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Wort diesem Heft
Anlässlich des ersten Jahrestages des es VON ardınd: Franz Önig (T März

wird In diesem Heft ein Beitrag VON olfgang Moser abgedruckt, der ardına. Önig als
bischöflichen Vorsteher liturgischer Feiern beschreibt. Moser hberichtet UU seinen persön-
lichen Erfahrungen, als In der Funktion des leremoniärs den AaArdında während seiner
etzten sechs re begleitete.

Die Liturgische Kommission für Österreich I'ud T SE Oktober 2004 ihrem
traditionellen Symposion liturgischen Fragen, das diesmal dem Thema der Umkehr un
Versöhnung gewidmet WOAGr.

'ach Begrüßhung un Eröffnungsworten VonN Diözesanbischof Dr. Egon Kapelları egte
Thomas Söding, Professor für Biblische Theologie Katholisch-Theologischen Seminar
der Bergischen Universität In Wuppertal, das hihblische Fundament für die nachfolgenden
Gespräche und Überlegungen. In seinem Vortrag geht den biblischen Grundlagen Von

Umkehr un Versöhnung nach und zeıgt Konsequenzen für die heutige Umkehr- un Ver-
söhnungspraxXis auf.

Aus römisch-katholischer un Ökumenischer Perspektive beleuchtet Bertram Stuben-
rauch, Professor für Dogmatische eologie der Kath.-Theologischen Fakultät der (Yniver-
SIa Wien, die Feier der Versöhnung. el erläutert nicht NUr lehramtliche Positionen
un konfessionell strıttıge Fragen, sondern WEeLS. auch auf Wege ZUFr Erneuerung hin, die
sich UU den jeweiligen Traditionssträngen sinnvollerweise anbieten.

Ein welleres Referat, das VErSECE3SCHE Gestalten der Feier der Versöhnung aufzeigte un
auf diese Weise das kritische Potential der Bufhgeschichte bewusst werden ließ, 1€e. eiIn-
hard 'eßner, Professor für Liturgiewissenschaft der Kath.-Theologischen akKu INn
Innsbruck. Die Schriftleitung hedauert e 9 ass dieser Beıitrag SA S eıt der Drucklegung
noch nicht vorlag, obwohl der reguläre Erscheinungstermin dieses Heft mehrmals verscho-
hen werden MUSSTe. Es ist beabsichtigt, diesen Beitrag INn einem späteren Heft publizie-
vren

Das Phänomen des Verdrängens, der Trauerarbeit UnN: der Versöhnung untersucht Lo-
enz Wachinger, Theologe un Psychotherapeut In München, U”UuSs psychotherapeutischer
1C: el sich für ein differenziertes Herangehen un Umgehen mıt Erfahrungen
des Schuldig-geworden-seins eın

Mait aktuellen liturgischen Feierformen IM Umfeld VonNn Umkehr un Versöhnung beschäf-
figt sich Ewald Volgger, Professor für Liturgiewissenschaft der Kath.-Theologischen
Privatuniversität In INZ. en einer kritischen Bestandsaufnahme der rel sakramentalen
Formen des Bußhsakramentes, schildert Volgger die Herausforderungen, die sich eine
erneuerte Umkehr- und Versöhnungspraxis stellen, abschliebend eine als Gemeindeli-
furgie gestaltete ußfeier vorzustellen.

In sechs Gesprächskreisen hatten die Teilnehmenden Symposion Gelegenheit ZU. hr-
Jahrungsausstausch un ZUFr Vertiefung In das Tagungsthema. Aus Zwel Gesprächskreisen
werden In diesem Heft Kurzberichte veröffentlicht.

Die Schriftleitung



HID 59 (2005)

Zum Jahrestag c}eéTodes Von Kardir/1al‘iöni g (T DA
olfgang Moser, Wiıen

Damlit sich immel unrde verbinden
Kardinal ÖnIZ als bischöflicher Vorsteher liturgischer Feiern

In Gottesdiensten, denen aradaına. Önıg vorstand, gleichgültig, ob 6S sıch eın Pon-
tifıkalamt 1Im Dom St Stephan andelte oder eine lıturgische Feıler In elıner Pfarrge-
meınde wurde für alle Miıtfeiernden spürbar, dass sıch in der Liturgie der Kırche 1mme
und Erde verbinden. uch ich konnte dies während der letzten sechs Jahre, in denen ich
araına Önıg als Zeremoniär begleiteten durfte‘. AUS nächster ähe miıterleben. Seine
schlıichte, vielleicht gerade deshalb e1In!  cksvollere zelebrieren, machte CS

den Menschen möglıch, mıt en Sınnen (jott begegnen Heute, oft ber die
genannte „„dIS celebrandı““ gesprochen wiırd, wlıederholt päpstlıche Dokumente dıe Ver-
antwortlichen in der Lıturgie scheinbar selbstverständliche ınge erinnern“, nehme ich
dankbar die Gelegenheıt wahr, anhan: SanZ persönlıcher inadrucke dıe Erinnerung wach-
uhalten das, Was ardına. Önıg In seliner tiefen Frömmigkeıt den Menschen auf dem
Gebiet des lıturgischen Geschehens immer wieder vermitteln wollte

Ich habe ardına Önıg ZWal erst ange nach se1lner Emeritierung als Wılıener Erzbischof
näher kennen gelernt und kann er diese letzten Jahre sprechen, iıch denke aber,
dass se1in außerer Habıtus In selinem langen en als Nrıst, Priester und Bıschof konse-
uund harmonısch gewachsen ist

Er hat WI1IeEe ich glaube nıe explizıt ber dıe Art, w1e SE felern ollte, nachgedacht. Aus
se1iner inneren Eınstellung Mysterıum, selner Ehrfurcht VOTL dem Geheimnis (Jottes
erga sıch SOZUSaSCH fast automatısch se1lne zelebrieren. Vermutlich ätte ST dıe
Rubriken Sal nıcht gebraucht, we1l 6S aus seinem persönliıchen Liıturgieverständnis, seinem
efühl heraus, selbstverständliıch WAäl, SCHAUSO felıern, WI1Ie 6S dem Gelst der Lıturgie
entspricht und dıe Kırche 6S vorsieht.

Die Vorbereitung
aradına. Önıg stand bIs zuletzt der SaNZCH Bandbreıte Von lıturg1ischen Feıern VO  z An-

gefangen vVvon Taufen und Fırmungen, einfachen Werktagsmessen und festlichen, sonntägli-
chen Eucharıstiefeliern, ber ] rauungen, eıhen VOoN Dıakonen und Priestern, auch ar-
weıhen, dıversen egnungen In verschıedenen Statiıonen und Bereichen des Lebens DIS
hın Begräbnissen.

Be1l en Gottesdiensten War sıch ardına. Ön1g iImmer bewusst, dass dıe bischöfliche
Liıturgie .„Vorbild für die SaNzZCc Dıözese“‘ se1ın sollte *

Meiıne Vorgänger 1m Zeremonilärsdienst Franz Denk (1956), Helmut Krätz]! (1956-1 960),
Johannes Nedbal (1960—-1962), Ferdinand Dexinger (1962—-1966), Frıitz Dollmanıts (1966-1 770),
Walter Kıirchschläger (1970—-1973), nton Berger (1973—1975), Franz Grabenwöger

nach Kardınal Königs Emeriıtierung als Wiener Erzbischof War Anton Berger tıt Sekretär
und Zeremoniär.
Jüngst dıe Instruktion „Redemptionis Sacramentum‘““‘ über ein1ge Dıinge ezüglıc der heilıgsten
Eucharıistie, dıe einzuhalten und verme1ı1den SINd.
Zeremoniale für dıe Bıschöfe Nr.



olfgang Moser

Dies zeigte sıch schon 1m Vorfeld Es begann Hause be1 der Vorbereıitung. ardına
öÖnıg Sing nıe unvorbereıtet einem „Auftrıtt“, WwWI1e WIT CS nannten nach oftmalıgem
persönlichem Anruf beıim Ortspfarrer, Erkundigungen einzuholen ber Personalıen der
arre, Struktur des Gebietes und Arbeıtsbedingungen der Menschen 6S WAar ıhm ınfach
wichtig, dıe Lebenswelt der Menschen kennen schlug OT: Im Dırektorium nach. Was

dıe Ordnung 1Im Kırchenjahr für diesen Jag vorsıeht. Es folgte dıe Durcharbeı  g der In-
tımatıon, das Durchlesen der Jeweılıgen Messtexte und sSschheldlic das Aufschreıiben der
Predigtgedanken WEeNNn nıcht ausformulıiert und In Manuskriptform in seinem pischen
Gabelsberger Stenogramm.
uch dıe Wahl des Talars WwWwenn CS nach ıhm S1nNg, immer eher weniger prächtig, sprich

heber paspeliert als rot wurde jedes Mal überlegt Ähnlich verhlielt 6S sıch mıt dem
eDrauc VON Miıtra und Stab eide, bekanntlıch Zeichen der besonderen ur und Ver-
antwortung des Bıschofsamtes, hat STr nach selner Emeritierung sehr SDarsahmıı be1
genumn bischöflichen Handlungen wWwI1e Fırmungen oder eihen eingesetzt, sıch
nıcht einmal dem erdaCcC auszusetzen, die biıischöfliche Autorıtät des regierenden ach-
folgers beeinträchtigen wollen So verwendete ecT me1lstens 1leolus, se1n Bırett,
seinen Konzilsring und se1n Johannes-Kreuz

In seinen späten ahren konnte iıch darüber hınaus och eıne Beobachtung machen, dıe
miıich zunehmend bewegte: Be1l der Hınfahrt ZU) jeweıligen 1Im Auto oft müde., mıt
geschlossenen ugen In sıch zurückgezogen, vielleicht auch besonders konzentriert,
WAar ardına öÖnı1g be1 der Kırche angekommen VO Augenblick des Empfanges durch
Bürgermeıister, Pfarrgemeinderat, Musı  apelle, Kınder mıiıt den oblıgaten Jumensträußen

eın anderer, TE Jünger wırkender, gut aufgelegter, sıch auf dıe gemeInsame Feıler
freuenderuHırte

Be1 den lıturgischen Feıern selbst le1iben mir ein1ge Grundsätze 1m Gedächtnıs, dıe Ull-

trennbar verbunden sınd mıt dem Eındruck, den Kardınal Önlg be1 den Menschen hınter-
1eß

Ehrfurcht Vor dem Geheimnis Gottes, dem WIFr begegnen dürfen
ardına önıg WAar geprägt VON eiıner Ehrfurcht VOLr dem Geheimnis Gottes, dıe se1n Sahn-

265 en und seinen Glauben umfasste. Lıiturgie WAar ıhn WITKI1C „Höhepunkt, dem
das Iun der Kırche zustrebt, und zugle1c dıie Quelle, AaUus der all ihre Kraft strömt  “4 w}
fejerte In dem Bewusstseın, dass „„WIF In der irdıschen Liturgie vorauskostend jener
himmlischen Liturgie teilnehmen, dıe in der eıligen Jerusalem gefelert wird, der
WITr pılgernd unterwegs sind‘“ Davon ergriffen, War 6S ıhn das unausgesprochene, 1M-
manente Ziel er lıturgischer Handlungen, 6S den Menschen möglıch machen, 1Im (Got-
tesdienst eın Stück immlısche Freude aufen rfahren können. S1ie ollten das MyS-
terıum, Jene unsichtbare Wiırklıchkeıt, dıe sıch hınter all den sıchtbaren Zeichen verbirgt,
erahnen können.

In diesem Sınn durfte dıie Gestaltung der eılıgen Felıern nıe in Rıchtung „Show“ gehen,
sondern sollte „den anz er Einfachheit sıch Lc6  tragen denn 1Im Gottesdienst, der

Konstitution des I1 Vatikanischen Konzıils über dıe heilıge Liturgie „5acrosanctum Concılıum“,
Nr. 10



Kardinal Önig als bischöflicher Vorsteher liturgischer Feiern

nıcht „bloßes (  C VOIN Zeremonien‘‘‘ ist, sollte das Äußerliche, Vordergründı1ge,
nıcht den 16 auf das Verborgene, Wesentliche, trüben. uch „lıturgischen Experimen-
ten'  .. Warlr Kardınal Önıg eher abgene1gt, da eın „Herumprobieren“ mıt den eılıgen and-
ungen für ıhn nıcht rage kam.
on se1in Habıtus spiegelte seine innere Eınstellung wıder: Als alter ensch be-

wegte sıch Kardınal Önıg naturgemäß mıt eıner gewIlssen Bedächtigkeıt. Darüber hınaus
aber zeıgte se1ine Körperhaltung, se1n Stehen und Knıen, selne esten und ebärden, alleın
seıne dıe an! falten, se1ine geistlicheader Gottverbundenhe1r

Unabhängı1g davon sıgnalısıerte se1n Habıtus auch, VOoN dem Augenblick er Konzent-
ration des zume!lst fejerlıchen Eınzuges In den Kırchenraum bIsS hın merkl1ıc ent-

spannten uSZug, seıne Verbundenheıiıt mıt den Gläubigen In herzlıcher Weıse
Ausdruck kam, die wunderbare Eıinheıt VOoN en und Glauben, VON profanem und el1g1ö-
SC  > Bereich

El DE 097 a en
Für ardına. Önıg WAar die Heılige se1n SaNnZCS en lang „höchste Rıchtschnur

des Glaubens‘‘® und als solche Grundnahrung für dıe eeije Dıe äglıch me  alıge 1bel-
lesung WAar für ıhn en unverzıchtbarer Bestandte1 se1Ines Tagesablaufs. So legte auch
Wert darauf, dass die In den Gottesdiensten „Nıcht kurz ommt  . Denn War

überzeugt, WwI1Ie c In der Allgemeınen ın In das Römische eESSDUC el
„Wann iImmer In der Kırche dıe Heılıge chrı gelesen wiırd, pricht Gott selbst seinem
olk und verkündet Chrıistus, gegenwärtig In seinem Wort, dıe Frohbotschaft er sSınd
dıie Lesungen des ortes Gottes eines der wesentlıchen Elemente der Liturgie und VON

en mıt Ehrfurcht aufzunehmen.“‘” In diesem Sınn setzte sıch aradına. Önıg iImmer für
dıe Vollform des Wortgottesdienstes, den auch immer wıieder erklärend als e1igenständI-
ScCch Teıl der esse ervorhob, eın An Sonntagen sollte „den Gläubigen der 15C des

c 10Gotteswortes mıt en dre1 Lesungen bereıtet werden und auch In der Osternachtfeier
sollte keıne der Lesungen dQus der „Schatzkammer der Bıbe1ull ausgelassen werden.,
auch WITrKI1IC dıe Heilsgeschichte Gottes mıt den Menschen 1Im 1Cc en kön-
NC  = Außerdem Wrlr ıhm be1 en lıturgischen Feıern, Sakramenten wWwI1e Sakramentalıen. dıe
Eınbettung der eılıgen Handlung In ein passendes WO wichtig

INn der Eucharistie .
Tief CWeE beobachtete ich ardına. Önl1g des Öfteren beim Eucharıstischen Hochge-

bet Er WAar ganz be1 der ache, 1m versunken, dass ich den Eindruck hatte, 6S

Öönne ıhn nıchts blenken hatte wiß über den uftrag Jesu ul dıies meınem Gie-
dächtnis‘‘ nachgedacht und auch gepredigt. Für ıhn wurde durch dıe Raum und eıt über-
springende lıturgische Erinnerung Anamnese jene Feıer iIm bendmahlsaal, be1 der
Jesus den üngern se1ine bleibende Gegenwart In der Eucharistie schenkte, WITrk11ıc eDen-
dıg Im Augenblick der eılıgen andlung NUunNn War ıhm bewusst INnan konnte das gerade-

sehen und spüren dass CT diesem „Geheimnıis UNsSseICS aubens  CC Sanz nahe, Ja, dass Iß
1im Geheimmnis mıt eingeschlossen WAärL.

Zeremoniale für die Bischöfe Nr.
Dogmatische Konstitution des I1 Vatıkanıschen Konzıils über dıe göttlıche Offenbarung „De1
Verbum'  “ Nr.
AEM Nr.
SC 51
Ebd.
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UFC heilige Zeichen
Im Dıienst dieses Mysteriıums standen für ıhn auch all dıe In der Lıiturgıie verwendeten

„sinnenfällıgen Zeichen'  cc12 die auf eben jene ewlige Wahrheıt, dıie hınter den Dıngen steht,
verwelsen sollen
on beım inlegen der Weıihrauchkörner konnte INnan erkennen, dass sıch 1er ıhn

nıcht einen leeren Rıtus andelte c musste immer äftıg rauchen, das Psalmwort
„wıe eın Rauchopfer ste1ge meın dır aufu 13 lebendig werden lassen. Wenn ich
dann den alten ardına mıt großem rnst und mıt einer alttestamentarıschen urde das
nıcht immer eıichte Rauchfass ber dıe en VoN rot und Weın schwıingen sah meıst
mıt eın bisschen ngs 1m auCc onne doch einmal versehentlich den eicC umstoßen

usste ich un w1  ich Melchisede en, den Ön1g Von alem und Priester des
höchsten Gottes, der WIeEe CS 1m Hebräerbrief“ €e1 „Priester bleıibt immer‘‘. Und
WC iM dann den ar iInzensierend umschriıtt ıhn damıt als ınnbild Christı ehren:
hüllte sıch der Raum ıchtbar in eiıne „heilıge Atmosphäre des Gebets‘“
der ach dem Vorbild des en Testaments 16, Menschen und Gegenstände mıt

gesalbt und damıt geheılıgt, für Gott ausgesondert wurden, gOSS ardına Ön1g be1 ar-
weıhen ZUT Salbung immer reichliıch Chrisam auf dıe Steinplatte, eutlic machen,
dass damıt der „Altar ZU ymbo Chriıstı wiırd, der VOT en anderen ‚der esalbte e1
und 15t“ L7

INn einer menschennahen Feier .
ardına Önıg WAar sıch aber ohl bewusst, dass die schönste und erhabenste Liturgie

4L e ihr Ziel verfehlt, wWenn Ss1e „über dıe Öpfe der Leute hınweg“ gefe1iert wırd und 6S
nıcht elıngt, die Herzen der Menschen erreichen. SO hatte be1 em Vorbildcharakter
der Bischofsliıturgie ıhn In der konkreten Fe1ler immer der menschlıche spe Vor-
rang VOT dem ormalen Denn erst WEn dıe Menschen sıch betroffen fühlen und verstehen
können stisch WIe inhaltlıch WOTUIN 6S 1im Gottesdienst geht, ist 65 auch möglıch,
ihre verborgene SUC nach der ähe und 1€e' Gottes tiıllen er legte ardına
Önı1g großen Wert darauf, dass Gebete WI1e Lesungen verständlich und sınngemäß e_
gen werden ® und die Rıten ‚„der Fassungskraft der Gläubigen angepasst‘  <19 SsIınd.

ardına Önlg wollte 1Im Gelst des IT Vatıkanıschen Konzıils dass alle Gläubigen
E S der vollen, bewussten und tätıgen Teilnahme den lıturgischen Feıern geführt WeT-
denic20.

Dazu gehörte in den Gottesdiensten auch, dass die Menschen nıcht 1Ur passıve Zuschauer
9 sondern entsprechend dem Prinzıp der Rollenverteilung“‘ aktıv miıtwirkten.
„Beim Besuch der apellen 1m visıtierenden Pfarrbereic mMussten unbedingt auch der

Vgl
Ps 141,2

15
ebr 7’
Vgl LLARI, Heılıge Zeichen iın Liturgie und Alltag. Taz “1998, 1723

Gen 28,1 11  ©O ıne Perikope, die Kardıiınal Könıig be1l Altarweihen meiıist als esung aus-
wählte
Vgl Einführung Weıihe des Altares Nr. 71 In Pontifikale.
Vgl AEM Nr und Pastorale Einführung in das Messlektionar Nr.

Vgl
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Vorbeter oder dıe Vorbeterin Wort kommen und AaUus dem örtlıchen Gebetsschatz etwas
beıisteuern‘‘, berichtet auch Msgr Franz Grabenwöger, se1in ehemalıger Zeremoniär.

In diesem usammenhang möchte ich auch erwähnen, dass ardına Önıg dıe musıkalı-
sche esta  o immer sehr Herzen lag Er schätzte eın harmoniısches Zusammenspıiel
VoNn Schola und Gemeinde, Chorstücken und Volksgesang, urc das sıch alle (Gjottes-
diıenst beteiligen konnten.

Um darüber hınaus alle persönlıch anzusprechen und einzubıinden, fand Kardınal Önıg
1m aufTe des Gottesdienstes immer wlieder Formulierungen, dıe alle Miıtfeiernden 1Ins
einbezogen: So autete se1in Standardabschluss der Fürbitten „All diese Bıtten, dıe NUun

ausgesprochen wurden, aber auch alle nlıegen, dıe WITr 1m Herzen tragen, egen WITr VeCTI-

trauensvoll auf den ar und hoffen auf Erhörung, durch Chrıistus, UNSCICH Herrn

IM
Kardinal Königs en Wrlr Wa  aftıg „dUu>S einem Guss  . nıcht unterteılt in profane und

heilıge eıt Eben durch diese Harmonie VON en und Glauben konnte wiE ohl auch In
den lıturgischen Feliern SOIC einen glaubwürdigen Eindruck hınterlassen. Er in einer
ständigen Zwiesprache mıt Gott, se1n Tagesablau War VO geprägt und durchwirkt
Er betete nıcht mıt eigenen en ST1 sıch, sondern auch den nge des Herrn: den
Rosenkranz und das Stundengebet.

Aus selner eigenen Erfahrung WwIeSs araına. Önı1g in Fırmpredigten immer wlieder
auf dıie Notwendigkeıt des Gebets N CS UuUrc vorformulierte LOXiE: se1 c frei SCSPIO-
chen den lebendigen Glauben hın und regte in den Pfarren wıiederholt ganz Im
Sinne des Konzils““ das Stundengebet als der SaNzZCh Kırche auch ın der Gemein-
de gemelInsam pflegen Er selbst betete se1n Brevıier nıcht AaUus Pflichterfüllung, SOMN-
dern weıl c ıhm WwI1e CI oft sagte geistliche Kraftquelle Wr Der Aussage der gemel-
NnenNn Eiınführung In das Stundengebet: „Lesungen und Gebete des Stundengebetes ergänzen
einander als Quelle des istlıchen Lebens Denn dieses en wiıird genährt VO 15© der
eılıgen und VON den Worten der eılıgen und wiırd durch dıie Gebete gestärkt,
denn der Herr, ohne den WITr nıchts können, g1bt uUuNserem iırken auf hın
Erfolg und Wachstum““, stimmte voll betete 8 das Stundengebet auch In ande-
LER prachen und stellte el fest, dass iremdsprachigen Übersetzungen der eılıgen

Nuancen herauskommen, die in der deutschen Eınheıitsübersetzung nıcht gut e_
ennbar SInNd.

WAar für ardına Ön1g oft mıt körperlicher Bewegung, langsamem gleichmäßigem
en verbunden. ST betete se1n Brevıier 1Im ehen, eT betete seıinen Rosenkranz im Ge-
hen en WAar ıhm Symbol sıch für das en als Weg ‚Wır sınd alle unterwegs‘
WAar einer se1ıner oftmals zıtierten Lieblingssätze. Das en verstand wiß als edächti1-
SCS en auf Gott Nun, da C se1n Ziel erreicht hat, nımmt wiß ohl te1l der
iımmlıschen Liturgle, und WITr können uns mıiıt ıhm WIeEe 65 auch im Gedenkbildchen
steht „1mM verbunden“‘ wI1ssen.

Vgl 100
AES Nr
Aus KÖNIG, Gedanken für ein erfülltes Leben Hg Fenz] Nußbaumer. Wıen 2004



Diözesanbıischof Dr Egon Kapelları, raz-Seckau

Worte E Eröffnung des SYMpDOSIUMS
Das Wort, das Jesus 1m Markusevangelıum spricht, ist das Leıitwort für das dıesjäh-

rıge Symposium der Liturgischen Kommissıon Österreich. Es lautet In umfassender
Gestalt „DIe eıt ist erfüllt, das eGiIC (Gottes ist nahegekommen. Ke  < glaubt
dıie Frohbotschaft“‘ 78 Dieser Ruf Jesu begleıtet dıe Kırchengeschichte. Er ist SOZU-

eın Dauerauftrag, der sowohl der SaNZChHh Kırche WIe ihren Geme1inden und besonders
auch den einzelnen Chrısten gılt und immer wlieder wiırd, WC mkehr besonders
drıngend geboten erscheınt. DiIe ergreiıfende Erzählung VO verlorenen Sohn respektive
VO armherzıgen ater 1im E3 Kapıtel des Lukasevangelıums rzählt VO sıch Verlaufen
in eiıne Sackgasse, Von Reue, mkehr, Heiımkehr und VOoN einem Fest, mıt dem der ater
dıe Versöhnung besiegelt.

Dieses ymposıon wıird auch der rage nachgehen, WIE die Kırche 1m Lauf der bisherigen
Geschichte dem verlorenen Sohn, der verlorenen Tochter begegnet ist. Diese rage stellt
sıch heute angesichts der Tatsache, dass dıe Beıichte vielen Katholiken fremd geworden ist,
dass ın vielen Pfarren das Bulisakrament nıcht empfangen wiırd.

Andererseıts g1bt 65 dıe Beıichte, auch verbunden mıt dem. Was INan früher mıt dem
Wort Seelenführung bezeichnet hat, sehr ohl in geistlichen ewegungen und
ohne kontinulerliche Begleıtung auch verbunden mıt dem „Prinzıp Wallfahrt‘* Man sollte
diese Tatsache auch be1 unseTeN Überlegungen nıcht VETSCSSCH, sondern ihrer Örderung
beitragen.

mkehr ist aber das sagt der ıtel dieses Sympos1ums nıcht 1Ur eın Moment, sondern
eın Weg e1in Weg, der viele Gestalten annehmen kann Über solche Wege in Geschichte
und Gegenwart wiırd heute und IMOLISCH dıe ede se1n. Wır werden 61 Schuld nıcht VCI-

harmlosen. or rank hat immer wıieder Vvon einem Mann 1m efängn1s erzählt, der
seine Würde wesentlich darın begründet sah, dass selne Schuld nıcht psychologisch
verharmlosen 1eß Wır werden auch VON Gott nıcht reden ürfen, dass der Kreuzestod
Jesu Chriıstı auf das Niıveau eines Unfalls reduzıiert WIrd.

Der evangelische eologe Juhus Schniewind hat VOT ahrzehnten eın kleines Buch DC-
schrieben miıt dem 116e .„Die Freude der Buße*‘*‘ Das ist keıine bıllıze Freude S1le entspringt
nıcht einer autonomen Leistung, sondern dQUus der Antwort, die eın ensch auf die 1Nn1a-
dung Gottes mkehr, Heimkehr g1bt

Diese sollte helfen, Chrıisten dıe Freude der Buße erschlı1ıeben Ich danke allen,
die ZUT Vorbereıitung beigetragen en und esta  g beitragen werden.



HID 59 (2005) 8

Thomas Södıng, upperta.
Umkehr un Versöhnung
Jesu Botschaft unPraxis IM Kontext der Heiligen Schrift
Teil Fryagen ach U71kehr und Versöhnung

Die heutige Krise des Bußsakramentes wIrd oft auf eine Krise des Sündenbewusstseins
zurückgeführt Das dürfte kurz greifen. Der 1C 1Ins Ite und Neue Testament legt eher
die Vermutung nahe, 1m entrum stehe die Krise des Gottesglaubens. Die Relıgionen 1mM
Umfeld der wIissen, dass CS in eiıner Welt der vielen (Jötter reine na nıcht geben
kann Es herrscht das do ul des Der Glaube den einen Gott, der sıch durch esus als der
eleıne ffenbart, we1ß ingegen Jenseılts metaphysıschen Konkurrenzdenkens VON der
Verheißung unbedingter und umfassender ergebung durch den chöpfer, der zugleich der
Erlöser ist. Diese Verheißung begründet die Hofinung rahams eiıne Hoffnung wıder alle
Hofifnung (Röm 4,18) Von dieser Hoffnung in Wort und Tat Zeugn1i1s abzulegen, ist dıe
eru: der Kırche Nur S1e kann diıesen Dıienst elsten. Denn Ss1e kann das Bekenntnis

Jesus Chrıstus, dem Sohn Gottes, ablegen, der „1N dıe Welt gekommen ist, die er
retten“ Tım 1:15)

urch Jesu otscha und Praxıs, seıinen Tod und seine Auferweckung spıtzen sıch 1im
historischen Kontext die Fragen ZU, die theologıschen Kern führen‘ Weshalb INUSS eın
Jude, der doch in den Bun: Gottes gehört, e  en, Ins e1c Gottes gelangen?
Weshalb INUSS eın el sich VOIl den Öttern, die CI doch fromm verehrt, bkehren,
alleın dem „lebendigen und wahren Gott dıenen“ Thess 1,9)? Und weshalb INUSS eın
hrıst, der doch dıe Nna| der aufTle empfangen hat, iIimmer NCUu mkehr sıch rufen
lassen, da f doch der Frohen Otfscha: Glauben chenken darf, dass „ JESUS die Sühne

en ist, aber nıcht ünden, sondern auch dıe der SaNZCI elt“
Joh 22)? Wiıe sähe solche mkehr aus? elche Folgen ätte S1e be1 uden, be1 Heıden,

be1 Christen? Und welche ihre Verweigerung”
DIie Fragen reichen aber och weiıter: Sınd mkehr und ersöhnung möglıch, WE dıe

Sünde ernstgenommen wIird und das Le1d der pfer oder en dıie Paulusgegner CC
dıe ıhn agen „Sollen WITr ETW der Sünde festhalten. damıt dıe na| mächtiger wırd?“®
(Röm 6,1) Ist Sündenvergebung durch einen Menschen, WwWI1e dıe Schriftgelehrten en
nicht doch Blasphemie 2,1—10)? Ist CS eine us1on, mıiıt CTUu: auf Jesu eben, Tod
und Auferstehung VOIl Erlösung sprechen? 1lt also das Wort der Spötter: „Seıt dıie N
ter entschlaien sind, ist es geblieben, WwI1e 6S se1t Anfang der Schöpfung war 2 Petr
3,4)? Oder hat etrus CC WE auf dem Jerusalemer Tempelvorplatz „Zeniten des
Aufatmens“ kommen sıeht, weıl Jesus, der Messı1as, mkehr gerufen hat (Apg
Wilie sähe dann der „Dienst der ersöhnung“ (2 Kor 5,18) ın se1iner Nachfolge auS, VoNn dem
der Apostel Paulus spricht? Wiıe kann ausgeübt werden?
ıne Antwort darf die christlıche eologie 10 mıt eru auf Jesus geben

ber Ss1e kann diese Antwort geben, WEeNNn s1e eSsSus in den Zusammenhängen sıeht, iın

Im Folgenden nehme ich irühere Überlegungen auf: Erlösung VOIN Bösen. Jesu mgang mıt
Schuld und e1d. In Wie böse ist der Mensch? Hg Kleer Sölıng. Paderborn 1999, TE
104
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dıe GT selbst sıch gestellt hat In den Kontext des Gottesvolkes Israel und selner eılıgen
Schrıiften, In den Kontext des Täufers Johannes, VO dem Jesus sagl, vn habe „ühter en
VON elıner TrTau Geborenen keinen größeren gegeben“ als ıhn (Lk 7,28 Mt F aber
auch In den Kontext seliner Wiırkungsgeschichte, dıe mıiıt den üngern In seiner Nachfolge
beginnt und durch die österliıchen Erscheinungen dıe Dımensionen un1ıversaler 1ss1ıon
annımmt 28, 6—20)
Teil Imkehr

Jesus ruft mkehr und Glauben das vangelıum, we1l Gottes eIrscha
egekommen ist 1;15) Er greift eın zentrales Stichwort der Täuferpredigt auf, der
seinerseı1ts der Tradıtion apokalyptisc angeschärfter Gerichtsprophetie steht, und prägt
65 u WIe 6r dem eschatologıischen Heılsgeschehen entspricht, das 8 verkündet und
verwirklıcht, dass BT dıe Sendung der Kırche eıben! bestimmt.

a) Weshalb 1ST Umkehr noötıg Un möglich?
(I) Das Alte Testament

Die alttestamentlıche Prophetie erkündet großen Teılen und mıt starkem Nachdruck
das gerechte Gericht Gottes nıcht, we1ıl s1ie einseıltig dem Zorn (jottes Raum 21bt, sondern
we1ıl s1e mıt unbestechlicher Schärfe dıie Sünde nıcht bel den Heıden, sondern auch
mıtten 1m Gottesvolk sıeht Die Grundsünde ist der Bruch des Hauptgebotes J6 subtiler,
desto dramatischer. Ob Amos die Heuchele1 der Priester ge1ißelt oder Hosea dıie Baalıisıe-
FuNng des Jahweglaubens entlarvt, ob Jesaja dıe theologisc) sanktıionierte Appeasementpoli-
tik des Jerusalemer Kön1igshauses ag oder 16 dıe korrupten Propheten krıtisıiert
1m Kern steht der Vorwurf, dass gerade dıejen1ıgen, auf dıe 6S ankäme, entweder en den
Abfall VON (jott propagleren, oder aber subtiler och unter dem Orwurf, ihm dıie Ehre

geben, de facto das E1ıgeninteresse suchen. Dass Israel, da Mose auf dem Sınal Waäal,
UumM:  N Goldene alb tanzte, bleibt als oOdlıche Bedrohung des Exodusvolkes 1m Gedächtnis
(Ex 32) Die Ursachenforschung ist adıkal Des ersten Menschen ille, se1n wollen WIe
Gott (Ex 359 ist die urzel en Übels, dem alle Menschen immer NECUEC Nahrung geben,
indem S1e ams Sünde wledernolen. Gott aber nımmt die Absage seine Heılıgkeit und
as  e des Nächsten nıcht hın, Er ist „elfersüchtig“ (Ex 20,5 Dar. Yi9: Ex 34,14;
4,19 6:15: Jos 24,19).“ Weıl wiß das olk 1e beansprucht viß seine 1ebe; weıl seine alle1-
nıge Verehrung eıl verbletet den Götterkult (Gott nımmt sıch dıe Sünde des
es und der Einzelnen Herzen. Er straft, weıl erecht ist, aber CT bleıibt auch
ergebung bereıit. Der Bund, den Sınal gestiftet hat, wiırd VonNn Israel gebrochen,
aber Von (Gjott nıcht aufgekündigt. Israel ommt nıe In eıne verzweifelte Lage, dass Um-
kehr nıcht mehr nötig wäre, weiıl Ss1e nicht mehr möglıch wäre, nachdem Gott sıch VO

Fragen der lıterar- und tradıtıonsgeschichtlichen Dıfferenzierung müssen zurücktreten. Es gılt, das
dıfferenzierte Gesamtzeugnis der HI Schrift In einigen Grundzügen erarbeıiten.
Miıt dieser gesamtbiblischen Orılentierung hängt wesentlich ZUSaMMMECN, ass In den Übersetzungen
nıcht mehr das frühere Leıitwort „Buße‘“‘ bevorzugt wird, das CN auf das Sündenbekenntnis
und die Sündenvergebung bezogen se1in könnte, sondern Von „Umkehr“ geredet wird, die blo-
graphische Wende besser einfangen können, die aus der Rückwendung (jott reSp der Hın-
wendung Neuem resultiert.
Vgl \OHMEN, „E1fersüchtiger ist se1in Name  c. (Ex 34, 14) rsprung und Bedeutung der alttes-
tamentlıchen ede VON es Eıfersucht. In Theologische Zeıtschrift (1990) 289—304
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olk abgekehrt ätte es bleıbt ( Er fordert und fördert CL zieht und
wi8 treıbt

(2) Johannes der T’äufer
Der Täufer ohannes steht der Tradıtion der alttestamentlichen Gerichtspredi WÄäh-

rend aber dort das Gericht widele innergeschichtliche Katastrophe der (Gjott SC1IMN

gerechtes ei: vollstreckt, WIC besonders das Babylonische Ex1l gedeutet worden ist,
ordnet sıch der Täufer den Horızont der jüdıschen Apokalyptik ein S1e glaubt, dass
vollkommene Rettung dieser Welt nıiıcht en ist; S1IC hofft, dass vn mıt er Not
einmal 611 Ende en wıird deshalb erwartet S1C den Jüngsten Jag, dem (Jott ber dıie
alte Welt Gericht halten wird „„NCUC Hiımmel und HIC NEUC Erde erschaffen
(Jes 65 S 66 DD Oftb DA Der Täufer verkündet den richtenden (Gjott C  on 1St dıe Axt

dıe urzel der aume gele jeder aum der keine gute IÜG hervorbringt, wiıird
umgehauen und 11S euer geworfen“ (Lk Dar vgl Mt 19) ohannes ruft Sanz
Israel 41T) Ne Israelıten USsSsenN zurück dıe W üste ans jJense1mlge
fer des Jordan sıch dort taufen lassen und e1in en Israel anfangen
können uch dıejen1gen dıe I8 Scharen““ ZU) Jordan kommen (Lk 73} ach Mat-
thäus aber spezle dıe vielen .„Pharısäer und Sadduzäe  66 unte ihnen (Mit richtet der
Täufer ohannes 111 S1e sınd „Schlangenbrut” (EK Par weiıl SIC das
oOdlıche Gift der ‚Uun! sıch und sıch verbreıten Ihre eru auf die bra-
hamskindschaftu nıchts (Mt Dal 5) W SIC keıine Früchte tragt (Lk pat
Mt mkehr 1St n  9 gerade auch für Israel we1l dıe Sünde auch Gottesvolk
herrscht 1st möglıch weiıl Gott den Täufer gesandt hat (Joh dıe 95  auTe der
mkehr ergebung der Sünden predigen
(3) Jesus Vo. Nazareth

esus VoNn Nazareth der siıch selbst Jordan hat taufen lassen parr.) „„al-
le Gerechtigkeıit rfüllen (Mt 1/ teılt mıt dem Täufer dıie Dıiagnose dass auch Isra-
el eın Mensch von Sünde fre1l 1st und dass alle der mkehr edürfen (Lk 13 Wıe
der Apokalyptik ntdeckt und Von ohannes vorausgesetzt geht das ose Jesus nıcht
der Summe indıvıdueller Verfehlungen auf. dıe bereuen und ekennen sınd sondern
erweIılst sıch als C1INC geschichtliche Unheilsmac dıe schwer auf dem Sanzech en lastet
S1e 1st Versuchung, aber nıcht Verhängnis Nur erklärt sıch dıe Vaterunserbitte ach
Matthäus .„Erlass uns UNsSsSeIC chulden WIC auch WIT SIC UuUNnseren ern erlassen ha-
ben und uns nıcht Versuchung, sondern erlöse uns Von dem Bösen“ (Mt 121 Dar

DIe Sünde 1St viel mächtiger subtiler und gefä  icher als dıe Frommen ahnen
der Pharısäer der siıch Tempel nıcht ohne Grund SCINCT guten er rühmt und
vergısst dass be1 em WAas hat doch Gottes na bıtte kann geht
nıcht gerechtfertigt nach Hause anders als der Zöllner der 1Ur bıttet „Gott SC1I INr Sünder
gnädıg  ... (Lk 18 9—14) Weıl CS ‚Uun! 1D dıe ZU Tode g1bt CS eın eıl ohne Ge-
richt (Mt 25) ber dıe Parusıe des Menschensohnes INı nıcht die Stunde des unıversalen
Untergangs sondern der Anbruch CWISCH Heıles Das Gericht geschieht des Heıles
willen Der Menschensohn wird „dıe nge aussenden und dıe Von iıhm Auserwä  en VOIl

s  HN Frühjüdische und urchristliche Apokalyptık Eıne Eınführung Neukırchen-Vluyn
199% 36)
Vgl MERKLEIN Gericht und eıl Zur heilsamen Funktion des Gerichts be1 Johannes dem
Täufer Jesus und Paulus (1990) In DERS Studien Jesus und Paulus 11{ Tübingen 1998
(WUNI 105) 60—81
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en vier ınden zusammenführen, VO Ende der Erde bıs Z.U) Ende des Hımmels‘®

eSus ist aber nıcht 1UT empfindlıch dıe Sünde, sondern mehr och Not und
Leid / Seine Leıtmetapher ist deshalb nıcht dıe „Schlangenbrut“, WwI1e G: durchaus asterer
des eılıgen Gelistes (Mit ’  , aber auch heuchlerisch: Pharısäer und Schriftgelehrte
bezeichnen kann, dıe Propheten oten würden (Mt ’  9 sondern das verlorene chaf, das
In dıe Irre geraten ist und umkommen müusste, würde der Hırt ıhm nıcht nachgehen, CS

(Lk 15,4—7 par' 181211 6,34 PaIT., 14,27 DaLT,, 10,6: Fa 24 Joh 10; vgl
Petr 225 Jesus ist der Arzt, dessen dıe Kranken edurien Z DarT.); wi® ist der
„„‚Menschensohn‘“, der „gekommen Ist, suchen und retten, Was verloren ist  o (Lk

Die Rettung i1st mehr als dıe Behebung der Not DiIie Freude der Frau, dıe den verlorenen
Groschen wıiederfindet (Lk 15,8—10), des Bauern, der auf den Schatz stößt, und des auf-

der dıe kostbare erle findet, ist unbeschreiblic (Mit 13,441%) Gott besiegt nıcht
das Böse, C4 schafft AaUus freien Stücken das vollkommen Gute und begıinnt damıt schon

Jetzt UuUrc Jesus Das eıl der Gottesherrschaft ist unendlIicC. größer als alle menschlıchen
Glücksträume und alle biblischen Verheißungen. In der Umkehrpredigt Jesu ist dıe (Ge-
richtsbotscha: des Täufers aufgehoben. Dıe Heılsprophetie sraels kommt ihrem e
(Lk 4,18I: Jes 6K1D ist 1im Siınne Jesu nıcht nötıg, weıl 685 Sünde, Le1d und
Tod o1bt, sondern weil das überreiche Geschenk ANSCHOININC se1in will, das (Gott den Men-
schen macht, indem 3E seine eIrscha nahekommen lässt ist nötıg, weıl s1e auf
Sahlz NCUC Weilise möglıch emacht worden ist Selbst In die Katastrophen dieser Welt hın-
e1n, dıe schwerste Prüfungen und bıtterstes Leıd bedeuten und dıe irdischen Vorzeichen des
himmlıschen Gerichtes darstellen, ann EeSsus, der der Armut der Menschen radıkalen
Anteıl hat, „Wenn aber dies geschehen begıinnt, richtet euch auf und
erhebt CUTC Häupter; denn 6S naht CUr:‘ Erlösung  .c. (Lk
(4) Die Urgemeinde

Die Urgemeinde macht sıch die ehrbotschaft Jesu eigen. S1e versteht S1e AaNSC-
sıchts se1lines es und seiner Auferstehung 673  - S1e übersetzt s1e dıe Aufgabe, in alle
Welt gehen und alle Völker Jüngern machen (Mt 28,1811) Vielleicht WAar SN In
Antiochien, erstmals mıt en Konsequenzen verstanden und praktıizıiert wurde, dass In
Jesu Sendung das eıl er Welt erschlossen ist und auch dıe Heıden 1Im Glauben 1ırekten
Zugang eiIcC (Gottes gewinnen. Gott, kann Paulus in seinem altesten erhaltenen TE
den heidenc  ıstlıchen Thessalonichern9 hat euch n se1n eigenes eic und in seiıne
Herrlichkeit berufen“‘ ess 2:42) Dass S1e dieser eru gerecht werden, setzt ihre

VOTaus ; WE Von den Götzen”, hın „lebendigen und wahren Gott“ ess
1,9) Die Umkehrpredigt ist eın Akt theologischer Autfklärung und Befreiung Das Christen-
tum we1ß sıch in radıkaler Übereinstimmung mıt dem udentum und paktıert mıt wichtigen
Strömungen hellenistischer 1losophıe, wenn CS dıe Nıchtigkeıit der Götzen und dıe Eın-
zıgkeit (jottes propagıert Kor 8,41f1); 65 durchschaut, dass der Po  e1SMuUS nıcht die
relız1öse Wa  e1ıhne1 erhöht, sondern die relig1ösen ıchten multiplızıert KoOor L22): 65
erkennt dıe Götterverehrung als Sklavere1ı „Eınst Wa  x ihr klaven der Götter, dıe in Wirk-
ichkeit eiıne sınd““ (Gal 4,8); 6S we1ıß, dass dıe ahrher 1e ist.

Das betont METZ, in Compassı1on. Weltprogramm des Christentums. Hg ders. Freiburg
Basel Wien 2000, 9—1
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DiIie Sklavere1 des Götzendienstes ist eine Not, AQUus der INnan sıch nıcht selbst befreien
kann ber I1all ist nıcht ohne eigene Schuld s1e hineingeraten. Im Römerbrief analysıert
Paulus messerscharf dıie moralısche Sıtuation VON en und He1den „Gottlosigkeıit und
Ungerechtigkeıt“ grassieren (Röm 1,18) 1Te elısten ams Schuld rıbut, indem S1e
dem ruck der Sündenmacht In den vielen kleinen en dıe eine große Sünde des
menschlichen Prototypen wıederholen (Röm 5,12-21) Die Heı1ıden mMussen ehren, we1ıl
S1e der Stimme ihres GewIlssens und der Eıinsıicht ihrer ernun zuwı1derhandeln (Röm
a8_3 9 2,12—-16); en mMussen ehren, we1l Ss1e das Gesetz nıcht halten (Röm 2,1/-—
2Z9) Die Glaubenden SInd ZWAarTr eın für Jlemal VoN ams Schuld befreıt (Röm ‚1—-1
en aber dennoch In diıeser Welt und SInd ihrem Einfluss ausgesetzl. SI1e mussen immer
wleder umkehren Kor Sf; Kor weıl iıhr Geilst wiıllıg, aber ıhr Fleisch chwach ist

„Wenn WITr dass WITr eiıne Sünde aben, täuschen WIT uns selbst und dıe
Wahrheıt ist nıcht Ins uns  o Joh 1,8) aubenshärte (Röm 14), Selbstruhm Kor 1—4),
Simonie (Apg und Laxheit (Offb 2—3) sınd LICUC Oormen ‚„christlicher“ en Die
schwerste ist dıe Apostasıe( 6, 11f; Oftb 13) Ob 6S VON ihr AQUus och den Weg zurück
o1bt, ble1ibt ange umstrıtten, bIs sıch in der en Kırche dıe Gnadentheologıe durchsetzt.

D) Wie 1LST Umkehr möglich un nötig?
(I) Das Alte Testament

Das Ite JTestament sıeht vielen tellen und In vielen Varıationen die Reue und das
Bekenntnis der en als wesentliche omente echter Umkehr, dıie Hinkehr Retter
(Jes und die UCKKeNr In die rdnung des es Sam 153 „Kehre mır,
denn ich habe dıiıch erlöst“, we1ß der Prophet Jesaja (44,22) dıe inladung und ulTforde-
rung es auszusprechen. Der Bußpsalm S der 1im anon auf Davıds Ehebruch bezogen
ist (vgl Röm 4,61%), lässt die Stimme eines reuıgen Sünders ertönen, der bekennen I1USS

„  egen dich alleın habe ich gesündigt, ich habe © Was dır MI1SSTA. (Ps 51,6; vgl
Röm 3,4), der bıttet „Entsündige mich mıt Ysop, dann werde ich rein: wasche mich, dann
werde ich we1ıßer als chnee** (Ps 31:9); aber auch welılter bıttet „Erschaffe mır, Gott, eın
reines HETZ: und g1b mIır einen beständigen Gelist (Ps Die Triebfeder der
mkehr ist dıie Hofinung auf Gottes Barmherzigkeit. Der Bußpsalm steht 1m Zeichen eines
Grundvertrauens auf den gnädigen Gott, der selbst den schwersten er nıcht fallen lässt

Allerdings ehören die Wiedergutmachung des angerichteten chadens, soweıt möglıch,
und der Vorsatz der Besserung, soweıt nötig, el der mkehr Anders ware s1e
Heuchele1 (Hos 6,1) So wI1e dıe Sünde Wıderspruch Gott ist, der das ecC des
Nächsten verletzt, zielt die mkehr auf einen en Gehorsam gegenüber (jottes
ebot, verstanden als rdnung des es und Wegwelsung en mkehr ist aCcC
des Gottesvolkes, aber auch des Eınzelnen, der sıch als erwe1ß. Die Forderung
Jeremlas ist frı groß ist dann auch die Hoffnung, dıie er machen kann „Wenn du
umkehren willst, Israel pruc. des Herrn darfst du MIr zurückkehren: W du de1-

Greuel entfernst, brauchst du VOT mır nıcht fliehen Schwörst du aufrichtig: ‚S50 wahr
der Herr JeDt!s, nach ecCc und Gerechtigkeit, dann werden sich Völker mıiıt ıhm SCANCNH
und se1lner sıch rühmen Denn spricht der Herr den Leuten VON Juda und erusa-
lem ‚Nehmt Neuland unter den Pflug und sat nıcht In dıe Dornen! Beschneidet euch
den Herrn und entfernt die Vorhaut CUTCS Herzens, ıhr Leute Von Juda und ıhr Einwohner

Vgl Zenger, in Fa OSSFELD ZENGER, Psalmen 1—-100 Freiburg Basel Wien 2000
38—59
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Jerusalems! Sonst bricht INC1M Zorn WIC Feuer los SuLeG: bösen Taten CIM brennt und
n]ıemand kann Öschen“‘ (Jer 1—4)
(Z) Johannes der Täufer

Wıe der Täufer mıiıt der Apokalyptık das Verständnıiıs der ‚Uun! ra|  alısıert auch das
Verständnis der (jott 1St MmMI1t SCINCIM Zorn ecC Israel INUSS zurück die
Wüste Es g1bt nıcht mehr dıe Möglıchkeıit durch kleine urskorrekturen auf den Weg des
Lebens kommen Eın ang 1St notwendig DiIe Sünde hält selbst das Gottesvolk

sehr tödlıcher U  ammerung, dass CS dıe Alternatıve des „ Weıter g1bt dıe
den Untergang oder des radıkalen TUC mi1t dem en der Neuen Des-
halb hat Johannes feste Orte der W üste denen INan sıch aufmachen INUSS äußeres
Zeichen der I1NNECTICIIN mkehr auf dıe SA} ankommt Ohne das Bekenntnis der unden und
ohne den Verzicht, die rwählung des Gottesvolkes als Trıvileg Gott und den aCcNs-
ten m1ssbrauchen, o1bt 65 keıne ergebung. Die Wassertaufe ] Jordan — ob durch Un-
tertauchen oder UÜbergileßen vollzogen wäscht die Sünden ab; das W asser der auiTie
schützt auch 1 kommenden Feuergericht.

DIe mkehr dıe VON der Jordantaufe besiegelt wırd 1L11USS aber Früchte tragen (Mit
Dar 8) Lukas der Standespredigt Beıispiele (Lk 0— S1e ZC1SCH dass
dıe mkehr dıe Johannes predigt, nıcht auf C1NC zelotische enthus1astische sondern C6

realıstische Ethıik ZU1au dıe den besonders gefährdeten Berufen Zöllnern und oldaten
ihre alltäglıche iıchten einschärtft dıe SIC soz1lalen en rfüllen en und dıie
alle ber dıe Grebote des Gesetzes hınaus auf dıe er der 1e Dıienst den Armen
verwelılst dıe keinem Gesetzbuch dieser Welt stehen ohne dıe doch das en nıcht
gelingen könnte „Wer ZW1 Gewänder hat der gebe davon dem der keıines hat und
WeT hat der handle ebenso“ (Lk 113

Soweıt würde ohannes sıch dıe el der alttestamentliıchen und ühjüdıschen
propheten einordnen Wer ach dem Wort des Täufers umkehrt schwört nıcht etwa SC1IHNECIN

udentum ab sondern ntdeckt 6S VON Grund auf NCUu indem CT sıch auf dıe egegnung mıt
dem lebendigen (Gjott vorbereıtet Dass vl CIM auilie ‚pendet dıe einmalıg 1St s1gnalısıert
aber eschatologisc Neues DIie Urgemeıinde erkennt den Täufer als .„Vorläufer‘‘ Jesu weıl
viß den „nach“ ıhm kommenden „Stärkeren ankündıgt dem wj% „‚nıcht wert‘ SC sıch „ Zu
bücken ıhm dıe chuhe aufzuschnüren“‘ kZ) 16 ohannes sondern dieser
„Stärkere“‘ wiırd dıe Sünde besiegen und das eıl (Gjottes eraufführen Uurc dıie aulie
„mMiıt dem eılıgen Gelst““

(5) Jesus VON Nazareth
der T äufer dem „Stärkeren (jott selbst erkannt hat der Gericht erscheinen

wırd oder den Menschensohn oder den ess1as ble1ibt en DIe Evangelıen erzählen
dass Jesus be1 SCINCT auftTe OT! rfahren habe als Sohn Gottes Verkündigung der
eIrscha (Gottes gerufen SCIN 0— Jesus bleıibt ohannes verbunden ber CT
1St ein zweıter Täufer DIe Mess1asfrage Caesarea Phılıppi EFE parr.) wiırd den
Unterschie CISCHS feststellen Er 1Sst Jesu e1icCc Gottes Ootscha begründet 1C

Vgl MERKLEIN DIie Umkehrpredigt be1 ohannes dem Täufer und Jesus Von Nazareth (1979)
In DERS Studien Jesus und Paulus Tübıngen 1987 (WUNT 43) 107726

ILCKENS Theologıe des Neuen J1estaments 1/1 Neukirchen-Vluyn 2002 106—109 macht
plausıbel dass „dıe alte jJudenchristliche Erzählung auf C1IMN tatsächliches Offenbarungswider-
fahrnis zurückgeht dem Jesus siıch selbst als Sohn Gottes SCINCS himmlıschen Vaters erfahren

ha (S 109)
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dass (jott mıt seinem Zorn, sondern mehr noch, dass &E mıt seiner 1e 1mM ecC ist, soll
und darf anerkennen, WeT Jesu Ruf hört

mkehr umfasst dıe Anerkenntniıs und das Bekenntnis der Sünden WIeE den Vorsatz der
Besserung Soweiıt steht Jesus Sahz In der TIradıtiıon sraels Der verlorene Sohn sagt 65

klassısch N: ater. ich habe miıich versündıigt den 1mme und dıiıch“‘ (Lk
S: 18:21). Zachäus Sa CS VOrD1  165 AHerr. dıe me1nes ermögens 111 ich den
Armen geben, und WEeNNn ich VOl ]jemand viel geforde: habe, gebe ich ıhm das Vierfache
zurück‘“‘ (Lk
ber mehr och ist be1 Jesus Ausrıichtung auf das elICc. Gottes, das 1mM Kommen

ist Deshalb dıe mkehr ZU Glauben das Evangelıum der Gottesherrschaft. das
Jesus verkündet. Glaube ist das adıkale Vertrauen auf (Gjott als den, der hıer und Jetzt defi-
nıtLV durch Jesus dem Haus sraels und ndırekt auch den ern „Heıl wıderfahren“‘ lässt
(Lk 19;9), und deshalb das Vertrauen auf Jesus, den Heı1ıland und StiteEn WwI1e c VOT em
dıe enen 2,1—-12 DAIT., PaIT., parr), aber auch das ndırek-
te, darın einbeschlossene Bekenntnis., dass Jesus der Davıdssohn ist (Mk 0,46—52 parr.)
und der yr10S (Mt „15-1 PAILT. „1—-1 der Wa  aftıg helfen ann und dessen
Geschmack auf mehr machen darf, nämlıich dıe Vollendung en Heıles

Der Glaube das vangelıum ll ın der Nachfolge Jesu gelebt seIn. Als Jüngerın und
ünger VOIl ıhm lernen, he1ßt nıcht sıch VON ıhm MNECUu erklären lassen, Was rein
und unreıin ist /7,1—23 parr.), wichtig und unwichtıg (Mit 232511 gerecht und
gerecht (Mit 20,1—16) Es e1 VOT allem, das tun, Was Jesus sagt ICJeder, der
MI1r sagt ‚Herr! Her wıird In das Hımmelreich kommen, sondern NUT, WeTI den ıllen
me1lnes aters im Hımmel er (Mit WE vgl 6,46) Wer sıch aber auf den Weg der
Nachfolge begı1bt, erfüllt das Gesetz, WIE Jesus CS und gelehrt hat (Mt 5,1/—
20)
(4) Die Urgemeinde

Die neutestamentliche Kırche ze1gt sıch davon überzeugt, dass Jesus mıiıt seiliner Otfscha
VoNn (Gottes eIrscha und Gottes 1e 1m ec ist Sıe glaubt, dass se1ın Tod und seine
Auferstehung nıcht L1UT se1ıne „Sache“ bestätigen, sondern dass der auferstandene eKTreu-
zıgte vollkomme der Vollmacht (Jottes Anteıl hat mkehr ist WIeE 1m en Testa-
ment vorgegeben ehr VON den GöÖötzen und ınkehr lebendigen und wahren Gott

eSsSs 1,91) Diese mkehr ist nıcht 11UT eın intellektueller, moralıscher, spirıtueller Akt
Sıe ist erstens weiıt mehr als eiıne Entscheıidung, nämlıch eine Lebenswende, der Auftakt
einem Dıienst der Gerechtigkeıt (Röm 6), in dem nıchts VonNn dem Guten verraten werden
braucht, W as die er In iıhrem 0S und In ihrer Relıgliosıtät miıtbringen, In dem aber
es gePrU: wiırd Thess S:21): ob 6S dem Evangelıum entspricht. Die Konvers1ion ist
zweıtens e1In sozlales und mehr noch eın ekkles1iales Ere1gn1s S1e ist eın sozlales Ere1gn1s,
weıl für die me1listen Heı1iden- WIeE dıe dıe me1lsten Judenchristen ess 2,14) der Weg

Jesus Christus eın Weg dus ihren bısherigen famılıären, ellen, rel1ıg1ösen 1INndun-
SCH WAar nıcht, we1l die Christen Ss1e verachtet hätten, sondern we1l vielTac dıe Chrısten
verachtet worden SINd. Der Tste Petrusbrief wırd dies seinem Leıitthema machen. Dıe
Konversion ist aber mehr noch eın ekkles1ales Ere1gn1s, weıl S1e in den Leı1ib Chriıstı eIN-
glıedert und das Bürgerrecht ın der Ekkles1a (GJottes verleıht. Der Epheserbrief wırd dıes

Zentrum se1ines Briefes machen.
Zum Sakrament der mkehr wırd ohne als olches bezeichnet seINn sehr schnell dıe

auftTe Kor (  » Kor Z Röm 6,1—1 In der aufe, VON der Paulus sagt, s1e DC-
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schehe auf „auf den co Jesu und sSe1 eın später wırd INan sakramentales Miıt-
sterben und Mitbegrabenwerden mıt ıhm, wırd der Tod der ünders als der Tod des es
gefelert, we1l Jesus stellvertretend den Tod des ünders gestorben Ist, den Tod ent-
machten das en bringen. Was sıch futurısch-eschatolog1sc vollenden wIrd,
ereignet sıch iIm präsentisch-eschatologischen hic eft NUNC. Diıe Naı der auTie begründet
nıcht etwa eıne aberwitzıge Vorstellung, dıie Paulus aber explızıt zurückweılsen INUSS

(Röm dıe errscha: der ünde, sondern 1m Gegenteıl das en in Gerechtigkeıt
(Röm Der Glaube wırd ‚„„durch 1e wırksam:“ (Gal 5,6) Die 1e aber erfüllt das
Gesetz (Gal D, 3E Röm

Dies wiıird ıterıum innerkıirchlicher christliıcher Umkehrpredigt. DIe harten Schelt-
reden, dıe im udas- und 7 weıten Petrusbrief, aber auch in den Johannesbriefen dıe Ad-

istlıcher Gegner gerıichtet werden, stehen In der TIradıtion der alttestamentlichen
Gerichtsprophetie, aber auch der Wehesprüche Jesu, dıie el nıcht als Ausdruck eiıner
letzten ehr VON den Adressaten, sondern eilıner außersten ehr Ist, dıe auftf Kettung
durch das Gericht hın AaUus ist.

8) Konsequenzen
Der 1C In dıe Heılıge chrı rat dre1 Konsequenzen heutiger Umkehrpredigt:

Die Umkehrpredigt INUSS VON der Hofinung auf das e1cCc es eflügelt seIN. Die
ehr VO Bösen geht mıt der ınke (Guten eiınher., das (rJott Im UÜbermaß
schenkt Die tradıtionelle Fixierung auf das Kennenlernen VOIl Sünden INUSS auf-
gebrochen werden; entscheiıdend ist dıe Orlentierung dem Her das Gott „VOöI
en ern bereıtet“ hat, .„Licht, das dıe Heıden erleuchtet”, und der „Herr-
ıchkeıt deines Volkes Israel“ (Lk 2515 Dies macht dıe Gewıssenserforschung und
das üundenbekenntniıs nıcht überflüss1g, sondern überhaupt erst möglıch, dass dıe
WITrKIIC schweren en erkannt werden, dıe große Sünde In den kleinen Sünden.,
und dass diese Sündenerkenntnis nıcht in dıe Verzweılflung sondern In dıe
Hoffnung auf ergebung. mkehr geschieht nıcht AaUus ngst, sondern AQus orfreude,
nıcht der gerechten Strafe entrinnen, sondern den Vorgeschmack des Re1-
ches Gottes spüren
Die Umkehrpredigt I1USS$S WAas der römisch-katholischen Theologıie bısweilen
schwer gefallen ist, WAas aber mıt ekurs auf Augustinus die evangelısche Theologie
stark betont von der Unheilsmac der Sünde sprechen, dıe siıch och 1im besten
ıllen zeigt und AaUus der nıemand selbst sıch kann S1e ist eın erhängnIs,
aber eine erns Versuchung. Sıe entschuldıgt nıemanden, ze1gt aber, w1e oft c miıl-
ern! Umstände g1bt Vor em wırd In der ede VOIl der Unheilsmac der Sünde
eutlıch, dass mkehr und Versöhnung nıcht eın moralısches Problem SINd,
dass dıe Menschen s1e untereinander ausmachen könnten, sondern zentral dıe eıls-
Irage berührt,
Die Umkehrpredigt I1US>S ZUT GewI1ssenserforschung und Selbsterkenntnis anleıten
1m Vertrauen auf (jottes na und mıt dem Vorsatz nachhaltıger Besserung Krıte-
r1um ist das Doppelgebot, dem., WwWI1Ie Jesus ach Mt 22,40 feststellt, „„das Ge-
SeTzZ samt den Propheten hangt“ Es ist gerade und letztlich L1UT die Verkündigung der
rettenden Gerechtigkeıt Gottes, OTITIeNDaA: 1n Jesus Chrıstus, dıie zugleıch mıt der
Möglıchkeıt auch dıie Notwendigkeıt e1ıner mkehr begründet, die nıcht In dıe Ver-
zweıflung, sondern aus der „Bedrängnis” ber dıe Geduld und dıe Bewährung
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schhelblic Hoffnung (Röm 531 und nıcht 1ın dıe us1o0n der eigenen Vollkom-
menheıt, sondern der Erkenntnis der eigenen chwaäache ZUT Erkenntnis des eigenen
Erkanntseins VOIl Gott (Gal 4,9; Kor Die Stunde der Wahrheıt aber ist
dıe Stunde der 1e6 An der 1ebe, dıe WITr empfangen und weıtergeben, „werden
WIT erkennen, dass WITr N der Wahrheit SInd, und VOT ıhm werden WITr unseceTr Herz
beruhigen. Denn WC das Herz Uulls auch verurteılt Gott ist größer als Herz
und erkennt Nes  66 Joh 3,191)

Teil Versöhnung
Im Hause eines Pharısäers NaIinenNs Sımon lässt Jesus eine Frau, eiıne stal  ekannte Sünde-

rnn, vielleicht eine Prostitulerte, ahe sıch herankommen viel näher als dıes, me1int
INAall, eın eılıger darf. Sıe Tau wäscht selıne Füße mıt ıhren Iränen und trocknet S1Ee
mıt ihren Haaren; S1e küsst S1eE und Sa Ss1e mıt (EK 7,36—50) Der kandal ist perfekt.
Die Künstler en die TO dieser S7zene nıcht gescheut und dıe gu en 1m TOS
dıe gape durchleuchten lassen. Denn der eigentliıche Stein des Anstoßes ist Jesus selbst
„Vergeben Siınd ihre vielen ünden, denn s1e hat viel elıebt. Wem aber wen1g vergeben
wiIrd, 1e wen1g“ (Lk 7,50) Der Wiıderspruch, den Jesus mıt diıeser ebenso überraschenden
WIEeE großartiıgen Theologıe der 1e ‚$ ist oroß Nur W CT nıcht theologısc und
moralısch verdächtigt, sondern 1m Gegenteıl als theologısc und moralısch begründet

wird, kann das Evangelıum verstanden werden. Das moralısche Argument lau-
tet, dass ergebung dıe Nal bıllıg mache, we1l nıcht dıie Verstrickun des ünders in
das Ose verharmlost, sondern, schlımmer noch, das Le1id der pfer den Rand ge  C
werde. Das theologische Argument lautet, dass Gott in se1iner FEınzigkeıt und Heılıgkeıt
verletzt werde, W nıcht alleın E dıe Sünde verg1bt, WIe se1n er 1mM Jüng-
Sten Gericht fallen werde und dıe ormen dıe Gegenwart 1mM Gesetz vorgeschrieben
habe Dass el Argumente 'OTZ ıhres großen Gewichtes nıcht stichhaltıg, zeıgt eSus mıt
seinem eben, 1C aber mıiıt seinem terben und selner Auferstehung.

a) Weshalb K Versöhnung möglich?
(I) Das Alte Tostament

Am Höhepunkt des Hoseabuches we1ß der Prophet VO Trama der 1e Gottes Der dQus

eılıgem Zorn das Gericht ber Israel verhängt und CS aufs Strengste bestraft, lässt CS doch
Ärgsten nıcht kommen. Der Grund da  e ist jedoch nıcht das e1 Gottes, dıe Sünde

sraels Se1 Ende doch nıcht Sal schlımm, sondern das Gottsein (Gjottes selbst „Ich
111 meınen glühenden Zorn nıcht Vollstrecken Denn ich bın Gott, nıcht eın ensch,
der Heılıge in deiner Miıtte Darum komme ich nıcht In der Hıtze des Orns  o (Hos 1E
Weıl (Gott eın ensch ist, raucht sıch nıcht auf das Prinzıp der ergeltung festzulegen,
sondern kann SallZ und Sal Neues Schaliiten Er kann seınen eılıgen Zorn ın brennende
1e verwandeln. Er ist In se1iner Erlösung der chöpfer, der einen Anfang macht
„Habe ich EIW. eTiallen Tod des Schuldigen pruc Gottes., des Herrn und nıcht
vielmehr daran, dass seıne bösen Wege verlässt und en bleibt?“ fragt Gott
durch den Propheten ‚7eCNIEC (18,23), aber ach Hosea geht ın se1iner 1e och dar-
über hinaus; ist CS, der mıt seliner ersöhnung der mkehr sraels och vorausgeht,
Ss1e dadurch erst 1Ins Werk seizen.

In dieser Weise kann 1m en Testament auch von der Integration derern den (jot-
tesbund, also VOoN der Verwirklıchung des Abrahamssegens die ede se1IN. „Schwerter
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Pflugscharen” das ist dıe Parole derer dıe Ende der eıt sıch auf den Weg
10N machen, weıl (Gjott sıch ihnen als chter und Schlıchter, als Friedens  st und Le-
bensquell geoffenbart hat (JesZMIı 4,1—4)

ersöhnung ist ach dem en Jestament möglıch nıcht 81 we1l mkehr belohnt WeI-

den INUSS gute nıcht folgenlos bleiben kann, sondern weıl Gott (Gott ist und mıt
seiner Heılıgkeıit dort eıintrıtt, dıe Menschen 6c5sS „den e  6C geben „Perlen VOIL dıe
Säue  co wertfen (Mit 7,6) Diese Theozentrık der Naı VO en J1 estament her das
Neue:; s1e I1USS VOIN der her den Versöhnungsdienst der IC prägen.
(2) Johannes der Täufer

aleachtı, dessen Buch das Ite JTestament beschlıeßt, kündıgt den Boten d} der Gott den
Weg bereıtet (Mal 30 Vielleicht kommt 65 nıcht VOINl ungefähr, dass dıe Synoptiker In
Jesajanıscher Perspektive den Täufer ohannes mıt dieser Prophetie Ins Evangelıum eIn-
führen e parr.) Von ohannes ist eın 1rektes Wort überlıefert, worımn Gr dıe MöÖg-
ıchkeıt der ersöhnung begründet sıeht, die aber auf der hellen Kehrseıte se1iner dunklen
Gerichtsprophetie doch ANSCHOMAMCN werden 11USS Womöeglıich hat C: nıcht wesentlıch
anders als aleacnı gedacht Der Prophet we1lli, dass, W ds immer SCWESCH ist, Gott sıch
„‚nıcht geändert“ hat und dass deshalb dıe Israelıten (018/ all iıhrer Schuld nıe aufgehört
en „Söhne Jakobs se1n (Mal 3,6) Se1n Bote, der „wl1e das Feuer 1m Schmelzofe
brennt (Mal 357} wiırd sıch eshalb als eın 1Ja erweısen, der ‚„„das Herz der Väter
wlıeder den Ööhnen und das Herz der Söhne wleder den Vätern wendet““ (3 Dieser
1Ja ist allerdings och nıcht selbst der Versöhner. Das kann der Täuferpredigt zufolge
der mess1anısche Menschensohn se1n, auf den ohannes Israel vorbereıtet, auf dass 65 1Im
Gericht geretiet werde. Johannes der Täufer, der die Stimme der alttestamentliıchen und
irühjüdıschen Apokalyptik im Neuen Testament ist, prägt, da ıhm Jesus diıeser Stelle
zustimmt, die christliche Versöhnungslehre, wWenn auf das Jüngste Gericht und dadurch
indıirekt auf dıe kommende Vollendung verwelst. ersöhnung ist möglıch, weıl c5S das
Gericht g1bt und eın Jenseıts des Jüngsten ages
(3) Jesus Von Nazareth

Jesus nıcht 11UT dıe Predigt der Propheten und des Täufers fort, die in (Gottes Heılıg-
eıt den Grund das Gericht und die gerechte ersöhnung sehen. Jesus we1l3 und VOI-

kündet Gott als selinen ater DIe alttestamentliıche Rede, dass (Gjott WIeEe en V ater und auch
WwWIe eiıne Mutter Ist, gewımmnnt be1 ıhm einen implızıt chrıstologıschen Sınn Gott, der Vater
Jesu. heilıgt seıinen Namen und lässt se1ıne eIrscha ahe kommen. dass Schuld SC-
ben werden kann. Das ist dıe Log1ik des aterunsers Deshalb kann INanll 1Im amen Jesu
den Vaater die ergebung der Schuld bıtten (Lk 11,1— Dar. Mt ‚91

Gottes eIrIrscha ommt nıcht nahe, vernichten, sondern versöhnen. Gott
hasst seine Feinde nıcht, 171e S$1e Jesu der Feindeslıebi ist theozentrisch begrün-
det Gott „lässt seine onne aufgehen ber Bösen und Guten, und GE lässt ICSNCN ber Ge-
rechte und Ungerechte“ (Mit 5,45) Dafür steht Jesus mıt seinem en eın

In der Sendung Jesu, des geliebten Sohnes 12,1—12), nımmt Gott unbedingt Anteıl
en und ZW ar S! W1e Jesus Anteıl menschlichen en nımmt. Jesus hat

sıch Von notorischen ern wen1g abgewandt WIEe VOINl Aussätzigen. Jesus ma(t sich
nıcht Gottes rıvilee d}  $ en vergeben; CT we1ß, dass der Menschensohn VO Gott,
dem Vater, dıe Vollmacht bekommen hat, „auf Erden‘“, nämlıich 1m Vorgriff auf dıe 1mm-
lısche Gerechtigkeıt, Sünden vergeben 1im Interesse derer, dıe nıe 1m en auf erge-
bung und Heılung gehofft hätten Z 1—-10) Jesus stellt aber nıcht dem menschliıchen
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en! dıe göttlıche Herrlichkeıit gegenüber. ETr geht dıe weılten Wege se1lner Basılelapredigt
mıtten hinelm in dıe menschlıche Not Jesus geht den Verlorenen nach und S1€e ZU

en Die Abfolge der Gleichnisse ın 15 ist erhellend Am Anfang steht der Hırt, der
hınaus In dıie Wıldnıs geht, das verlorene suchen; dann folgt dıe Frau, dıie das

Haus auf den Kopf tellt, den verlorenen Groschen finden. dann der Vater, der
1m Haus auf dıe mkehr des es Wa  ‚ aber In diesem Haus eın est der Auferstehung
feiert, weıl In se1iner 1e€ na| VOI ecC ergehen lässt

Die neutestamentlıchen Passionsgeschichten bleiben be1l diesem Weg, den Jesus dıie
Menschen mıtten In das menschliche en! geht Es ist eın Weg, den CI nıcht gesucht, aber
auch nıcht gescheut hat Er ist ıhn dıie Menschen CgaNSCH, dıe ıhn verraten, verlas-
SCHIL, verfolgt en aber auch für dıe Menschen, dıe wI1Ie dıe galıläischen Frauen wıder
alle Hofinung eSuSs die Ireue gehalten aben. ohannes der Täufer erkennt ach dem Vlıer-
ten Evangelıum eSuSs als das „Lamm CIOLES::. das eigenen e1 das Le1id der Sünde
und der Sünder rag (Joh 1,29) eSuSs ebt und stirbt als pfer Tß dıe pfer; und WIe der
e1dende Gottesknecht ach Jes 53 se1n en in dıe Waagschale dıe Rettung der ater

legt, esus
Jesus verhe1lit nıcht L1UT das e1cCc ottes als vollendete Erlösung er Gerechten, Cr VCI-

wirklıcht 6S In der Gegenwart S! dass einzelnen Menschen und der Gemeimnschaft der
Glaubenden gesehen werden kann, w1e (Gott alle Menschen anschaut: als selne Geschöpfe,
denen vl in 1e verbunden bleıibt, sehr s1e ıhn, andere Menschen und sıch selbst auch
hassen möÖögen.
(4) Die Urgemeinde

DiIie Urgemeinde EWa nıcht 1Ur in den Evangelıen dıie lebendige Erinnerung dıe
Geschichte Jesu, sondern auch seinen Tod S1e nımmt sowohl 1m Bekenntnis des es
w1e auch der Auferweckung das für Jesus schlechterdings bestimmende. In der end-
mahlstradıtion tief verwurzelte Motiıv des „Für  66 auf. ESus, der Glaube der Urgemeinde,
ist der Sohn ottes, der „für UNsSCIC Sünden gestorben“” ist Kor 15:3) und Rechten
des aters uns eıintrıtt (Röm 8,34) Der letzte rund für dıe christliıche Hofinung auf
ergebung sSInd Jesu Sendung, Tod und Auferweckung. das Kreuz Jesu nach Paulus
für dıe bedingungslose Absoluther der 1e ottes, der ın se1ner Schöpferkraft gerade
das, „Was nıchts ist‘”,  .. erwäh Kor9 dıe Auferweckung für dıe abe des Geıistes,
der In Chrıstus mkehr und ZU Glauben (Röm In dieser Pneumatologıi1e erst
ist gesehen, dass Gjottes Versöhnungswort nıcht NUTr eın Angebot ist, das dann ach e1ge-
NC  = Ermessen von menschlıcher Seıte aNgCNOMUIMMCHN oder abgelehnt wird, sondern dass
Gott selbst dıe ersöhnung wiıirkt und ZW ar dass der ensch gerade dadurch SahZ als CI

selbst se1lner freıen Entscheidung findet, we1l (Gjott ıhm seinen Geilst verleıht, dessen
ersten Früchten .„Liebe, Freude und Frieden“‘ ehören (Gal 5.22)

b) Wie ist Versöhnung möglich?
(I) Das Alte Testament

Gott beschämt den reulgen Sünder nıcht aVl kann ach Ps A VOT Israel beten „Ich
Sagı Ich ll dem Herrn meılne Frevel bekennen Und du ast mır dıe Schuld vergeben“
(Ps 325) Dass 6S keine ergebung ohne Reue o1bt, chränkt nıcht dıe Kraft der na|
Gottes e1In, sondern welst s1e als na| dıe Menschen aus Umgekehrt ist (Gjottes erge-
bung nıcht auf das Mal der Reue eingeschränkt, wen1g S1e VO Ausmal3 der Buße KOon-
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dıtiıonıert würde., im Gegenteıl ist (Gott immer schon der. der In seiner na! dıe Reue
weckt und dıie Buße ermöglicht.

Das Ite Testament legt allerdings nıcht 1L1UT größten Wert auf dıe indıyvıduelle, sondern
auch auftf die OITenNtlıche Buße, in der Fkklesiales und Politisches zusammenTfallen. 1e] ist
VON den Lıturgien der ersöhnung dıe Rede, dıe (Gjott stıftet, den Menschen in srael,
dıe ihrer un ersticken müssten, und dem SaNzZcCh Volk, das den Bund gebrochen hat,
In ausssıchtsloser Lage Wege (Gott und Wege einem Miıtelinander öffnen.
[)as ist Sınn und WeC der allzu häufig m1issverstandenen Sühnerıten (Lev 16), dıe Jag für
Jag, OC für oche, Jahr für Jahr vergeben, Was vergeben werden ann, damıt

en Im Bund mıiıt Gott möglıch WIF: DIe prophetische 1101 Rıtualısmus, der
oft und laut S  Önt, ware gründlıch missverstanden., wollte INan s1e als Forderung lesen, dıe

abzuschaffen „Barmherzigkeıt 111 ich, nıcht Opter: (Hos 6,6) dieses Propheten-
WOTIT, das eSuSs sıch e1igen macht (Mt 9.15 FD 111 das do ul des AdUus der Religiosität
sraels austreıben, setizt aber VOTAUS, dass (jott Von sıch dQus ergebung wirkt, menschlı-
che Möglıchkeıiten anls Ende gelangt SInd.

Der Horizont prophetischer Hofinung auf ergebung weıtet sıch 1Ins Unendliche Der
Neue Bund, den Jerem1a schaut, sıeht den Erlöser als den chöpfer, der das Herz VOoNnNn

Stein In e1in Herz dus Fleisch verwandelt (Jer 31) DIie Verheißungen elInes könıiglıchen
etters verwandeln sıch In dıe Prophetien eines könıiglıchen Messı1as, der Gottes Friedens-
eIrscha erau (Jes 9,1 und sehen als den wahren er den mess1anıschen Men-
schensohn, der gesandt ist, Gericht halten und dıie Gerechten ZUTLT Auferstehung führen
(Dan D12)

Der Dıienst der Propheten der ersöhnung sraels mıt Gott seht aber noch weiıter. Das
vierte ottesknechtslied sıngt VON einem. der der Schuld der Welt stirbt, und mehr noch
Von Gott, der den stellvertretenden Opfertod des ottesknechtes als Sühne annımmt (Jes
53) Die uge rage des äthiopischen Kämmerers Phılıppus: „Von WC  - redet der Pro-
phet das? Von sıch selbst oder VOI einem anderen?“® Apg 8,34), ble1ibt 1mM en Testament
unbeantwortet. Damıt bleıibt dıie rage 0)  en. in welchem Verhältnıs Gott selbst, der daUus

reiner 1e den menschlıchen Weg der ersöhnung geht, dem Menschen steht, durch
den wiß dıie Menschen mıt sıch versöhnt.

(2) Die Antwort des Täufers Johannes
ohannes der Täufer verwelst auf den „Stärkeren””, der kommen wird, „miıt dem eılıgen

Geist tautfen“‘ 1,8) und „„mıt Feuer‘“ (Mt S Dar. 3,16) Er wırd der Retter se1n,
weıl der Rıchter ist. DIie Wassertaufe 1Im Jordan wäscht dıe Sünden abh (Mk 1,4), bereıtet
auf das Kommen des „Stärkeren“” VOT und schützt VOT dem Gerichtstfeuer. Damıt ist sraels
Hoffnung auf vollkommene Erlösung eingeholt.

TEe1C ble1ibt diıeser Retter ın der synoptischen Täufertradıtion eıne dHNONYINC Gestalt
WIe der Menschensohn Danıiels /Z/u Jes 53 ist keıne TUC siıchtbar. Was der Starke mıt der
Schwachheit der Menschen hat, bleıibt en Das ist anders in der jJohanneischen
JT äufertradition, dıie allerdings me1st als nachösterliche Pro)ektion beurteilt wIrd. ach dem
Vierten Evangelıum sıeht der Täufer In Jesus das „Lamm Gottes’””, das auch eiıne zentrale
etapher des ottesknechtshedes ist. /7uvor aber hat CI auf dıe verborgene Gegenwart
dieses mess1ianıschen etters In seinem Volk hingewlesen: ‚Miıtten euch steht der,
den iıhr nıcht ennt“‘ (Joh L:23) Hıer wird eutllıc. dass und WI1e endgültige ersöhnung
Hrc Gott per hominem MOTE hominum (Augustinus) wirkt.
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(5) Die Antwort eSsu In seinem en
Der wesentlıche Antrıeb Jesu, Kranke heılen, Dämonen auszutreiben und en

vergeben ist se1in Mitle1d 1,40—45 DaIT., D ZZ ’PDAILT., 6,34 DAaIT., 14,14:;
443) Deshalb ehnt Legitimationswunder str ab Weıl aber Jesus VON Gott gesandt ist,

heılen, Was verwundet ist, ommt In seinem Miıtle1d dıe Barmherzigkeıt (Gjottes ZUT Wır-
kung, in selner Vollmacht dıe rettende Kraft der kommenden Gottesherrschaft IA
DaIT., 2,1—12 PaILT., Joh 1),; in seliner Heılıgkeıt dıe rein1gende 1€e€ (Gjottes ‚253
PaIT., 7,1—23 parr.), In seinem Charısma dıie schöpferische Kraft des eılıgen Gelstes (Lk
11,20 Par. Mt Wo Jesus erscheınt, breıtet siıch durch menschlıche Kontakte nıcht
epıdemisch dıe Unreinheit dUuS, sondern dıe Unreinen werden Urc die e  rung mıt dem
eılıgen reın. Wo Jesus auftrıtt, trıtt CT da  = e1n, dass er nıcht ihrer Sünde sterben
mMussen Die Ehebrecherın, dıe der empelmauer gestellt worden ist (Joh S, 1— soll
VOI Jesu ugen Demonstrationsobjekt der strafenden Heilıgkeıit (Jottes emacht WCI-

den, dıe angeblıch das (Gesetz stehe Jesus ingegen trıtt das en der odgeweıh-
ten eın Jesus chreıbt mıiıt dem Fınger In den Sand und erinnert den Propheten erem1a,
der Israe]l warnt (17/143) .„Dıie sıch VON dır abwenden, werden In den aul geschrieben“; C

sagt „Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein'  c“ und varılert se1n Wort Adus der Berg-
predigt „Richtet nıcht, damıt ıhr nıcht gerichtet werdet“‘ (Mt 7A5} Er sagt der Tau „Ich
verurteıle diıch nıch und nımmt damıt se1ine Sendung wahr, dass Gott ıhn gesandt hat,
dıie Welt „nıcht riıchten, sondern retten  .. (Joh ber CR Sa der Tau auch:
„Geh, und ündıge nıcht mehr‘‘ und greift damıt auf selne rundverkündıgung zurück:
„Kehrt und glaubt das Evangelıum“ K15S) In Glaube und Nachfolge wırd dıe
Gemeininschaft mıt dem mess1anıschen Gottessohn gelebt.; In der Lebensgemeıinschaft mıt
Jesus annn INnan erfahren, dass und WI1e I1all ergebung empfangen hat, dass und WIe INan

S1e auch weıtergeben soll

(4) Die Antwort eSsu IN seinem Sterben
Die Antwort Jesu In seinem en ist auch dıe ntwort Jesu In seinem terben urch

seinen Tod ommt eın Motiıv in dıe Soteriologie hıneıin, 6S ze1gt sıch vielmehr In
letzter Eıindeutigkeıt, welches dıe gesamte Sendung Jesu das „Für  .. Jesus 1e dıe
er und se1ıne Feiınde bIs ZU) letzten Atemzug. Lukas hält dies in Zwel Szenen fest
Jesus verg1bt denen, dıe ıhn angeklagt en und kreuzıgen „Vater verg1b ihnen, S1e WIS-
SCIl nıcht, Wäas s1e tun““ (Lk ’  9 und GL sa dem rechten chächer., der se1ine Schuld
bekennt, dıe vollkommene ergebung „Heufte noch wiırst du mıt MIr 1mM Paradıese se1ın“‘
(Lk Der lukanısche Kreuzıgungsbericht macht In besonderer Eindringlichkeit deut-
lıch, dass Jesus selinen Dienst den Menschen, indem CI mıt seinem en für den Dıenst

ihrer Erlösung ezahlt „Der Menschensohn ist nıcht gekommen, bedient werden,
sondern dıenen und se1in en hınzugeben als Ösege viele“ Er bricht
den Zwölfen, den Repräsentanten des SAaNZCH Gottesvolkes, das Trot und reicht ıhnen den
Weın, zeıgen, dass sıch selbst hıngı1bt, ihnen Anteıl eıl der Gottesherr-
SC geben (Mk 4,22—25 parr.) ‚„ZUT Vergebung der Sünden‘‘ (Mit
(5) Die Antwort eSsu In seiner Auferstehung

DiIie Antwort Jesu In seinem en und terben ist auch die Jesu In selner uler-
stehung. Es ist Ja Jesus, der ‚„„dUusS Nazareth, der Gekreuzigte“‘, der VON den Toten auferstan-
den ist 16,6) DIie Auferstehung dient nıcht der Selbstbestätigung Jesu oder dıe De-
monstratiıon seiner a über den Tod, sondern deround Ausweıtung selner
Sendung.



Umkehr un Versöhnung

Das ze1igt sıch gleich Sanz egınn Miıt etrus und den Zwölfen, denen ach Kor
S erschlenen ist, beruft OE gerade dıejenıgen LICUu ın seine Nachfolge, dıe ıhn verleugnet
und verlassen aben, obwohl (S1: Ss1e intens1ıvsten auf die Kreuzesnachfolge vorbereiıtet
hat und s1e ehesten iıhrem elister hätten treu bleiben mMussen. DıiIie österliche Ersche1-
NUNS und Sendung umschlielt dıe ergebung ihrer Schuld Das ble1ibt allerdings ange
unausgesprochen. rst als Jesus ach Joh etrus NSee VoNnNn Tiberius dreimal dıe rage
stellt „L1iebst du mich mehr als diese‘?‘®, WI1Ie etrus EeSuSs dreimal verleugnet hatte, wırd s1e
auf hintergründige und desto nachhaltıgere Weıise angesprochen.

DIie ünger, denen Jesus dıe en verg1bt, bevor &ß s1e sendet (vgl 5‚ 1— sollen
ihrerseıits dıe Sendung Jesu Urc anfe und Lehre weliterführen (Mt 28,16—20). Hr verleıiht
ihnen den Geılst, In dem s1e seine Sendung weılterführen können (Apg 1—2) ach Joh
202111 sSınd Ss1e ausdrücklıch gesandt, In der Kraft des Gelstes en vergeben und

ehalten, damıt Gott sS1e behalte und mıiıt iıhnen mache, Was se1Ines Tmessens ist.

(6) Die Antwort der Urgemeinde
99  ass euch mıt Gott versöhnen“ (2 Kor 5;:20) ist eiıne paulınısche urziorme der Ver-

1gung Besser könnte Nan die Verkündigung Jesu nıcht zusammenfassen. ngespro-
chen sınd, dıie sıch AQUus eigener Schuld (jottes Feinden gemacht en ber nıcht, dass
S1e Gott mıt sıch versöhnen, indem S1e ihre Demut erwelsen und ihre en präsentieren,
ist die Pointe, sondern: „Gott Wr In S  S, dıie Welt mıt sıch versöhnend“‘ (2 Kor 5,19)
Er ist der Versöhner, obwohl GF en Grund unversöhnlıchem Z.,01B ätte Er ist der
Versöhner als der, der „n Chrıistus“ WaTr 1im Irdischen und Gekreuzigten.

In Übereinstimmung mıt Jesus und mıit großen Texten des en Testaments erklärt Pau-
lus, dass der Gllaube 7A| nıcht Rasse und Klasse, nıcht an! und Geschlecht, sondern
das Bekenntnis Auferweckung Jesu und das Vertrauen In (Gjottes erheißung. Der
Glaube rechtfertigt, we1ıl der Gelst ıhn wiırkt, dass (Gjott In Chrıstus dıe Ehre gegeben
wiırd und Chrıistus das „C und WL der Christen wird (Gal ‚14— ‚1-1 Die auje
o1ibt Anteıl Jesu Tod und Auferstehung (Röm 6,1—1 E cfT. Gal C}  9 deshalb verg1bt
Gott urc S1e en (Apg Z-38), verleiht den Gelst (Gal 3,1—4; Apg und glıedert in dıie
Kırche eın KOr S1ıe ist das „Bad der Wiedergeburt 1m eılıgen Gelst“‘ (Tit 5,5)

In der Ekkles1a aber ze1gt sıch schon VonNn ang d} dass INan mıiıt ünde, Schwachheiıt,
Sar Verstocktheit rechnen 1I1USS Entscheiden: ist, es ersöhnung tun 1Im persön-
lıchen WI1e im ekkles1alen Raum Dass dem er nıiıcht s1ıebenmal, sondern s1iebenmal
sıebzigmal vergeben werden soll, ist eine eisung Jesu, die tief 1Ins Gedächtnis der Kırche
eingebrannt ist (Mt 18) Entscheiden: ist die persönlıche Inıtiative, das persönlıche Ge-
spräch, der Z.UT ersöhnung, auch WC INnan im ec ist ber WI1Ie schwere
Sünden nıcht eiıne SgahlZ persönlıche Angelegenheit sınd, sondern dıe Gemeıinde
angehen, I1USS auch dıe ergebung dıe Form der ekkles1i1alen Rekonzıiliation gewıinnen.
Ohne dass ber Formen, Sar Liturgien Näheres bekannt wäre, ist doch dıe ınde- 150
segewalt, die ihren „Sıtz 1im en  C6 im Ausschluss WIeEe in der Wiederaufnahme VonNn SÜün-
dern hat, schon in den Evangelıen verwurzelt (Mt 16,19; Joh Wıe sakramentale
Lossprechung geschehen kann, bleıibt in den neutestamentlichen Texten och 0)  en; dass
S1E geschehen INUSS, wiıird sehr klar: W S1Ee geschieht, dann im Namen des Men-
schensohnes.



Z Thomas Söding

C) Konsequenzen
Der C In die Heılıge räat dre1 Konsequenzen heutiger Versöhnungspredigt

und -praxIs:
Die Kırche hat dıe unglaubliche, aber glaubwürdige Möglıchkeıit, 1Im Namen Jesu und
mıt eru auf den (Gjott Abrahams., saaks und Jakobs VON der Wiırklıchkeit und
Möglıchkeıit einer ergebung reden, dıie nıcht auf einer Verharmlosung der Uun!
beruht und en e1ds, das S1e anrıchtet, Ssondern auftf der es überbietenden, es
annehmenden und es verwandelnden 1e (Gjottes Mehr noch: Sıe kann diese
Versöhnung wıirksam zusprechen nıcht AUus eigener Machtvollkommenheıt, sondern
In geschenkter eılhabe der Vollmacht Jesusı
Die VersöhnungspraxI1s der Kırche INUSS In miss1onarische, katechetische und diako-
nısche Verkündigung integriert seIn. Der Sünder bekommt CS mıiıt dem eılıgen (Gott

Harmlos ist dıe Uun! nıcht Deshalb ann die na nıcht bıllıg SseIN. ber
ergebung und ersöhnung g1bt 6S und kann NS geben, weıl Gott eın Mensch
ist, sondern der Vater Jesu Chriıstı, der „n em uns gleich geworden ist, außer der
Sünde  CeZ Die Kıirche INUSS also verständlich und verbindlıch VOIl diesem (Gott
reden, damıt Schuld nıcht verdrängt werden braucht und Sünde keine ngs
macht Der Weg einer Erneuerung des Bußsakramentes nıcht ber eine FEın-
schärfung des Sündenbewusstse1ns, sondern ber eine Vertiefung des aubens
den gnädıgen Gott Was un ist, kann In wesentlichen Dımensionen VO

Standpunkt des aubens Aaus überhaupt erkannt werden 1im selben Maße, WI1e das
Vertrauen auf Gott wächst.
ersöhnung setzt VOTAaUsSs und In Gang DiIe Kırche ist die Gemeninschaft der

mkehr gerufenen Sünder. S1ıe kann nıcht AaUus eiıner Posıtion der Stärke, sondern
aus eiıner Posıtion der chwache ZUT rufen 1mM Sinne der paulınıschen

Apostolatstheologie, dıe durch dıe Auferweckung des ekreuzıigten eprägt ist
„Wenn ich chwach bın, bın ich stark“‘ (2 Kor Sıe annn nıcht warten, bıs dıe
Schuldigen besserer Eıinsıicht gekommen Sınd, sondern I1USS sıch wıe Jesus auf die
ucC nach den Verlorenen machen. Und s1e INUSS, S$1e darf Zeugn1s davon ablegen,
dass Gottes Möglıchkeıten, eıl schaffen, unbegrenzt SInd. Seıine 1e gılt unbe-
dingt Sakramentale Versöhnung ist Vergegenwärtigung des e1ls In Jesu eben, Tod
und Auferstehung. Sıe hat neuschöpferische Kraft Die Beıichte ist nıcht der dunkle

bıtterer Selbsterkenntnı1s, sondern der atz der Z/usage, dass „Gott für uns  ..
ist (Röm 8,32) und ‚„„dass nıchts uns scheıden kann VoNn der 1e Gottes, die in
Christus Jesus 1st, UNSCICIN Herrn  co (Röm 6,39)
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Die Feier der Versöhnung
AUS römisch-katholischer un Öökumenischer Perspektive
Elemente möglicher Erneuerung

Das Sakrament der Buße ist katholischen Chrısten und Chrıistinnen ziemlich aQus dem Au-
SC geraten. Warum IS weiıt kam, I11US$S 1er nıcht geklärt werden, aber Ianl weıß, dass
VON seinem lıturgischen Erscheinungsbild keine u Sıgnale mehr ausgehen. Ich TUC
6S einmal ıldhaft und vielleicht auch drastiısch dUu:  N eologıe und Frömmigkeıt der
Buße en siıch In das CNSC GevIiert dunkler Beıichtstühle zurückgezogen. Diese stehen
seıtdem In unseTren Kırchen WIE ehrwürdıge Archive der Dogmen- und Liturgiegeschichte
da Sıe agern umfangreiches Materıal, das AaUus den verschledensten Jahrhunderten und
Denkrichtungen stamm(t, aber ach und nach seine prägende Kraft verloren hat Dogmatık
und Liturgiewissenschaft eshalb gut daran, den Beichtstuhl gleichsam entrümpeln
Das In ıhm eingelagerte Gut 11US$S Aalls Tageslıcht zurück:; krıtisch gesichtet und SOTSSamı
bedacht, kann 6S dazu beıtragen, dass sıch sakramentales en re

Von der Feier ZU. Ritual
Es ist dem Bußsakrament hnlıch WIeEe der christliıchen Tauffeler, der früher ich

denke die Praxis der en Kırche eine intensive eıt der mystagogischen und asketi-
schen Einstimmung vorgelagert WALr. Aus einerel mehrerer, Vorbereıtung dienender
Gottesdienste atte sıch 1im Lauf der ahrhunderte eın Rıtusverbund entwickelt, der sıch
ohne oroßes Auftfheben bıinnen wenı1ger 1nuten durchlaufen 1eß Wiıchtiger als die Feler
selbst und ihre Gemeimnschaft wurden das al und der mıt ıhm gesetzte rechtliche Akt
Hauptsache, 6c8S ist getauft, Zull1g getauft, nämlich streng ach OrSC WI1e c dıe se1it
Gregor dem Großen mıinut1ös ausgearbeıiteten Agenden nahe gelegt hatten Dem ußsak-
rament ist CS hnlıch9 ehaupte ich Denn der Ruf nach ‚Gültigkeıt‘ wurde auch
hier immer lauter, und gültig schien eın erTahren UT dann se1n, WENN dıe Losspre-
chung erfolgt WAaäl, Was Vor ihr lag und nach ihr kommen sollte Besinnung, mkehr, echte
Wiedergutmachung trat dezent In den Hıntergrund; ist c bıs heute

Dogmatische und pastorale Entscheide dieser erengung nıcht unschuldig
geblieben So hatte der bedeutende Spätscholastiker Johannes Duns den sakramental
relevanten Part des Bußvorgangs ausschlhelblic mıiıt der priesterlichen Absolution gleichge-
setzt * Und VO Vierten Laterankonzıil des ahres DU War das gekommen, die
Gläubigen mögen „wenIlgstens einmal 1m Jahr alle Sünden dem zuständıgen Priester auf-
richtig bekennen und sıch bemühen. dıe auferlegte Buße ach en erfüllen‘““ . Das
Konzil wollte eigentliıch verhindern, dass Ian be1 schweren Sünden mıt der (  endung
länger als eın Jahr zuwartet. och Was tatsächlıc in das Bewusstsein des Kırchenvolkes
überging, War das Gefühl, eiıne sakramentale Mindestforderung gebunden se1n, der
INhan unabhängig VOoN schwerer Schuld nachzukommen habe 1e1l1e schätzten aber auch

| Vgl ANGENENDT, Geschichte der Religliosıität 1Im Miıttelalter. Darmstadt 1997, 4651.
Vgl Ord

812
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ınfach die eruh1gende Wiırkung des gebotenen Bußgangs Wer sıch anklagt und
1 auf eın ANSCHICSSCHNCS Strafma/l absolviert wırd, erlangt ein welteres Jahr uUuNgCc-
stOrten Seelenfrieden

Es versteht sıch, dass mıt olchen Auffassungen dıie Absolutions- und Gültigkeıitsirage
Lasten anderer Elemente des Sakraments weıter edeutung Wi Wenn tatsäch-

ıch dıe Absolution das Wichtigste ist und WEeNn S1e Jedes Jahr möglıchst VOT Ostern CIMPD-
fangen werden soll (denn das Laterankonzıl atte diese eıt auch Kommuniongang
ermuntert“), schlen das Hauptproblem 1im kırchlichen Bußverfahren dıe Logıistık sSeIN:
Was kann INan tun, damıt Nnnerha kurzer eıt möglıchst vielen Gläubigen dıe Losspre-
chung erteılt wird? och VOT wen1gen ahren standen in den agen VOT Ostern dıe katholı1-
schen Chrıistinnen und Christen den Beıichtstühlen chlange. He wurden persönlıch
angehört, absolvıert, mıiıt Beıichtzetteln versehen und wleder entlassen. ber Was WAar AUus
dem Bußsakrament geworden? GewI1ss Wr 6S gültıg Und ohne 7Zweiıfel konnte CS, wen1gs-
tens ansatzweIlse, als Nstrumen: ZUT Seelenführung dıenen. Vermutlich wirkte 6S

inspirlıerend, denn immerhin eianden sıch Massen In den Kıirchen. Was vielen Auftrieb und
alt gab TIrotzdem stimmte etwas nıcht Das akrament atte seinen lıturgischen, elerhaf-
ten arakter verloren. Im Schnellverfahren heßen sıch Reue, Bekenntnis, Lossprechung
und Bußwerk unterbringen, und jeder Pönıitent 1€ abel, (018/ voller Kırchen, mıt Gott
und siıch selbst alleın Denn miıt dem ‚Geist der Liturgle‘ WAar zugleıich dıe gemeıinschaftlı-
che, ekkles1ale Dımens1ion des Sakramentes Ins Hıntertreffen geraten Beichte als Privat-
sache! Die Allermeıisten en heute S und Ss1e lıegen damıt nıcht ınfach falsch ber
diese eınung ist in Jjedem Fall einseıt1g und eiıner der Gründe, WAaTrunm das Bulisakrament
hlıerzulande 1m öffentlıchen en des katholischen Christentums kaum noch eine
spielt. Man INUSS c ınfach nüchtern konstatieren: Wır en In der Kıirche (trotz des

Beichtgesprächs) eın Sakrament, das sıch buchstäblich hınter verschlossenen
uren abspielt, be1 dessen Vollzug rudimentäre lıturgische Kleidung etiragen wird, dem ın
der ege 11UT eın mıinımaler Zeıtaufwand ew1dmet wiırd und das dıe Wenıigen, dıe 65
noch schätzen, e1in privaten seelischen eruhigung geworden ist

Vom Ritual ZUFr Feier
DiIie eologıe kann sıch darüber nıcht beruhıigen. Und auch die Pastoral kann CS nıcht

ber WAas ist tun? Was lässt sıch Die ersten Antworten lıegen auf der and Es ist
notwendig, dass der ekklesiale Charakter des Bulßßsakramentes zurückgewonnen wiırd, dass
6S seine liturgische Ur wlederfindet dass Ianl den Hang ZU)] Ritualismus SOWwIle das
Gültigkeitsdenken abbaut Vor em aber INUSS HNEeUu sıchtbar werden, dass Beichte und
soziales en untrennbar S1nd. Denn mıiıt dieser letztgenannten Forderung meldet sıch
gleichsam dıie eburtsstunde des Bulisakramentes Wort Bekanntlıch lag dıie Möglıch-
eıt ersöhnung für Getaufte, dıie schuldig geworden sind, nıcht Von Anfang 1Im
Horizont der Kırche Sündenvergebung geschah, ach frühester Überzeugung, durch dıe
aujJe Nur 1m IC auf schwere ergehen be1 Apostasıe, Mord oder Ehebruch hatte
INan sıch später auf eine weiltere Bußmöglichkeit besonnen, welche freilich einmalıg und
öffentlich WAärL. Immerhıin, die uffassung VOoNn damals, chadet der er oder die SÜn-
derın sowohl dem inneren en der Kırche als auch deren S1ignalwirkung nach außen.
Deshalb ist 6cS unabdıingbar, dass die kompromittierte Gemeinde zusammentriıtt und der

Vgl ebı „Omnıs utrıusque XU! fidelıs suscıplens reverenter ad mıinus In Pascha Eucharis-
t1ae sacramentum‘““®.
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ersöhnung der Schuldiggewordenen mıtwirkt. (wj| trat dıie Kommunität nıcht dem
Bewusstsein auf, im Gegensatz den Gefallenen eıne Gememnschaft ollkommener
se1In. Vıiıelmehr SIie andelte als ge1isterfüllte Famılıe Die Gemeıinde verstand sıch ob ihrer
Begabung mıt dem Pneuma des gekreuzigten und auferstandenen Herrn als eine fürbıttende
und riıchtunggebende Instanz S1e sorgte dafür, dass den Verirrten besondere Betreuung
zute1l wurde, damıt s1e die Oritentierung nıcht völlıg verloren und mıt der Kırche wleder
Friıeden schlıeßen konnten >

Dieses (0N hatte sıch denn auch in der gottesdienstlichen Form der altkırchliıchen Buß-
praxI1s nıedergeschlagen: ach einem Schuldbekenntnis VOT dem Bischof begann unter
selner e1 eine gemeiInsame Bußlıturgie. Die Betroffenen zeigten sıch öffentlich als
ünder, bekamen die an aufgelegt, erhıielten eın Bußgewand und wurden symbolısch
AaUus der Eucharıstiegemeinschaft vertrieben. Dem schlossen sıch Monate oder Jahre d  5 dıe
mıiıt ANSCINCSSCHEN Bußleistungen ausgefüllt Fasten, Almosengeben, karıtative Pa
tigkeıten. Schließlic gab CS erneu!: einen gemeinsamen Gottesdienst, in dem dıe Rekonzıili-
atıon der Pönıtenten erfolgte; darauf wurden S1e wleder Euchariıstie zugelassen. Man
betrachtete Ss1e wenngleıch nunmehr mıt einer gewIlssen SkepsI1s TNEU! als vollwertige
Gheder der VO Gelst er  en kirchlichen Körperschaft.®

Selbstverständlich hat 6S keinen Sinn, VELSANSCHC Gewohnheiten repristinieren, zumal
sıch etwa se1it dem Jahrhundert VON Irland und Schottland her Jene CUu«Cc Form der Bulßlz  m
durchsetzte, die dann dıe weiıtere Entwicklung bestimmt hat Man konnte DUn eben ‚beich-
ten  © und ZWäal mehrmals und prıvat. Die Bußzeit verkürzte sıch oder tiel Sahz WC8 DıIe
Absolution wurde sofort nach dem privaten Bekenntnis GHiCHE: sofern die Pönıtenten ach
der Beichte zumıindest ulbwerke verrichteten. ber WI1Ie gesagt Die sogenannte ‚Exkom-
muntıkationsbuße‘ der en Kırche ist eın alle Mal vorbel. och Elemente davon gehö-
fren ach WIeE VOT integralen Verständnıiıs des Bußsakramentes Aaus katholıischer und
ohl auch ökumenischer 1C. elche Elemente meılne ich?

Es sınd zuallererst die bereits mehrmals erwähnten Komponenten Gemeinde und Liturgie
Und we1l die Liturg1ie als kırchliche Feler immer auch dıe Verkündigung des Wortes (Gjottes
einschließt, gewinnt dıe Heilige Schrift eine gesteigerte Bedeutung Diesbezüglıch se1 noch
einmal auf den st-Stand der katholischen praxI1s verwliesen: Offensichtlic iIst dıe
Beıichte In der herkömmlıchen Form das einz1ıge Sakrament, das, jJedenfalls 1m oMzıellen
Bereich, ohne Schriftlesung auskommt, SCHAUCT, das ohne Schriftlesung auskommen MUSS

eın SEWISS altbarer Zustand Im 16 hat diese Fehlanzeige reformato-
rischen Protest geführt Erinnert se1 dıe einschlägigen Mahnungen Martın Luthers Für
den Wıttenberger Reformator geschieht die ersöhnung der Chrısten mıt (Gjott nachgerade
dadurch, dass dem er das Evangelium verkündet wiıird. .„Dıie SaNZC Kırche ist voller
ergebung der Sünden  “  9 chreıbt 5E einmal, und darın lıegt, WwWI1Ie Paul Althaus präzısıiert hat,

c 8„die Herrlichkeit der Gemeiminde ach Luther sollen sıch die Getauften gegenseıt1ıg des

Belege bei Cyprian VOINl Karthago, unıt ccl 6; Tertullıan, pudıc 2}1 „DaX ab eccles11is
redditur‘‘
Vgl dıe geraffte Beschreibung be1l E{ NOCKE, Sakramentenlehre. In Handbuch der Dogmatık

Hg Schneider. Düsseldorf 1992, 314:; reiches Materı1al, nach Autoren und Regionen dıffe-
renziert, findet sich bel SSNER, Felern der Umkehr und Versöhnung. In Sakramentlıche
Feiern /2 Hg eyer (u a.| Regensburg 1997 (GDK
Vgl NOCKE, ebd 341

2 F22.25: Dıie Theologıie Martın Luthers. Gütersloh '1994, AF
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Evangelıums vergew'Issern. Und da dıie naı christliıcher Buße dQus dem gläubıgen Hören
des Evangelıums kommt, sprechen s1e sıch gegenseıt1g dıe ergebung der en

GewIlss steht hınter dieser Konzeption eine überstarke Betonung des Gemeinsamen Pries-
er Getauften. ber INan darf nıcht VETSCSSCH, dass dieser Gedanke spätestens se1ıt

dem Zweıten Vatiıkanıiıschen Konzıil auch In der katholischen Kırche wlieder Bedeutung
hat und dass umgekehrt der besondere Beichtdienst kırchlicher Amtsträger

Luther selbstverständlıc doch darum geht CS mMIr Jetzt nıcht FAı Debatte steht die
Wiıederentdeckung der ekklesıalen, also gemeindlichen Dımension 1im Vollzug des ußsak-

und dıie Rückgewınnung seiner lıturgischen, mıthın kerygmatıschen Jete Die
(Gememnnde INUSsS ihre angestammten Rechte und iıchten be1 der Versöhnungsfeıer sinnen-
fällıg In Anspruch nehmen: indem s1e das Evangelıum feierlich In den ıttelpu: stellt
und darauf antwortet; indem S1Ee hre 1ttende Aufgabe wahrnımmt: indem S1e den Vor-
gaNg, der dus Schuldiggewordenen Neubekehrte macht, mıiıt Interesse begleıtet; indem Ss1e
SchhelBlıc. ihrem eigenen Verhalten vorlebt, Was christlıche Tugend auszeıichnet.

Dass mıt Nledem der dogmatısche Gehalt des Bußsakramentes auf LICUC Weıise ansıchtig
und verständlich werden kann, leuchtet eın

Zur kirchlichen Lehre Irient un Vatikanum
DiIie Dogmengeschichte des Christentums ist eine wahre Schule des Weitblicks S1e ze1gt,

dass CS viel mehr Möglıiıchkeıiten ZUT Wahrnehmung und Ausgesta.  g eiInes Sakramentes
91Dt, als 65 den me1lsten bewusst ist. Denn das theologische Verständnis kıirchlicher Lebens-
vollzüge welst beträchtlich Schwankungen auf. Das ußsakramen: ist dafür geradezu eın
Paradebeıispiel; INan hat angesichts der einzelnen Rıtuselemente keineswegs Jeder eıt
dieselben Akzente gesetzl. Ich erinnere einmal dıe des Sündenbekenntnisses
und der priesterlichen Absolution Franz-Josef OC schreıbt dazu „Das Sündenbekennt-
NLS galt In der hmuittelalterlichen Tarıfbuße als notwendige rundlage dıe entspre-
chende auflage, in der vorscholastischen Theologie als das eigentlich beschämende
Bußwerk elbst, 1m Konzıl VonNn TIrıent als Voraussetzung für den richterlichen Akt der Ab-
solution, in der Neuzeıt als ıttel der Seelenfü. 9 Ahnlich verlagerte sıch der Akzent
be1 der priesterlichen Absolution Aus dem fürbittenden der Kırche wurde nac dem
Wechsel ZUT indiıkatıvischen Absolutionsformel der richterliche Akt des Amtsträgers; dadus

der Deklaratıon der bereıts VOIl Gott her vergebenen Schuld (1n der Frühscholastık) wurde
(be1 TIThomas VOoN quın und der ıhm folgendene dıe Instrumentalursache der erge-
bung  69 Es gab also, WwI1e gesagl, beträchtliche Schwankungen In der kırchlichen Bußlehre.,
und alle Varıanten galten ihrer eıt als gut katholisch Allerdings hat dıe kırchliche Au-
orıtät in dıie Theologenmeinungen und konkreten Bräuche, das Bußsakrament auszuüben,
ordnend eingegriffen. So wurde Urc das Trienter onzıl ın eiıner eigenen Lehrentsche1-
dung CISSH festgelegt, WAäaS, scholastısch gesprochen, ZUT aterlıe und WAas Form dieses
Sakramentes gehö Kapıtel des Dekrets ber das Bußsakrament erklärt Die ‚Materıe‘
des Sakraments sınd dıe personalen Akte der Beıichtenden Reue, Bekenntnis und Satisfakti-
O: die ‚Form‘ kommt ihm miıt den Worten der Absolution 0 Das Konzıil pricht VOoNn

„Bestandteılen der Buße‘“ die LL1UT ZUSANMUNCNSCHOMUMECN dıie Integrität dieses Heıilszeichens
verbürgen.

OCKE (s Anm 6) 326 Hervorhebungen und Klammern im Original.
Ebd 1673
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DDazu sınd ein1ge Präzısıerungen notwendig. Zunächst: Das Bekenntnıis, welches Ma-
terı1e der Buße gehört, I1NUSS laut Irıent eiıne vollständıge und geheime Aufzählung schwerer
en VOT dem Priester se1ın wobel eine OIfentlıiıche Selbstbezichtigung ZWaäal nıcht CIND-
fohlen, aber immerhın eroörtert und keineswegs verboten wird. * Die bekräftigende Mah-
NUNS, dass der Beıichtvater grundsätzlıch Priester se1n soll, äng mıt dem trıdentiniıschen
Kırchen- und Amtsverständnis SsSsa’mmmen (Kırche als gnadenvermittelnde Instanz), unter-
streicht aber auch dıe Auffassung, dass die Beıichte eiıne Gerichtsverfahren und dıe
Lossprechung mıt Bulzumessung eın richterlicher Akt sSe1. Damıt wıederum geht einher:
Für das Trienter Konzıil unterscheıidet sıch die der Sündenvergebung urc dıe auje
wesentlıch VOoNn der der Sündenvergebung 1m Buhsakrament. auTlfe ist reine Z/usage VOIN

schöpferischer nade, ohne dass dıe Leistung des Menschen 1m ordergrun| stünde Im
ußverfahren ingegen wiıird Anklage erhoben ”: 1er steht sehr ohl das Iun und Lassen
des Indıyiduums Debatte, weshalb, konsequenterwelse, das Aufzählen der einzelnen
en und der darauf reaglerende Rıchterspruc des Priesters konstitutiv sind ”

Von 1er AaUus ist noch einmal eın 1C auf dıe und Beıichttheologie Martın Luthers
werten. Die In Trient versammelten 1SscChOITIe hatten das sakrament thematisıert, weıl

65 ZUVOT reformatorische Eınwände gab ber schon VO Florenzer Konzıil her O—
agen Definıtionen VOL, denen sıch Luther reiben und die Irıienter Bestimmungen

orlentlieren konnten. Der Protest des Wiıttenberger Augustinermönchs Wäar einen
dıe Betonung der personal-ındıviduellen Akte der Reue und der Genugtuung gerichtet. br
glaubte darın dıe Souveränıtät und Ausschließlichkeit der na gefä  el; WE relig1öse
iınke und konkrete Bußleistungen Sündenvergebung mitbewirken, könnte das Werk-
gerechtigkeit seIn. ber auch der wang Z.UT Aufzählung einzelner 1ef dem eTIOr-

zuwl1der:; C wollte keine ängelung des freien Christenmenschen. Was ingegen dıe
Absolution etraf, gng Luther weıtgehend mıiıt der katholıschen Auffassung konform
Absolution als Zuspruch VOoN (Gjottes SOUveraner na und insofern als Lossprechung VON
en spielt be1 ıhm eine überragende

Worin sah Luther das Wesen der Buße? Sıe Ist, darf INa programmatısch Tauf-
erinnerung. Grunther Wenz pricht sachgemäß VON einem erneuten „Hıneinkriechen“ in die
Taufe. * Das el Dıe Auffassung VO Gerichtscharakter des kırchliıchen Bußverfahrens
hat der Reformator abgelehnt. Wer en bekennt, flüchtet sıch gleichsam dıie Gestade
des Taufbrunnens und eria dort VON (jottes vergebende ‚uwendung. DIe innıge
erbundenheıt, Ja Identität Von aufTe und späterem Sündennachlass erklärt übrıgens den
Umstand, dass die Buße In lutherischen Gemeılinden einerseıts nıcht als akrament gewertet
wird, andererseıts doch Interessan: und dıe Ökumene weıterführend ist freilich das

13 Vgl Dekret Cap. (DH
Vgl ebd (DH 9 in betont lurıdıscher Sprache „Dominus nOoster lesus Christus, terrıs
dSCENSUTUS ad caelos, sacerdotes SU1 IDSIUS VICarl10s relıquıt, tamquam praesides et judices, ad qUOS
omn1a mortalıa ceriımına deferantur, iın QUaAC Christi fideles cecıderint, JUO PTrO potestate clavıum
rem1ss1i0ni1is aut retent1onI1s peccatorum sententiam pronuntient“.

15 Vgl Dekret CaD. (DH
Vgl Dekret Cap (DH „Constat en1m, sacerdotes 1udiıc1um hoc ignota 1910)8|

potuisse“‘,
Vgl WENZ, Einführung In dıe evangelısche Sakramentenlehre (Dıie Theologie) Darmstadt
1988, 121%*
Ebd 119
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dıesbezüglıch ausgleichende Interesse der Confessio Augustana ihrer Lpologie. DIe
Buße gılt dort, unbeschadet spezıfischer Dıfferenzierungen, eindeutıg als Sakrament. '©

ESs gab also schon 1 16 C11C SCWISSC Übereinkunft zwıischen den entstehen-
den Konfessionen Das 111USS mehr ec1nNn sporn SCIMN welteren chrıtten und SA
INeEINSAamenN Reformbemühungen heute zumal auch das /welıte Vatıiıkanısche Konzıl dıe
ökumenische Verständigung suchte und nıcht zuletzt AdUuSs diıesem Girund dıe römisch-
katholische Tradıtion Revısıon unterzogen hat Im 1C auf die Sakramente AH:

kamen VoNn den Konzilsvätern wertvolle Impulse VOIN denen ich CINISC ohne das
Konzıil erwähnen bereıts eroörtert habe akramente werden Weılse als Liıturgie
und damıt als elern des C1INECN es Gottes gesehen DIe ortverkü  1gung 1st aufge-
We Das Rechts und Gültigkeitsdenken erfuhr zumındest C111 Relativierung und 1TWEeI1-
terung Man hat den ganzheıitlichen prozesshaften ar  er sakramentlıcher elern betont

dass die rage, Wanhnl denn und das Entscheidend: passıert den
intergrun‘ trat DIe Beteiligung er Getauften Gottesdienst wurde ausdrücklıc
geforde Und WAas die Bußtheologıe Besonderen angeht Wiıchtig WAar den Konzıilsvä-
tern der unmıiıttelbare usammenhang theozentrischer und ekkles1aler ezüge SCWESCH Die
95  erzeihung VOINl Gott und die ersöhnung mı1t der Geme1nde“‘ deren i1ttende Funktion
CISCNS betont 1ST werden maßgeblichen Texten als „Wiırkungen des Bulßsakramentes
anelınander gerüc 6S geht dem Konzıil den Eınsatz der Kırche (der Gemeinde) die
„Bekehrung der Sünder durch 1e eispie und Gebet‘““

In Sachen Beıicht/römmigkeit atte CS indes schon ange Vor dem Konzıil Veränderungen
gegeben die das römisch katholische Verständnis des akraments ach WIC VOT Pragsch Ich
denke besonders die genannte Andachtsbeichte S1e dıente Von alters her (vor em

Osten) als der Seelenführung besonders ach dem Irıenter ONZ1 ZUT

geistlichen Vorbereıitung auf den Kommun1ionempfan: Nachdem dieser mıt den KOommu-
nıondekreten 1US sehr viel äufiger geworden WAar sıch die Zahl der Beıichten
beträc  IC wobel Von Versöhnungssakrament ursprünglıchen Sıinn nıcht mehr
dıie ede SC1IMN konnte Dogmatisch gesehen besteht zwıschen der vollen Teılnahme der
Eucharıistiefeiler und ihr vorgelagerten Beıichte eın zwingender usammenhang Es
<1bt O16 el anderer Möglıchkeiten durch die ach alter kırchlicher Auffassung en
vergeben werden Or1ıgenes Von Alexandrıen hat WEn INan dıie aufTtfe selbst einmal aus-
1Immt fünf VvVon ihnen aufgelıstet GE sprach VOoO 1um VO großzügıgen Almosen
VoNnNn der täglıchen Vergebungsbereıitschaft anderen gegenüber VO ıllen er be-
ehren und VoNn der „übergroßen Liebe“‘ ber auch die Eucharıstiefeier hat bekanntlıch
sündenvergebende 1r Da 1St der Bulßßz: da 1STt die Verkündigung des Evangelıums
da sınd dıe Eiınsetzungsworte insbesondere das eichwo INe1N Blut VELTSOSSCH ZUT

ergebung der unden da 1St Schlıellic dıe Kommunionvorbereitung mı1t der hoffnungs-
vollen ıtte dass Hre die Begegnung mıiıt Christus der gläubige und doch wleder
fehlerhafte ensch SCINECIN Innersten gesunden INOSC

Vegl FAGERBERG ORISSEN Buß: und Beıichte In Confess10 ugustana Bekenntnis des
nNnen Glaubens (Jemelnsame Untersuchung lutherischer und katholischer Theologen Hg
eyer Schütte Paderborn Frankfurt a 1980 235f
Vgl 5—46
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MESSNER (S 6) 210 mıiıt Verweılsen auf 11 und
So M SCHNEIDER Andachtsbeichte In LThK* 614f
In Lev hom
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ine andere Entwicklung bußtheologischer und bußpraktischer hat nach dem ONZzZ1
NnNteN Buhgottesdienst (zur Bußandacht) geführt Ich möchte 1er nıcht e1gens

auf dıe Problematık olcher Felern und dıe Debatte darüber eingehen.“” Statt dessen sSe1 eın
abschlıeßender IC auf Reformmöglıchkeiten geworfen, dıe angesıchts des dogmenge-
schichtliıchen Befundes ezüglıc Buße und ıturg1e denkbar SInd. Umsstrıttene Fragen
der Bußandacht (Generalabsolution, Sakramentalıtät, Verhältnıis ZUT Eınzelbeichte) rücken

In einen etwas weıteren Horıizont.

Wege der Erneuerung
Katholische WI1Ie auch reformatorische Tradıtionsstränge biıeten durchaus Möglıchkeıiten

für eiıne sınnvolle und Ver.  ortete Erneuerung des Bußsakramentes. e} braucht des-
SC dogmatısches Erbgut In keıner Weise verändert werden. ber Ial INUSS bereıt se1n,
AdUus der Vanrıiabilität der Überlieferung ein1ge Konsequenzen ziehen. elche sınd das?

Ich bleibe zunächst och auf der theoretischen ene Grundlegend ist dıe Wıliedergewiın-
NUNS des e  esialen, gemeımndlichen Charakters der Buß:  q Davon War bereıts dıe ede Es
ist der DEr dass die selbstkrıitische ehr Gott nıcht iınfach den dunklennder
Kırchen und Beıichtstühle überlassen ble1ıbt, sondern 19050 als lıturgische Feıler des In ChrIis-
tus AT Heılıgkeıt berufenen Gottesvolkes enntlic emacht WITrd. Getaufte sollen sehen,
dass alle der mkehr bedürfen und dass alle unter dem Zuspruch der na stehen. Des-
halb taäte CS gul, WEeNnNn INan eingede dessen, dass wiıirklıche mkehr eıt benötigt
zunächst gemeınsam VOIL den ar träte, dort das Evangelıum VoOon der Vergebung der SÜün-
den hörte, sıch gegenseıtig darın bestärkte und mıteiınander den Entschluss fasste, sıch
äandern.

Wesentlich werden auch In Zukunft dıe Elemente der eue des Bekenntnisses SeIN.
Miıt iıhren protestantiıschen Schwestern und ern teılen Katholiken dıe Ansıcht, dass der
ertige Sınneswandel e1in personaler aufrıchtiger Innerlic  er VOT (rJott ist Dem
erdacht, selbstgerecht se1n, Ssetzt sıch nı1ıemand dUus, Wenn dıe Souveränıtät der na
Gottes gerade 1er gewahrt bleıibt Von er ist 6S sSinnvoll, das Erschrecken ber dıe e1ge-

Schuld tatsächlıc als TUC der aufgnade herauszustellen, als eın ‚„ Von-Gott-Bereıtet-
Werden‘‘ Ütc den Glauben selne Verheißung.“ Im Übrigen en Katholiıken und
Protestanten einmütig dıe Bezogenheıt der Beichte auf dıe Eucharıstie erinnert. Das
errenma. ist „„als Ganzes  0& Verkündigung der TO und des Erbarmens Gottes‘* Deshalb
MNg die reuevolle Einzelner immer zugleıich „das öffentlich ekKkundete Ja Ver-
söhnungstat Gottes‘® Ausdruck: s1e lässt sıch nıcht als prıvates Verdienst missdeuten .“

Interessant und gestaltungsfähıg scheımnt mIır der 1C auf das Bekenntnis und die rage
nach dem Beichtvater seInN. Das Trıenter Konzıil hat die geheime Aufzählung einzelner
unden VOL einem Priester verlangt, ist e 9 da auf das Bekenntnis In er ege
fort dıe Absolution folgt, och immer. Angesichts vilelfältiger kırchlicher Tradıtionen ware
CS aber denkbar, dass INan sıch auch Nıc  riestern anvertraut. Jedenfalls wiırd ich habe CS
oben bereits erwähnt 1m trıdentinıschen Bußdekret dıe Öffentlichkeit als Adressat der
Selbstanklage in Erwägung SCZOLCN. Damıt SInd der Miıtchrist oder dıe Miıtchristin als

23 Amtlıche Stellungnahmen dazu: JOHANNES PAUL 1L., Apostolisches Schreiben ‚Reconcıilıatıo et
paenıtentia‘. Dez. 1984, Nr. 31—34 VApS 60, 62—/4
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Das Herrenmahl. Bericht der Gemeimnsamen Römisch-Katholischen/Evangelisch-Lutherischen
Kommission (1978) In DwU 1’ 280
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eıchthörende nıcht grundsätzlıc. ausgeschlossen. Sehr vıie]l welıter dıesbezüglıch
allerdings der 1Im (Osten WIEe 1Im Westen geübte Brauch der etwas iırreführend -
ten Laienbeichte: Aus seelsorglichen Gründen (1im Osten) oder 1Im Notfall (SO der WEeEST-
kırchliche Hıntergrund) legten Getaufte VOIL anderen Getauften, dıie nıcht das priesterliche
Amt innehatten, en persönlıches Geständnıis ab Da Ian sıch den geistlıchen Nutzen dieses
Schrittes VO Bekenntnis selhst erwartete, sofern 6S TOSTeTfe oder auch beschämte, Wr dıe
rage ach der Absolution gew1Issermaßen entschärft.“® Darın läge dıe Chance auch für
heute Der egen elınes vertrauten Gesprächs äng nıcht Amtsträger.

iıne wesentliche edeutung 1m Sakrament der Versöhnung kommt ındes weıterhıin der
priesterlichen Absolution Ich SaLC bewusst priesterliche Absolution Denn 1mM kathol1-
schen Kırchenverstäindnis ist eın atz eine abstrakte Rede VoNn Gemeıninde und be1
den Protestanten lıegen dıe ınge ähnlıch Das Wort ‚Geme1inde‘ welst immer auf dıe
strukturierte Eıinheıt hın, auf. den apostolischen Kreıs der Getauften:; mıt und In ıhm wiırkt
dıe Vollmacht der ‚WO weıter, welche nıemals, 1U freılıch nach spezıfisch katholischer
Überzeugung, VO Kollektiv absorbiert wIird. Die dem Priester vorbehaltene Absolution
chreıbt dıe des 1SCNOTIS In der antıken Rekonzıllationsfeier fort Der Bıschof und
In Abhängigkeıt VOIN ıhm der einfache Priester steht der Gemeiminde insofern unaufhebbar
gegenüber, als CT durch se1n amtlıches Handeln vollzıeht, Was dıe Kırche VOoN sıch Aaus nicht
vollzıehen kann, Was SIEe sıch Von Chrıstus selbst ZUSaSCH lassen 111USs. Dıie ichtigkeıt der
Absolution sıch ist ökumeniıisch zumındest zwıschen Katholıken und Lutheranern unstrıt-
U1g Sünden mMussen vergeben werden; das ist eın passıver Vorgang, eıne Angelegenheıt
reinen Empfangens. Geme1insam dürfen Chrısten und Christinnen bekennen, dass 6c$S diese
Zusage der ergebung In der Kırche verlasslıc o1bt und dass s1e völlıg unabhängı1g von
menschlıchen Vorleistungen erfolgt. Z/u klären bleıbt freılıch dıe rage nach dem Amt
überhaupt und selner Funktion 1m Bulisakrament Miıt römısch-katholischem Kırchenver-
ständnıs lässt sıch der Standpunkt Luthers, dıie Gläubigen sprächen sıch gegenseıtig die
Sündenvergebung ZU, nıcht vereınen. Den Girund habe ich eben genannt: Die tragenden
Worte der Erlösung (und somıit ihre Kraft) kommen der Kırche VOIN außen Man kann 65

begrüßen, dass in NCUCTEN Konvergenzpapıieren zwıschen Katholıken und Lutheranern
ausdrücklıch gesagt wırd, kırchliche Amtsträger handelten der Gememnnde ‚VvON Christus
her In diıesem Punkt o1bt CS also Bewegung.27

Schlıeßlic bleıibt ZUL Beıchte zurückzulenken och dıe Funktion des Buhwerkes.
(Janz klar Es ist nıcht damıt g  9 dass INan Zwel oder dre1 V aterunser betet und darın
schon die enugtuung Trblickt. Das hat SEWISS eın unüberschätzbares Gewicht, we1ıl
6S den Prıimat der Naı unterstreıicht und Jede Selbstgerechtigkeit We ber das
Bulßwerk selbst ist 1mM täglıchen en verorten Immerhın oeht CS Wieder-
versöhnung, das (3 dıe Bewältigung verletzenden Verhaltens geistbegabter Men-
schen, deren Lebensführung eigentlich der 1e folgen sollte Deshalb 11USS das Bulßwerk
WITrKI1C Wıedergutmachung se1In ersöhnung nach einem Streit etwa, au VOIl inkrı-
mıinıerten Gewohnheıten, verstärktes karıtatıives TIun In der Gemeinde, VOINl ıhr begleıtet und
gefördert.

Vgl MESSNER (s Anm. 6) 1 80Of.
/7u verweıisen ist beispielsweıise auf eın Dokument katholischer und evangelıscher Theologen der
KD Commun10 Sanctorum. Die Kırche als Gemeiinschaft der Heıilıgen (2000), bes R NrT.

Ähnlich äußern sıch multilaterale Dokumente. Indes o1bt uch gegenteılıge Aussagen; ıIn
einer EKD-Ratserklärung Aaus dem Jahr 2003 über Fragen des Abendmahls, worıin unterstrichen
wiırd, dass dıe Ordınation nıchts verleıiht, Was nıcht allen Gjetauften zukäme.
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Wiıe könnte das es praktısch wırksam werden? Eınen bedenkenswerten Vorschlag hat
schon VOT eıt ugus 11e gemacht.““ Im 1C. auf den prozessualen, eme1nd-
lıchen und lıturgischen Charakter des Sakramentes SOWI1e auf selinen Lebensbezug hat wiß

angeregl, dıe sakramentale Buße als entzerrten Rıtusverbund während der österlıchen
zeıt vollzıehen Den Anfang seizt der Aschermittwoch, den feierliıchen Schlussp
markıert eıne (n termminlıcher ähe Palmsonntag posıtionierte) Versöhnungslıturgie;
„dazwiıschen legt unter Umständen akzentulert durch welıtere Bußfei1ern und gegebenen-

durch Einzelbeichte dıe Bemühung der einzelnen Gläubigen und der Gemeınnde als
SanzcI Lebensrevision:!  cc63' 1I1e empfiehlt für dıesen Ze1iıtraum als Zeichen der Bußge-
sınnung eıne eucharıstische Enthaltsamkeıt, und, wenngleıch S1e nıcht notwendig
erachtet, dıe FEınzelbeicht VOTL einem Priester indes ohne Absolution;: S1e erfolgt erst all-
gemeın während der genann Versöhnungsfeıer. In ein1gen Pfarrgemeıinden wurde der
Vorschlag Jıleks aufgenommen und in dıe Lat umgesetzt“; dıe welıtere Entwiıcklun: bleıibt
abzuwarten.

Was ich als ogmatıker Ansatz hıleks interessant inde, ist die Entzerrung sakramen-
taler Rıtuselemente und der wirklıche Eınbezug der (Gemeımnde. ber 6S leuchtet MIr nıcht
e1In, Warunlll dıe Eınzelbeıchte., das vertrauliche Sündenbekenntnis also, INS frele elhleben
gestellt se1n soll Es bleıbt meılnes Erachtens unerlassilıc. Denn dıe Sünde braucht erstens
iImmer den gezlelten, persönlıchen Gegenstoß, und zweltens schafft eın Absolutionsgebet
ber äubige, dıe gebeichtet aben und solche. dıe das nıcht e1llose Verwırrung (wıe-
ohl ı11e einräumt, dass 11UT dıe das Sakrament 1Im Vollsınn greiıfen würde””)  65

Jıleks Vısıon modifizıerend könnte iıch mır olgende Ösung vorstellen: Die Gemeı1lnde
versammelt sıch egınn der österlıchen Bußzeiıt In der Kırche elıner gemeiınsamen
Bußlıturgie. Sıe betet und sıngt, hört Jesu UIru ZUT mkehr und bestärkt alle darın
durch dıe Schärfung des Sündenbewusstseins und eiıne Aschenauflegung als äaußeres Ze1-
chen. All dies erweckt eue Danach ziehen sich die Gläubigen zurück. S1e suchen aber in
den anschließenden agen entweder eınen Priester (was der Normalfall se1n WIr| eiınen
persönlıchen Vertrauten oder eıne autf und bekennen, Was ıhnen autf dem erzen
leg Aus diıesen Gesprächen erwächst die persönlıche Buhßleistung, dıe In den ochen der
österlichen Vorbereıitungszeıt und in egleıtung Betroffener oder Nahestehender in
Angrıff wIrd. Vor den Passıonstagen ndlıch feiert dıe ertige Gememnschaft
den Versöhnungsgottesdienst. Sıe hört (jottes Wort ergebung der en und dem
Herrn dıe veErgangenNCcN JTage ihres aufrichtigen Bemühens Dann empfangen jene, dıe
ıhr Fehlverhalten persönlıch bekannt und wieder gul gemacht aben, dıe priesterliche Abso-
[ution und gehen, In dıeser Weise sakramental gestärkt und erneuerT, in dıe Osterfesttage.

Damıt ist nıcht gesagt, dass dıe herkömmlıiche Form der Ohrenbeichte während des ahres
keine Berechtigung mehr ätte ber INan in Anbetracht dramatısch veränderter SC-
sellschaftlicher und kırchlicher Bedingungen LICUC Wege en se1In. Das ogma ist
dafür flex1bel

672 Wozu noch beichten? Perspektiven das Sakrament der Buß und der Versöhnung. In Wo (jott
UuUNs berührt Der Lebensweg 1 pIegel der Sakramente. Hg Hoeren. Freiburg Basel Wıen

63 1993, 58—78
Ebd
Als Beıispiel N die OsterIrT. Pfarreı1 Nenzing genannt; vgl den Brief Von Pfarrer Lenz seine
Gemeinde VO Febr. 2004, In omepage der ÖOsterr. Lıturglereferate, www.gottesdienst.cc.65 Gemäß HANNES PAUL HS Apostolıisches Schreiben ‚Miser1icordia De1l® Aprıl 2002, Nr.
1La VApS 33
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Schuldig-geworden-sein, Schuldgefühle:
\Abwehr, Trauerarbeit und Versöhnung UAUS psychotherapeutischer Sicht

Mokfto
Neın‘““, der Geistlıche, „aber ich fürchte, wird schlecht enden. Man hält dich für schul-

dıg Deıin Prozeß wiırd vielleicht über eın nıedriges Gericht Sar nıcht hinauskommen. Man hält WC-

nıgstens vorläufig deıine Schuld für erwlesen.“ „Ich bın aber nıcht schuldıg“, sagte K’ 9 ist eın
Wıe kann denn eın Mensch überhaupt schuldıg seIn. Wır sınd hiıer doch alle Menschen, einer

WIE der andere.“ „Das ist richtig‘, sagte der Geistliche, „aber pflegen die Schuldıgen reden.“
Kafka, Der Prozen, UAUusSs dem Kap.

Das Gemenge AaUus Sıch-schuldig-fühlen und Vertuschen oder udecken mıt ngs VOT

dem ntdeckt- und Überführtwerden, AdQUus deutliıchem Wıssen gemachte Fehler. dem
Suchen nach Rechtbekommen, dazu dıe relıg1ö6sen GewIissensbisse AaUus der Kınderzeıit und
schhelblic der befreiende Stoß, dıe „Seelenarbeıt“, dus a]] dem wlieder herauszukom-
1981  - das kennen WITr alle Es handelt sıch eiınen Bewusstse1ins- und Gefühlszustand, der,
hnlıch WIeE das Sıch-Schämen, 1Im persönlıchen, zwıischenmenschlichen, damıt auch rel1g1-
Ösen, 1Im polıtıschen en eiıne große spielt und SallZ verschıiedenes Schicksal,
indiıviduell und u  re.  $ erfährt Schuldigsein und sıch schuldıg en oder Beschuldigt-
werden belastet, VO Erleben des Kındes d} führt mehr oder wen1ger Spannungen,
wurde früher VvVon Pädagogıik und elıgıon we1dl1ıc ausgebeutet. ber dıe Ere1ignisse UNsSCcC-

LO üngsten Geschichte (NS-Zeıt), VOIN der ferneren (  euzzüge, Kolonialzeıt)
schweigen, tellen dıe rage NCU, dıe ökologische und dıe Drıtte-Welt-Problematık kom-
inen dazu Wır siınd einerseı1ts hoch sens1ıbıilısıert für all dıe Verstrickungen, andererseıts
rleben WITr UunNs als tief Anästhetisierte: WIr schotten uns ab, denn die Belastungen werden
zuvIiel, ETW 11UT dıe dUus dem Fernsehen.
ber zurück indıvıduellen ewusstseımn: WITr sınd SCZWUNSCH, ach arner

chen, nach einem aren Verhältnis Je meılner Vergangenheıt, ach Handlungs-
möglıchkeiten, Ja nach mIır selbst und nach mehr: ach Versöhnung, Wäas eın alter (jottes-
NaIine ist Das bedeutet Wie kommen Menschen mıiıt ihrer „Schu: zurecht? Wiıe
o1bt 6S en mıt eiıner SCHuld? Denn auch vergebene „Schu bleibt Ja 1im Gedächtnis
gegenwärtig.

Als Psychologe begegnen mMI1r dıe anstehenden Fragen ın der Beratung und Psychothera-
ple, auch in Ausbildung, Fortbildung und Superv1s1on, WE ich epaare streıiten
höre: „Du bist ld'“ oder WCCNN eın Depressiver sıch a  a „Ich bın chuld!*‘ Eın
Wegwelser WAar mır se1t langem Martın Bubers kleine „Schuld und Schuldgefühle“.
Erstaunlich viel WAarTr rfahren dQus der erzahlenden Lıiteratur (Dostojewsk1], TOC
(Camus a und AaUus Fılmen, Pärıs: Texas”“ (1984) Von Wım Wenders Am me1ı1isten
WAar lernen dus Paul Rıcoeur, Phänomenologıe der Schuld‘, der mıt „Schu dıe subjek-

RICOEUR, Die Fehlbarkeit des Menschen (Phänomenologie der Schuld, Band), Symbolık des
Bösen (Phänomenologıie der Schuld, I1 Band) Freiburg München 1971 BER, Schuld
und Schuldgefühle, Heıdelberg 1958% (u.Öö.) LEWIS, Scham Annäherung eın abu. Ham-
burg 1993 (amerık. Zur Einführung: W ACHINGER, Gespräche über Schuld. Dıie Spra-
che der Versöhnung suchen. Maınz 1988 UCHS AUCHTER 1L.. W ACHINGER, Theologıie
und Psychologie 1mM Dıalog über dıe Schuld. Paderborn 1996 (Schriftenreihe der Kath Akademıie
Dıie Wolfsburg)
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tıve Seıte einer Verfehlung meınt, dıe innere, mp  ene Spannung und Minderung des
Selbstwertgefühls, eıne Bewusstseinslage, dıe gegenwärtig in Umformung egriffen
se1n scheınt.

Teil LEinige psychologische Sprachregelungen
Ausgehen VOoON der Interaktion Un Kommunikation

Den Psychologen gehen nıcht dıie metaphysıschen und theologıschen Fragen nNac. rel-
heıt, Möglıchkeıit oder nmöglıchkeıt VO „Schuld”) d sondern das menschlıche Erleben,
VOT em se1n interaktionaler Aspekt: Was geschieht zwıischen MIr und einem Mann oder
eiıner Frau, dıe oder der mMIr eiıne „ Schu eingesteht oder bekennt oder abstreıtet oder
verschweıigt” Was ıll ]jemand und WAas macht Cr oder S1e mıt miır? Ich gehe also VO Miıt-
einander-Reden Aaus oder VO qualvollen Nıicht-Aussprechen-Können, sodass das Emotio-
nale und dıe ähe Handeln eingeschlossen ist Identität eines Menschen und KOommu-
nıkatıon stehen zentral;: das Problem wiıird nıcht VON (Ge- und Verboten und ihrer Übertre-
tung AUS$s ANSCHANSCH, sondern sozlalpsychologisch, CS dıe Grunddimension der
€e1 oder des Verschlossenseins geht Ich bleıbe möglıchst ahe dem Phänomen,
WIe „Schuld“ erscheint: 1im rzählen, 1m Sıch-dazu-bekennen und Siıch-A:  agen, ob
OC oder nıcht, in der espürten Kränkung Urc. Verschulden eines andern, in dem Hın-
eiın-Verwickeltwerden eın automatischer emotionaler organg! In die seeliıschen Pro-

des Verarbeıtens; dazu selbstverständlich die vielen des verwe1igerten eken-
HNS und ugebens, der äuschung und der Selbsttäuschung, des Verleugnens und Ver-
drängens

Wır en Or vorwiegend mıt dem pragmatıschen Aspekt der Sprache tun“, indem WITFr
den schwierigen Versuch unternehmen, eın Stück Lebensgeschichte auizuDblattern und
erhellen; noch mehr verstehend und andeln: ber dıe künftige Rıchtung der ebensge-
schichte mıtzuentsche1iden. Denn WITr können „Schu nıcht akthaft und isolıert sehen,
sondern auf den Lebenslauf bezogen, also besonders die prospektiven und finalen
omente (etwa ach er und Jung), womıt WITr dıe Chance der Wandlung In den
16 bekommen.

Komplementär oder symmertrisch
Wır schauen un w1  ich in dıe Vergangenheıt, WeNnNn 685 Schuld-Eingestehen geht,

ollten aber In der Gegenwart des Miteinander-Redens stehen und auf eıne 1ge LÖ-
SUNg des Knotens, der Schuld-Verwicklung zugehen.

Das 1ınd ist eın und relatıv hılflos; 6S steht mächtigen Erwachsenen gegenüber, die Au-
orıtät eanspruchen und VO iınd Gehorsam verlangen. Watzlawıck ennt das dıe
„Komplementäre Position“‘“”, mıiıt der viel Erniedrigtwerden, Ertapptwerden, viel ngs oder
auch Wult verbunden ist; die aCcC verzerrt das Umgehen miıt Schuldig-geworden-seıln,
persönlıch ebenso WIe polıtisch. DiIie Sozlalisation In eın vorgegebenes gesellschaftlıches
Normensystem hineım erfolgt notwendig aus dieser komplementären Posıtion des Oompe-
tenten Erwachsenen und des inkompetenten Kındes Von dieser ergangenheıt eines Jeden
Menschen bleibt immer etwas, aber 6S soll nıcht das Umgehen mıt Schuldig-geworden-sein

WATZLAWICK BEAVIN JACKSON, Menschlıche Kommunikatıion. Formen, StÖö-
rungecn, Paradoxien. Bern 1969 1974
Ebd., Abschn



34 Lorenz Wachinger

dauernd bestimmen. Denn In dem aße als das iınd selbständıger wird, werden seine
Beziehungen freler und selne Kommunıkatıon wırd reicher. Es wächst eiıne NECUC Schuld-
Erfahrung, nämlıch In den Loyalıtätsbindungen, In den gebrochenen Loyalıtäten (Untreue,
errat, Verweigerung) und In dem Zwiespalt mıiıt dem Begehren Das deutliıchste eispie
ist dıe Geschichte eıner Bezıehung oder einer Ehe 1m reiferen eben. CS VoNn gleich
gleich geht, Wädas Watzlawıck dıe „symmetrıische Posıtion“ nennt. Über den an des ebo-
te-Übertretens anı der gegenseıltigen Verantwortung und iıhres Verfehlens VOL.

drıngen, 111USS Ziel der GewIssenserziehung sSeIN.

egen die (philosophischen oder theologischen) Abstraktionen
Es ist besser, Statt des Abstractums „dıe Schu das Gemeınnte verbal konjugleren, 1mM

Aktıv und 1m Passıv (das unterschiedliche Empfinden VONN pfer und Täter), maskulın und
femımnın (Frauen en andere Erfahrungen als änner), durch J empora „Schu In eın
Zeitwort verwandeln, also „Ich habe mich schuldıg emacht O 4A oder Ge-
schehenswörter. Zeitwörter rufen dıe Lebensgeschichte auftf und erhellen dıe Geschichte,
eIW. die Vergangenheıt der DDR oder des Reiches mıtsamt dem traumatısch ugedeck-
ten und Entzogenen (”Krypten“ 1mM Sınn VOoN Assmann) Es geht Ja immer Kınder auf
dem Weg Erwachsenseın, ältere oder Jüngere Frauen und Männer, dıie schuldıg
geworden sınd oder 6cS meınen oder 6S vertuschen suchen: dıe davon reden oder nıcht
reden können. Wenn WITr verbal VOIl Schuldigwerden reden, halten WIT das seelısche
Wachstumsgeschehen und den Wandlungsprozess des Lebens 0)  en, auch dıe Perspektive
auf Versöhnung.“ In den Zeıtwörtern steckt, WIeEe das Personale, auch das Futur, also das
aktıve Sıch-durchkämpfen Eınsehen und Stellungnehmen. Das Offene des „Prozes-
SCS  ba das Dynamısche des Sich-selbst-verstehens und Siıch-selbst-entwerfens kommt
deutlicher heraus, auch der nruf den andern: „HÖör mich! „Nımm miıch an!*(nach
Levınas).

Das fast notwendige Schuldiıgwerden und Schuldigbleiben 1m ufwachsen und später In
den Beziıehungen, In der Ehe das Aneınander-schuldig-werden und Eınander-schuldig-
bleiben i1st 1m verbalen en leichter wahren: eher als auf den freien ıllen ware auf
dıe „tragıschen“ Verstrickungen achten, w1e die symbolısche und m  ische ede VO

Fall des Menschen In Gen vorführt. Wiıie überhaupt VOIL einseılt1g ratiıonalem enken In
dıesem Feld ist; Rıcoeur macht auf den symbolischen Kern 1m Irratiıonalen
aufmerksam., der iIm ratıonalen en leicht untergeht.”

Nicht IM kausalen, sondern IM systemischen Modell
Kausales enken ist ohne Zweıftel eıne Errungenschaft des Denkens und 1m technıschen

oder Juristischen Bereich unerlässlıch, aber aufs (GJanze gesehen nıcht zureichend, etwa WIE
WC dıie vielen Fragen eınen Mord reduziert würden auf dıe Krımi-Frage . Wer WAar der
Mörder‘?‘* Wır ollten besser In Systemen e  en dıe mıtel1nander vernetzt sınd und sıch
selber einem vorläufigen Gleichgewicht aussteuern durch feedback-Schleifen

STEIN, Schuld Im Verständnis der Tiefenpsychologie und Religion. Olten 1978 (engl 1968®%
Guult Theory and Therapy)‚ das den einleuchtenden Ausdruck „Schuld-Prozess“ enthält.
Zum Begriff und Problem des Tragıschen: DREWERMANN, Das Tragıische und das Christliche.
In DERS., Psychoanalyse und Moraltheologıe. ngs und Schuld. Maınz 1982 1984, 8 S
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Auf das Problem des Schuldiıgwerdens angewandt, bedeutet CS nıicht, WAas Vor einem Hr-

e1g2N1S WAal, interess1iert In erster Linle, sondern Was danach kommt und wl1ie 6S sıch AdUusSs-

wirkt. Es geht wenı1ger eın Gegebenes, WIeEe einenain der Verkehrssünder-
Kartel, als eine Lebensgeschichte, dıe sıch entfalten soll, den „Schuld-Prozess””, der
en und Laufen gehalten werden soll So ist eiıne lat oder Unterlassung ZW al VETISUAUN-
SCcCH und aktisch, nıcht ändern ausal); Ss$1e ist aber In meınem en und Fürchten
oder Verdrängen, in meınem en oder Verschweigen egenwärtig, s1e bestimmt meın
en und das meılner Bezugspersonen oft auf untergründige Weilise (systemisch)

Die Aniımosität die Rede VonN Schuld“

Schuldig-geworden-sein bedeutet eine örung des seelıschen Gleichgewichts; die Le-

bensgeschichte tendiert einem Ausgleıch, also ersöhnung, innerseelisch oder im
sozlalen en Das en davon ore1 unwillkürlich ın dıie Geschichte me1lner nN-
ScCH se1it der Kınderzeit ein: daraus Stamm' 1Im en aruber das efühl VOIl Bedrückung,
ngst, Einsamkeıt, Beschämung, Von Zorn ber Manipulıertwerden und Sich-dagegen-
wehren-wollen, kurz der Widerstand dıe ‚Uumu des Schuldigseins und dıe Ab-
wehr, der Protest Beschuldigtwerden und die Hılflosigkeıit gegenüber den übermäch-
tigen, alleswissenden Erwachsenen. Man raucht siıch NUur erinnern, wI1e oft eın 1nd
genötigt wiırd, Verzeihung bıtten, auch CS weıß, dass 6S nıcht schuld WAar oder
nıchts da  z konnte

Aus dıesen Erfa.  gen bleibt be1l vielen Menschen eine gewIlsse Empfindlichkeıt: dıe
alten Verletzungen des Selbstwertgefühls den Erwachsenen och weh DiIe Aggress1v1-
tat beim ema „Schuldigwerden  c verweıst auf dıe autorıtäre Struktur der tradıtionellen
moralıschen rzıehung, auch der relıg1ösen. Wichtig und betonen waren aber dıe Chance
des Schuldigwerdens und dıe möglıchen Reifungsschritte darin  6

Teil Schuldig-geworden-sein INn der eıt des verlorenen Ich

Eın Werk der erzählenden Lıteratur INaS uns helfen, da CS sprachlich reflektiert ohne
die bs  1o0nen VOoN Philosophie oder eologıe, überdies Ööffentlich und nachprüfbar,
also dem heutigen Bewusstseimn nahe ist Die moderne Lıiteratur ist den Anregungen der
Psychoanalyse (und der anderen Tiefenpsychologien) verbunden, manchmal verfallen:; S1e
redet Von einem Menschenbild aus

Es geht dıe Erfahrung und dıe eu des Phänomens „Schuldig-geworden-seıin,
Sich-schuldig-fühlen“, gerade 1im Umbruch der Epochen, also der geschichtlichen Verände-
FTuNng dieserfheute., In der eıt des ‚„verlorenen Benn), mıiıt der Schwilie-
rıgkeilt, das Subjektsein behaupten gegenüber den gesellschaftlıchen, technıschen und
wiıirtschaftliıchen Verflechtungen. Statt eines aren Schul  ewusstseılıns ist mıt der Ver-
schleierun des Schuld-Empfindens ın dıffuser Angst, In Depression oder In psychosomatı-
schen Le1iden rechnen.

Ich ähle Peter an  ©: Die Angst des 10ormanns beım Elfmeter 1969)'; die Geschichte
ist In Kürze dıe

FISCHEDICK, Aufbrechen. Schuld als Chance München 1988
Später als suhrkamp taschenbuch (1972) erschıenen; Anfang Jun1 2004 in der .„Bıbliıothek der
Süddeutschen Zeıtung“ (50 Romane des Jh.), Nr. 1 E UGER schrıieb in der Eınführung
azu in der S E} die Erzählung „gehöre bıs heute den klügsten, spannendsten und verstörends-
ten Werken der deutschen Nachkriegsliıteratur“”. Dazu DREWERMANNS Aufsatz „Schuld und
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Es begıinnt einem Freıitag in Wıen; der Monteur Bloch, geschieden, ehemals ein bekannter MOr-
INAa, reaglert, als Arbeıt geht, WIeEe psychotisch: deutet eın Aufschauen des Pohers als Ent-
lassung und geht WCS Alles sStÖrt ihn, sucht sıch ein Hotel, blättert sinnlos Zeıtungen durch, be-
ınkt sıch 1m auf des JTages. Samstag geht 1Ins Kıno, sıieht aber Sal nıcht richtig, fährt plan-
los herum. Am Sonntagabend bandelt mıiıt der Kınokassıiererin d} geht mıt iıhr heıim und soTfort
1Ins Bett. Am Montag MOISCH S1e frühstücken ist ıhm alles zuvIlel, besonders dıe
er. Als Ss1e zufällig nach seiner Arbeıt fragt‚ erwürgt SI1E.
Er reaglert sofort stark, seelısch und körperlıch, bekommt Beklemmung und Angst, ırd müde und
schläft e1In; danach wıscht WwWIe unter ‚wang alles ab, als ob Lymphe d Uus ıhm herausflösse.
Er fährt mıt dem Bus dıe südlıche Landesgrenze eiıner früheren Freundın. In den Gesprächen
bemerkt viel „Eıgenartiges”, viel „„als Ob“, irgendwas bohrt In ıhm und quält ıhn Er phantasıert
Verdacht, als ob erfolgt würde, tut sıch schwer, sıch In der Realıtät finden, bezieht vieles auf
sıch, g1bt Missverständnisse. Eın sprachbehinderter Schüler ist seı1it wel agen verm1sst, Polıze1
ist unterwegs; Bloch findet nahe der Grenze das Kınderfahrrad, später In einem ach den ertrunke-
LICI Buben, sagt aber nıemandem. In den Gesprächen fällt seine motorische nruhe auf, uch
entschuldigt sıch Immerzu; INUSS beım Zählen erst be1 co  59- anfangen (wıe WEn dıe Hauptsa-
che auslassen müsste). Abspaltungs- und Distanz-Erlebnisse stellen sıch ein; „se1n 2 VAN Bewulit-
se1in schien eın blinder Fleck se1n““, he1lßt Er fiındet Anspıielungen auf das Geschehene, betrinkt
sich eines Abends wleder, hat eın Gefühl, „wle daus sich herausgefallen‘‘, dabe1 ber wıieder heftige
Selbstwahrnehmung, en „Getue und Gewürge  66 in ıhm, WwI1e WEeNn sich verteidigen müsste;
ist hılflos. In eıner Nacht, beım Aufwachen überftällt iıhn fürchterlicher Ekel, 11USS$S sıch erbrechen.
Er phantasıert dıe Flucht; dıe Totschlags-Szene wıiederholt sich In geschehenden Eınzelheıten und
Anspielungen; hest uch Zeıtungsnotizen über dıie Sache mıiıt der Kınokassıererin. br sturzt
sich In ıne schwere Raufere1 und ist danach „wle 1Im Frieden‘‘. Schließlich hest in der Zeıtung
seinen Steckbrief. 7Zuletzt ist offenbar wleder Sonntag schaut be1 einem Fußballspıel ZU,
erklärt einem Nebenmann sachkundıig das Spiel wI1e alles auf den JTormann zuläuft und schlıeßlich
der Elfmeterschütze ıhm den all In die Hände schleßt.
DIie rzählung ist eın Kriımiı und zugleıc. eiıne sehr SCHAUC Studıe ber Bewusstseinszu-

stände eines einfachen annes, VOT em ber das Schrecklıche Auseıinanderklaffen VON

innerer Wırklıc  el und äußerer Realıtät, VOon Erinnerung und VOoNn Dıng und Wort;
Ss1e ist mehr als dıie mıinutlöse Beschreibung eıner schızophrenen Ep1isode Das Geschehene
wırd daQus dem Bewusstseimmn ausgeschlossen, damıt auch AQus der Kommuntitkatıon; das
Stummseın, darın das oOdlıche Isolıertseıin, INUSS aufgehoben werden. In dıe Kommunikatı-

wleder sıch hıneinzufinden ist psychologische Notwendigkeıt Vor er oral; dıe seel1-
sche ynam treıbt auf dıe Aufhebung der Verdrängung, das Geständnıs, das Übernehmen
der Verantwortung beranı stellt 6S nıcht mehr dar

Teil IIl Was haben WIF lernen?
Das vielschichtige, VON Spannungen durchzogene und ge-(ver-)formte Erlebnisfeld

„Schuldig-geworden-seın, Sıch-schuldig-fühlen“ 1eg zwıischen ngst, erdrangung, PSY-
chosomatıschen Störungen, klarer Eıinsıicht und Handlungstendenzen. Es ist eın konsta-
tierbarer Tatbestand, sondern zunächst eiıne lebensgeschichtlich bestimmte Wertung; das In
der Sozlalısatıon Gelernte geht ebenso ın S1e eın wI1e dıe Hoffnungs- oder ngst-
Perspektive des weıtergehenden Lebens Dem entspricht das chıllern des Schuld-Begriffs
zwıschen Bewusstsein und Unbewusstem, ratiıonalem el und ırratiıonalen, nıcht In Spra-
che und Kommunikatıon eingehenden AÄngsten, zwıschen unterschiedlichen Motivationsla-
SCH, zwıschen äuschung und Selbsttäuschung, zwıischen seelıschem Durcharbeıten und
körperlicher Symptomatık.

Schulderfahrung ın der heutigen eıt der dıe schizoide Unfähigkeit, selber ex1istieren“‘. In
DERS., ngs und Schuld (s 1051
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Die unterschiedlichen „Sprachspiele
Schuldig-geworden-seın, Verantwortung ommt In unterschiedlichen, auch dıfferierenden

„Sprachspielen” VOL

In der öffentlıchen ede polıtiısch, wirtschaftlıch, finanziell(,,Schulden‘‘); lıterarısch in
Epen, Dramen, Romanen, Opern und Fılmen

Im Juristischen Sprachgebrauch: „Wer ist haftbar?“* „Was ist überhaupt Justizıabel”?”
„Was ist strafbar®?“* Das innere Selbstgespräch eines Jäters, dıe Ausemandersetzung mıt
etwas Geschehenem bleıibt dQUus verfahrenstechnıischen rTrunden ausgeschlossen. So ist
Handkes rzählung der Monteur OC Juristisch nıcht fassen, denn CI WAar eıt-

der 1at nıcht voll zurechnungsfähig, Was aber mıt seinem Selbstverstän  15 wen1g2
tun hat

Psychologisch, besonders psychoanalytısch geht c dıe Analyse der subjektiven Be-
wusstseinszustände, ach der NS-Zeıt auch sozlalpsychologısch dıe Folgen (sSo be1
und Mitscherlich®), vorher Von „Schuldgefühlen“ dıe ede Wr Psychothera-
peutisch steht die Heılung im Vordergrund, wobel das Juristische CC sıch wehren, dıe
psychologische Arbeit ehındern kann

Philosophisch, besonders thısch ist agen, ob CS überhaupt och Verbindliches o1bt
angesichts der Auflösung VoNn Gemeinschaft und AutoriItät, Vvon undeutlıch werdenden
Normen und Begrun ungszusamme:  ängen.

Religiös-theologisc geht 65 das menschliche Bewusstseimn angesıichts es „wıe
stehe ich VOT (jott‘?** Die Möglichkeıt, In psychologischen Fragen hängen Jeıben, ist
naheliıegend; dıe Realıtät des Unbewussten ist Kenntnis nehmen.

Ökologisch und systemtheoretisch: In welchen Vernetzungen stehe ich, aktıv und paSSıV,
geschichtlich und YUCI Zeıt?

Das Drama der Auseinandersetzung mıit dem Schuldig-geworden-sein
ıne Tau oder en Mann {iındet sıch In dem Zwiespalt: „Ich habe dieses getian oder unter-

Jassen: ich stehe aber jenen (n  en: Was ich Jetzt?”
Die Kontinulntät ın mır zwıischen gestern und heute erzwıingt dıie nachträgliche Einschät-

ZUNS eines Ere1gnisses und dıe Stellungnahme dazu. Z/u dem 11UT Kognitiven und mıt ıhm
verschlungen dıe ebungen, die Motivation, das Begehren, erschlene das
Bıld statısch. Dieser Zwiespalt oder on wiırd auch körperlich (Bloch INUSS sıch
erbrechen! oder psychosomatisch (Krankheıiten), also „unbewusst”, ausgeiragen und geht

durch symptomatische Handlungen oder Unterlassungen doch in dıe Kommunıkatıon
eIn; dazu ist auch dıe Projektion eiıner inneren pannung INns 7Zwischenmenschliche rech-
Nen (Blochs unmotivlierte Raufereıen). Die innere Dauer der Persönlichkeit erzwingt 1im
Normalfall ber Erinnerung und Tzahlen Zue dıe Wiederholung, dann das Durcharbeıten
des rlebten, 1im des Gelingens den Ausgleich des Konflıkts, dıe Neubewe  FE
der Lebensgeschichte, Was eıne Vorform der ersöhnung ist.

und MITSCHERLICH, Dıie Unfähigkeıit trauern. Grundlagen kollektiven Verhaltens. Mün-
hen 1967: i e PONTALIS, Das Vokabular der Psychoanalyse. Frankfurt
11967] 1980, Schuldgefühl.
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Die Theologıe mahnt mıt eC d  - dass „Sünde  66 und auch Schuldig-geworden-sein prın-
zıpiell unzugänglıch Ist, WIeE eın anderer ensch oder die eigene VELTSANSCILC Lebenszeit.?
Daraus erg1bt sıch dıie Wiıchtigkeıt des Redens ber das Belastende oder des rZ  ens, In
dem jJjemand seine solıerung durchbricht oder Sal dıe Verhärtung des Verschweigens oder
den unheı1ilvollen Versuch des Vergessens und Verdrängens. Miıt dem en und Erzählen
beginnt der „Prozess“ (V. Stein) des Durcharbeitens: seine Statıon ist dıie Erschütte-
FruNnNgQ, „Ich habe das getan/unterlassen“, dıe nıcht abgeblockt werden soll, die INan sıch
besser ZUMU' und ZUTtFrau! Denn sıch selber als Schuldig-gewordenen anzunehmen tut
dem Selbstgefü weh Danach kann dıe „Seelenarbeıt““ des Siıch-Distanzıerens Von dem
Geschehenen kommen und der Versuch, durch irgendeine Form der Sühne dıe „gestörte
Weltordnung“ Buber) wlederherzustellen. Darın besteht dıe hier leistende I rauer.
SO sıeht der ideale Verlauf des Durcharbeıitens dUuS, der vielTacC störbar ist; wid hat siıch SC-
SCH viel Wıderstand (im Sınn der Psychoanalyse) behaupten.

Wenn en Schuldbewusstsein da ıst

In Beratung und Psychotherapıe WIe auch in der Seelsorge treffen WITr auf Menschen ın
unterschiedlichen Verwicklungen, denen nıcht „Ich habe miıich schuldıg gemach ber dıe
Liıppen kommt, sondern eher AICHh kann nıchts da oder „Ich trage nıcht dıie Verantwor-
tung“” oder „Da kann INan nıchts machen‘‘. Es geht also den Dıienst, Menschen dem
Selbstkonzept „ Verantwortung”, also auch Schuldig-geworden-sein befähligen. Wır
scheinen tendenz1ıe Vomnl der Betonung des Indıyıiıduums Subjektlosı  eıt gekommen
SeIN: eın intaktes Überich mıt festen ormen, sodass dıe Welt „steh und dıe moralısche
rdnung sıcher wäre, weil viele iıhr teılhaben, kann oItfenbar nıcht ınfach vorausgesetzt
werden.

Der Weg scheımnt VOIl der alten Gehorsamsmoral A Betonung der persönlichen Entsche!1-
dung gehen, Wäas WITr als LICUC Sensı1bilıtät spüren, etwa ökologischen Problemen MN-
über: aber zugleic ze1igt sıch eine kollektive Unverantwortlichkeıit; das Schuldbewusstsein
scheımint sıch Ins Anonyme zurückzuziehen oder In bürokratisch-tec  isch geteıilte, also nıcht
greifbare Verantwortlichkeıiten. Arendt pricht 944 schon VonNn „Oorganıisierter Schuld‘“**

Anders VO Maschinellen In diıesem 1yp der Schuld-Erfahrung ‘“, auf dıe Greu-
e] des NS-Regimes bezogen; aber diese Erfahrungen en Öffentlichkeit prä-
gend sSeIN. SO können WITr CS uns nıcht5 den geschichtlichen Horizont und das Klı-

der öffentlıchen Kommunikatıion das Schuld-Erleben der Eınzelnen wahrzunehmen.
Drewermann sagt C5S, mıiıt eıner leichten Übertreibung, „Eın eigentliches Schuldgefühl

miıt klaren moralischen NnNalten und den Voraussetzungen der Freiheıit und Verantwortung

Il VATICANUM, 2 9 Schuld und Schuldvergebung als Grenzgebiet zwıischen
Theologie und Psychotherapie. In DERS., Schriften Theologıe. Eıinsiedeln Zürich
Ööln 1955, DG Z

ATUSSEK, Schuld 1Im Alltag des Eınzelnen. Erfahrungen eines Psychiaters. In Keıine Zukunft
hne Auseinandersetzung mıiıt der Vergangenheit. Hg Haeffner. Düsseldorf 1993 (SKAB) S E

11 ARENDT, Organıisierte Schuld. In DIES.; DiIe verborgene Tradıtion. cht Essays. Frankfurt
1976

NDERS, Wır Eichmannsöhne. Offener Brief Klaus Eichmann. München 1964 “1988
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kann nıcht mehr aufkommen, weıl dıe Menschen aufgehört aben, sıch als Personen
15behaupten

anı scheıint diesen Zustand 1Im Bıld der Schizophrenıie des onteurs OC anzudeu-
ten WCI eınen Totschlag egangen hat, ist autf der Flucht und der Grenze, se1ıner selbst
nıcht mächtig und nıcht willens, be1 sıch selber bleiıben, wehrt sıch trotzdem äch-
tig, sıch VOTL sıch selbst und we1l3 doch, dass das ple auf den Schuss aufs Jlor Z.U-

äuft DiIe ymbolı ist fast banal, und doch nıcht übersehen; vielleicht ist das Problem
anders nıcht darzustellen.

Die Unterscheidung VoN wirklichem Schuldig-geworden-sein
un (neurotischen) Schuldgefühlen

Adäquates Schuld-Bewusstsem ist untersche1i1den vVvon neurotischen oder krank-
en Schuldgefühlen, dıe sıch (be1l Skrupulanten Schuld- und Versündiıgungswahn
ste1gern und Selbstbestrafungs-Manövern führen können;: auffällig ist der häufige SÜ=-
sammenhang mıt ‚wang und Depressı1on.

Neurotische Schuldgefühle stammen dQus SchliecC verarbeıteten Kınder-Erlebnissen, ETW
Beschuldigt- oder Bestraftwerden verfehlte Anforderungen, WIeEe etwas zerbrechen oder
ınfach ETW nıcht können oder altersgemäße Autonomie-Strebungen oder Triebkonfliıkte
Sıe sınd unbewusst und unterliegen SCIN der erdrängun oder Verschiebung; S1IE sSınd
charakterisiert durch das Unverhä  15 zwıischen Auslöser und subjektivem Erleben einer
„Schu  > durch nbelehrbarkeıt und „Kleben einem Sachverhalt, Jenes Steckenble1-
ben 1Im „PTOZEeSS:.: sodass keıne en verändernde1r sıch ze1gt; S1€e en oft etwas
Selbstzerstörerisches. Schuldgefühle werden heute auch Von Psychoanalytıkern ernster

als Freuds Zeıten (schon dıe Daseıinsanalyse VONN Bınswanger und OSS
sıeht S1e anders, auch er und ung), mMussen aber richtig verstanden werden:
ohnehıin bleıbt einen Betroffenen dıe Unterscheidung sehr schwıer1g, weıl Panık und
ngs sıch dıe Stelle des klaren Urteils schleben. Man ist heute eher gene1gt, chuldge-
fühle als Sıgnal etwas nıcht Stimmendes im Lebensen:  rt nehmen.

Normales Schuldbewusstsein (Wıssen, Was falsch WAäLl, Ehebruch, ügen, 1gen-
tumsdelıkte bestätigt sıch 1m Austausch mıt anderen; dıe Beziıehung auf eiıne Lat oder
Unterlassung ist nachvollzıiehbar und 1mM Gedächtnıis präsent

Die beschwiegene Schuld“
Schwan geht In ıhrem Buch .„Polıtiık und Schuld‘ dem Problem der nıchtverarbeite-

ten Schuld für dıie Polıtık, besonders für dıe Demokratıe nach; Sanz allgemeın betont s1e,
dass im Fall des Schuldig-geworden-seins Schweıigen dem en und Zusammenleben
nıcht hılft Miıt „beschwiegener Schu bezeichnet Ss1e dıe Juft zwıschen dem Handeln
eıner Person und den praktısch anerkannten ormen, über die hinweggegangen wiırd, ohne

13 DREWERMANN (s Anm 75 ROCH, Dıie Schuldlosen. Roman in elf Erzählungen 11950]
Frankfurt 1974, der über die .„schuldhafte Schuldlosigkeit“ schreibt der Von der Gleichgül-
tigkeıt, dıe identisch ist mıt schwerer Schuld.

RAUCHFLEISCH, Psychoanalyse und theologısche Ethıik. Freiburg/Schweiz 1986, Schuld,
Schuldgefühle und Schuldbewältigung AaUus der Sıicht der Psychoanalyse.15 SCHWAN, Polıtik und Schuld. Die zerstörerischea des Schweiligens. Frankfurt 1997;

der Ausdruck „beschwıegene Schuld“‘ stammt VO  — Lübbe Vgl uch AR-'  N’ Die
ast des Schweigens. Gespräche mıt Kındern VOoN Nazı- Tätern. Ta| New ork 1993
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dass s1e notdürftig geschlossen würde. uch abgesehen VOI den polıtıschen und Verbre-
chenszusammenhängen der nazıstischen Dıktatur ist das oft „unterirdische“ Weıterwirken
o  er Verstric  gen konstatıeren, WwIe VOT em die moderne Famıilıentherapie
plausıbel emacht hat Das Verschweigen VOI Schuldig-geworden-seimn bedeutet enlende
Ausemandersetzung miıt dem Geschehenen, die schmerzha ware und ge  C  e wird; das
Nıcht-Eingestehen, dıe ausgebliebene oder verwe1igerte I rauer ZU) Weıtergeben
(ohne Worte!) der konflikthaften Spannung die nächsten Generatıionen, auch mıiıt Über-
pringen eiıner Generatıon; 65 nıcht der ersehnten n  as  g

Teil Was soll mit dem Schuldig-geworden-sein geschehen?
Ziel des „Schuld-Prozesses ist dıe Erschütterung des Lebens und seine möglıche Ande-

rung, das uIrIwachen eigenen eben, dıe Befreiung VON der lastenden ergangenheıt
und dıe efreiung Zukunft, also ZUT Erlösung oder ZUT Versöhnung. Dazu ist nötıg das
Anerkennen des Schuldig-geworden-seins ohne Versuche des Vertuschens, das Erinnern
und Siıch-dazu-bekennen, schhelblic sowelıt möglıch das UÜbernehmen und Wiedergut-
machen der Folgen. Wenn dıe Emotionen ihr Werk en dürfen, müuüsste eın Wachsen
der Person und ihre Wandlung (1m Sinne der humanıstischen Psychologıe) möglıch seInN.
Wenn eiıner der Konflıktpartner, se1 c 1e/der Verletzende oder das pfer, nıcht mehr ebt
(im VON verstorbenen ern B.) entsteht eın bestimmtes Problem, das aber nıcht
unlösbar ist.

Von dem Belastenden erzählen40  Lorenz Wachinger  dass sie notdürftig geschlossen würde. Auch abgesehen von den politischen und Verbre-  chenszusammenhängen der nazistischen Diktatur ist das oft „unterirdische“ Weiterwirken  schuldhafter Verstrickungen zu konstatieren, wie vor allem die moderne Familientherapie  plausibel gemacht hat. Das Verschweigen von Schuldig-geworden-sein bedeutet fehlende  Auseinandersetzung mit dem Geschehenen, die schmerzhaft wäre und gefürchtet wird; das  Nicht-Eingestehen, die ausgebliebene oder verweigerte Trauer führt zum Weitergeben  (ohne Worte!) der konflikthaften Spannung an die nächsten Generationen, auch mit Über-  springen einer Generation; es führt nicht zu der ersehnten Entlastung. '©  Teil IV: Was soll mit dem Schuldig-geworden-sein geschehen?  Ziel des „Schuld-Prozesses“ ist die Erschütterung des Lebens und seine mögliche Ände-  rung, das Aufwachen zum eigenen Leben, die Befreiung von der lastenden Vergangenheit  und die Befreiung zur Zukunft, also zur Erlösung oder zur Versöhnung. Dazu ist nötig das  Anerkennen des Schuldig-geworden-seins ohne Versuche des Vertuschens, das Erinnern  und Sich-dazu-bekennen, schließlich — soweit möglich — das Übernehmen und Wiedergut-  machen der Folgen. Wenn die Emotionen ihr Werk haben tun dürfen, müsste ein Wachsen  der Person und ihre Wandlung (im Sinne der humanistischen Psychologie) möglich sein.  Wenn einer der Konfliktpartner, sei es die/der Verletzende oder das Opfer, nicht mehr lebt  (im Falle von verstorbenen Eltern z. B.), entsteht ein bestimmtes Problem, das aber nicht  unlösbar ist.  1. Von dem Belastenden „erzählen“.  Das Erste, das zu tun ist, ist das Erzählen: ein elementarer Vorgang im ganzen Leben, in  irgendeiner Modalität, sei es im direkten Gegenüber mit einem Zuhörer, sei es auf irgendei-  ne symbolische indirekte Weise. Wichtig ist, die Isolierung eines Belasteten zu überwinden,  das Gleichgewicht der Bindungen und Erwartungen zu „entstören‘“ und die unterbrochene  Kommunikation wiederherzustellen.  Erzählen ist keineswegs ein einfacher Vorgang und wird seit einigen Jahren von linguisti-  scher Seite intensiv studiert.‘” Es gibt Gespräche, die zum unheilvollen Verkapseln und  Verbergen eines Schuldig-geworden-seins führen (wenn z. B. Angst im Spiel ist), und an-  dere, die einer Lösung des Knotens näher bringen. Denn Erzählen kann befreiend wirken,  wenn ich den Erzählenden als Menschen annehme, mich ihm zuwende, Zeit für ihn bzw. sie  habe, zu verstehen (mit Unterscheidung!) versuche; das bedeutet vor allem: nicht werten  oder gar urteilen und bestrafen, nicht bagatellisieren. Entscheidend ist das gute Klima eines  Gesprächs, die emotionale Kommunikation, sodass sich das Gegenüber nicht allein gelas-  sen fühlt. Es geht darum, die Erschütterung zu ermöglichen, die fällige Trauer freizusetzen  und das versöhnende Handeln in Gang zu bringen. In jeder Begegnung mit einem sich oder  andere Beschuldigenden schwingt ein Anteil von eigener emotionaler Reaktion mit, der  leicht übersehen wird; er ist aber wichtig, damit ich nicht auf die/den anderen gaffe wie ein  '° H. E. RICHTER, Eltern, Kind und Neurose. Die Rolle des Kindes in der Familie [1963]. Reinbek  bei Hamburg 1972 trägt das Motto aus F. Nietzsche: „Die unaufgelösten Dissonanzen im Ver-  hältnis von Charakter und Gesinnung der Eltern klingen in dem Wesen des Kindes fort und ma-  chen seine innere Leidensgeschichte aus“.  17  Vgl. Erzählen für Kinder — Erzählen von Gott. Begegnung zwischen Sprachwissenschaft und  Theologie. Hg. W. Sanders - K. Wegenast. Stuttgart [u. a.] 1983.Das rste, das ist, ist das rzahlen eın elementarer Vorgang 1Im SahNzZech eben, In
irgendeiner Modalıtät. se1 CS 1m direkten Gegenüber miıt einem Zuhörer, sSe1 6S auf irgende1-

symbolısche indırekte Weıse. Wichtig ist, dıe solıerung eines Belasteten überwıinden,
das Gleichgewich der indungen und Erwartungen „entstören“ und die unterbrochene
Kommunikatıon wıiederherzustellen.

rzahlen ist keineswegs e1n einfacher Vorgang und wiıird se1t ein1gen ahren VOI lıngulsti-
scher Seıte intensS1Iv studiert. } Es o1bt Gespräche, dıe ZU) unheilvollen Verkapseln und
Verbergen eines Schuldig-geworden-seins führen (wenn Angst 1im pı1e 1st), und
dere, die einer Ösung des Knotens äher bringen Denn Tzahlen ann eirelen: wirken,
Wenn ich den Erzählenden als Menschen annehme, mich iıhm zuwende, eıt für ıhn bzw Ss1e
habe, verstehen (miıt Unterscheidung!) versuche:; das bedeutet VOT em nıcht
oder Sal urteilen und bestrafen, nıcht bagatellısıeren. Entsche1iden: ist das gute 1ma eines
Gesprächs, die emotionale Kommuntikatıon, sodass sıch das Gegenüber nıcht alleın gelas-
SCMN hlt Es geht darum, dıe Erschütterung ermöglıchen, die fällıge Irauer freizusetzen
und das versöhnende Handeln In Gang bringen In jeder egegnung mıiıt einem sıch oder
andere Beschuldigenden schwingt eın el Von eigener emotionaler Reaktıon mıt, der
leicht übersehen wird; CI ist aber wichtig, damıt ich nıcht auf dıe/den anderen ga WI1Ie eın

RICHTER, Eltern, Kınd und eurose. Die Rolle des Kındes in der Famılıie 11963 ] Reinbek
be1 Hamburg 1972 traägt das Motto aQus Niıetzsche: ADIe unaufgelösten Dıssonanzen im Ver-
hältnis VON Charakter und Gesinnung der Eltern klıngen in dem Wesen des Kındes fort und
chen seine innere Leidensgeschichte aus  .
Vgl Erzählen Kıinder Erzählen VO  —_ Gott egegnung zwıischen Sprachwissenschaft und
Theologıe. Hg Sanders-K. egenast. Stuttgart 1U a.| 1983
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Oyeur, Was ıhm den Mund verschlıeßen würde, sondern meın eigenes „Sünder-sein““ mıiıt-
bedenke

Was bedeutet „ Sühnen un Versöhnen

Es <1bt dıie Tendenz, schnell, gewohnheıtsmälßiıig und fast rıtuell entschuldigen ””,
den vielberufenen „Unschuldswahn“, der nıcht welıterhelfen kann; Schuldig-geworden-sein
hat einmal dıe Tendenz, sıch entziehen, WIE eiıne chlange In einem rdspalt VeTI-

schwindet.
Es geht aber darum, ach einem begangenen und erkannten ergehen eın Verhält-

nN1IS Welt Umwelt gewInnen und das Wesen werden, das ich werden soll
er chreıbt CS gehe darum, „ dIie einst durch ıhn (den Täter) verletzte Seinsordnung
seinem Orte und ach seinem Vermögen den geschichtlich und biographisch gegebenen
Sıtuationen durch das Verhältnıis eiıner aktıven Hıngabe Welt wiederherzustellen. Denn
dıe en der Seinsordnung können unbestimmbar vielen anderen (Orten geheılt WeTlI-

den, als denen Ss1e geschlagen wurden‘‘.
„Versöhnen“ 1 also keineswegs „Vergessen“, sondern dıe Spannungenuund

das Klagen ber das Erlıttene durchstehen, ebenso den Zorn ber eine a  ng oder den
in rage gestellten Selbstwert. Wiıchtig scheımint für einen Gekränkten, AUus der Opferrolle
herauszukommen und den Gleichstan: der/dem Kränkenden herzustellen: denn el
stehen nıcht gleich, WE 111all den Geschehensablau berücksichtigt.““

Das Ungenügen heim Reden über Schuldig-geworden-sein.
Müsste IiNan nıcht och SahzZ anders reden 1m 1INDIl1IC auf dıe Verhältnıisse, In de-

NnenNn heute Kınder aufwachsen? Wenigstens ware das Schuldproblem aus der egozentrischen
Engführung befreıien, damıt dıe Dımens1ion öffentliıchen (natıonalen, kiırchliıchen, wiırt-
scha  i1ıchen und kulturellen) Schuldig-geworden-seins erreicht werden kann Die Verhäng-
nNıSsSe der NECUETEIIN Geschichte, S-Regıme und Shoa, gehören ebenso dazu WI1Ie dıie
modernen der Atomwirtschaft und allgemeın der Ökologie. Die Famıilıentherapıie ennt dıe
Generationen übergreifenden chuldzusammenhänge, auch dıe Weıtergabe eıner VELSANSC-
Hen „Schu  9 auch einer „geborgten Schu oder am DiIie psychologische orschung
über dıe Phänomene des Irauerns oder der Psychotraumata kann CHE Horizonte röffnen

Das Schuldig-geworden-sein erzwingt dıe Öffnung des Schuldig-gewordenen, der
nıcht mehr sıch kreisen kann; seine Identität ist angesichts des fundamentalen ıcht-
mıiıt-sich-identisch-seins der Schuld-Erfahrung eiıne aufgebrochene und verwundete, ZUusätz-
ıch der allgemeınen Brüchigkeıit und Fragmenthaftigkeit des Lebens

Wenn „Schu der age Ist, dem der Sınn des Lebens hängt, WI1Ie Stein sagl,
bedeutet das auch, dass 65 riskıierte und vorsichtige Annäherungen S1e geben kann
WIe eben auch den Sınn des Lebens ıne ein1germaßen gelungene Beıichte könnte INnan

als das Sakrament des Redendürfens bezeıchnen, das die Verletzungen und den amp des
Sichverschließens heılen kann, wobel nıcht VETSCSSCH werden darf, dass 6S Menschen 1bt,
die nıcht oder och nıcht reden können. obwohl s1e sıch danach sehnen.

Vgl UBER (s
Vgl aber ‚ÜBBE, „Ich entschuldige mich‘‘ Das 1NECUC polıtische Bußrıtual. Berlın 2003.
Vgl AMERY, Jenseıts Von Schuld und Sühne Bewältigungsversuche eines Überwältigten.
Stuttgart “1980, 4673 ADie Oortur‘“
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Ewald Volgger

Das Wasser der Taufe un die TIränen der Buhßhe
\ Kirchliche Wege un liturgische Formen der Umkehr und der Versöhnung

unlter hbesonderer Berücksichtigung der genannten ußfeier

Hı infü}fung
Orıgenes pricht In elner evıtıkus-Homulie ber Arten der Sündenvergebung und be-

zeichnet die Erfahrung, ach erkannter Schuld „se1n ager mıt Iränen en  o als eine
Form der Buße Wer sıch auf persönlıche Schulderkenntnis einlässt sıch nıcht schämt,
diese besprechen, en Heı1ilmuittel dagegen suchen, dem werden „dıe Iränen
Speıse be1 Jag und be1 Nacht“‘*. Das W asser der Iränen erinnert dıe Erfahrung der J] au-
fe, ın der die W asser des Heıles alle en „abwaschenca 2 Der vorlıiegende Beıtrag stellt
sıch die Aufgabe, dıe kırchliıchen Wege und dıie lıturgischen ormen der mkehr und der
Versöhnung heute reflektieren. Dies soll ın dre1 chrıtten geschehen. Im ersten
kommen die verschliedenen lıturgischen Formen krıtisch Sprache; 1Im zweıten werden
Cile Herausforderungen angesprochen In der esta.  g des mkehr- und Versöhnungs-
sakramentes Eınzelne unter Eınbeziehung der Geme1ınde, 1m drıtten Sch1eBI1C
wırd dıe mkehr- und Versö  ungsfeler (Bulöfeıier) alg Gemeimndeliturgie dargestellt, als
Möglıchkeit eiıner Verortung der gemeiInsamen mkehr und der ersöhnung. Hıer
soll auch deren sakramentale Dimens1ion reflektiert werden. 16 ausgeführt wiırd dıie Buß-
geschichte, dıe aber immer 1m Cbleiben IIILISS.3

Natur und Wirkung des mkehr- und Versöhnungssakramentes bestehen In der ekeh-
LTuNg der ünder, 1m armherz1ıgen Verzeıhen Gottes und In der ersöhnung mıt der Ge-
meılinschaft der Kırche, dıe Urc dıe Sünden verwundet wurden (vgl Lumen gentium Nr
E auch CC 1983, Cd]  S 959) Es geht also darum, den Menschen. dıe sıch VOT (1Jott und
den Menschen eıner schweren Sünde nklagen, Gottes Barmherzigkeıit bewusst machen,
und S1€e aufgrun ihrer Reue und mıt der kırchlichen Gememinschaft versöhnen,

auch mıiıt den betroffenen Personen., dıe als Von Chrıstus Geheiligte dıe Kırche
In ihrer Irkkraft ın der Welt darstellen und gestalten. Damıt werden der Kırche iıhre He1-
igkeıt und iıhre trahlkraft zurückgegeben und erhalten. Der Kırche. den Gläubigen,
ist 65 aufgetragen, durch Liebe”: durch dıe Nal der ündıgen Menschen, durch
e1ispie und el miıtzuwirken. emäa dem Lehramt und dem ırchenrecht INUSS
das Bekenntnis der Sünde VOT einem rechtmäßıig da  S beauftragten Amtsträger formuhert
werden, der dıe Sünde beurte1ilen hat und 1Im Namen der Kırche dıe Barmherzigkeıt
Gottes bestätigt und dıe ersöhnung, dıe Wiedereingliederung In dıie Vo Eucharıis-
tiegemeıinschaft In der Kırche, ausspricht.

Vgl ÖRIGENES, In Leulticum Homihae (post 244), ed. Baehrens (GCS 29), 1920 In DiIie
Busse. Quellen Z.UT Entstehung des altkırchlıchen Busswesens. Hg übersetzt Karpp Al
rich 1969 (TC 1) 253
Vgl dazu uch die Hinweise In 1429
Vgl dazu dıe umfassende und bıslang wertvollste Darstellung SSNER, Feiern der Umkehr
und Versöhnung. Miıt einem Beıtrag VON Oberforcher. In Sakramentliche Feiern 1/2 Regens-
burg 1992 (GDK 7/2); DERS:; Zur heutigen Problematık Von Buße und Beıchte VOT dem Hınter-
grund der Bußgeschichte. München 19972 (Benediktbeurer Hochschulschriften 3)
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Dass diese Überlegungen auf dem Hıntergrund eiıner eschwundenen Praxıs der mkehr
und ersöhnung auf dem ıntergrun' der sehr schwıer1g definıerenden ozlalge-
stalt der Kırche geschehen, sSe1 hler In Erinnerung gerufen.“ Es sSEe1 aber zugleıich darauf
hıngewlesen, dass die Wıeder-Versöhnung nıcht losgelöst gesehen werden kann VON einer
entsprechenden 1C des Inıtı1atiıonssakramentes, dıe eiıne bewusste Entscheıidung ChrIıs-
{us als öffentliıches Bekenntnis In der Kırche Gottes Vvoraussetzi. Dıie Bedeutung und KOon-
SCUYUCNZ des öftfentliıchen Bekenntnisses auTberufung 111USS auch 1m Versöhnungsge-
chehen bedacht werden.

Boil Die rel Wege des Sakramentes
Die Feier der Buße” nach dem Rıtuale Romanum VoNn 9’/4 ennt dafür ZWel bzw. dre1

Modelle, wobe1l dıe Feier der Versöhnung für Finzelne, dıe genannte Beıchte, als dıe
eigentliıche Gestalt des Sakramentes definiert wWIrd. Nachfolgende Bestimmungen, WwI1e das
kırchliche Rechtsbuch VOoNn 1983, der Katech1ı1smus der Katholischen Kirche® und zuletzt
auch das Apostolische Schreıiben Misericordia Dei dUus dem Jahre 2002 en manche
Ansätze wleder gefasst dıe genannte Privatbeichte och deutlicher als dıe
eigentliıche Form des akramentes unterstrichen. Auf dem intergrun' indıvıdueller rfah-
IUNS SOWIE der Berichte ber dıe Praxıs der mkehr und der Versöhnung In den Dıözesen
Österreichs dıe 1  ng der LKO 1Im Februar 2003 ın Salzburg reflektiere ich dıe lıtur-
g1eamtlıchen orgaben.

Die Feier der Versöhnung für Einzelne
Es hat ach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl verschledene posıtıve Ansätze gegeben,

der „Beıichte“‘ CUu«CcC Kraft nha geben. ‘ Es werden aber auch Defizıte sicht-
bar Die „Beıichte“ als das e1gentlıche Sakrament der Versöhnung beschränkt das sakramen-
tale Ere1gn1s der Umkehr, der Buße und der ersöhnung:

Auf einen einzıgen zeıtlıch sehr eschränkten Vorgang, wobel S1e missachtet, dass
zwıschen Bekenntnis und ersöhnung en Weg der mkehr und der Buße gestaltet
werden müsste:
S1e beschränkt das espräc ber dıe Erfahrung VOoN schwerer Sünde als persönlıche
Schuld auftf sehr kurze Zeıt, ohne dıe dıe Ite Kırche wichtige Begleıtung der
Pönıtenten beachten:

Vgl dazu beispielhaft: Erfahrungen mıt dem Bußsakrament. Berichte Analysen Pro-
bleme:; Theologische Beıträge Eınzelfragen. Hg Baumgartner. München
Die Feıier der Buße nach dem Rıtuale Romanum. Studienausgabe. Hg Liturgische Instıtute
Salzburg Trier Zürich. Freiburg 1974
Vgl
Vgl MEYER ‚TEINER, Einzelbeichte, Generalabsolution, Bulgottesdienst. Sınn
und Praxıs der Bußordnung. München Innsbruck 1973 MARTINL, Das Gebet de  48  ..
Versöhnung. Betrachtungen Psalm „Miserere‘““. Freıiburg |u a. | 1986: Wıe heute beıchten.
Hg Sporschill unter Miıtarb. VOIN Feneberg IU a. ] Neuausg. mıiıt einem Beıitr. VON Karl Rah-
NerT. Freiburg 1U a. | °1986:; SCHNEIDER, Umkehr Leben Wege der Versöhnung und
uße heute Freiburg a. ] 1990; KOCH, Menschlıche Schulderfahrung und Sakrament der
uße Vıelfältige ngebote auf ıne dıfferenziert gewordene Nachfrage. In ROM
RCHSCHLÄGER KOCH, Das ungelıebte Sakrament. Grundriss eıner ‚.ucecn Bußpraxıis. Hg
Müller. Freiburg/Schwe1z 1995
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C) dıe Eınforderung des vollkommenen Bekenntnisses nach und Zahl (vgl CC
1983, Canl 9858, 990) ist einem kasulstischen enken Zzuzuordnen, wohingegen das
Eingeständnıis eiıner WITrKI11C schweren un und Schuld eın ausführlıches espräc
ber 1ografie und Lebensumstände, ber Veränderungsmöglıc  eıten und Hılfestel-
ungen erfordert: 1er wıird dıe Bedeutung missachtet, die das Eıngestehen VoN

schwerer Schuld auch psychologisch bedeutet®. und dıe rage wen12 gestellt, WwI1e
Menschen mıt Schuld en und diese aufarbeıten können, denn alleın dıe Tatsache
der ausgesprochenen ergebung ist och nıcht dıe Heılung VOI der Sünde., dıe VON

der Kırche eine sınnvolle Umke  astoral einfordert;
s1e entbehrt der Offentlichkeit und der Eınbindung in die Gemeimnschaft, in der dıie
Verwundung (beı Ööffentliıchem Vergehen) stattgefunden hat und der Weg und die
ersöhnung sıchtbar gemacht werden können; schwere sozlale ergehen en Of-
fentlıchkeıitscharakter und müussten, WC möglıch, auch 1m zuständiıgen öffentlıchen
Raum versöhnt bzw. ges werden:

e) ihr dıe ge  en  (& Eınbindung des es es als normatıive Kraft für dıe
Neuausrichtung lstlıchen Lebens und als Begleitung auf dem Weg der Taufberu-
fung;
s1e deklarıert den Priester als den (alleiımıgen) Vertreter der Kırche, der selnerseı1ts
aufgrun des Beıchtgeheimnisses das Ere1ign1s der ersöhnung nıcht mıiıtte1ilen darf,

dass sıch keine dırekte 1r der ersöhnung auf dıe kırchliche Gememschaft
erg1bt und ersöhnung nıcht sıchtbar wird;
Ss1e lässt eiınen sehr zaghaften Umgang mıiıt dem wertvollen Zeichen der andauftile-
SUNg erkennen, miıt der dıe uwendung (jottes und die orge der Kırche verdeutlicht
werden kann;
S$1e fordert keıine Rechenschaft ber dıe leistende Buße oder den Weg der mkehr
ach zugesagter Lossprechung VonNn den ünden, wodurch eutlic wiırd, dass der
Weg der mkehr nıcht begleıitet und auch „geprüft“ werden kann und somıt auch
aufgrund der menschliıchen chwaäache auf der Strecke bleıben kann;

1) Ss1e wırd In Gestalt der Andachtsbeıicht auch als herausragendes ZUT oll-
kommenheıt vorgeschlagen, wodurch andere ormen der Sündenvergebung g1-
scher und außerlıturgischer Bedeutung und Kraft verlieren;

]) angesıichts der Wesensbeschreibung VoNn Liturgie In Sacrosanctum Concilium JS
65 schwer, diese Form des Sakramentes als eine lıturgische Felier bezeıichnen.

Die gemeinschaftliche Feier der Versöhnung
muiılt Bekenntnis unLossprechung der Einzelnen

Anders stellt siıch dies dar be1 der gemeinschaftlichen Feier der Versöhnung mit Bekennt-
NLS un Lossprechung der Einzelnen. Hıiıer wiıird der Versuch unternommen, das Sakrament
der Eiınzelversöhnung in eiıne lıturgische Feıler der Gemeninde einzubinden. Die 1im Unter-
schıed den romanıschen ern im deutschen prachraum wenig praktıizıerte Form
sowelıt ich 6S sehe kann Z Wal beanspruchen, dıe Vollgestalt eines lıturgischen Kreign1isses

Ausgehend VON der ex1istenzıellen Erfahrung, die in Psalm ausgedrückt wird, kann auf die
therapeutischen Formen und Ansätze der Bewältigung Von Schuld verwiesen werden, VOT allem
auf die Bedeutung des Gesprächs und dem damıiıt verbundenen Eıngeständnis der entsprechenden
Erfahrungen.
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se1n. 111USS sıch aber auch mıt Schwächen und Fragestellungen konfrontieren lassen, VON

denen ein1ge benannt werden:
a) Der zeıtlıche ruck und damıt die enlende Ruhe eiıner Gemeimnschaftsteıer, ın der

das Element des Eınzelbekenntnisses und der Lossprechung der Einzelnen eingefügt
wiırd, sınd für den mıt Sıtuationen und Erfa  gen schwerer un! nıcht
förderlıch Es ist auch dıe Priester e1 nıcht möglıch, in sinnvoller und der (Ge-
gebenhe1 schwerer Schuld entsprechenden Weıise einzugehen und Überlegungen der
Begleıtung, dıe auch andernorts geschehen kann, einzugehen.
Es ist lıturgietheologisch auch agen, ob dıe In dieser Fe1ler vorgestellte Form des
Versöhnungsteıles nıcht schon eine sakramentale Form der Sündenvergebung ist
ach der Gewıssenserforschung und der dazugehörenden Reue knıen alle nıeder und
sprechen eın allgemeınes SündenbekenntnIis, auf das eın anntes Wechselgebet
folgt, das sıch „„Gott, den armherzıgen Herrn richtet, der das Herz der Menschen
rein1gt, dUus den Fesseln des Osen löst, der den Schuldigen verzeıht und dıe Verwun-
deten heut; WIeE 6S dort el DIieses ergebung und ersöhnung ıttende
der Gemeinde, in dem „dıe ursprünglıche Kraft der aufberufung und dıe vol-
le Altargemeıinschaft“” als Geschenk Gottes gebetet wiırd, mündet In das V aterunser
und dıe deprekatıve Abschlussform: des Priesters, der dıe siıch als etr Be-
kennenden bıttet, dass Gott s1e befreıie durch den Dıienst der Kırche VonNn der Sünde
und dass S1e mıt erzen iıhm en können. ach dem Verständnis
der alten und frühmıittelalterlichen Kırche vollendet sıch ergebung und ersöhnung
nach Reue und mkehr im deprekatıven
Das j1er eingefügte Bekenntniıs und dıe Lossprechung der Eınzelnen erscheinen da-
her eher als eine legalıstische Erfüllung des rechtliıch vorgeschriebenen Vorganges
der Einzelbeichte.? Erfahrungsberichte bezeugen, dass In olchen Gememnschaftsfe1i-

mıt persönlıchem Bekenntnis und Lossprechung eher dıie lässlıchen Sünden iıhr
Bekenntnis finden als dıe schweren und die exkommunizierenden ergehen. Die
Feiergemeinde SEeTZ' sıch erfahrungsgemäß be1 olchen Felern eher dUus dem Kreıis der
Kerngemeinde ZUSaMNMMNCN, In der dıe Notwendigkeıt des Eınzelbekenntnisses 1im SIn-

der Not wendenden ersöhnung als Wiedereinglıederung In dıe Eucharıistiege-
meıinschaft nıcht gegeben ist. Außerdem ist der vorgeblıch „entscheiıdende“‘
gerade wleder nıcht Erfahrung VON Gememnschaft

Vgl OHANNES PAUL IE: Apostolısches Schreıiben Misericordia De1 als „Motu Proprio“ erlassen
über ein1ge Aspekte der Feier des Sakramentes der ulße Aprıil 2002 Bonn 2002 (VApS 1533)

‚Damıiıt das Urteil über die Dısposıtion des Rüßers hınsıchtlich der Gewährung bzw der Ver-
weigerung der Vergebung und der Auferlegung der AaNgCMECSSCHNCH uße VON Seıliten des Spenders
des Sakramentes gefällt werden kann, ist notwendig, ass der Gläubige über das Bewusstsein

die begangenen Sünden, den Schmerz darüber und den Wıllen, nıcht wlieder darın urückzu-
fallen, hınaus seine Sünden bekennt. In dıesem ınn erklärte das Konzıil VO  — Trient, dass ‚nach
göttlıchem Recht notwendig sel, dıe Todsünden samıt und sonders bekennen‘. Die Kırche sah
schon immer eınen wesentlıchen Zusammenhang zwıischen dem Urteıl, das den Priestern In die-
SCIMN Sakrament anvertraut ST und der Notwendigkeıit, dass cdıe Büßer dıe eigenen Sünden beken-
NCN, außer bel Unmöglıchkeıt. Weıl das vollständige Bekenntnis der schweren Sünden kraft gött-
lıcher Einsetzung ogrundlegender Bestandteil des Sakramentes ist, ist keineswegs der freıen
Verfügbarkeit der Hırten anheım gestellt (Dispens, Interpretation, örtlıche Gewohnheıten, USW.).
Allein die zuständıge karchliche Autorität g1bt Nau Im Rahmen der entsprechenden Dıiszıpli-
Narnormen dıe Krıterien Unterscheidung d} die echte Unmöglıchkeıt, dıe Sünden
bekennen, unterscheiden VoNnNn anderen Sıtuationen, In denen die Unmöglıchkeıt DUr scheinbar
orliegt oder jedenfalls überwıindbar ist.  C6
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Die Gemeinschaftliche Feier der Versöhnung
mit allgemeinem Bekenntnis Un Generalabsolution

Die 1m aszıke Die Feier der Buße vorgesehene Form der Gemeinschaftlichen Feier der
Versöhnung mıt allgemeinem Bekenntnis un Generalabsolution ® berücksichtige ich 1er
nıcht, da diese Feiergestalt un:' den Bedingungen der Todesgefahr und eiıner sehr
schweren Notlage gefe1iert werden kann, damıt soll aber deren edeutung nıcht rundsätz-
ıch in rage gestellt sein.

Die Bußgottesdienste
Anders stellt siıch dıe Sıtuation mıt den genannten Bußgottesdiensten dar. Diese ollten

ursprünglıch einen bedeutenderen und theologisc höherwertigen atz 1im aszıke Die
Feier der Buße erhalten. “ S1e wurden SschleDblic. als „Feıern, be1 denen sıch das Volk
es versammelt, das Wort (Gottes hören, das ZUT mkehr und ZUT Erneuerung des
Lebens ruft und dıe Erlösung VonN der un urc. den Tod und dıe Auferstehung S
verkündet“‘ und deren edeutung lediglich mıiıt der Förderung des Bußgeıistes und der erzl1e-
herischen Komponente DbZW. der Vorbereıtung auf das Sakrament benannt wird, In den
ang abgeschoben. Nun ist in der Praxıs der Pfarrgemeinden beobachten, dass vieler-
Orts dıe Bußfeiern oder wI1e s1e auch entsprechender genannt werden dıe mkehr- und
Versöhnungsfeliern „ordentlichen“ Form der mkehrliturgie geworden Sind. In einem
TOJ)3te1L der Pfarrgemeinden werden mehr oder wen1ger regelmäßig diese mkehr- und
Versöhnungslıturgien gefeıert, zumıindest in den geprägten Zeıten und Ss1e werden VonNn den
Mitfeiernden SCITIC aNZCHNOMUINECN als Ausdruck der Versöhnung und auch als Ersatz für das
Bußsakrament. ESs 111USS5 aber auch 1er angemerkt werden, dass diıesen Felern VOT em
dıe Miıtglıeder der „Kerngemeinde“ teilnehmen. Ich versuche dieser Beobachtung ech-
NUNs und werde im etzten Teıl me1ıner Überlegungen ZUT Bedeutung dieser Fe1-

ausführlicher Stellung beziehen.

Teil Der Auftrag ZUr Umkehrpastoral
In dem sehr grundlegenden CHreiben der deutschen 1SCHNOTe Umkehr un Versöh-

HUNS IM en der Kirche. Orientierungen ZUr Bußpastoral daUus dem Jahre 1997° wird
eutlich, w1e sehr en und Liturgie ineinander reifen und zusammengehören. mkehr
und ersöhnung Ssınd orundlegende Themen und nlıegen 1m en der Menschen und im
en der Kırche, daher gehören e1| pastoralen uftrag der Kırche Von ang
übernehmen dıe Jungen Gemeinden in der Kırche den uftrag Jesu, in der Kraft des eıl1-
SCH Gelstes dıe umkehrbereıten er miıt Gott und der Kırche versöhnen. Dies SA
chieht grundlegend in der Inıtiation und, WE notwendig, in der Erneuerung der auIibe-
rufung ach entsprechender Buße 1im Sakrament der Wiederversöhnung Es INUSS der Kır-
che eın nlıegen se1n, Menschen ZUT Seıte stehen, WEeNnNn s1e sıch in den Grenzen ihrer
persönlichen Bedingungen erleben, WEeNnNn s1e dıie Kraft der Erbsünde erfahren, W s1e VOl

11
Dıie Feıler der uße (s Anm 5) A052
Vgl Misericordia Del (s Anm. 9) Nr.
Vgl BUGNINI,; Dıie Liturgiereform Zeugn1s und Testament Freiburg u a. ] 1988,
697—716

13 Umkehr und Versöhnung im Leben der Kırche. Orlientierungen Bußpastoral. Oktober 199 /
Hg Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 199’77 (DtBıs 58)
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den CISCHNCH negatiıven Ne1gungen und Beeinträchtigungen überwältigt werden oder auf-
grund persönlıcher Überzeugungen der Kraft der Sünde anheım fallen und diıes selbst VOCI-

antwo Es ist e1 wichtig, C1NC vertiefte Einsıcht ı Bedingungen und V oraussetzun-
SCH menschlıchen Handelns auf dem Hintergrund der wissenschaftlıchen Erkenntnisse ber
den Menschen und SCIMH sozlales Verhalten und dıe damıt zusammenhängende Veränderung
VOIN Schulderfahrung SCWINNCNH DIes INUSS heute ohl als wgl wesentliche Vorausset-
ZUNE für die Begleıitung VOIl Menschen benannt werden dıe sıch schwere Schuld VCI-

strickt en 15 Für dıie esta.  g der mkehrbegleıtung der Kırche 1sSt er auch
fordern dass angesichts des Priestermangels ausgebildete und ecauftragte Frauen und
Männer dıe Umkehrpastoral eingebunden werden Hılfestellungen geben auf dem
Weg versöhntem en Es annn sehr wertvoll SCIN WENN betroffene ersonen
olchen Weg der Hılfestellung Anspruch nehmen können und schleBblic akrament
der ersöhnung den Abschluss suchen amı wırd der ar.  er der Lıturgıie als Quelle
und Höhepunkt en der Kirche ZU) Ausdruck gebrac und bestätigt Ich werde WO1-

ter unten och euttlic machen WIC dies geschehen kann

I’mkehr- un Versöhnung en der Kirche
In zehn chrıtten 11l ich den lıturgischen und pastoralen uftrag der Kırche beschreiben
(1) Vonseıten der theologischen Ethık bzw Moraltheologı1e 1ST einzufordern dass dıie Re-

de ber „ SCHWeTE- und „tägliche” bzw eichte en VOTN der Tau  eologie und der Beru-
iung des Menschen ZU) versöhnten en miıt (jott her formuliert wıird Dazu dıe deut-
schen 1SCHNOTIe

ADelt den Anfängen der Kıirche g1bt dıe Erfahrung, die Chrıisten hıinter dem zurückbleıben
Was ihnen Glaube und Taufe als abe und Aufgabe geschenkt 1ST oder bewul;t dagegen handeln
Schon wurde deshalb zwıschen ‚We1 Formen VOoNn Sünde unterschieden Man spricht VON

schweren Sünden der Todsünden WE 10 grundlegende Verweigerung gegenüber dem An-
spruch der göttlichen Gnmade und Liebe das NCUC, der Taufe geschenkte Leben selbst zZzerstOrt Im
Fall der alltäglıchen Sünden spricht INnan VON läßlıchen Sünden

Im Fall der schweren Sünde handelt sıch faktısch und objektiv YY Rie Zurücknahme der
Taufentscheidung, 1 anderen C111 Zurückbleiben hınter dıiesem Anspruch. Deshalb bedürfen S1IC

auch ı unterschiedlicher Formen der Umkehr und Versöhnung.c 1

(2) Wıe alle lıturgischen Feliern gehö dıie Feılıer der mkehr ersöhnung den Ver-
antwortungsbereich der Pfarrgemeinde mI1T dessem Leıter DIe Geme1inde als JTrägerın der
Liturgie nımm: ec und Pflicht wahr dıe lıturgischen Versöhnungswege gestalten Es
1st agen WIC ausgehend vVvon den Lebenserfahrungen sıch NCUEC lıturgische Wege konsti-
1eren und ob dıie SC  enen lıturgischen Wege das konkrete en mıiıt SCINCN Versöh-
nungspraktiken genügen berücksichtigt bzw fördert

(3) DIe nachkonzılıare sakramentale Ordnung hat dıe Buße wieder eindeutig der autTie
zugeordnet Vorausgesetzt ISt 1er dıe Erwachsenenimnitiation als paenıtenılaa Aus
diıesem TUnN! wıird der en Kırche auch dıe Feıler der Osternacht mıiıt der Inıtı1ations-
feiıer als das Umkehrs  ament verstanden „Der Osterfe1i1er 1ST 65 dass ihr dıe

Kırche sıch des Nachlasses der en erfreut dıe nıcht 1Ur denen gesche wırd
die der auile wliedergeboren wurden sondern auch denen dıe schon ange den Adop-

Vgl eb
15 Tatsächliıch vermi1sst C111 großer e1l 30L rIester die sıch Bereich der Umkehrpastoral CHSAd-

1Cerch NC bessere diesbezüglıche Ausbildung
Vgl Umkehr und Versöhnung (S 1:3)
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tivsöhnen gehören“ (Leo der Große). ” Es gıilt, dıe Osternacht auch In dieser Hınsıcht WwIe-
der deutlıcher erkennen und als aCcC „dıe Hımmel und Erde versöhnt‘“ ® fördern

(4) Getaufte Menschen, die sıch In schwere Schuld verstrickt aben, dıe dıe (Gjottes- und
Chrıistusbeziehung aufgegeben, welche dıie Kırche verlassen oder sıch Von iıhr STiLSCAWEI-
gend abgewendet aben, sollen be1 Erkenntnis ihrer S1ıtuation in der Kırche Wege der Um-
kehr. der Buße und der ersöhnung mıt (Jott und den Menschen iinden können, dıe s1e
wleder zurückführen In dıe Gememnschaft der Geheılıigten (paenitentia secunda). Für diıese
Menschen ist der sakramentale Weg der Buße Not wendend ber Für diese Not-Wendung
ist eın Umkehrweg gestalten, wleder LICU aufberufung zurückgehen können
und das alltäglıche en In der kırchlichen Gememnschaft als versöhnendes und VCOI-

söhntes en erfahren können. Die Herausforderung gılt 1er besonders der (Gemeınnde
VOT und deren Annahme des/der Sünders/Sünderın. Dıie Hılfestellung 1Im Sınne der
psychologischen und therapeutischen Wıssenschaften DZw der Verhaltensforschung UuUrc
professionelle Arbeıt sollte dieses Bemühen unterstützen, gestalten und begleıten. Die spir1-
tuelle und theologische Kompetenz reicht In vielen Sıtuationen nıcht auS, jene
angedeıihen lassen, dıe Umkehrwege Not wendend SInd. Es o1bt er verschliedene
Versuche, kırchliche Umkehrwege mıt den heılenden egen der Psychotherapıe und Le-
bensberatung verbinden. In kırchliıchen Zentren ollten Modelle entwiıckelt werden, dıe
diesem nlıegen und Bedürfnıs nachkommen. Begleıtung ist eın wichtiges ema, das
bezeugen viele Selbsthilfegruppen, dıe 1Im öffentlıchen Raum In großer Zahl entstanden
SINd. DIie psychologısche oder therapeutische Begleıtung VOI Menschen ZUT Heılung sünd-
en Verhaltens kann als eın VON Gott geschenkter eılsweg gewertet werden.“ ugle1ic
I1NUSS hlıer grundlegend edacht werden, ob 6S dem Wesen des mkehr- und Versöhnungs-
sakramentes entspricht, WeNn OTITIenNtlıche und sozlale (schwere) Sünden auf dem Wege der
prıvaten weıl geheimen ersöhnung gesühnt werden.*! Der Kırche, konkretisıiert In der
Gemeinde, dıe ZU, Menschen mıt schwerer Sünde versöhnend aufzunehmen und
dıe Barmherzı  eıt (Gjottes sıchtbar machen. Die Privatisıerung der ergebung VOI Ööf-
fentliıcher schwerer Schuld und der Wegfall der Umkehrwege ist nämlıch Teıl der Krise
diıeses Sakramentes.

(5) Eın VOINl der Tradıtion der Kıirche vorgezeichneter Weg der mkehr ist das Sakrament
der Vierzig JTage, dıe Quadragese. Diese eıt bezeıichnet dıe Oratıon des ersten Fasten-
sonntags In der lateinıschen Fassung als Sal  IU  S quadragesimalis, womıiıt 1m Siınne
der en Kırche eın sakramentaler Weg benannt wird, der inhaltlıch auf dıe Erfahrung der
Osternacht hınführt Die Liturgie diıeser eıt g1ibt eiıinen Weg der unmıiıttelbaren auIvorbe-
reıtung (be1 der Erwachsenentaufe) und einen Weg der Vorbereıtung auf dıe gemeiInsame
Erneuerung des Taufbekenntnisses In der Osternacht VOL. Jene, dıe sıch außerhalb der vol-
len Gemeninschaft der Kırche wissen, ollten nach entsprechender begleıteter Vorbereitung

Die Feıler VON stern und ihre Vorbereıitung. Rundschreıiben der Kongregation für den (Gottes-
dienst. 6.1.1988, Nr. 108 In Ostern felern. Hılfen Gestaltung des Osterfestkreises. Hg Von
der Liturgischen Kommıissıon für Österreich. Salzburg 1995 16) 154
Vgl die entsprechenden Aussagen und die lıturgietheologische Deutung der Lobpreisung auf das
Licht und die Nacht (Exsultet) als Deutehorizont dıe SaNZC Osternacht.
Vgl dazu SCHUHMANN, City-Seelsorge Veränderungen In der Pastoral. In AnzSSs 108 (1999)
336—3472
Vgl dazu GRÜN, Sıch ändern lernen: Versöhnung leben und felern. Würzburg 1992 erspek-
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tiven der Seelsorge 6)
Vgl MESSNER, Anfragen dıie heutige Bußpraxı1s der Kırche dus bußgeschichtlicher Perspek-
tıve. In HID (1998) DD
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In dıesen Vıerzig agen der mkehr ihre Buße gestalten können. Ziel dieses Umkehrweges
ist die Rekonzıiliatıion, In der Osternacht gemeınsam mıt den Neugetauften und der Ge-
meıinde dıe VoO Gememinschaft der Kırche im Taufbekenntnis und ın der Feiler der ucha-
ristie rfahren el ist theologisc einzufordern, dass 6S für jeden ünder, der
kehrt, ersöhnung g1bt und auch VON der Gememnschaft der Kırche geben sollte Die Ite
Kırche hat als bleibende Buße nıcht den Ausschluss VonNn der Eucharistie verordnet, sondern
diese auberha der lıturgischen Feiern festgelegt (Z Ämterausschluss, en WIe Bru-
der und Schwester.,

(6) uch WenNnn dıe üngsten lehramtlıchen Dokumente dıe genannte „Andachtsbeichte“
verstärkt fördern, [11USS doch eutlıc bleıben, dass S$1e nıcht selbstverständlıch VeTlI-

bınden ist mıt der geistlıchen Führung oder Begleıtung. Das seelsorgliche espräc. und dıe
geistliche Begleıitung, welche auch den Je Zuspruch des vergebenden Wortes Gottes
enthalten, SInd dıfferenzieren VOIl den mkehrvollzügen der „zweıten
Buße*‘* Geilstliche egleıtung ist 1m Normalfall nıcht mkehrbegleıtung 1m eigentlichen
Siınne. Sıe kann 6S werden, WENNn c dıe Umstände erforderlıich machen. Theologisch ist
StEeTts beachten, dass dıe en der Andachtsbeichte auch in anderen lıturg1ischen und
außerliturgischen ormen ergebung rfahren

(/7) Das nlıegen der mkehr und der ersöhnung wiırd In den Pfarrgemeinden Uurc TC-

gelmäßige ubielern gestaltet. Die Versammelten bekennen sıch gemeInsam In diesen
Bußfeiern ihrem Sündersein und bıtten en dus der ergebung Gottes Der
glaubende Miıtvollzug dieser Feıern SC wıirksame ergebung der alltäglıchen SÜün-
den  22 dıe abschließende theologische Qualifizierung der deutschen 1schOTie 1esbezüg-
ıch

(8) Wer getauft ist und, WI1Ie Paulus betont, ZUT Gememnschaft der in Chrıstus Geheıiligten
gCNOTT, braucht nıcht J6 NEUu den Weg der ogrundlegenden RBuße gehen, ist nıcht auf
das Bußsakrament verpflichtet. Dennoch sınd alle Getauften aufgrun| der 99-  eigung ZU

Bösen“ den Formen der täglıchen Buße gerufen. Das Zeugn1s der Kırche ebt VON den
vielfältigen Formen der mkehr und ersöhnung, dıe sıch A4Uus den alltäglıchen, persönli-
chen und gemeinschaftliıchen Lebensvollzügen her gestalten. Solche ormen sınd dıe ZWI1-
schenmenschlıiche ersöhnung, dıe geschwiısterliche ‚urec.  eisung (correctio fraterna);
das einfühlend-konfrontierende espräch, das Eıngestehen und Aussprechen (Bekenntnis)
Von Schuld, das füreinander. das Erbitten und Gewähren VON ergebung und Ver-
söhnung; dıe persönlıche Gewissenserforschung und das bereuende (Herzensbeichte,
Bekenntnis VOT Gott Neın, abendliche Gewıssenserforschung). Ferner kennt dıe Kirche als
Formen der täglichen Buße das ebet, das Hören und Lesen der eilıgen chrıft, dıe VCI-

schiedenen Übungen des geistlıchen Lebens, die Zeichen eines veränderten Lebensstils im
Alltag: Askese, Verzicht, er der Nächstenliebe, tätıge Solidarıtä: mıiıt Menschen in Not-
und Unrechtssituationen, aten der ersöhnung, das Iragen des eigenen Kreuzes In Ent-
behrungen des Lebens, das Ertragen Von ankheıt und Behinderung, Von Benachteiligun-
SCHh des aubens wiıllen SOWIle die tätiıge Solıdarıtä mıt Notleidenden Das es sınd
Haltungen und Ausdruck der Gesinnung und Buß  @ Die Väter der Kırche en dıe Trıas
Fasten, und Almosen (vgl Oratiıonen in der Quadragese) als Ausdruck der Buße
gegenüber sıch selbst, gegenüber Gott und gegenüber den Miıtmenschen geprägt.23 1le
diese Formen der täglıchen Buße und der damıt verbundenen ergebung der Sünden Von

Umkehr und Versöhnung (s 13)P Vgl eb  O 42—43
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Selten es mMussen In der Verkündigung und In der katechetischen ermittlung deut-
lıch(er gemacht werden und 1im aubensleben der Menschen auch entsprechend gewertet
werden.

9) uch dıe vorgesehenen lıturgischen Formen der Sündenvergebung 1m Sınne der eiıch-
ten en sınd vielfältig. DIie Feler der Viıerzig- Tage-Zeıt VOT Ostern ist als und
Umkehrweg angelegt und beginnt miıt dem Bußgottesdienst mıt schenkreuz Ascher-
miıttwoch. In dıeser eıt sollen regelmälig und Versöhnungsfe1ern stattfinden. Als
welıtere und vornehme Form lıturgischer Sündenvergebung und auch der Vergebungserfah-
TUNS ist dıe Eucharistıie benennen, In der die einmalıge Versöhnungstat Gjottes In T1S-
{us Jesus vergegenwärtigt und dankbar ANSCHOMUNCH wird; welılters dıe Feıler der anken-
sakramente SOWIeEe die folgenden Formen gottesdienstlicher Sündenvergebung: gemeiInsame
esung und Meditatıon der eılıgen C©  1 fürbittendes In der Gemeıinde, das Stun-
engebet, besonders dıe Komplet.“

(10) DIie „Kinderbeichte“ 111USS überdacht werden. Es kann nıcht angehen, dass 11a dıe
den Erwachsenen ZU) Problem gewordene .„Beıichte“ mıt den Kındern unreflektiert praktı-
ziert. Es INUSS aber auch überlegt werden, ob die lehramtlıche und kırchenrechtliche Vor-
schrı (vgl (HE 083 C]  - 914) Sınn macht, dass Kınder VOT der Erstkommunion bereıts
ZU)] Umkehrsakrament hınzutreten mMussen Die pädagogische Herausforderung esteht
darın, den Sakrament als „Fıgur des Lebens‘ röffnen Dıies könnte aber
auch später angese werden. DIie Entkoppelung VON der Erstkommunıion ware sSinnvoll,

eiınen eigenen Weg derngbeschreıten können.

Sakramental-therapeutische Wege der Versöhnung heute?
Das rechtliche und lıturgische ulverfahren eliner Ortskırche bZw einer Pfarrgemeıinde

müuüsste ekklesı1ale, auf cdıe Gememnschaft bezogene Dımens1ionen en Ahnlich dem
In 8,15—20 beschriebenen orgehen der Gememnde als Ausdruck der Verantwortung

sündıge Gemeindemitglieder musste dıe Gemeninde Weg der Wiedereingliederung
eteılı seIn. Es o1bt äubıge, die sıch In schwere Schuld verstrickt aben, denen ihre
schwere un! bewusst ist, dıe sehr unter der ast der Sünde leıden und die wissen, dass
ihre un! der Öffentlichkeit bekannt ist 1C selten ist eine solche ast auch der Girund
VonNn Erkrankungen 1m physıschen und psychıschen Bereıich Es mussten Heılungswege
angeboten werden, denn Betroffene suchen nach egen der ersöhnung mıt Gott, mıt der
Kırche und oft auch mıt den betroffenen ersonen, damıt „S1e sıch wleder sehen
lassen können‘‘. Das bedeutet, dass Umkehr, Reue, Vorsatz, der konkrete Weg der Buße
und dıe versöhnende ergebung als Aussprechen der Barmherzigkeıt Gottes sıchtbar A va
macht werden mMmussen Was für Eıiınzelne gıilt, hat edeutung unter Umständen auch
Gruppen nnerha der Kırche, WEeNn aufgrund VON schwerer kollektiver Sünde dıe Zeug-
nıskraft und damıt dıe Sakramentalıtät der Kırche nachhaltıe gestört wurden.

Es ist agen, ob dıe Funktion des priesterliıchen Amtsträgers als Vertreter der kırchlı-
chen Gemeiminschaft 1Im (privaten/geheimen Sakrament der Eınzelversöhnung ausreichend
ist, dıe ersöhnung mıt der Kırche und mıt (Gott eutlic machen. In der Feier der
Versöhnung für FEinzelne („Beichte “ kommt dıe tatsächliche Versöhnung mıt der kırchlı-
chen Gemeiminschaft praktısc 1Ur sehr undeutliıch Ausdruck und ist somıiıt nıcht „„WIrk-

Vgl eb 444
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Hech‘” we1l dıe Gememnschaft Prozess der Buße, der he1lenden Wegbegleıitung, der Ver-
gebung und der ersöhnung nıcht beteıiligt ist

Es ist welıters überlegen, wI1e neben der indıvıduellen Begleıtung urc cCaultragte und
efähigte ersonen dıe Pfarrgemeıinde oder eine andere kırchliche Gememnschaft den Weg
der Wiıedereingliederung und der ersöhnung begleıten kann Möglıchkeıten sSınd das (Ge-
bet und dıe Fe1ler VON gottesdienstlıchen Stationen auf dem Versöhnungsweg. Dies ware VOT

em In Jenen Sıtuationen bedenken., in denen Pönıtenten auch eine OIfentliıche ehabili-
tatıon brauchen und suchen.

Eın olcher Weg könnte mıt dem Ausschluss Aaus der eucharıstischen Gememnschaft be-
ginnen, wobel das der Gemeıinde Handauflegung des Vorstehers eın wertvolles
Zeichen der orge und der egleıtung darstellt Es olg eine Zeit: In der besonders das
mkehr stiftende und HIICUu orıentierende Wort (Jottes 1m Miıttelpunkt steht, welche chheß-
ıch mıt der Wıederaufnahme In dıe Vo eucharıstische Gemeimnschaft enden würde er-
ings MuUusSsen da  z auch dıe nötiıge Sensı1bilıtät und das Beurteilungsvermögen Von Seiten
der Verantwortlichen gegeben SeIN. Am Ende diıeses eges ist 065 sınnvoll, dıe Taufberu-
fung wıeder NCUu bekräftigen.

Viıelleicht ist 6S gul, 1er auch dıe (ZU) häufige Feıer der Eucharıstıe bedenken Es ist
eın lıturgietheologisch unstiımm1ges Verhalten, WeNnn in schwere Schuld gefallene Chrıisten
selbstverständlıch der Eucharistie teilnehmen, und lediglich auf den Kommun1onemp-
fang verzichten mMussen Wenn fast ausschhefßlic eucharıstische Feliern dıe ıturglege-
meıinschaften prägen, dann ist dies e1in Ausdruck der Verarmung lıturgischer1e

Im Schreiben der deutschen 1SCHOTeEe wırd gewünscht, dass In der Umkehrbegleıtung eiıne
Wurzeltherapıe möglıch ist, durch dıe tıefer lıegende Fehlhaltungen ntdeckt und der DCI-
sonalen Liebenszuwendung Gottes eöffnet werden können.“ er kann dıe eıt der
excommuniCatıio gepräagt werden VOIN der gewünschten Form der persönliıchen Begleıtung
Ur kompetente Fachleute. WI1e Prıiester, geistliche Frauen oder Männer, Psychotherapeu-
ten/ınnen, Ärzte/innen, Lebensberater/innen Dies könnte geschehen in besonders da  z
angebotenen Einriıchtungen, In Klöstern oder zentralen Seelsorgseinrichtungen. Eın olcher
Weg ist ausdrücklıch auf die mkehr und Heılung eines Gemeindemitglieds ın der Sıtuati-

der Sünde, der Schuld und dıie ersöhnung mıiıt der Gememnschaft als Kırche konzent-
riert. SO greifen dıe Werte der Einzelversöhnung, der geistlichen Begleıitung und der B
meınschaftlıchen praxI1s ineinander.
el I1USS auch eingemahnt werden, dass „dıe eindeutige ärung der Schuldsıtuation

weniger wichtig ist als das Verlangen ach und lebendiger Gememnschaft Insbeson-
dere VOT (Gott mussen WIT Menschen darauf verzichten, Sahz durchschauen wollen, WwWI1e
WITr uns se1ner 1e en und verweligern. Wo WITr uUuNseTeET selbst ungewIss sSınd und se1n
mussen, urien und sollen WIT unls zugleıich vertrauensvoll dem ıllen (Gjottes anvertrauen,
dass 6F uns mıt sıch versöhnt. Der Güte Gottes urien WITr vorbehaltlos SEeWISS se1In. Diese
zuversichtliche Gewissheıt N In besonderer Weise dıe sakramentale Feıler der Ver-
söhnung

Dıie Quadragese wiırd als akrament bezeıichnet, S1e ist theologisch als sakramentale
Heıilsgröße qualifiziert. Ich denke, dass 65 gut Ilst, dıiese Vorgabe wıieder aufzugreifen und

nutzen ach den persönliıchen und prıvaten Gesprächen 1m geschützten Raum der Seel-
Im Sınn der angesprochenen Wurzeltherapıe könnten die betroffenen Gläubigen eIN-

25 Vgl ebd 45—50
Ebd
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geladen werden, der Feıler des Aschermittwochs teiılzunehmen. S1e damıt In den
Büßerstand eın und machen sıch als umkehrwillıge Menschen VOT der lıturgischen Ver-
sammlung sıchtbar, ohne allerdings ihre persönlıche Sıtuation en egen mMussen
Schuld kann In gemeinsamen :J:exien: wI1Ie Psalmen, Schuldbekenntnis 2 Pa ausgedrückt
werden. S1ie gehen miıt der Gemeıninde den Weg der Taufvorbereıitung und der Vorbereitung
auf dıe Tauferneuerun In der Osternacht, WI1Ie dies VON der Lıturgıie der Vıerzig Jage VOI-

esehen ist. Es ware wünschenswert, WC diese Personen wen1ger auf dıe inzwıschen
wieder mehr betonte geistige Kommunıion verwliıesen würden  27 als vielmehr ach dem
Wortgottesdienst dıie lıturgische Versammlung verlıeßen, eutlic machen, dass
6S mıt dem ußweg gılt, dıe VO Eucharıstiegemeinschaft wıieder erlangen. Dıie NeUu

gesche  e eucharıstische Gemeiminschaft In der Osternacht ware dann das deutlichste Ze1-
chen der ersöhnung mıt der Kırche Dazu ist iın den unmıttelbaren agen VOT dem Oster-
fest eine Bußfeier anzusetzen, en der die Büßenden wıederum durch Handauflegung
das Geschenk der Wiıedereinglıederung zugesprochen bekommen. Es ware durchaus denk-
bar, dass auch die begleıtenden ersonen ın der Liturgie der Vierzig Jage sıchtbar emacht
werden und eine entsprechende zugesprochen bekommen, In der egleıtung der
Poeniıtenten ZUT Handauflegung, während die Gemennde betet und sıngt. Ziel ist CS, dıe
aufberufung EINCUCITL, dass dıe Eucharıstie der VOoO Ausdruck dieser eru: ist
DiIie Erneuerung des Taufbekenntnisses erfolgt In der Osternacht gemeınsam mıiıt der
Gemeiminde.

Soll sıch 1m sakramentalen Vollzug VOIN mkehr und ersöhnung das en der Men-
schen wıderspiegeln, dann INUSsS das konkrete en jener Menschen, dıie sıch In tiefe
Schuld verstrickt aben, wichtig werden. mkehr meınt dann immer einen
Weg, der beschriıtten werden INUSS, der Deutung raucht und der ıIn der Geschichte der
betroffenen Menschen auch selinen atz en darf. Die deutschen 1SCHNOTe en dazu
wertvolle Rıc  inıen gegeben, dıe weıter edacht werden ollten Der uC auf das
akrament der Versöhnung Eınzelne In der Form der letzten ahrhunderte reicht diıesbe-
züglıch ohl nıcht aus

Teil Die I’mkehr- un Versöhnungsfeier
Das Rıtuale Die Feier der Buße sıeht, dies wurde bereıts angesprochen, dıie Feler Von

Bußgottesdiensten VOT, deren esen In der Versammlung des Volkes Gottes 1egT, 1m HÖ-
Ien des Wortes Gottes, das mkehr und Erneuerung des Lebens ruft und die Erlösung
Von der un urc den Tod und die Auferstehung Christı verkündet. eren Nutzen und
edeutung werden benannt mıiıt der öÖrderung des Bußgeıistes in den Gemeinden, In der
Vorbereıitung des Bekenntnisses 1m Einzelsakrament, In der rzıehung der Kınder In Hın-
IC auf dıe edeutung der Sünde und deren efreiung und In der Hılfestellung für dıe
Katechumenen auf dem Weg der Bekehrung.““ Da aber die Bußgottesdienste 1mM Gegensatz

Sakrament der ersöhnung für Eınzelne Wertschätzung und Bedeutung als eQ1-
sche Feler der Gemeinde SCWONNCH en und sıch als feste Eınriıchtung In vielen Pfarrge-
meılnden EWa aben, en sıch die deutschen 1scChOTe ber deren theologische ualı-
fizierung Gedanken emacht. In ihrem chreıben mkehr und ersöhnung 1m en
der Kırche halten Ss1e klar und pOSItLV fest, dass Bußgottesdienste eiıne weıtere Form bılden,
durch dıe eine Gememninschaft Von Gläubigen Gottes ersöhnung und Vergebung erlangt.

Eccles1ia de Eucarıstıla, Nr 24.34 .56
Vgl Die Feier der Buße (s Nr. E
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DiIie Versammelten bekennen sıch gemeınsam in diesen Bußftfeıi1ern iıhrem Sünderseıin und
bıtten en dus der Vergebung Gottes Der glaubende ıtvollzug dieser Feıern
schenkt wıirksame Vergebung der alltäglıchen Sünden .“

In einem Jahrelangen Prozess der Arbeıt mıt vielen Pfarrgemeıinden, be1l Priesterzusam-
menkünften, In Dekanatskonferenzen SOWIeEe In Weiterbildungsveranstaltungen und Semimina-
Tecn meıner He1imatdıözese Bozen-Brixen wurde eın odell Bußgottesdienste, besser

bezeıchnen als mkehr- und Versöhnungsgottesdienste, entwickelt, das ich kurz vorstel-
len möchte. Die Feıler Tolgt der Struktur einer Wort-Gottes-Feıer mıt dem zusätzlıchen
Zeichenvollzug der Handauflegung und der persönlıch zugesprochenen ersöhnung:
Eröffnungsteil

1ed Eröffnung
Begrüßung und Einführung
Kyrıerufe
Gebet

Wort-Gottes-Teil mıt Gewissenserforschung
Lesung(en)
Antwortgesang
Homuilie und Gewilssenserforschung
Stille

Versöhnungsteil
Allgemeines Schuldbekenntnis alle knıen nıeder
Vergebungsgebet (Wechselgebet)
Vergebungsspruch:
Die Mitfejernden werden eingeladen (wer möchte) nach VOTTIC treten und bekennen: „„Gott,
verg1ıb mıir, WIeEe uch ich vergebe!  |u
Darauf spricht der Priester (wenn möglıch) unter Handauflegung:
„Der barmherzige und gütiıge (Gjott heıle und versöhne diıch. Er verzeıihe dır deine Sünden und
stärke diıch durch Christus im Heılıgen Geilst. Geh‘’ in Frieden!**
| Währenddessen Gebet, esang, Schweigen, Musık
Danklıed
Friedensgruß
Stille Impuls den persönlıchen Vorsatz)
Fürbitten, V aterunser, Oratıon

Schlusstei
degen
Schlusslıed
Entlassung

Miıt dieser bzw. eiıner iıchen Feiergestalt en Pfarrgemeinden sehr positıve rfah-
Frungen gemacht Im Folgenden sollen ein1ıge Aspekte angesprochen werden. Wıe bereıts
festgestellt, folgt dıe Feıler dem odell der Wort-Gottes-Feier und ist ergänzt mıt dem Ver-
söhnungsteıl. In der Vorbereitung bıldet das ausgewählte Wort Gottes, das eın oder auch
mehrere Lesungen mıt den dazugehörigen Gesängen umfassen kann, aber in einem inneren
Zusammenhang stehen soll, den leıtenden thematıschen en Dieser „rote en  o des
Gottesdienstes erklingt bereıts miıt dem Eröffnungslıed und ädt die Gemeıinde e1In, sıch auf
dıe Feier der und der ersöhnung einzulassen, (Gjottes Barmherzigkeıt erfah-
ren und bezeugen. ach der lıturgischen ro  e  ung führt der Vorsteher“® urz in die

Umkehr und Versöhnung (s Anm 13)
Diese Feıler kann grundsätzlich auch VON beauftragten Leiterinnen und Leıtern VON Wort-'  ottes-
Feliern gestaltet werden.
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Fe1ler CH indem ß sıch wıederum VO Hauptgedanken des es (jottes leıten lässt Die
Kyrie-Rufe SInd 1er hrıstus-Anrufungen ohne Vergebungsbitte 1m Sınne des Bußaktes,
da dıie ersöhnung nach dem oren und Bedenken des Wortes Gottes gefe1iert wIrd. Das

Schlıe. den Eröffnungsteıl ab
Der ort-Gottes- Teıl ebt VO oren und Bedenken des Wortes Gottes, wobel, MYSLagO-

DISC ausgesagl, eutlic. Ist, dass Christus selbst In der Gemeınnde pricht und ZUT (GJewWIlS-
senserforschung ruft DIie Lesungen und dıe dazugehörıgen Gesänge werden er VOI-

9 dass eıne Vertiefung möglıch ist. Dıe Homuiulie legt das Wort ottes, dem VOT

em auch dıe ntwo  salmen zählen, dUus und fördert das Bedenken des Lebens 1m
Spiegel des eıl stiftenden Wortes Wird diıesem nlıegen Rechnung C  9 sınd dıie
mıtunter wen1g hılfreichen Beıichtspiegel, dıe rage rage reihen und ınfach vorgelesen
werden, nıcht notwendig. Chrıstus selbst deckt K3 das Wort (Gjottes auf, Was un! ist,
und hılft en e1 wIird dıe Homiulıe jede VOoNn moralısıerender ede und
entmündıgender Denkweise verme1ı1den. DIe vorzusehende Stille verstärkt eine persönlıche
Vertiefung des gehörten Wortes und das persönlıche erzensgespräch. DiIie Präfation VO

ersten Fastensonntag bekennt, dass Chrıstus dıe „„‚teuflısche 1ist des Versuchers zunıchte
macht und uns dıe Bosheiıt des Feıindes durchschauen lässt Er o1bt dıe Kraft, den alten
Sauerte1g entfernen, mıt lauterem erzen Ostern felern und ZU) ew1lgen stern

gelangenc 3 Und die Präfatiıon VO drıtten Fastensonntag stellt Christus VOL ugen, der
ach dem Glauben der Menschen mehr dürstet als ach dem irdıschen Wasser, denn P} ll
A gläubıgen erzen das Feuer der göttlıchen 1e entzünden!‘c
er Versöhnungsteıl beginnt, evtl ach einem passenden Gesang, mıt der inladung,

Zeichen der Buße nıederzuknıien. In dıeser der Kırche gewohnten u.  a  2 pricht
dıe Gemeıminde eın Schuldbekenntnis Das annn das dQus der Messfeiler gewohnte se1In oder
aber auch en Bußpsalm, In dem das Bekenntnis der Sünden ausgesprochen wIrd. NnscChA1e-
Bend ädt der Priester dıe Gemeninde e1n, ach VOTIIC kommen, unter Handauflegung
dıe Vergebung der en zugesprochen bekommen. Es scheımint mMIr wichtig se1n,
dass el dıe Freiwilligkeit betont wiırd, wenngleıch dıe Erfahrungen zeigen, dass doch der
orößte Teıl der Gemeıninde diesen Zeichenvollzug wahrnımmt Der Eınladende kann
zugleıich darauf hınweısen, beim Hınzutreten dıe ıtte auszusprechen: „„Gott, verg1b mır,
WIeEe auch ich vetsebe!” uch hıer zeigen dıe Erfahrungen, dass Miıtfejernde mıtunter auch
eigene kurze Formulierungen sprechen. Die Handauflegung erfolgt nıcht auf das aupt, da
dıe Umstände (Kopfbedeckung be1 Frauen; Haarmode dies nıcht immer ahe egen
Die Auflegung beıder an aber auf dıe CcCNultern 1m Sınne der Freundschaftsgeste wiıird
posıtıv empfunden und schafft auch eiıne entsprechende ähe der Z/usage, dıe urchaus
auch als posıtıve Herausforderung erkannt WIrd. Hıer kann auch angemerkt werden., dass
dıe Handauflegung 1m Schutz der Gottesdienstgemeinde stattfiındet. Die im Eınzelsakra-
ment problematisıerte Form der Handauflegung, weıl S$1e eine bereıts intıme Form des
körperlichen Kontaktes darstellen kann, wiırd hler vermieden. ”

31 Vgl 1L,
33 Vgl FE 105

Verantwortliche in Ombudsstellen haben darauf hingewlesen, dass problematısch ist, 1Im
Beıichtzımmer (n egenwaı lediglich des Priesters und des Pönitenten) die and aufzulegen,
denn „Was der ıne noch Barmherzigkeıt hält, bedeutet den anderen bereıts zuviel Nähe
Etwa WEn ein Priester nach einer Beıchte meınt, se1n Gegenüber TINarinen müssen, Ver-
gebung und Barmherzig Ausdruck bringen.“ SCHÜLLER, in Wien
uch bel der Kınderbeichte wırd dringend VO  en körperliıchem Kontakt abgeraten.
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DIie Berührung und der persönlıche Zuspruch der Sündenvergebung In deprekatıver Form
dıe Parallele miıt der Lossprechungsforme134 der ersöhnung für Eiınzelne verme1l-

den werden als Öhepunkt und besonders wertvoll erfahren. ” Hıer konkretisıiert sıch
zeichenhaft, Wäas dıe Feıljer 7U Ausdruck bringen ll Die deprekatıve Formulıerung
der ersöhnung grei auf dıe ältere Form der Sündenvergebungsformeln In der Kırche
zurück und macht eutlıch, dass Gott urc. Jesus Chrıstus 1m eılıgen Ge1lst un: dort
verg1bt, Ss1e erbeten und damıt auch intentional ANSCHNOMMEC: wIrd. Es wiırd auch unter-
strıchen, dass ersöhnung immer eın Geschenk Ist, das dıe Gememnnde Von Gott dankbar
erwarten dart. DIie Sendungsformel 111 bewusst machen, dass das eschen. der Versöh-
NUuNg Veränderung und andlung bewirkt In INDI1IC auf dıe Menschen und dıe gesamte
chöpfung Gottes DIies ist eın uftrag, den der Sprechende 1m Namen Chrıstı formuhiert.

Die Prozession der Miıtfejernden Empfang des Versöhnungszuspruchs und ZUT

Handauflegung ann In Stille (Schweigen, Gesang, us1 erfolgen. Es ist diıesem
nıcht e1C. WenNnn dıe Gemeninde singt. Die Erfahrung ze1gt, dass dıe Eınzel-

neN 1Im erzensgespräch diese eıt verbringen möchten. Anschließen: ädt der Vorsteher
ZU) Friedensgruß, der nach der persönlichen Sendeformel 1U ausgetauscht werden kann
Die Gemeinnde als (Janze wırd Si als mıiıt dem Friıeden esche und als Friedensstifte-
rın angesprochen. Eın Gesang mıt dem Ausdruck der Freude ber das Geschenk der Ver-
söhnung kann sıch anschheben

Entsprechen der Grundbewegun: des (Gottesdienstes vorbereıten, hören, bedenken,
Zeichenvollzug, bıtten olg 1U das Fürbıittgebet, das darum bıttet, einerseıIts das Ge-
schenk der ersöhnung 1m Alltag verwirklichen können und andererseıts dıe Men-
schen In Kırche und Welt VOT Gott einzutreten. Vor dem Fürbittgebet kann, WEeNn 6S ANSZC-
bracht erscheınt, nochmals eın kurzer Augenblick der Stille erfolgen, dıe motivılert wiırd mıt
dem Gedanken, sıch VOT dem ıttgebet den Vorsatz VOT ugen tellen V aterunser und
Segensgebet schlıeßen den Gebetsteil ab Das Schlusslıe bringt den Dank für dıie rfah-
rTung In diıeser Feler ZU Ausdruck, sSschl1ı1e den 1Im Eröffnungslıe: aufgeklungenen edan-
ken ab und nımmt auch schon dıe Sendung In den Alltag 1Ins Blıckfeld

Die Buß Un Versöhnungsfeier
eine sakramentliche Feier mıt wirksamer Vergebung der Sünden

Im andDucC der Dogmatık tellen Franz-Josef Nocke?® und In seinem Grundriss
der Sakramententheologi1e Theodor Schneider?” neuerlich die rage obwohl dies bereıts

Eıgentlich müusste INnan VO| Hochgebet der Versöhnung sprechen. Allerdings ist hıer beden-
ken, ass dıe klassıschen Elemente des lobpreisenden Gebetes und der Epıiklese nıcht deutliıch
tormulıert werden. Auch dieses Defizıt könnte In Hınblick auf ıne Überarbeitung überlegt WeTI-

35
den
Vor allem Personen, dıe schon lange nıcht das Sakrament der Versöhnung gefelert haben, erleben
diese der Zuwendung und der Vergebung heilsam Nıcht selten prägen Iränen cdiese Erfah-
rung. Vgl dazu auch dıie Habilıtationsschrift Von BENKE, Die abe der Iränen. Zur Tradıtion
und Theologıe eines VETSCSSCHCHN Kapıtels der Glaubensgeschichte. Würzburg 2002 Mır ist In
diesem Zusammenhang auch bewusst geworden, dass Menschen o1bt, die (0187/ gegenteıligen
Wunsches nıcht den Mut oder dıe Fähigkeıt aufbringen, eigene Schuld und Befindlichkeit
Sprache bringen. Auch solche Menschen finden In dıeser Feierform He1ımat.
Vgl Fl uße In Handbuch der Dogmatık. Hg Schneider. Düsseldorf
“1995, 323-—334; Das Geschenk der Versöhnung (s Anm 4)
Vgl CHNEIDER, Zeichen der Nähe Gottes. GrundrIiss der Sakramententheologie. Maınz
1998, Z L
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der unmıittelbaren nachkonzılaren eıt geschehen 1st oh der gottesdienst oder dıie
ehr- und Versöhnungsfelier C111C Form des Bulßlis:  'amentes SCIMH könnte S1e geben mıiıt

Autoren C1I1C DOSIUV!C der Cantwo  g der rage
DIe folgenden Elemente WIC

die lıturgische Versammlung (Gemeıinde dıie betet und SIN
das oren auf das Wort (jottes (Chrıstus der Gemeiminde spricht
dıe Gewlssenserforschung,
das SCMOCINSAMIC und gegense1m1lge Bekennen der Schuld (Schuldbekenntn1i1s)
dıe Handauflegung,
dıe deprekatıve Absolutionsformel
der Friedensgruß als Ausdruck des Von Gott geschenkten chalom
Vorsatz und Fürbitte,

charakterısıeren C116 Bußfeier sakramental--Iıturgischem Handeln der Kırche In dieser
Feıler werden wırksam unden vergeben Das ist c1inNn sakramentales Ere1gn1s des Versöh-
nungshandelns Gottes durch Christus Jesus eılıgen Gelst In den Zeiıchen- und Sym-
bolvollzügen der Lıturgıie wırd Christı Iun vergegenwartıgt, handelt 1: selbst

In der rage ach der ergebung Von schwerer Schuld olchen gottesdienstlichen
Form 1ST dıie Kırche als GGanze ZUT ärung gerufen DiIie Geschichte des Bußsakramentes
und dıe Vielgestaltigkeıt der Umkehrwege darın sprechen für ffenen Umgang der
Beurteilung dieser Fragestellung DIe ursprüngliche deprekatıve Versöhnungsform WIC Sie

(immer NOC. der Eucharıistiefeier und Stundengebet ausgesprochen wırd und die
inbindung der Sündenvergebung den Gemeindegottesdienst der en Kırche SInd Im-
pulse diese Rıchtung nachzudenken urch dıe lıturgische e]ler eria. dıie Gemeiminde
dass SIC VOIN (Jott her ebht und dass SIC vorausschauend unterwegs 1ST endzeiıitlichen
egegnung mı1t dem Herrn der die endgültige ersöhnung dıie 1e (jottes hıneın
geglaubt wırd

Hıer 1St abschließen. nochmals betonen dass das lıturgische und damıt auch sakra-
mentale en der Kırche nıcht losgelöst werden darf und kann VO en der Menschen
Reinhard eßner stellt dıe Gegenüberstellung VOIN „sakramentaler und „niıchtsakramenta-
ler ergebung rage und die Stelle dieser problematıischen Unterscheidung

„die rage nach der Jeweılıgen Sıtuation des der ergebung bedürftigen Sünders
nach SCINCT Stellung VOT (jott und gegenüber SCINCN ern und Schwestern der

Gememinschaft der eılıgen und dann müussten VOIl diıeser Voraussetzung her dıe entspre-
henden JC ach Sıtuation dıfferierenden Heilmiuittel gesucht werden DiIie eventuelle ualı-
MNzıerung (etwa der Rekonziliation als Abschluss der zwellen als Sakrament 1ST dann
C1INC Angelegenheit VOoN relatıv untergeordnetem Gewicht“”?

Ahnlıiche Überlegungen auch bel BAUMGARTNER Aus der Versöhnung leben Theologische
Reflexionen Impulse für die Praxıs München 1990 67—70 KOCH Menschliche Schulder-
fahrung und Sakrament der uße Vıelfältige Angebote auf 10 dıfferenziert gewordene Anfra-

In Das ungeliebte Sakrament (S 2) 129—131
MESSNER (S 3) DA
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Gesprächskreise (w "-"*)

ußer den unten angeführten Berichten en noch Gesprächskreise folgenden The-
NC staitt Bußpraxı1s In den Gemeıminden: Umke  astoral mıt Jugendlichen; ( asto-
ral In der Krankenhaus- und Altenseelsorge; ersöhnung 1m ökumenıschen Kontext

Brunhiılde S1gl, alzburg
Sakramentenkatechese un Umkehrpastoral mit Kindern
(Grundschule 6—1 0 ahre

Sakramentenkatechese: Erfahrung un Unterweisung
B Symbolerschließung: DIie Kınder sollen mıiıt en Sınnen rfahren können, dass dıe

symbolischen Gestalten WwI1Ie W asser, Salbung mıt Ol, Gesten der ersöhnung WwI1Ie Umar-
INUNS, ändedruck, eın gutes Wort Versammlung eiınen 1SC. gemeInsam Essen und
Trınken, Feste feıern, das en stärken, ınnvoll machen, Ja verwandeln können.

Katechetische Unterweısung: Dıie Kınder sollen verstehen lernen, dass In der Feıer der
Sakramente Begegnung mıt dem (jott des Lebens durch Jesus Chrıstus zeichenhaft und
leibhaftıg eria.  ar wiıird und das en verwandeln kann

Umkehrpastoral mıt Kindern
DıIie Grundproblematık der Hınführung der Kınder ZU Bußsakrament 1e2 In der aum

mehr geübten Praxıs der Erwachsenen; insbesondere ist el dıe ern der Kınder
edacht. ıne Verpflichtung Bußsakrament ist be1l Kındern aum begründen und
dennoch ist 6S SInnvoll, Kınder einzuladen, dieses akrament als Angebot kennen lernen
und felern.

Für ern, Katechetinnen, Katecheten, Priester und Gemeıinde INUSS die ın der
Kınder mkehr und Versöhnung als Herausforderung gesehen werden, ıhr eigenes Ver-
hältnıs dıesem Sakrament krıtisch und auch selbstkritisch berdenken

Hin-Führung: Kınder brauchen eıt und Freiheitsraum fre1 auf dıe ınladung einge-
hen können. DiIie eıt der Vorbereıitung, soll nıcht VOoNn der Erstkommunionvorbereıtung
überlagert werden.

Ögliche Schritte In Richtung Gewissensbildung, Einsicht INn Fehlverhalten, Imkehr un
Versöhnung:

Kınder stark machen: „Ich bın gelıebt“ (Anregungen o1bt 6S 1im Relıgi1onsbuch „Ich
bın be1 dr

Sätze AdaUusS$s salm 23 helfen den Kındern ngs überwıinden. Wenn (Gjott meın Hırte ist.
Was kann mır schon geschehen? Miıt Gott me1ıiner Seıte kann ich auch nein ich
1I1USS nıcht ın Jeder Sıtuation brav und artıg se1In WenNnn sıch Zärtliıchkeiten UNansC-
nehm anfühlen

V1ısıonen en Das en In Gememnschaft ann (trotzdem) gelingen. Kınder en
oft In zerbrechenden oder zerrissenen Famılıen, s1e rleben Streıit und leider auch Gewalt
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untereinander und unter den Erwachsenen. S1e brauchen Modelle., denen S1e blesen
können, dass Zusammenleben gelingen kann en Erzählungen AdUus der Kınderlıiteratur
und Geschichten dus dem en bletet das Neue Jestament eiıne VON Beıispıielen:
Jesus sah ohl selne vorrangıge Aufgabe darın, das Kommen des Gottesreiches AaNZU-

kündıgen €es; W ds l tat und sa  9 War auf diese Frohbotschaft ausgerichtet. Das (jot-
tesreich ist schon UunNns, dort, keiner ngs en INUSS, WITr uns vertragen,
keiner abseı1ts stehen INUSS, jJeder e1 se1n darf, gefelert wIırd.

IC es gelingt mIr IC immer gelingt mIır das Gute, w1e ich 6S SCINC möch-
te Was mIır und anderen chadet ist ASCHAde:. Was ich möchte, das andere mir (nıcht
tun), das tue ich auch den anderen (tue ich auch nıcht den anderen). Fehler gehören YARR

en ich darf Fehler machen. und Versöhnung ist möglıch
Beıispiele A4dus dem Alltag, dQus der Kinderlıiteratur, AdUus der anbıleten.

arıanne Angulanza, alzburg
Bußpraxis IN der Familie

ereer auch noch eutige Missverständnisse In Bezug auf „Bußprax1s‘“.
iıne rage des Gottesbildes „Wenn Gott sıch uns erinnert
Das Gottesbild Jesu: Die Geschichte VO guten Vater.
Auf Schuld folgt ersöhnung: Menschen „Nein  “ Gott Sagl Ja  .
Das Problem des älteren Bruders „Di1e Menschen brauchen mehr 1e als S1€e verdie-
1918E  Umgang mıt mkehr und ersöhnung In der Famılıe mkehr AaUus Vertrauen in dıe
1e oder Aaus ngs VOT Strafe?
Die Forderung Jesu „Wer miıich 1e hört auf meıne Worte.*®
Das e1ıspie der ern beım Zugeben Von Schuld und beim Verzeıhen:
„Eın glücklicher ensch hat eın schlechtes Gedächtnis und reiche Erinnerungen.“
Statt „BußpraxI1s”: „Versöhnungspraxı1s“
Beichte als e  g für Kınder „Gott 1e6 mich WI1Ie ich bın und g1bt mır dıe Chance
des Neuanfangs*‘.
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UCHBESPRECHUNGE

Dieses Buch geht dem Men-
schen VoN heute ach Inwiefern hat der
ensch eıne Antenne für dıe „Sıignale

el Autoren sınd mıt der Krankenseel- Gottes, eın ifenes Ohr“ für das Wort (J0t-
tes’®? Der ensch era se1in Chrısten-sehr vertraut Raılner Baraıls ist Spre-

cher der Krankenhausseelsorge der en erst den Vollsınn, WEeNn 65 gut DE“
Diözese Rottenburg-Stuttgart und W lıngt, den Glauben In der Liturgie felern.
Humeau ist Pfarrer und Beauftragter für An ZWEe1 Beıspielen wollen dıe Autoren
dıe Pastoral und akramente in der Dıözese dies arlegen: Der Weg Gottes mıt uns

Pontoise. In bschnıiıtten findet INan für Menschen and des Mar  sevangelı-
diesen sens1ıblen Bereich des menschlichen UL  N und die Feler der Eucharistie. Das
Lebens wertvolle Anregungen: Zunächst Konzıil begann mıt der Liıturgiereform.
Hılfen, WwWI1Ie INan mıiıt en beten kann, Damals VOT 41 Jahren wurde eın Anfang
dann entsprechende Gebetsanregungen. emacht. Dass WITr dıe Lebenssituationen
Vor em das Wort Gottes soll Irost und der Menschen heute wahrnehmen und dıe

SseIN: Psalmen, gee1gnete ansprechenden Symbole der Liturgie wIle-
aus dem Ersten und Zweıten Testament der ıchtig einsetzen, In diese Rıchtung soll

9() finden sıch ansprechende Felern Erneuerung gehen
der „Beauftragung für istInnen“, dıe Franz Lauterbacher OSB
regelmäßig In einer Gemeıunde oder 1ın
ankenbesuchsdienste machen. chheß-
ıch gehö Dıienst der Hınterbliebenen
auch das „eben  o Verstorbene (S
94) Das Buch nthält auch dıe persön-

Mehr und mehr besinnen siıch auch viele1G Vertiefung der Spirıtualitä (Eucharıs-
t1e und Wegzehrung) gute Anregungen. Staatsoberhäupter und oreifen in ihren

Franz Lauterbacher OSB Ansprachen dıe „Wertegesellschaft““ auf.
welche bereıts vieles unbedacC Or-
fen und manches Jetzt recht mühsam ‚E

STUFLESSER INTER, IS rückgewinnen“ INUSS, WIe Famıilie und
Liturglie. Wo ZWEe1 oder dre1 VOI- Festtag, uropa mıt (Gott und ohne Kreuz?;

Beruf, der VON eru kommt: undsammelt Ssınd. Regensburg 2004
Glauben, der das en trägt Es gväbe

Dıie Osternachtfeier ist für mich eine der noch vie]l auIiIzuzahlen In den 4() apıteln
beliıebtesten Gottesdienste. Denn hler kann können Slie nachlesen, ob der ensch des
eıne Feiergemeinde rfahren 1G ın P mıt selner Reıise- und Abenteuerlust
jeder Fe1lier der FEucharistie „da en noch Heımat braucht! 1C 1Ur Bäume,

auch Menschen en Wurzeln. Es ist eınsiıch Hımmel und Erde!*‘ So beginnt das
Buch mıiıt einer Beschreibung der Oster- faszınıerendes Buch, leicht und gut lesen
nachtfeler. dann die Struktur der Feıler und voller Inhalte eın gelingendes Le-
und eine kurze Geschichte der Lıturgie ben Nur schade, dass sıch vIiel weniıge
geben Liturgie felern: Dafür INUSS der das heute noch und schreiben

Franz Lauterbacher OSBMensch auch eine Antenne haben! Sonst
wırd dıe Gottesbegegnung 11UT halb wahr-
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olgende Publıkationen wurden VONN Ver- Dem Konzil VOTUUS®S Liıturgie 1Im Bıstum

agen eingesandt. ıne Jeweılıge Bespre- ünster auf dem Weg ZU I1 Vatıkanum.
chung olg nach Möglıchkeit. Hg Rıchter ernberg. Münster

dıalogverlag 2004 (196 5.) Geb
BÄRSCH., Allerseelen Studıen Litur- 12,80 ISBN 3-933144-87-6

g1e und Brauchtum eINnes Totengedenktags
In der abendländıschen Kırche (EOF 90) Liturgiereform. ıne bleibende Aufgabe.
Münster: Schendor 2004 23 (XCIH Jahre Konzıilskonstitution über dıe eıl1-

516 S Kart 74 ,— ISBN 3-402- SC Liıturglie. Hg Rıchter ernberg.
04069-7 Üünster: schendorft 2004 18,/ (144

Kart 12,80 ISBN 3-402-06553-3
Die es und Neues Testament

mıt Bıldern er eılster. Gesamtausgabe Manifestatio Ecclesiae. tudıen Ponti-
In der Eınheıitsübersetzung. ugsburg: fiıkale und bischöflicher Lıturgie. Hg

2004 29 mıt zahl- Haunerland u a. | (StPaLı P/) Regens-
reichen arbıgen Bı  atfeln). Geb (A) burg 2004 7Q (687 Kart (D)
9,95 ISBN 3-8289-4924-X 49,90; (A) 5130 SEr 506,— SBN A PKF

DE
BUTZKAMM, Ein Tor Z Paradiıies.

Kunst und Theologıe auf der Bronzetür des SCHMITT, ‚ Mache dieses Haus e1-
Hıldesheimer omes aderborn Bonifatıi- ”Nem Haus der NAI und des Heiles A Der
us 2004 24,7 (162 mıt 18 S/W- Kırchweihrıitus In Geschichte und egen-
Abb.) Geb (A) 20:50: (D) 19,90; SEr WAa)  } als Spiegel des jeweıilıgen Kırchen-
34,90 ISBN 2.80710-275/ und Lıturgleverständnisses 1mM au-

send. (PaIhSt 40) aderborn Schöningh
Dialog oder onolog? ZUT lıturgischen 2004 238 (647 Kart 69,— SBN

eziehung zwıschen udentum und T1S- S5067 FEA
Hg erhards Henrıix.

(QD 208) Freiburg Br. 2004 (323 / agzeitenliturgie. Ökumenische rfah-
Kart 26,— SBN 3-45 022082 und Perspektiven. Liturgie des

heures. Experlences el perspectives OCCU-
Freisein für Gott. FEınübung In die Gelst- men1ques. Hg Klöckener Bürkı

1C esung Hg Wolf ome Frıbourg Academıc Press 2004 23
aderborn Bonifatıus 2004 S} Kart (392 Kart 3 9»_3 SEr 59,— ISBN 3-

7278-1461-6(D) 12:90: (A) 330° SEr 23:50 SBN
3-89710-280-3

ARGHESE, West Syrian Liturgical
Jubelt Gott Gottesdienste Festen Theology. Hampshıre/England: Ashgate

1m ahreslauf. Hg Trıpp. (Reihe „Werk- 2004 23,4 (195 Kart ISBN (
statt““ ıturgle). Ostfildern Schwabenver- 7546-06 -
lag 2004 20,8 (168 Kart (D)
15,50; SEr 2470 ISBN 3-7966-1 AJa



Wort diesem Heft
Dieses Heft 181 der spannungsvollen Finheit Von Liturgie un Sakramentalität gewidmet

In gottesdienstlichen Feiern geschieht für den gläubigen Mitvollzug eine zeichenhafte Be-
SECCHUNS MIr dem eiligen Im Gesamtspektrum der Zeichen hat die Sprache eine heraus-
ragende Bedeutung für die Liturgie un die UNC: SIE vermittelte Sakralität weshalb sich
diesem Heft die beiden ersten Beıträge mMI1ıt Fragen der Sakralsprache beschäftigen

Gunda Brüske wissenschaftliche Mitarbeiterin Liturgischen Institut der deutschspra-
chigen Schweiz reiburg, ihrem Artikel „Kein verkleidetes Latein Inn un
(Gırenze akraler Sprache volkssprachlicher Liturgie auf.€] geht SIE uch auf Fragen
der akralen Oualität liturgischer Sprache en WIE SIE die UNrZLIC erschienene Instruktion
„Liturgiam authenticam aufgeworfen hat In der eiligung des Namens (Grottes sieht SIE

geeıigneten Ausgangspunkt für die theologische Begründung akralen Sprache.
ngeregt durch die Übersetzungsinstruktion „Liturgiam authenticam ‘“ hat Fec.

Greule Professor für Deutsche Sprachwissenschaft der Universität Regensburg, C
eINSUM MIL 7ZDIiela UCHNAaFrS. rel, und Marzena Makuchowska el sind Mitglie-
der der Sakralsprache-Kommission der polnischen ademı1e der Wissenschaften nen

Beitrag „NEUEVEN Forschungen ZUFT Sakralsprache deutsch polnischen Vergleich‘“
verfasst Darıin werden länderspezifische Erträge Tendenzen un zukünftige ufgaben 21847°

Erforschung religiöser Sprache Vor em UU sprach- un kulturwissenschaftlicher 74 08
dargelegt Allgemeine Aspekte religiöser Sprache werden darin ehenso behandelt WIE die
1e  a unterschiedlicher Sprechakte Gottesdienst

Aus pastoraltheologischer1nähert sich der Thematik Liturgie un Sakralität der Beıl-
rag VoN Stephan Schmid Keiser Pfarreileiter Buchrain/Luzern In SCINECN usführungen
begibt sich auf die UC: nach Innn un Transzendenz gottesdienstlichen ersamm-
[ungen un untersucht die rage WIE Transzendenz Gottesdienst ZUFr Sprache komme
Vom selhben Autor Sfammt auch der Bericht über das Symposion AL KRezeption liturgi-
scher Erneuerung eispie des Pioniers Pius Parsch das 19 /20 November 2004

Klosterneuburg stattgefunden hat und dem Interessierte UUS Nationen teilnahmen
Wel eılere Beiträge befassen sich miıt sakramentlichen Feiern Äämlich mMIit der Kran-

kensalbung UU liturgiewissenschaftlich ÖöÖkumenischerz und der Eucharistie UAUS litur-
gietheologisch-systematischer 1C:
ert Groen Professor für Liturgiewissenschaft (GIraz zeichnet SCINEM Beitrag „Die

Krankensalbung un ihr ALz der heutigen Krankenhausseelsorge INn Ne ersten
Schritt die wechselvolle Geschichte des Sakramentsvollzugs un deren theologische Deu-
[ung West un Ost nach In Ne zweılılten Schritt stellt die heutige Praxis der
misch-katholischen der evangelischen un der Östlich-orthodoxen Tradition Vor ScCHALIeEe-
hend Diskussionspunkte UnN: Empfehlungen die sich a4ıAUSs der theologischen DA
sammenschau der unterschiedlichen Traditionsstränge un den lehramtlichen orgaben
ergeben

Aus systematischer 1E entfaltet Lothar 1es Professor für Okumenische I’heologie
Innsbruck die unterschiedlichen Wirkweisen esu der Eucharistie Besonderes Au-

genmerk legt der Autor €] auf die verschiedenen Gegenwartsweisen des Auferstandenen
und SECINENS Heilswerks der eucharistischen Feier

Die Schriftleitung
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un:! Brüske Fre urg
„Kein verkleidetes Latein

/ Sıinn un Grenze akraler Sprache volkssprachlicher iturgZie
Am Ende SC1I1CS Laiteraturberichts ber „Liturgische Bewegung und lıturgisches Schrift-

tum‘ © AUsSs dem Jahr 9727 formulhıert OMaAanoO Guardın1 CINISC üunsche dıe lıturgische
Arbeıt der folgenden Jahre darunter auch eDrauCc der deutschen Sprache
Volksmessbüchern „Ferner mul INa wünschen dal3 Übersetzungen WITKI1IC gutes
Deutsch schreıiben DIe lexte INUSSCII deutsch umgedacht werden und urien eın verkle1-
detes Lateın darstellen Lıturgıie 1St gewordene reliz1öse Übung eren wichtigster
Bestandte1 aber 1ST dıie Sprache Soll dıe Lıturgıe WITrKIIC Gemenmngut des Volkes werden

c< 1mul SIC hochwertiger Sprache wledergegeben SCIMHN Fın Jahr späater greift das
ema der ortsetzung des Laiteraturberichts erneu! auf. diıesmal Ausemandersetzung
mıiıt Joseph Kramp, Mebkßlıturgie und Gottesreich Teıl Freiıburg 1923 „Kramp sagt
der inleıtung, dıe Übersetzung werde Härten en denn Ianl den Charakter
des rıginals wahren Ich der sachliche ar  er muß EWa werden nıcht aber
der sprachliche DIe Sprache muß eutsch SCIH und ZWaTr Sanz 1C dıe einzelnen Wörter

ihrer atzfügung USSCI1 übertragen sondern der nha des es und des Satzes mul3
durch das geistige entrum des UÜbersetzenden gehen und VON dort als deutsches Wort
deutscher Satz herauskommen Darum 1St UÜbersetzen auch schwer

DIe rage ach volkssprachlıchen Übersetzungen sollte auch knapp 8() Jahre ach diıesen
erungen (juardınıs och nıcht er ufrıedenheıt gelöst SCIN Bereıts VOTI gut 40
ahren hıeß 6S der Liturgiekonstitution „Be1l diıeser Erneuerung sollen Texte und Rıten

geordnet werden dass SIC das Heılıge dem SIE, als Zeichen dıenen deutlicher ZU Aus-
druck bringen [ uf SANCILIAa GUÜE significant clarius exprimant| und dass das christliche
Volk SIC möglıchst leicht erfassen und voller tatıger und gemeinschaftlıcher e1lna
miıtfelern kann‘'  o (SC 21) en1ıge Jahre späater die SUüR Übersetzerinstruktion Jüngst
sah sıch dıe Kongregatıon den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung wıeder SCNO-
Ugt, Uurc die nstruktion „Lıturg1am authenticam:“® (28 CINISC ıterıen ZUT ıche-

IDIie Überlegungen Z.UN Thema Sakralsprache wurden V  T'  n be1 der Tagung der Arbeıitsge-
meıinschaft katholischer Liturgikdozentinnen und dozenten deutschen Sprachgebiet (AKL)

2004 Seggau/Österreich und für den ruck überarbeıtet Angesiıchts der KomplexıTtät der
rage (Jeweıls für sıch und hrer Beziıehung) VOoNn Sakralıtät einerseı1ts und lıturgischer Sprache
andererseıts kann sich dabe1 selbstverständlıch 1Ur 111C erste Annäherung und nıcht schon

endgültige ussagen handeln.
GUARDINI,; Liturgische ewegung und lıturgisches Schrifttum. In Laterarıscher Handweiser

(F922) 49—58, hiıer VE beachten Ist, dass (Juardını bereits be1 den Übersetzungen der
Volksmessbücher Mitlesen 1Ne der deutschen prache aNgSCMCSSCHNC Übersetzungsqualı-
tat S18 Es SC1 daran erinnert, dass Guardın1 sıch Von aus dus ZWOI prachen bewegte und
sıch mıt dem Problem der Übersetzung über Jahrzehnte hinweg uch durch CISCHNC Übersetzungs-
tätıgkeıiten auseinandergesetzt hat. So stammt die Übersetzung des Te Deum 1 Gotteslob
und deutschen Stundenbuch Von (Juardını

VUARDINI Liturgische Bewegung und lıturgisches Schrifttum In Lıterarıscher Handweiser
(1923) 589—598, hıer 596
De interpretatione textuum lıturgicorum/Die Übersetzung lıturgischer Texte Instruktion des
„Consılıum“ VO 1969 In Not. (1969) S1 E Nachdruck und deutsche Übersetzung:
EDIL/DEL
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der Qualität vVvon Übersetzungen formulieren.“ Zwischen Giuardını und den Vertfas-
SC der Instruktion ware ZEWISS eın Dissens ber dıe Forderung hochwertiger Sprache
aufgetreten. ber se1ıne Fınschätzung, dass der sachliche ar  er gewahrt werden
INUSS, nıcht der sprachliche, schnell Emigkeıt erzielen SCWECSCH waäre, ist indes nıcht
eindeutig: Einerseıts wünschen dıe Verfasser der Instruktion nachdrücklıch, dass der
sprachlıche arakter lateimıscher Liturgiesprache be1 der Übersetzung in dıe Volksspra-
chen erhalten ble1ibt (vgl Nr 20, und VOIL em SA} andererseıts anerkennen s1e,
dass den FEıgentümlıchkeıiten der Volkssprachen In ANSCHICSSCHCI Weise Rechnung tira-
SCH ist (ebenfalls Nr 20) Ja, hinsıchtlich poetischer Texte wiırd ausdrücklıc auf dıe erfor-
ercne größere Beweglıichkeıit be1 der Übersetzung verwliesen (Nr. 59) Dass sıch A4QUus

diıesen ZwWwe1 Optionen In der konkreten Übersetzungsarbeit Spannungen und TODIemMme CI-

geben, ıst erwarten Hınter der Optıon dıe Beibehaltung des sprachlichen ar  ers
der lateinıschen Liıturgiesprache steht e1 möglıcherweıse eiıne Vorstellung VOoN Sakral-
sprache, miıt der dıe Verfasser OTITenDar orolbe Erwartungen verbınden. Über dıe Sakralıtät
lıturgischer Sprache nachzudenken, könnte sıch dann als eın Weg erweılsen, eın nlıegen
der Verfasser SCHAUCT verstehen, gleichzeıntig aber einen vielleicht In der Instruktion
angelegten Fehlschluss verhindern ”

Das aradıgma Sakralsprache ist nıcht 11C  - Zuletzt wurde dıe rage nach sakrTaler 91>
scher Sprache Miıtte bıs Ende der 60er Jahre intens1v dıskutiert, ebenso WwWI1e dıe rage ach
akraler Musık, sakralem Raum, der Sakralıtät Von Personen Die Befürworter der Entsak-
ralısıerung en damals den Sieg davongetragen en. nzwiıschen ke  Z der OpOS
Sakralıtät jedoch In verschıiedenen Kontexten wıieder: Gregorianık-Welle, Wiederentde-
ckung der Sakralıtät VOIl aumen auc. iIm Protestantiısmus) und 11UM auch dıe 'ale Spra-
che In der nstruktion „Liturgi1am authenticam‘°. Kann INan also Die Instruktion ist
Sahnz auf der öhe der Zeıt, WC s1e sıch des Paradıgzmas sakraler Sprache TNEU! bedient?
ber Was verstehen dıe Verfasser darunter? Und lässt sıch dıie Vorstellung Von sakraler
Sprache heute überhaupt och theologısc rechtfertigen” Dıiesen Fragen nachzugehen el
erstens, einen Beıtrag ZU) Verständnıis. aber auch Kritik der Instruktion eisten®,
zweıtens 1Im Zuge der Wiederentdeckung Von Sakralıtät ach us1 und Raum den
Bereich der Sprache thematısıeren ach (juardını immerhın wichtigster Bestandte1 der

ONGREGATIO ULTU IVIN! [DISCIPLINA SACRAMENTORUM, Über den Gebrauch der Volks-
sprachen be1 der Herausgabe der Bücher der Römischen Liturgie „Liturgiam authenticam‘“°. Fünfte
Instruktion (Zu der Konstitution). In Not (2002) 236—295, hıer 254 Nr. 4Vgl da-

KACZYNSKI, Angrıiff auf die Liturgiekonstitution? Anmerkungen einer ‚uUCMN Übersetzer-
Instruktion. In 219 (2001) 651—668, nebst dem Rekurs VON RATZINGER, Um dıe Erneue-
rung der Liturgie. auf Reiner Kaczynskı. In StzZ 219 (2001) 837—-843; UNERLAND,
Authentische Liturglie. Der (Gjottesdienst der Kırche zwıschen Unhversalıtät und Indıyvidualıtät. In
3 (2002) 135—-157, hıer 136—138; WARD, The Instruction „Liturgiam authenticam‘‘. Some
Particulars. In Not. (2003) 152—184; ÜDENTHAL, Lebenswelt und Rıtual Überlegungen
einem notwendigen Symbolverhältnis menschlıcher Erfahrung und lıturgischen Feılerns. In 34
(2004) hıer 87—91; SOWIEe die Beıträge aus exegetischer Sıcht VO  ; MANZI, Tradızıone
Traduziıone della Sacra Scrıptura ın „Lıturgiam Authenticam‘°. In Not. (2002) 602—635 und
ÖHLER, Anmerkungen eines Xegeten Instructio Quinta „Liturgiam Authenticam‘°. In E
(2004) 205222 (engl in Antıphon D 1)
Wobe!I aufgrund des ambıvalenten Textbefunds offen bleiben kann, ob VON den Verfassern
tatsächlıch intendiert worden ist. ESs geht also nıcht Textexegese, sondern ıne Klärung
VOoN der Sache her.
Respektive möglıcher Fehlschlüsse, die sıch dUus ihr be1 bestimmter Interpretation evtl ergeben
könnten.
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en Ausdrucksgestalt der Lıturgie Ich werde das dre1 chrıtten unternehmen
Zunächst 1ST klären Was Sakralıtät und sakrale Sprache C1HNCIN ıne relecture der DIS-
kussıon der 600er Jahre hat sıch miıich als aufschlussreich ETWICSCI Um diese 15.  S-
S1011 anzuknüpfen dazu dreı Vertreter unterschiedlicher Professiona CIM Ver-
treter der 1losophıe (Josef Pıeper), C1INC Altphilologimn ıstıne Mohrmann) und C111

Germanıist 1  elIm Gössmann). Obwohl der Zugangsweg WIC auch der persönlıche kır-
chenpolitische’ tandort dıeser Vertreter unterschiedlich ausTia konvergleren ihre Überle-
19108 vielen Punkten, WIC Zusammenschau ZC18CH SCIH wird. Dies legt
dıe Vermutung ahe dass 1er wichtige Aspekte des Phänomens tragfähıgen e1Ise
erfasst worden Ss1Ind So kann INan siıch Von diıesem rund Aaus vorsichtig weılterbewegen
Was 1er geschieht indem dıe OS1t10N dıe Perspektive eologıe der Namensheılı-
SUuNng gestellt wırd Im Zzweıten chrı SINd CINLSC ormen für dıe Übersetzung lıturgischer
lexte dıe Volkssprachen „Lıturgıiam authenticam“ INDI1IC auf dıe rage nach der
alıta) vorzustellen und befragen Sschheldlic erhebt sıch 111 Ian das Paradızma
alıtal nıcht Sahz verabschieden dıe rage WIC C1INC theologische egründung akraler

prache aussehen kann Eın möglıcher nsatzp dazu dürfte WIC eben angedeutet
Akt der Heıilıgung des amens lıegen

Sakralität Un sakrale Sprache Diskurs der 660er Jahre

Was 1STt Sakralıtät? elche Qualität bezeichnet das Adjektiv Grundlegende und
'alıta be-bıs heute tragfähıge Klärungen gab 969 der Phiılosoph oSse Fieper

zeichnet demnach orma C1INC 11ierenz Sakrales 1St irgendeıiner e1Ise ‚„‚anders und
mater1al C111C besondere Hınordnung oder C1M Ergriffensem VO Göttlıchen DbZW VoOoN (Gott
alıta als Bezeiıchnung Dıfferenz unterhegt el LINMMEI wıieder typıschen
Missverständnıis sakra und der egenpo profan werden als kontradıktorischer Gegensatz
verstanden Demnach WAalIc es Wäas] des Sakralen der Sphäre des Profanen
jegt, nıcht nıcht sakral sondern „unheılıg” und damıt NegZalıV qualifizıe egen diese
ausgrenzende Vorstellung VOIN 'alıta) er‘ sıch 1LE wleder CHArIS  iıcher 1Inspruc
denn erstens SC doch schon das Ite J] estament dıe Welt Schöpfung, und ZWO1-

tens SC1 mı1t dem Chrıstusere1gn1s jede Frömmigkeıt dıie auf derart kultischen Abgrenzun
SCH beruht bsolet geworden 1St Der Eınwand 1ST weI1t verbreıtet i® übersieht jedoch dass

Die Beıtrag steht Zusammenhang mMi1t irüheren Überlegung Lıturgiesprache und miıt
der rage nach der Sakralsprache Aspekt hınzu der diesen Beıträgen noch nıcht hematı-
s1ıert 1ST Vgl Plädoyer für lıturgische Sprachkompetenz Thesen Sprachlichkeit
der Liturgıe In AF  — (2000) 21 7=—343 DIES Lesen als Wiederkäuen Lectio dıyına Lıiturgie
und Intertextualıtät Zugleıich Beıtrag Hermeneutık lıturgischer extie In (2002)

DIES Was 1st lıturgische Sprache? In ıL1 (2003) 23127236 DIES Das Wort Be-
setzen Zur Wahrnehmung nonverbalen lıturgischen Handelns Beıispıel der Liturgie

des Karfreıtags In ri1ester und Liıturgıie Probst Hg Augustın a. ] Paderborn 2005
265276 Über dıe diesen Beıträgen bereıts verzeichnete Sekundärlıiteratur hınaus ZWC1

Publıkationen aus ungster eıt ergänzt BIERITZ Liıturgik Berlın 2004 hler das Kapıtel
Sprachen ST ROEN DiIie Volkssprache der Lıiturgie Chancen und Probleme In 10S5-

SIN |Publıkatiıon des Vereıines ZUT Förderung der Theologıie der Katholısch Theologıischen Fa-
kultät der Karl-Franzens Unı versıitä Graz| (2004) Heft Nr

PIEPER, Sakralıtät und Entsakralısıerung. In DERS.,; Was he1ißt „sakral””? Klärungsversuche.
Ostfildern 1988 |Erstveröffentlichung 1969 HET  — Zur religionsphilosophischen Seıte des The-
Mas Sakralıtät g1bt 4116 Fülle VON Literatur und kontroversen AÄußerungen. Dıiıe rage kann hler
allenfalls andıskutiert werden.
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dıe Lebenswelt des en JTestaments WwWIe auch der (und ich meılne auch noch für
die eutige dıe Wiırklıiıchkeit mıt diesem ausschließlichen Gegensatz nıcht adäquat be-
schrieben ist Sakralıtät als Dıfferenz bezeıichnet eher eın mehr und weni1ger Sakralıtät
als einen absoluten Gegensatz. Wenn dıe göttlıche Stimme im OTNDUSC Mose arau
hinwelıst, dass wl auf eılıgem en steht, dann bleiben dieser en WI1e auch der Dorn-
usSC Schöpfung. Das Israel verheißene, heıilige Land ın Opposıtıon Schöpfung bringen

wollen ist ınfach sınnlos. nnerha des VO Gott geschenkten Daseiınsraums der chöp-
fung 1e Gott sıch nach bıblıschem Verständnis jedoch nıcht unbeteılıgt iIm ıntergrund,
sondern wi@ andelte Die Orte oder Zeıten se1ines Handelns markıeren eben dadurch, dass wiß

handelt, eiıne Dıfferenz WI1e 1m Fall des brennenden ornbusches Diese auch dıe
lıturgische Sprache wichtige und schon Von Pıeper hervorgehobene” Priorität des Han-
eiIns (Gottes ann 1Im Kontext der Debatte 'alıta nıcht betont werden, ent-
steht doch schnell der erdacht, Menschen wollten etwas heılıg machen das aber ist Ma-
g1e Vielmehr geht 6S darum, als heılıg entgegenzunehmen, Was aufgrun göttlıchen Han-
eIns heilıg ist, und dem 1m Tun entsprechen. (Gjottes Handeln markıert also jene e_
FeNZ, aufgrun dessen dann auch dıe der Handlung zugeordneten Personen, Orte, Zeıten
oder Geräte heilıg/sakral genannt werden können. Die rage ach ılstTlıcher 'alıta
entsche1idet sıch eshalb auch nıcht der 101 Jesu WI1e auch immer INan dıe
beurteıijlen mMag sondern daran, dass In Gott andeilte und damıt Menschen samt
ihrer Zeıt, iıhrem Lebensraum und dessen Gegenstandswelt ergriffen hat, womıiıt sıch jene
Dıfferenz bısherigen Daseın auftut, VON der alle chrıften des Neuen Testaments SPIC-
chen.

Das Bewusstsein der 1fferenz, des Anders-Seins des Göttlichen ist, Christine Mohr-
INann, notwendige Grundlage jeder Sakralsprache. ‘” Ahnlich, aber stärker anthropologisc
Ssetzt Wılhelm (Gössmann d WENN w den usammenhang VOonNn relıg1öser Erfahrung und
akraler Sprache betont: Wo dıe relig1öse Erfahrung ausbleı1bt, dort stirbt auch die 'ale
Sprache Wenn mıt Johann Baptıst Metz das ürzeste Wort elıg1on „Unterbrechung“
lautet, dann ist die religiöse Erfahrung als Unterbrechung Ursprungsort akraler Sprache
Diese Dıfferenz sprachlıch markıieren, ist eshalb primäre Aufgabe sakraler Sprache Sıe
entspricht damıt dem Ere1gn1s, dem S1e sıch verdankt, dem Handeln (Jottes bzw der relig1-
Osen Erfahrung. ‚„„Anders“ als dıie alltäglıche Sprache ist Sprache, WC S1e stilısıert ist
Stilısıerung ist eın ZABIG Steigerung der Expressivıtät VON Sprache, miıindert WIe wIe-
derum Christine ann edenken g1bt jedoch ihre Verständlichker Damıt ist das
rundproblem heutiger lıturgischer Sprache benannt Wilievılel Stilısıerung ist möglıch,
WenNn dıe Verständlichkei gewahrt bleiben So Und wlievIiel Stilısıerung ist andererseıts
nötıg, dıie Unterbrechung Urc. das Handeln oder nders-Sein Gottes adäquat sprach-

PIEPER, eb  O POZT Im Hınblick auf dıe rage nach der Sakralıtät des Raumes und den Ansatz
beiım Handeln hat bereıts VOT ein1gen Jahren Thomas Sternberg auf Pıeper zurückgegriffen, vgl

TERNBERG, Suche nach eiıner ‚.uen Sakralıtät? Über den Kirchenraum und seine Bedeutung.
In Mün. (1996) 142—1458%

MOHRMANN, Sakralsprache und Umgangssprache. In A  = 10,2 (1968) 344-354, hier 351
SSMANN, Sakrale prache München 1965 (IFH 3) eıtaus deutlicher wırd der anthro-

pologische Ansatz späterer Stelle In seınen Ausführungen „Sakrales Sprechen soll nicht InNe
Heiligkeit festhalten, die IM etzten Sar nicht Zibt, soll den Menschen ich aussprechen las-
SCN, WIe LST, WIeE ich In der profanen Welt erkennt. Nıcht das Numinose, sondern das
Menschliche ist der Ausgangspunkt der sakralen Sprache“ (ebd. 126; kurs1ıv 1Im Orıginal).
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ich Ausdruck bringen? DiIie spannungsreiche Verhältnisbestimmung “ hängt 1m
konkreten Vollzug VoN Sprache VOomnl jenen sprachlichen 1ıtteln ab, durch dıe elıne
Stilisıerung akralen Sprache erfolgt. nıter der Voraussetzung, dass dıe Stilısıerung
siıch „innerha der verschiedenen prachen (und nNnnNerha der verschıedenen Kulturen) In

c< 13ach Eıgenart und Struktur jeder Sprache auf verschledene Weise vollzıeht, ennt
ann olgende ittel, dıe allgemeıne Merkmale Von Sakralsprache darstellen, nam-
iıch erstens ‚„„Konservatıvi1smus": das Be1ibehalten VoNn Sprachformen oder Sprachformeln
entgegen der Weıiterentwicklung eiıner Sprache, also eın Archa1ı1smus. Ahnlich, aber
bereıts theologisc. gewendet, el CS be1 Wılhelm GÖössmann

„Sakrale Sprache K wesentlich auch fraditio, ist Überlieferung In der sprachlichen Gestalt, und
muß daher Dınge festhalten, über welche dıe sonstige Sprachentwicklung schon hinweggegangen
ist. Man hat daher wohl überlegen, welche archaıschen Worte beläßt und welche INan CI-
Setzt. So g1bt immer iıne Spannung In der sakralen Sprache zwischen dem Stand der jeweılligen
Durchschnittssprache, den ‚UCMN Wortbildungen und den berechtigten archaisıerenden Tendenzen.

Archaische Worte und Wortfügungen, WC) S1e 11UT verständlıiıch SInd der sıch Aaus dem textl1-
chen Zusammenhang ergeben, können vielmehr innerhalb eıner SONS modernen Textgestalt medita-
t1ve Schwerpunkte seizen und VOT oberflächlıchem Darüber-Hınweg-Lesen bewahren.“
Miıt dem Archaismus verwandt, aber nıcht deckungsgleıich ist Mo  anns zweıtes Merk-

mal, dıe erwendung VoNn Fremdwörtern, dıe eiıne reliz1öse Assozlatıon hervorrufen oder
mıt einer alten relıg1ösen Tradıtion ın Verbindung stehen (hosanna, alleluia, UMen etc)
ine drıtte igenheıt ist dıe auch vVvon Gössmann genannte syntaktısche oder lautlıche 1 H-
sıerung, also die Stilısıerung Uurc. sprachrhythmische lederung, WIeEe klangvolle
Lautparallelısmen, ormen des Reims. ” Diese Sprachmerkmale Schaitien immer elıne DIis-
tanz Alltagssprache und halten jene Von Pıeper besc  j1ebene Dıfferenz en Eınige
weitere VON Wılhelm Gössmann genannte Krıterien sakraler Sprache sSınd stärker als be1
ann auftf dıie christlich-relig1öse Tradıtion 1m Allgemeinen bezogen, dagegen wen1ger
als be1 dieser auf die lıturgische Sprache I6 Sprache ist nach dem Verständnıis (JÖSS-
IHNanns kennzeichnen erstens als „ra| 1im Sınne wurzelhaften Bezogenseıns auf dıe
bıblısche otscha: und dıe dieser eigenen starken Ausdruckskraft‘®©, Zzweıltens als „analog‘“,
we1l S1e mıt Entsprechungen arbeıtet, dıe das Verstehen erleichtern , und drıttens als „ge'
meındlıch”, auf Von Gemeiminschaft angelegt‘®. Das Element der Gemeininschaft
ennt auch annn Be1l ihr bıldet dıe kollektive relig1öse Tradıtion jedoch eher eiıne
Voraussetzung akraler Sprache als eın typısches erkmal
ale Sprache i1stlıcher Provenılenz kann auf der Basıs der konverglerenden usfüh-

ruNsScCH des Phılosophen Pieper. der Altphıilologin annn und des Germanısten GÖSS-
INann zusammenfassend definiert werden: Sakralsprache ist der durch vorhergehende HBr-
fahrung göttlichen andelns evozıerte, dann aber durch eiıne Überlieferungsgemeinschaft
tradierte sprachliche Ausdruck dıe erfahrene 1IT1erenz ZU sonstigen, alltägliıchen Da-

Damiıt vergleichbar ist auch dıe Abwägung Von OSSMANN, ebd 44{ ADIe sakrale Sprache muß
eiınen gewIissen Geheimnischarakter behalten, we1l das in ihr Ausgedrückte etztlich 1Ur der ]1äu-
bıge mıtvollzıiehen kann. Dennoch dürfen die Christen nıcht ıne Sprache sprechen, die S1e den
Eıngeweihten der Mysterienreligionen alten oder ‚MN Stiles gleichstellt
OHRMANN (s Anm 10) 348
SSMANN, (s 11) 132

15 Vgl MOHRMANN (s 10) 349f; GÖSSMANN, eb  M 10682
Vgl GÖSSMANN (s E3Z

| ® Vgl ebd 5—4
Vgl eb  O ADZAS
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se1in insbesondere mıiıt Von archalsıerender, aber auch bıl  aft-analoger oder adıkal-
paradoxer Wortwahl SOWIeEe der Rhythmisierung des sprachlichen Flusses

Das Gegenteıl VOIN sakraler Sprache wäre, WE INa das Element der ıfferenz, VONl Allz
terıtät, als entscheidend ansehen darf, nıcht dıe alltäglıch-profane Sprache, sondern der
Kıtsch Kıtsch, 1lan Kundera In seinem Roman Die unerträgliche Leichtigkeit des
SEINS, kann „‚nıcht auf eiıner ungewöhnlıchen Sıtuation €  en, sondern 1Ur auf den Tbıl-
dern, dıie einem INns Gedächtnis geprägt SINd: der ater, die verlassene
Heımat, dıe Erinnerung dıe Liebe‘‘ Das dadurch geschaffene mMusse
beschaffen se1n, ‚„„dass dıe Massen 6S teiılen können  “19_ Sprach-Kıtsch ware demnach gefäl-
lıg, eingäng1g, egalıtär. DIie Intention ware nıcht, Anders-Seın, Dıfferenz markı1eren,
sondern tendierte 1im Gegenteıl Verwischen VoN Unterschieden. Wenn dıe Sprache der
Lıturgie Kıtsch wiırd, dann steht s1e nıcht 1m Dıenst einer Unterbrechung 1m Metzschen
Sınne. reiien! formulhiert Basılıus Giroen: ‚U  em soll, wI1e Kunst, auch lıturgische Spra-
che nıcht glatt, nıcht ana se1n, sondern eher der Banalıtät Wıderstand elısten. Gute PCL-
formatıve lıturgische Sprache bewirkt Veränderungen, eine Katharsıis be1 den eiılnehmen-
den.“20

Liturgische Sprache Un hre sakrale Oualität ach „Liturgiam authenticam
1elje der genannten Kennzeichen sakraler Sprache finden sıch auch In der Instruktion

„Liturgiam authenticam“, ein1ge auch in der Instruktion „Varıletates legitimae  $21 dıe nach
Nr. VON „Liıturgiam authenticam“‘ welıter gültiıg ist Andere Kennzeichen gehen ber die
bısher aufgeführten hınaus, Was Teıl auf 756[n sprachliche Entwicklungen zurückzu-
führen ist, WIeEe dıe Auseinandersetzung inklusive Sprache Ich greıife aus der In-
struktion „Liturgiam authenticam“‘ 1m Folgenden 1L1UT Jene ZWel SC heraus, dıe
plızıt VON Sakralıtät handeln und vergleiche dıe Aussagen mıt den er  alen Von sakraler
Sprache, die ich 1m vorhergehenden Abschnitt dus der Dıskussion der 60er Jahre ZUSamn-

mengetragen und etwas systematısıert habe Zentrale Merkmale VON sakraler Sprache fin-
den sıch in Nr A der nstruktion „Liturg1am authenticam‘‘:

‚„„Z,War INUSS 111a Wörter oder usdadrucke me1ıden, dıe ihres allzu ungewohnten
oder SCHNro{iItfen ar  ers das eichte Verstehen behindern.  622

Die Verfasser sprechen sich hler da  z dUSs, 11iIerenz zwıschen lıturgischer Sprache und
gewöl  iıcher Sprache nıcht überspannen, WwIie A ähnlıch bereıts Wılhelm GÖssmann
an atte

„Irotzdem Sınd dı lıturgischen Texte ın erster Linie als Stimme der betenden Kırche,
nıcht als diejen1ge bestimmter Gruppen oder einzelner Personen verstehen.“

Festgehalten wiırd, Was auch ohrmann und GÖössmann ausführten, dass Liturgische
Sprache nıcht Sondersprache kleiner Gruppen ist, sondern getragen wiırd Von eiıner Überlie-
erungsgemeinschaft, der Kırche

„Deshalb mMussen s1e |dıe lıturgischen exte| fre1i se1n Von allzu modischen usdrücken  c

KUND.ERA, Die unerträgliche Leichtigkeit des Se1ns. München 2004 (SZ Bıbliothek 230
ROEN (s Anm /)21 ONGREGATION FÜR DEN GOTTESDIENST DIE S5SAKRAMENTENORDNUNG, Römische Liturgie und
Inkulturation. Instruktion ordnungsgemäßen Durchführung der Konzıiılskonstitution über
die Liturgie (Nr. Bonn 1994 (VApS 114)
Ahnlich auch in Nr
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OdIische passungen, darf auf dem intergrun: der Überlegungen Sprach-
Kıtsch interpretiert werden, sıgnalısıeren nıcht Dıfferenz und ers-Sein SIie überbrücken
vielmehr dıe Fremdaheıt durch das pIeE mıt us  cken, dıe gerade „n  o SInd, wıderstreben
also dem Sakralen als Dıfferenzgeschehen und werden 1er dementsprechend meılnes HKr-
achtens ec als eher problematisch zurückgewiesen.

„Wenn aber Wörter und Ausdrücke bısweıllen in lıturgıschen lTexten verwendet werden
können, dıe VoNnN der gewohnten und alltäglıchen Redeweise abweıchen, das nıcht
selten dazu, dass JTexte tatsächlic leichter 1m Gedächtnis enalten werden und sıch als
wirksamer erweısen, berna:  ıche Dinge auszudrücken.“‘

Dıie nıcht-alltägliıche Sprachgestalt lıturgischer Texte egreifen dıe Verftfasser der Instruk-
t1on als eın akustisches 1gnal, das dıe Au  erksamkeiıt auf sıch zieht und damıt leichter 1m
Gedächtnis bleibt (GJÖössmann atte ahrzehnte früher VoNnNn meditatiıven Schwerpunkten TC-
sprochen, die VOT oberflächlıchem Lesen ewahren Die Dıfferenz VOIl lıturgischer Sprache
und alltäglıcher Sprache wIırd aruber hınaus als dem nha lıturgi1scher ede „übernatürlı-
che Dınge““) besonders ANSCINCSSCHIL qualifiziert. Es verwundert er nıcht, dass 1m folgen-
den Satz auch Von Sakralıtät die ede ist

’‚Ja, offensıchtlich fördert das efolgen der In diıeser nstruktion dargelegten Grundsätze
in Jeder Volkssprache die allmanlıche Entwicklung eines akralen 11s 1 ad gradatim effi-

anerkannt WILd.
ceiendum INn OMNL lingua vulgqri $  um sacrum]|, der auch als spezle lıturgische Redeweise

Das Neue dieser Aussage gegenüber den usführungen In den 60er ahren ist, dass
ralıtät bzw. sakraler St1l hler nıcht als hıstoriısch gewachsene Gestalt erscheıint der
tradıtionale arakter VON Liturgiesprache klıngt in der nstruktion vielTac sondern
auch als etwas durch efolgung VON ese Beförderndes, Ja 1Im 1INDI1IC auf den sakra-
len Stil volkssprachlicher Liıturgie wırd INan ohl mMussen als eIWAas durch Überset-
zungs-Gehorsam erst Herzustellendes erscheınt. Hıer betriıtt dıe Instruktion sıcher Neu-
land * Eın bekanntes Krıterimum sakraler Sprache wIrd In der nächsten Aussage ange

„Ebenso ann 6S geschehen, dass eiıne bestimmte Ausdrucksweise, die in der Umgangs-
prache eher als uberhno gilt, 1m lıturg1ischen Kontext weıterhıin bewahrt WITr

Hıer und auch in anderen bschnitten der Instruktion (Nr 23 vgl auch Nr 56: Variletates
Jegıtimae 53) wWwIrd auf dıe bekannten Archaısmen der lıturgischen Sprache aufmerksam
emacht.

In Nr 47 der Instruktion wird och einmal ausdrücklıcher als ZUVOT jene IWa
volkstümlıche Sakralsprache artıkuliert, dıe gegenüber den letzten ahrzehnten ein Novum
darstellt

„Weıl die Übersetzung den unvergänglichen Schatz der Gebete In einer Sprache wliedergeben INUSS,
dıe iIm jeweıligen ‚kulturellen ‚usammenhang‘ verstanden werden kann, soll S1e sıch uch VvVon der
Überzeugung leıten lassen, ass das wahre lıturgische Gebet nıcht L1UT VOIN Geist der Kultur geprägt
wird, sondern dass selbst Prägung der Kultur beiträgt Deshalb verwundert NIC: dass
VON der Umgangssprache abweıchen kann Die lıturgische Übersetzung, welche in gebührender

Die Instruktion legt damıt nahe, dass die Entwicklung eines sakralen Stils iıne nftsperspek-
tive darstellt. DiIie rage, ob sich bereıits be1 den Übersetzungen der Nachkonzilszeıit in moderne
Sprache emente eines sakralen Stıils zeigen, wiıird nıcht gestellt. Zu prüfen wäre me1lnes Erach-
tens, ob nıcht in manchen Hymnen des Stundengebets, die uch ohne lateinısche Vorlage
Eıngang In die Tagzeıtenlıturgie gefunden haben, E1ıgentümlıchkeiten VonNn sakraler Lıturglespra-
che In den Volkssprachen 1m besten Sınn greifen sınd
Hıer ist Iso wlieder VOIIl sakraler Sprache als Markierung Von Dıfferenz die ede
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Weise die Autoriıtät und den vollständigen Sınn der Orıgimaltexte wiedergibt“”, tragt Entstehung
einer volkstümlıchen Sakralsprache be1l |uf lingua vulgaris gignatur|, deren (0)  er; Satzbau
und Grammatık den Gottesdienst charakteristisch se1n sollen; €e1 ist nıcht ausgeschlossen,
dass S1E ihrerseits auf die Alltagssprache oroßen Einfluss haben, WwI1Ie be1 den Sprachen der schon
lange evangelısıerten Völker geschehen ist.“
berraschend ist die Erwartung, dass eine den Oormen der Instruktion orlentierte

Übersetzung eıner den Volkssprachen eigentümlıchen Sakralsprache einschheblic VOoO-
kabular, yntax und Grammatık hren könnte, da dıe Instruktion bekanntlıc eine mMÖg-
lıchst getreue UÜbernahme der lateinischen Sprachformen In dıie Volkssprachen WUun-
schen scheımint (s also möglıcherweise das, Was (Giuardını ohl als „verkleıdetes Lateıin“
bezeıichnet hätte Was unter völlıg anderen geschichtlichen edingunge: erfolgte, nämlıch
der Eınfluss lıturgischer Sprache auf eine Alltagssprache, Hr sıch unter heutigen edın-
un ohl aum wıedernhnolen lassen. eutlic ist In jedem Fall, dass dıe Verfasser
große Hoffnung auf die kulturprägende raft dieser akralen prachen setizen

Vor dem Hıntergrund der usführungen VON Pıeper, ohrmann und GÖössmann MUSS dıie
rage gestellt werden, ob die IW  ng berechtigt ist, auf übersetzungstechnischem Wege
der volkssprachlichen Liturgie sakralen Stil verleihen können, WenNnNn eiıne zentrale (fre1-
ıch nıcht dıe einz1ge) Norm der Übersetzung dıe Bewahrung lateinıschen Sprachstils ist
Mohrmann hatte ihrer Aufzählung VON Stileigentümlichkeiten sakraler Sprache den Hın-
WEeIS vorangestellt, dass sıch ale Stilisıerung innerhalbh der verschıiedenen prachen
abspielt. Nıemand wiırd ihr dıe 1e€ ZUT lateimıschen Liıturgiesprache absprechen, dennoch
ist s1e nıcht auf den Gedanken gekommen, INan könnte Sakralıtät In Volkssprachen quası
Von außen, nämlıch Mrc das en lateinıscher Lıturgiesprache In der modernen Spra-
che herstellen 1elmenr glaubte s1e, dass Bıbelsprache und Bıbelstil eın uter usgangs-

für die Bıldung VoOoN Sakralsprachen modernen 11s wären * uch dıe nstruktion
betont dıe große ähe VonNn bıblıscher und lıturgischer Sprache (Nr ein Punkt, der
meılnes Erachtens ohne Eınschrä  ngen posıtıve Würdigung verdıient.

Ist der Ursprungspunkt sakraler Sprache mıt dem TS auf die bıblısche Sprache damıt
schon gewonnen”? So wichtig der Hıinweis ohrmanns und dıe entsprechenden us  NnN-
SCHh dieser nstruktion WI1Ie auch der früheren Instruktion „Varıletates legiıtimae“ (Nr 23
53} SInd, wird dieser Stelle noch einmal daran erinnern müssen, dass 'ale Spra-
che sıch einem Handeln esver! diesem Handeln durch ihre us  cksgestalt ent-
pricht Wenn 6S einen eigenen akralen Stil In den Volkssprachen gehen soll, gılt auch
für diese 1CUC Übersetzung, Was Guardın1 bereıts 9272 erkannt hatte, dass dies eın chöpfe-
rischer Vorgang Ist, eın schöpferischer Vorgang freilich nıcht eiıner autonomen Kunst, SOIl-
dern eın Vorgang, der sıch VO chöpfer begaben, mıt en eschenken lässt “ Wenn
also ale Sprache In Volkssprachen möglıch werden soll, WI1e CS dıie nstruktion wünscht,
dann kann Ss1e soll S1e nicht Attrappe Von 'alıta verkommen ihre eigene Qualität

finden, WC) auch s1e sıch dem Handeln Gottes ver' dem s1e entsprechen VCI-
sucht em s1e Alterıtät sprachlich gestaltet, ohne Jedoch das Empfinden VOl Entfrem-
dung Urc lıturgische Sprache hervorzurufen. Der Versuch, durch Eınhaltung der

25 Das heißt Im Zusammenhang der Instruktion NOC  als Nr. 27) doch wohl jene Übersetzung, die
den In der Instruktion festgelegten Normen folgt
Vgl OHRMANN (s Anm 10) 354
Das [1NUSS nıcht notwendig 1mM Widerspruch stehen „Liturgiam authenticam“‘ Nr. M wonach
bedenken ist, „„dass die Übersetzung der liturgischen exite der römıschen Liturgie nıcht in erster
Linie eın kreatives Werk ist (OpDus A ”nOoOnNn fAM artificii), sondern vielmehr erfordert, dıe Or1g1-
naltexte in dıe Volkssprache und Nau übertragen.“



70 unBrüske

Übersetzungsnormen der nstruktion sakralen Stil auszubilden, würde ohl eher Scheıin-
Sakralıtät als echter 'alıta führen, also nıcht das erreichen, WdsS die Verfasser der
nstruktion intendieren. Hılfreicher und dem nlıegen der nstruktion AUNSCHICSSCHCI dürfte
c er se1n, ach stiılıstischen Möglıchkeıiten Ausdruck VoN Alterıtät In den ewelınl1-
SCH modernen prachen suchen. Den Übersetzern ware dann empfehlen, diese Stile1-
gentümlıchkeıiten In dıie Übersetzung einfliıeßen lassen, sofern der nha eines g1-
schen Jlextes dies nahelegt. Authentischer akraler Stil ın volkssprachlichen Übersetzungen
dürfte auf diesem Weg ohl erreichen sSeINn. Halten WIT also fest Dem berechtigten An-
lıegen der nstruktion 1im Bereich akraler Sprache in volkssprachlicher Liturgie drohen
eine el nıcht völlıg eindeutiger Formulıerungen MAaSsSSI1Vv hınderlich se1n, wollte INan
S1E 1m Sınne eines ‚„„‚verkleideten Lateıins“ verstehen. Entstehen würde eiıne Pseudoalterıtät,
eın Surrogat oder eine Attrappe, dıe die Stelle wirklıcher Alterıtät eiıne übersetzungs-
technısch inszenlerte Fremdheıiıit bleten würde Davor ist be1l den anstehenden Revisıonen
und Übersetzungsprojekten drıngend

Soll aber lıturgische Sprache überhaupt sakra seın? Das Jeweıls unterschıiedliche nteres-
akraler Liturgiesprache VON Pıeper, ohrmann und GÖössmann WIe dıe nochmals

andere Intention VON „Lıturg1am authenticam“‘ INUSS INan nıcht teılen. Sakralıtät 1im Sınne
eiıner göttlichem Handeln kongruenten Alterıität und damıt als Gegenteıl Von rel1g1ÖöS-
lıturgischem Sprach-Kıtsc ich jedoch für eın erkmal lıturgischer Sprache (neben
anderen), das 1U ach ein1gen Jahrzehnten der Nıchtbeachtung durchaus mıt m Girund
TNEU! Aufmerksamkeıt findet iıne theologische, Sal eine lıturgietheologische Begründung
für die Legıtimtät VonNn sakralem Stil In lıturgischer Sprache hefert dıe Instruktion freilich
nıcht, WAas VOIl ıhr auch legitimerwelse nıcht fordern kann. Wer Jedoch als LiturgiewIl1s-
senschaitlier oder als Theologın Sakralıtät 1Im 1eT eingeführten Sınn nıcht für Dbsolet erklä-
ICI will, INUSS wen1gstens 1m Ansatz eiıne theologische egründung sakraler Sprache sk17z-
zieren. /a suchen ist also eın Ursprungspunkt Von lıturgischer Sprache WwWI1e VON Überset-
zungskunst. Dieser Ursprungspunkt INUSS einerseıts tief in der bıblıschen Überlieferung als
genumner Quelle sprachlıcher Bezeugung göttlıchen andelns verwurzelt se1n, gleichzeıltig
aber In der Liturgie Je HNCU Ere1gn1s werden können, dass hler der uellgrun schöpfer1-
scher sprachlicher ervorbringung aufgefunden ware Eın olcher Ursprungspunkt 1eg in
der Heılıgung des amens. Es wırd nıcht der einz1ige Ursprungspunkt se1n. dieser Jedoch ist
als Akt lıturgischen Betens fundamental, dass INan ohl (Gjew1lssens VOIl hlerher
eine theologische Begründung akraler Sprache versuchen kann

Der Akt der Heiligung des Namens als Ursprungspunkt sakraler Sprache
Als Ausgangspunkt der theologıschen egründung sakraler Sprache WAä| ich dıe oben

bereits kurz angespielte rzählung Vo brennenden OrNDUSC. der ungewöhnlıchen
Erscheinung eines brennenden doch nıcht verbrennenden Dornstrauchs erscheınt dem
Mose Andersheit Jener Name, den (Gjott ıhm im Verlauf des Gesprächs offenbart, die be-
rühmte Gottesprädiıkation VON ExX 3,14. hat 1eselbe Struktur der Andersheiıt WwI1e der Dorn-
usSC AICHh bın der ‚1ich-bin-da‘*“ (Eimmheıitsübersetzung) oder „iIch werde daseın, als der ich
daseın werde‘“‘ Buber) Das ist eine ortfolge, die dem natürlıchen Verstehen zugänglıch
Ist, ähnlich WIe auch e1in brennender ornbusch, die aber gleichsam das 1gnum des icht-
Verbrennens tragt, denn dieser Name verbraucht sıch nıcht In den einzelnen Worten und
Übersetzungen, CI symbolıisiert vielmehr sprachlich Alterıtät bis heute, denn keıine Über-
setzung diesem Namen SallZ und auch dıe Xxegeten en keine abschliıeßende
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Ösung für dıe eigentümlıche Namenskundgebung In Kx 3,14 „Name ist nıcht‘“ WI1Ie Franz
Rosenzwelg bemerkt „Schall und aucC sondern Wort und Feuer‘  “28. In der Offenbarung
des Gottesnamens bleıibt (Gott verhu se1in Geheimnis ist in Wort und euer eWAa|l Dıie
eılıgung des Namens ist er nıcht eın den Menschen ausüben, sondern et-
WAäSs, dass (Jott selber tut Er schafft seinem amen Ehre lässt seinen Namen herrlich
se1ın und wiß wiıird einst seınen Namen wlieder eılıgen (Ez Israel aber ist gerufen
diesem eılıgen amen entsprechen und ZWAäaLl, indem 6S den amen nıcht missbraucht,
indem 6S der In diesem Namen begründeten ora 1Im Handeln folgt und indem 6S dıe aten
des Herrn erzählt, VOT em aber, indem 65 1im obpreı1s des göttliıchen amens auf (Gjottes
Handeln antwortet. ”

Die Vaterunser-Bitte dıie eılıgung des amens steht In dieser Tradıtion: Das Subjekt
der ıtte „geheılı werde deın Name  06 ist implızıt Gott, denn der Imperatıv Aorıst Passıv
a giasah,tw wird durch viele Exegeten 1m Sınne eines Passıyum dıyınum gedeutet””: Dıie
eılıgung des amens (Gjottes ist zuallererst das Werk (Gjottes selbst DiIie Cu! als Passı-

dıyınum Schlıe wI1Ie der französısche Exeget Marc Phılonenko ze1gt, nıcht dUS. dass
Gott andere der Namensheılıgung eteıligt. Phılonenko ennt die ngel als ächte,
dıe Werk der eılıgung eteılı sınd, zıt1ert 1er Jes 6,5 und referlert dıe Rezeption
dieser Stelle in den Bılderreden Henochs und anderen pseudepigraphischen cnNrıtiten bis
ZUT Oedüshäh der synagogalen Liturglie. Ich übernehme ZWEe1 seliner Beıispiele und interpre-
tiere S1e 1m 1INDI1IC auf dıe hıer interessierende Fragestellung: In einem ext daQus der Ira-
dıtıon der Merkäbäh-Mystik er CS

Ich will deinen Namen eiligen, den großen, mächtigen, und furchtbaren.
39 Heilig, heilig, heilig ist der Herr der Heerscharen!
Dıe Selbstaufforderung ZUT eılıgung des Namens wird ausgeführt durch Zıtatiıon Von Jes

6,3 Dıie Sprachhandlung bedient sıch damıt eiıner Formulıerung der Iradıtion. Die Gebets-
prache erweIlst sıch auch hıer als konservatıv. Der Alterıität des Gottesnamens angeze1gt
Hrc dıe Ad)ektive oroß, mächtig und furchtbar entspricht der eter 18il Verwendung
überlheftferter Redeweılse. uch das zweıte eispie aus der „Leıter des Jakob“‘ ist inspiriert
Von der TIhronvısıon JesaJas, formulhiert NUun aber 181  -

Du, der Du zwölf Höhen hast, zwölf Gesichter und zahlreiche Namen,
Du, der Du Feuer bist, dessen IC WIeEe der E SA IS
Heilig. (Du 1S Heilig, Heilig, Heilig„Kein verkleidetes Latein‘“  71  Lösung für die eigentümliche Namenskundgebung in Ex 3,14. „Name ist nicht“ wie Franz  Rosenzweig bemerkt „Schall und Rauch, sondern Wort und Feuer“*®_ In der Offenbarung  des Gottesnamens bleibt Gott verhüllt, sein Geheimnis ist in Wort und Feuer bewahrt. Die  Heiligung des Namens ist daher nicht zuerst ein Akt, den Menschen ausüben, sondern et-  was, dass Gott selber tut: Er schafft seinem Namen Ehre, er lässt seinen Namen herrlich  sein und er wird einst seinen Namen wieder heiligen (Ez 36,23). Israel aber ist gerufen  diesem heiligen Namen zu entsprechen und zwar, indem es den Namen nicht missbraucht,  indem es der in diesem Namen begründeten Tora im Handeln folgt und indem es die Taten  des Herrn erzählt, vor allem aber, indem es im Lobpreis des göttlichen Namens auf Gottes  Handeln antwortet.”  Die Vaterunser-Bitte um die Heiligung des Namens steht in dieser Tradition: Das Subjekt  der Bitte „geheiligt werde dein Name“ ist implizit Gott, denn der Imperativ Aorist Passiv  a’giasqgh,tw wird durch viele Exegeten im Sinne eines Passivum divinum gedeutet*®: Die  Heiligung des Namens Gottes ist zuallererst das Werk Gottes selbst. Die Deutung als Passi-  vum divinum schließt, wie der französische Exeget Marc Philonenko zeigt, nicht aus, dass  Gott andere am Akt der Namensheiligung beteiligt. Philonenko nennt die Engel als Mächte,  die am Werk der Heiligung beteiligt sind, zitiert hier Jes 6,3 und referiert die Rezeption  dieser Stelle in den Bilderreden Henochs und anderen pseudepigraphischen Schriften bis  zur Oedüshäh der synagogalen Liturgie. Ich übernehme zwei seiner Beispiele und interpre-  tiere sie im Hinblick auf die hier interessierende Fragestellung: In einem Text aus der Tra-  dition der Merkäbäh-Mystik heißt es:  Ich will deinen Namen heiligen, den großen, mächtigen, und furchtbaren.  „Heilig, heilig, heilig ist der Herr der Heerscharen!“  Die Selbstaufforderung zur Heiligung des Namens wird ausgeführt durch Zitation von Jes  6,3. Die Sprachhandlung bedient sich damit einer Formulierung der Tradition. Die Gebets-  sprache erweist sich auch hier als konservativ. Der Alterität des Gottesnamens — angezeigt  durch die Adjektive groß, mächtig und furchtbar — entspricht der Beter durch Verwendung  überlieferter Redeweise. Auch das zweite Beispiel aus der „Leiter des Jakob“ ist inspiriert  von der Thronvision Jesajas, formuliert nun aber neu:  „Du, der Du zwölf Höhen hast, zwölf Gesichter und zahlreiche Namen,  Du, der Du Feuer bist, dessen Blick wie der Blitz (ist),  Heilig. (Du bist) Heilig, Heilig, Heilig ...“  Der Verfasser dieser Doxologie ruft Gott mit neuen Namen an: Du, der Du Feuer bist,  dessen Blick wie der Blitz ist. Die biblische Metaphorik ist gewahrt, die Redeweise ist radi-  kal und analog im Sinne Gössmanns. Weil Gott nicht mit einem Namen zu fassen ist, son-  dern zahlreiche Namen hat*”, entspricht der Beter der Alterität Gottes durch die Findung  der Tradition verdankter, aber neuer Namen.” Hier, so scheint mir, stehen wir am Ur-  2 F, ROSENZWEIG, Der Stern der Erlösung. Frankfurt a. M. }1990, 209.  Vgl. zur jüdischen Tradition u. a. J. KIRCHBERG, Theo-logie in der Anrede als Weg zur Verständi-  30  gung zwischen Juden und Christen. Innsbruck — Wien 1991 (IThS 31) 210-222.  Vgl. M. PHILONENKO, Das Vaterunser. Vom Gebet Jesu zum Gebet der Jünger. Tübingen 2002  31  (UTB für Wissenschaft 2312) 44 (cf. J. Jeremias und Chr. Macholz).  Beide Beispiele: Ebd. 48.  E  In Form von metaphorischen Prädikationen, in denen sich der eine und einzige Name auslegen  33  muss, damit seine ins Geheimnis weisende Fülle für uns aufscheint.  Der aufmerksame Leser wird sich fragen, ob hier nicht eine Spannung zwischen dem behaupteten  konservativen. Charakter liturgischer Sprache und der innovativen Kraft des Findens neuer Namen  sichtbar wird. Was passiert jedoch mit dem Neuen, das jemand aufgrund einer ursprünglichen<A31

Der Verfasser dieser Doxologıie ruft (jott mıiıt Namen Du, der Du Feuer bist,
dessen IC WIe der RA LST. DIie bıblısche Metaphorık ist gewa dıe Redeweise ist radı-
kal und analog 1im Sınne (GJÖössmanns. Weıl Gott nıcht mıt einem Namen fassen lst, SON-
dern zahlreiche Namen hat“, entspricht der eter der Alterıität Gottes durch dıe Fındung
der Tradıtion verdankter, aber Namen Hıer, scheınt mır, stehen WIT Wrs

ROSENZWEIG, Der Stern der Erlösung. Frankfurt 1990, 209
Vgl Jüdıschen Tradıtion RCHBERG, Theo-logıe in der Anrede als Weg Verständi-

zwischen Juden und Christen. Innsbruck Wıen 1991 (IThS 1) A DE
Vgl PHILONENKO, Das Vaterunser. Vom Jesu Gebet der ünger. Tübingen 2002

31 (UTB für Wissenschaft (ef. Jeremil1as und Chr. Macholz).
Beıde Beıspiele: Ebd
In Form Von metaphorıischen Prädıkationen, in denen sıch der ıne und einz1ge Name auslegen

33
IMUSS, damıt seine 1Ins Geheimnis weılsende Fülle unNns aufscheint.
Der aufmerksame Leser wird sıch agen, ob hier nıcht ıne Spannung zwıschen dem behaupteten
konservatıven Charakter lıturgischer Sprache und der innovatıven Kraft des Fiındens Namen
sıchtbar wird Was passıert jedoch mıt dem Neuen, das Jemand aufgrund eiıner ursprünglichen
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sprungspunkt sakraler Sprache Und 6S ist kaum zufällig, dass dıe eılıgung des amens,
der Gott nge und Menschen beteıligt, WIe Von selbst Sprachform der Doxologıie

Doxologıe ist es andere als definıerende Rede, s1e ist vielmehr jene Sprachform,
dıe in Zıtat WIe Neuschöpfung immer wıieder setzt ZUT Heılıgung des amens, die den
Namen Gottes el aber nıe ausloten wird und sSeIN Geheimnıiıs 1m edium der Sprache
EeWAa| ale Sprache ist deshalb keıine Sprache, dıe sıch des eılıgen bemächtigt, SOIMN-

dern eINE, dıe dem, der heilıg Ist, iIm sprachlichen (>)  ge Raum schenkt Siıe wıird daher
keıne Sprache se1n, der dıe Massen verfallen dies untersche1idet s1e Von Kıtsch und Pro-
paganda sondern eINE, dıie wWwI1e der brennende und doch nıcht verbrennende OrNDUSC
auf etwas verweıst, das den geschaffenen Dıngen abzulesen ist OrNDUSC oder der
menschlıchen Sprache und doch mehr ist als diese, und In dıesem Sınn auch heıilıg DC-
nannt werden darftf. S1e entzündet sıch der Doxa dessen, den S1e in der Feler der Liturgie
mıt amen anruft Damıt ich konnte ich zeigen, Was lex 0CC kurz und
prägnan und Sanz ohne das schwıierige Adjektiv „sakral“‘ formulhiert: .„Dıie AQus Mate-
rialıen der Überlieferung gebaute Liıturg1ie ist inszenlerte Alterıtät, dıe bewulit VO Alltag

und ıhm gegenübergestellt wird. Es ist der Raum des Gedächtnisses Gottes, des Ge-
denkens se1ner Geschichte und der Anrufung selInes Namens. TE1NC nıcht als umzauntes
Reservat, sondern als eingefriedete Quelle der Kraft 654

Gotteserfahrung findet, WC in die Liturgie Eıngang findet? Auf iırgendeinem Weg wurde Se1-
ursprüngliche Sprachschöpfung „bewahrt“‘, VO  - anderen gehört, nachgesprochen, nıcht

einmal, sondern mehrere Male, bIs S1e vielleicht Eingang findet in die Lıturgie und hıer als ıne
NCUC, 1Un ber bereıts SCTONNCNC sprachliche Erfahrung „Konservıiert‘“ wird Jene: dıe sich mıiıt
diesen Wort In das Sprachgeschehen zwıschen (jott und Mensch hıneıinstellen. Der innovatıve
Charakter relıg1öser und poetischer ede ist selbst In der Regel bezogen auf Tradıtion. eın Inno-
vationspotential steht darüber hınaus in einem dialektischen Verhältnis konservatıven Cha-
rakter lıturgischer prache, das siıch nıe einfach in ıne beruhigte und bequeme Mittellage bringen
lässt

TOCK, Rede, Gerede. Zur Sprache in der Lıiturgie In Dıakonia (1998) hler: 101
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TCC 9reule ElZbieta 5uchmska-Dreiß Marzenaglj[akuchowska
Neuere Forschungen ZUur Sakralsprache
IM deutsch-polnischen Vergleich
E: rträgeu—uT endenze;gAıfZzaben

Wenn Ian auf dıe deutsche und dıie polnısche Geschichte zurückblıc: stellt INnan ZW1-
schen den beıden Nachbarn In ıhrer relız1ösen Entwicklung ZW. tief ogreiıfende Unterschie-
de, aber auch SEWISSE Ähnlichkeiten, aussagekräftige Berührungspunkte und zahlreiche
Parallelen fest. anche Phänomene Ssınd In der einen Gesellscha: 1m Vergleich der
anderen ZW al zeıtversetzt oder in einem geringeren Ausmaß} beobachten. manche
Erfahrungen wurden JeTr mehr und dort wen1ger Menschen zuteıl, doch 1Im Großen und
Ganzen finden sıch Gemeinsamkeıten, VON der Zugehörigkeıt des heutigen
eutschlan und olen demselben, stark 1C geprägten, europäischen e1s

sprechen. 1 zufällig gehören beispielsweıse den äaltesten Denkmälern der beiıden
prachen gerade exie relıg1ösen Ursprungs

Allerdings ist dıe NEUCIC orschung 7ABFE Sakralsprache Deutschland andere Wege SC
SaNnsScCH als in olen, und das sehr ohl auf Girund der allgemeinhistorıischen, aber auch der
kırchengeschichtlichen TOZESSE, dıe In den beiden Ländern eutlic. unterschiedlich verlau-
fen SInd. Auffallend ist Z:B., dass sıch in Deutschlan: eher lınguistisch orlıentlierte Theolo-
SCH dıie relıg1öse Sprache einsetzen, während dıes olen vorwlegend theologisch
orlentierte Lingulsten sowohl ausgewlesene und namhafte Forscher als auch zahlreiche
Nachwuchswissenschaftler Eın weıteres deutsches Charakteristikum ist das are
eben- und Miıteıiınander der katholıschen und der evangelıschen Kırche, während im
95% katholıschen olen evangelısche Miıtstreıter gut wWwIe fehlen Da sıch In West-
deutschlan: die orschung ach dem 7weıten Weltkrieg fre1 entwıckeln konnte, wurden
dort dıe me1ılisten TIThemen viel früher aufgegriffen und mıt der amals neuesten Me-
thoden mıindestens teilweıse abgehandelt. Schade } dass insbesondere das lıngulstische
Interesse der deutschen Sakralsprache se1t dem Ende der 700er Jahre kontinulerlich nach-
lässt. Im kommunistisch reglerten olen mussten ZW ar viele orschungsprojekte ange eıt
auf FKıs gele werden; doch Jetzt 7a dıe Bıblıographie der lIınguistischen beıten
polnıschen Sakralsprache mehrere Dutzend ı1te (Aufsätze und Monographıien), und diese
Zahl vervielfacht sıch sehr schnell, WE Publikationen AQus anderen Gebileten dazu gezählt
werden. Diszıplinen w1e Literaturwıssenschaft, Ethnographie, Katechetik, Lıturgiewissen-
SC.  a omıle beschäftigen sıch ZW arl nıcht prımär miıt der Erforschung der Spra-
che, s1e Schaliten aber andere /ugänge und ermöglıchen NEUC Eınblicke, dıe manchem Lıin-
gulsten verborgen bleiben

Die In Deutschlan: und in olen unterschiedlich gelegten Schwerp  e, unterschiedliche
Ansätze und dementsprechend auch rträge der NCUCTIECIN orschung Sakralsprache en
1re dazu e1n, eiınen interessierten 1C ber den eigenen Tellerrand hınaus ZU ewelıl1-
SCH Nachbarn wertfen. So versteht sıch der vorliegende Aufsatz In erster Liniıe als eine

Präsentatiıon der bereıts erschıenenen Arbeıten der laufenden Projekte, wobel 1Im
Mittelpunkt VOT em dıe linguistischen, aber auch dıe theologıschen Publıkationen stehen,
sowelıt S$1e über dıe relıg1öse Sprache Relevantes Für dıe Übersicht deutscher
Texte werden elbstverständlich sowohl katholische als auch evangelısche Autoren heran-
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SCZOSCN. Angesprochen werden außerdem dıie wichtigsten Desıderate, dıe 1er und da fest-
gestellt werden mussen, und nıcht zuletzt dıe ufgaben, dıe den Forschern beıder Länder
och bevorstehen. Diese könnten 1m Übrigen autf dem Wege der wı1issenschaftlıchen 0o0pe-
ratıon vermutlıch viel leichter ewältı werden.

Die Nachkriegsgeschichte un die Forschung ZUr Sakralsprache
Im Gegensatz demokratıischen Westdeutschland, ohl VOT dem Hıntergrund

des I1 Vatıkanıschen Konzıls In den 600er und /70er ahren eiıne ebhafte Debatte ber die
Sakralsprache stattgefunden hat usste ın olen WIE bereıts angedeutet jJede diıesbe-
züglıche Dıskussion zunächst Sahnz ausbleıben, und das aQus mehreren Gründen Zum Ersten
hat sıch die kommunistische Regijerung n den ersten 20 ahren ach dem Krıeg verstärkt

Ziel gesetZl, das institutionelle en der katholischen Kırche In olen zerstören
SOWIe Jegliche relıg1ösen Werte durch dıie marxıstische Weltanschauung ersetizen. Zum
Zweıten zählte der Sprachgebrauc In der Kırche SCHAUSO WIeEe der 1mM famılıären en
45 Jahre Jang inoffizıiellen Sprachgebrauch, der sıch 1im Gegensatz der Sprache
der Verwaltung, der Schule, der Wissenschaft, der Massenmedien eic der OoOntrolle Wr
den Staat entziehen vermochte. Zum drıtten bestand immer dıe efahr., dass eine WI1IsSsen-
schaftlıche Reflex1ion ber dıe polnısche Sakralsprache, dıe objektiv esehen auch krıtische
one hätte enthalten müssen, VON der Zensur missbraucht, den ıllen des For-
schers manıpulıert und eindeutig die Kırche ausgespielt worden ware ahrscheıin-
ıch ätte damals dıe Kırche selbst Jede auch konstruktive 11 Von außen abge-

DbZw. als eiınen Angrıff auf ihre Ex1istenz mpfunden Eın sachlicher Dıskurs usste
er In den Hıntergrund treten, da Im ordergrun dıe rage nach usammenhalt, Solıda-
rıtät und Konsolıdierung er Kräfte den polıtıschen e1In! stand, eine Überlebens-
Irage also. Dank der konsequenten eschlossenheıt der Fronten sıcherte sıch dıe katholı-
sche Kirche In olen aber auch eıne relatıv große Freıiheit: DiIie Katholische Unıiversıutät In
Lublın mehrere ein1germaßen unabhängige Zeıtschrıften, dıe sıch chrıstliche ntel-

versammelten, sSınd ekannte Beispiele da  = Trotzdem War diese eıt die
wıissenschaftliche Beschäftigung mıt der relıg1ösen Sprache schlıchtweg och nıcht ICI

FEıne Auswahl VON Arbeıiten geordne nach dem Erscheimungsjahr): SER, Sprache und
Relıgion. Zur muttersprachlichen Erschlıeßung des relıg1ösen Berichts. Düsseldorf 1964 (Beıhefte
ZUT Zeıitschrift „Wiırkendes Wort“ 7) (JOSSMANN, Sakrale Sprache. ünchen 1965; H-
MÜLLER-SCHWEFE, Die Sprache der chrıstlıchen Verkündıigung. In HARTMANN |u a.| DiIie
deutsche Sprache im Jahrhundert. Göttingen “1969, Die Fremdsprache der Predigt.
Kkommuntkatıionsbarrıeren der rel1g1ösen Miıtteilung. Hg Bıemer. Düsseldorf 1970; MEL
ZER, Evangelısche Verkündıigung und die Deutsche Sprache. Ausgewählte Vorträge und Aufsätze.
Tübıngen 1970; RABNER-HAIDER, Sprachentwertung in den Kırchen (Kriıtische Texte). /11s
rich Einsiedeln Köln 1914 (CASPER, Sprache und Theologıe. Eıne phılosophıische Hınfüh-
rung Freıiburg Br. Basel Wıen 197/75; „Linguistische“ Theologıie. Bıblische Lexte. christliıche
Verkündigung und theologısche Sprachtheorie. Hg Greber uttgemanns. Bonn ‘1975
(FIhL 3) (GJRÜNBERG, Homuiletik und etorık. Zur rage eıner sachgemäßen Verhältnisbe-
stımmung. Gütersloh 973 HSC I  R! Predigtanalysen. Kommuntıkatıon und Kommunikatı-
onsstörungen in der Predigt Göttingen Wıen 1976; ITRACK, Sprachkritische Untersuchungen
Z.U] christlichen Reden VonNn Gott. Göttingen 1977 (FSÖTh 7R Sprechen ın Gegensät-
Z  3 Meınung und Gegenmeimnung ın kırchlicher ede München 1978; Predigten, dıe handeln hel-
fen Modele für appellatıves Reden. Hg Arens Dannowsk1. Gütersloh 1979; MI-
z SCHWARZ, „Theologıie als Grammatık‘““. Thesen lınguistischen Status relig1öser
ede In Germanıistische Lingulstik E (1979) 12/-138; ÖTTO, Von geistliıcher ede Sıeben
rhetorische Profile. Gütersloh 1979
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auch WEenNn kompetente und interessierte Wıssenschaftler dıie Kommunikatıon In der 1IrC.
sehr SCINC ZU Gegenstand hrer Forschung gemacht hätten

Eınen richtigen Durchbruch rachte dıe en! 9089 Die relıg1öse Sprache wurde in Po-
len schnell einem belıebten Forschungsgegenstand Uniıiversıtäten und Hochschulen,
und interdiszıplınäre Projekte, dıie Immer äufiger werden, SIınd nıcht dıe
Wiıssenschaft VoNn Vorteıl, sondern S1e dıenen auch der Integration der beıden, früher
zwangsläufig voneınander isolıerten Mılıeus des der Theologen mıt dem der Linguılsten.
Anfangs hat ZWAaTr mancher Theologe vorgeprägt durch dıie eıt des totalıtären Regımes

ziemlıch mi1isstrauisch auf den aufkommenden Dıialog mıt den ollegen VOIl der INguUIlS-
tiık reaglert: Schlielßlic sınd dıie me1lsten Sprachwissenschaftler keıine eologen und Ss1e
kommen nıcht einmal VON den kırchlıchen Hochschulen och inzwıschen ist dıe gesamte
Annäherung beıder Kreıise weiıt fortgeschritten, und diese reden nıcht mehr neben- sondern
ınfach mıtel1nander.

Forschungszentren un -einrichtungen
Den Anfang auf dem Gebiet der LCUECTIECIN orschung ZUT Sakralsprache machte In olen

dıe Krakauer Linguilstin Bajerowa, die kurz VOT der en eiıne Konferenz dıiıesem
ema anregte; dıe Konferenzbeıträge wurden dann 988 VOoN Karpluk und Sambor In
einem Sammelband mıt dem 1te „O Jezyku relıg11nym” (dt Über dıe relıg1öse prache
In Lublın herausgebracht. Fünf Jahre später gab Bajerowa eınen weılteren Band dieser Serıie
mıt heraus: „ JRZY. chrzesc1Janstwo” (dt Sprache und Christentum).“ Die Anregung, dıe
Von Bajerowa ausg1ing, erwIies sıch als sehr wırksam, dass wenıge Jahre später meh-
ICIC Universıitäten und Hochschulen Symposıen ZUT relıg1ösen Sprache veranstalteten,
Lublın, LOdZ, pole, T arnow, Poznan, ans el finden die Konferenzen In 106d7z und
Poznan SOSar zyklısch sStatt. Miıtveranstalter sınd In der ege dıe Instıtute Polonistık,
Theologısche Fakultäten und/oder Priestersemimnare. 1C selten werden solche Tagungen
durch das polnısche Staatskomıitee für Wiıssenschaftlıche orschung KBN) und das Bıl-
dungsministerıum finanzıell unterstützt. och dıe Beıträge Kommunikatıon ın der Kır-
che werden nıcht 11UT auf diıesen thematıschen Konferenzen vorgestellt. Als eın natürlıcher
und wichtiger spe des Polnıschen wird dıe relız1öse Sprache auch 1m Rahmen der all-
gemeınen Kongresse polnıschen prachkultur (n den ahren 320 fanden fünf
solche Kongresse statt) SOWI1e In synthetischen, beschreibenden Arbeıten polnıschen
Sprache vertieft.} Außerdem wiıird die polnısche rel1g1öse Sprache 1mM allgemeınslawıschen
und 1im allgemeineuropäischen Kontext betrachtet.“ Auf trund hrer sozlalen SOWIE
auf Grund der Anzahl der Gläubigen gılt dıe Aufmerksamkeıt der Forscher ZWAal In erster
Linie der katholischen Kırche:; c g1bt aber iImmer wleder auch Arbeıiten Sprach-
gebrauc nNnnerha anderer Kırchen und Glaubensgemeinschaften.

Kommission für Religiöse Sprache der Polnischen Akademie der Wissenschaften
Eın absolutes Novum 1m polnıschen und eıne bemerkenswerte Besonderheit 1Im deutschen

und europälischen pe. der Forschungseinrichtungen stellt die Kommıiıssıon Relıg1-

Jezyk chrzesc1Janstwo. Hg Bajerowa Karpluk ESZCZYNSKI. Lublın 1993
Vgl PRZYCZYNA SIWEK, Jezyk Kosciele. In Polszczyzna 2000 Oredzie stanıe jezyka

przeliomie tysıaclecı. Hg. Pısarek. Krakow 1999, 130—-148; ELER, Jezyk innych Kosc10l16öw
chrzescijanskich (na przyktadzıe Koscıota Ewangelıckoaugsburskiego). In Ebd. 149—165
Vgl Cziowiek dzıelo Hg Gajda Sobeczko. Opole 1998; Inspiracje
chrzescijanskıe kulturze uropYy. Hg oznıak. LOdzZ 2000
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Ose Sprache dar, dıe 1Im Rat für Polnısche Sprache Präsıdium der Polnıschen ademlie
der Wiıssenschaften angesiede ist. DIe Kommıssıon wurde 999 Ins en gerufen und
ist als eın rgebn1s des homiletisch-Iinguistischen Dıalogs anzusehen. In der Kommıiıssıon
SInd 20 Experten unterschiedlicher Fachgebiete tätıg ZWO Linguılsten, vier Theologen, eın
Journalıst, eın Seelsorger, eın Religionspsychologe und eın Relıgionsphilosoph. eweıls
einen ertreter en unter den Theologen dıe evangelısch-augsburgische und dıe pol-
nısch-orthodoxe Kırche Vertreten SInNd insgesamt 13 Unıiversıtäten und Akademıen d UuSs

Sahnz olen, darunter staatlıche wI1e kirchliche Hochschulemrichtungen. In einem interes-
s1erten Miıtarbeıiterkreıs, der sıch der Kommıissıon mıt der eıt konstitmert hat, SsInd
weıtere, hauptsächlıch angehende Wissenschaftler versammelt, welche dıe Aktıvıtäten der
Kommıiıss1ıon al  äftıg unters  zZzen. DiIie Aufgabe der Kommıssıon ist C5S, CUu«CcC Forschungs-
projekte polnıschen Sakralsprache ANZUICSCH, diese Sprache analysıeren und ihre
Entwicklung krıitisch begutachten. eioOrde werden soll der korrekte, ANSCIHNCSSCIIC und

den heutigen Menschen verständlıche eDrauCc der Sprache Uurc Geınstliche SOWIEe
Mrc kırchliche Instıtutionen. Von den Miıtglıedern der Kommıissıon werden ußerdem
im Auftrag des ates für Polnısche Sprache Zweiıftelsfälle 1mM relıg1ösen Sprachgebrauc
geklärt. urch Konferenzen und Publıkationen soll das Wissen ber dıe Sakralsprache
verbreıtet und ach Möglıchkeıt pr  1SC. umgesetzt werden. Neulıch hat dıe Kommıissıon
beispielsweıse dıe Rıc  iınıen den eDrauCc der Großbuchstabe 1im Bereıich des relig1-
Osen Wortschatzes erarbeıtet (für olen eine sehr z  te Rechtschreibirage). Vorbereitet
den ruck wIırd dıe Bıblıographie er nach 945 erschlenenen Arbeıten polnıschen
Sakralsprache. Geplant ist eın kommentierter Führer durch dıe polnıschen Bıbelübersetzun-
SCHh He ZWEeI Jahre findet eine wissenschaftliıche Konferenz mıt einem aktuellen theoreti-
schen WIEe praktıschen Schwerpunkt Statt DIie wurde 2003 veranstaltet und W arlr den
Funktionen einzelner relıg1öser Textsorten gew1ıdmet. ährend der wurde jede
Jlextsorte (lıturgisches ebet, Predigt, eic.) VON ZWEe1 Experten, VON einem eologen
und einem Lingulsten, behandelt Gemelnsam suchten Ss1e ach eiıner zuverlässıgen Antwort
auf dıe Frage, WwWI1e dıe Hıerarchie der Kommuntitkationsziele In der Jeweılıgen Textsorte
bestimmen ware Ist etwa die Verständlichker der Aussage wichtiger oder eher das dem
Hörer vermiıttelte efühl se1ıner e1lna Sacrum? Für diese TEXTE. In welchen die
Welitergabe Informatiıonen 1m Vordergrund steht (z.B redigt), IHNUSS nämlıch eiıne dem
Hörer angepasste Sprachebene ewählt werden. Andere Texte wıleder, mıt welchen die
Hörer In das ale Handeln eingebunden werden (z.B lıturg1sches Gebet), bedienen sıch
eines hieratıschen, archaıisıerenden, symbolischen und nıcht zuletzt stark tradıtionell A
prägten odes., dessen Perzeption Uurc den Hörer eıner gewIlssen Vorbereıitung bedarf.
Allerdings hängen die gewählten Kommunikatıionsstrategien maßgeblich vVvon dem Adressa-
ten der Aussage ab andere gelten dıe Kontakte mıt (Gjott DbZWw. mıt den eılıgen (Lob-
preisung, Bıtte, Danksagung), andere dıe Kontakte mıt den Gläubigen (katechetische
Unterweısung, ermittlung VON nachahmenswerten Handlungsmustern und Lebensweısen).
In der nächsten Konferenz dieser eıhe., dıe für das Jahr 2005 geplant ist, wırd dıe Sprache
der Katechese fokussI1ert. Insgesamt lässt sıch der Tätıigkeıts- und Aufgabenbereich der
Kommission als durchaus umfangreıch und vielfältig bezeıchnen.

Die Korrespondenzadresse der Kommissıon lautet: hab. Wıesiaw Przyczyna, Przewodniczacy
Komi1s]ı Jezyka Relig1nego (Vorsıtzender der Kommuiss1ion für Relıg1öse Sprache), ul Za-
moyskı1ego 5 C PL-30-523 Kraköw: E-Maıl przycz(@poczta.onet.pl.
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Religiöse Sprache allgemeine Aspekte
Z/u allgemeınen Aspekten der relız1ösen Sprache sınd In olen ach der en! zahlreiche

Arbeıten erschlenen. Thematisıert wurden dıe edingungen, unter welchen diese Spra-
che gebraucht Wwırd, dıe ufgaben, dıe s1e rfüllen hat, das breıte pe. iıhrer (Gattun-
SCH und dıe 1e der Faktoren, welche dıe Gestalt einzelner JTexte bestimmen. Diıskutiert
wurde ußerdem über methodologische Fragen und möglıchst beste Herangehenswelıisen.
Am nfang der Debatte stand natürlıch dıe orundsätzlıche Überlegung, Was unter dem
Termmus ‚relıg1öse Sprache verstehen ist und welche lexte (Aussagen) unter diıesen
Termmus fallen Ursprünglıch hat INan daran gezwellfelt, dass CS en e1genständiges
Phänomen „rel1g1öse Sprache  66 überhaupt geben soll Im Prinzıp 1e sıch doch jede „rel1-
o1Ööse‘“ Gattung eiıner „weltlichen“ Kategorie zuordnen. Demnach ware Predigt eiıne publı-
zistische Aussage, Kırchenlıie: eiıne Dıchtung und Katechismus ınfach eın dıdaktısch dus-

gerichteter ext. och ach und nach hat sıch dıe Auffassung durchgesetzt, dass dıe rel1g1-
Ose Sprache durchaus ihre e1igene DeZ1L besıtzt, und ZWal Urc den besonderen arak-
ter der Sphäre, welche VON ıhr abgedec wIrd. So fußen dıe auf der Grundlage dieser Hr-
kenntnis erarbeıteten Definıtionen auf dem Krıterium der 10n Relıgiöse Sprache ist
Sprache, dıe der Kommunikatıon 1Im Bereıich des relız1ösen Lebens dient.® ıne LCUETEC
Definıition formuhiert das eIWwas anders: Relıg1öse Sprache ist Sprache, dıe In Kırchen (z.B
In der katholischen Kırche, In der evangelıschen Kırche eic.), aber auch auberha Von
ihnen gebraucht wiırd, SsSOWeıt S1e sıch auftf dıe elıg10n ezieht./

Die polnısche orschung ZUE Sakralsprache berücksichtı sowohl kultische Formen des
relıg1ösen Lebens als auch andere Aktıvıtäten, dıe sıch den ult entwıckeln: Evangeli1-
slierung, Katechese, wıissenschaftlıche Tätıgkeıt, (1  ( des Gemeınindelebens er
werden ZU Gegenstand der lınguistischen Reflex1ion solche Texte bzw. Textkorpora, WI1IeEe
Gebete, Kırchenlheder und e gelistlıche Lieder. Bıbelübersetzungen, redigten, Kate-
chismen und Lehrmaterıjalıen den Relıgionsunterricht, theologische EX1EC, kırchliche
Dokumente (z.B Enzyklıken und Hırtenbriefe), ermeldungen (am Ende des Gottesdiens-
tes), S0 Zeugnisse (Berıichte ber persönlıche Gotteserfahrungen), Eınträge In ur'!  u-
chern und, in der letzten eıt verstärkt, auch relıg1öse Presseartikel, endungen und Inter-
netseıten. anche dieser Texte bZw. Gattungen gehören absoluten entrum des relig1-
Osen Lebens, andere Siınd eher seliner Peripherıie anzusıedeln. Nıchtsdestowen1iger ist das
übergeordnete Ziel er Untersuchungen dıe Erforschung möglıchst vieler Merkmale der
rel1g1ösen Sprache, und auf dem Wege der Beschreibung einzelner Gattungen kann eın
Gesamtregister stilıstischer E1ıgenschaften relıg1öser Lexte erstellt werden.

Dıiıe och VOT dem Zweıten Weltkrieg eingeleıteten systematıschen Untersuchungen
polnıschen 1stlıchen Terminologıe werden gegenwärtig VON Marıa Karpluk“ fortgesetzt.
Dıiıe Ergebnisse welıterer Arbeıten (hauptsächlich zahlreicher Aufsätze) Tügen sıch einem
bunten 0Sa In manchen stehen eher JTextsorten, In anderen wleder einzelne Fragestel-
ungen Im Mittelpunkt (z.B bıblısche Phraseolog1ismen, dıe wertende Lexık in den Predig-
ten) Beıinahe auf Jeder Jagung handeln ein1ge Referate VoNn den sprachgeschichtlich rele-
vanten JTexten, dıe Einblicke n dıe Prozesse der Herausbildung und Entwicklung des rel-

Vgl AJEROWA PUZYNINA, Jezyk rel121]ny. Aspekt flologieczny. In Encyklopedia
katolicka Lublın 2000, Sp 19—20
Vgl Regulamın Komi1s]ı Jezyka Relig1ijnego Rady Jezyka Polskı1eg20 DIZYVY Prezydıum Polskıey
Akademıi Nauk VOIN

KARPLUK, Stowniık staropolsk1e) terminologı1ı chrzesc1yanskıle]. Kraköw 2001
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g1ösen 11Ss erlauben. Zielgerichtet wırd des welılteren dıe NEUCIC Geschichte der relız1ösen
Sprache verfolgt: Auf der eiınen Seıte hat das I1 Vatıkanısche Konzıil viele wesentliıche
AÄnderungen ingeführt, auf der anderen SeıIlte ändert sıch dıe Mentalıtät und die Religiosıtät
des modernen Menschen In einem rasanten empo, beeinflusst VOINl zivilisatorischen und
enWandlungen.”
ıne der grundsätzlıchen methodologischen V oraussetzungen Ist, dass siıch In der elıg16-

SCI] Sprache eın eigenes spilegelt. urch ihren nha und au, AHLC enthaltene
Sprechakte und dıe Auswahl VOINl lex1ikalıschen und stilıistischen ıtteln enthüllen konkrete
Aussagen das ktuelle Bıld VO Diesseıts und Jenseıts. Die wichtigsten Komponenten
dieses Bıldes sSınd dıe Konzepte ber Gott, Kırche, und ensch na  1C auch ber ela-
t1onen zwıischen en SOWI1e dıe Konzepte ber eben, Zeıt, Sünde., eele, 1mme und

Die Untersuchungen zeigen, dass der ensch autf das Jenseıts dıe bewährten Lebens-
und Handlungsmuster aQus dem Diesseıts überträgt, und diese varı1eren Je ach Zeıtalter,
vorherrschender Geistesströmung und Mentalıtät der Gläubigen: Solange INan Gott vorder-
grund1g als Önıg aufgefasst hat, hat Ian aus der höfischen Etikette geschöpft; als (Gjott

Rıchter emacht wurde, or1ff dıe Sprache der Verkündigung ngs ‚Uu-

genden ıtteln Diesen älteren, förmlıchen Vorstellungen steht dıe Intimiıtät der modernen
Texte9 ın denen der Mensch nıcht als Untergebener VOT dem ÖöÖnıg steht, sondern
als 1nd VOIT dem lıebenden, armherzigen Vater
uch WEeNn sıch dıe me1listen Arbeıten relıg1ösen Sprache In olen uUurc eiınen sehr

en Informationswert auszeichnen, entstehen S1e nıcht mıt dem Gedanken, NECUC BrT-
kenntnisse gewinnen. Miıt deren sollen auch praktısche Trobleme der Sprecher und
Orer gelöst werden. In diesem konkreten Fall versucht dıe Lingulstik all denjenıgen ent-

gegenzukommen, dıe die relıg1öse Sprache eın wesentliıcher Bestandte1 ihres Alltags ist
Eınen Überblick ber deutsche Studıien allgemeınen, theoretischen und methodologischen

ar  eIis. dıe dıe linguistische Aufarbeitung einzelner Erscheinungsformen As-
pe. der relıg1ösen Sprache Von Bedeutung o1bt der Sammelband „Probleme der
relız1ösen Sprache  S Allerdings sollte dieser Band ach dem ıllen des Herausgebers erst
der weıterer orschung dıenen und nıcht als Dokumentatiıon vVvon konkreten FoOor-
schungsergebnissen angesehen werden. DiIie Autoren gehen auf olgende Themen eın dıe
Ausbildung der deutschen Kirchensprache, S  arısıerung des istlıchen Wortschatzes,
dıe eigentlich relız1ösen Züge relig1öser Aussagen, Argumentationsmuster und OpO1 ırch-
lıcher SXIe. sprachlıch edingte TODbleme in den Relıgionen, das Verhältnis zwıischen dem
‚„„Wort Gottes®® und menschlicher Sprache; auch sozlolinguistische und logisch-erkennt-
nıstheoretische Ansätze ZUT Erforschung der relız1ösen Sprache werden thematisıert.

In ein1gen en erkennt INan sofort weıtgehende Ahnlichkeiten mıt den Ansätzen der
polnischen orschung; anderen Aspekten wiırd dagegen In Deutschlan: mehr ufmerksam-
eıt als In olen geschenkt. Die Ahnlichkeiten sSiınd VOT em 1m Bereich der Bemühungen

Vgl AKUCHOWSKA, Przem1any wspoliczesnego jJezyka relıg1)neg20. In Wspolczesna polska
stiowenska sytuacja Jezykowa. Sodobnı1 jezıkovn1 poloZa] Polskem in Sloven1]1. Hg Gajda

Vidovıi6G Muh: Opole Z003. 369—396; Bıblı Wujka do wspölczesnego Jezyka rel1g1)ne-
okazlı 400-lecıa wydanıa Bıblı ks Jakuba Wujka (Materı1aly SympozJum naukowego,

Tarnow 7576 kwıetnia Hg Adamek Ozlara. Tarnow 1999; Tysı1ac lat polskıego
stownıctwa rel1ıg1)neg0. Hg Kreja. Gidansk 1999; Jezyku rel1g1]nym. Zagadnıen1a wybrane.
Hg Karpluk ambor. Lublın 1998; Funkc)ja stiowa ewangel1izac]ı. Materı1aly konfte-
renc]1 6—8 maJa 1998 Hg Kamıinska Uminska- Tyton. 1.6d7 1998
Probleme der relıg1ösen Sprache. Hg Kaempfert. Darmstadt 1983 (WdF CDXLII)
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den relıgz1ösen Wortschatz und die Ermittlung der Kennzeıchen der sakralen Spra-
che sehen DIes geschıeht allerdings ersten Mal schon den 60er ahren des
Jahrhunderts Hugo Moser‘! beschrei1ibt Zz. B das geschichtlıche erden des relız1ösen
Wortschatzes VO Miıttelalter bIıs Neuzeıt Aulßerdem interessiere ıhn dıe Wesenszüge
und dıe Leıistung der deutschen Sprache der elıg10n dıe Wechselwır  gen ZW1-

schen elızıon und deutscher Sprache Wılhelm (108smann ennt dıie Kennzeıchen
der sakralen Sprache (radıkal analog, gemeımnndlich) und dıe Arten des sakralen Sprechens
(verkünden bekennen beten) In den /0er Jahren macht INan sıch eutschlan! verstärkt
Gedanken ber den lIınguistischen Status relıgz1öser ede Man stellt textlinguıistische
Überlegungen neutestamentliıchen lexten und INan versucht omıle auf lınguıilsti-
scher Grundlage betreiben

DIe Lauste der Unterschilede röffnen auffallend viele deutschsprachige 'beıten dıe alleın
phılosophıschen Aspekten relız1öser Sprache gew1dmet SInNd In polnıschen Publıkatiıonen
werden solche Fragestellungen 1Ur en allgemeınerer Untersuchungen bgehan-
delt Gerne werden deutschen Sprachraum Sprec  e Gottesdienst der Jau-
bens- und Verkündigungssprache untersucht Dazu lıegen dıe onographien Vomn

Schermann ” und chulte VOT chermann analysıert dıe prec  c der _Lıturgıe
und ZWAaTr dıe Akte der Verkündigung, des Gebets (dıe lobpreisenden ankenden bıttenden
und fürbıttenden Sprechakte) und des Bekennens dıe eulogischen und dıe sakramentalen
Sprechakte Außerdem kommentiert dıe Wortfe1ier und dıe Mahlteıer unter SynNtagmatı-
schen Gesichtspunkten prechen Gottesdienst erläutert unter dem spe der ITräger
des Inhalts der festlıchen Feıler und der Zeichen Be1l chulte stehen reliz1öse Performative

ordergrun der I1stlıchen aubens und Verkündıigungssprache und der Spra-
che der In Anlehnung Austın beschäftigt sıch dıe Autorın mıt explıizıt und implızıt
performatıven Außerungen der reliz1ösen Sprache MmMIt dem Glücken performatıver
Sprachhandlungen und mi1t Korrektheitsbedingungen Wırksamkeıt relıg1öser Performa-
Uuve Zum chluss präsentiert SIC NCUCIC Entwürfe VOIl Sprech  eorıen Auseımnander-
setzung mıt Sprachhandlungen der rel1ıg1ösen Sprache (F Strawson Searle
Schwab) Erwähnenswert 1St dieser Stelle ebenfalls dıe Publikation „Di1e Sprache des
Menschen Von Grözinger Von Theologen geschrıeben bletet dieses Kompen-
dıiıum umfassenden erDlıCc. ber dıe Erkenntnisse der wichtigsten Wiıssenschaften

SER, Sprache und Relıgiıon Zur muttersprachliıchen Erschlıeßung des relız1ösen Berichts
Düsseldorf 1964 (Beıihefte Zeıitschrift „Wiırkendes Wort“® 7)

13
(JOSSMANN Sakrale Sprache München 1965

ICHEL CHWARZ, „Theologıe als Grammatık“® Thesen ZUMM lınguıistischen Status rel1g16-
SCT ede In Germanistische Linguılstik \ Aun (1979) RSN
„Linguistische” Theologıe (S Anm
(CCASPER (S Anm 1) UNERMANN CHAEFFLER Theorie der Sprachhandlungen und heutI1-

Ekklesiologıe Eın philosophisch-theologisches Gespräch Freıburg 1 Br 198 / (QD 109)
CHARTL heo Grammatık Zur Logık der ede VOIN trinıtarıschen (Gott Regensburg 2003 (ratıo
fiıde1 Beıträge philosophischen Rechenschaft der Theologıie 18) ‚AATOUR Aspekte rel1g1Öö-
SCI Sprache der 7Zwischen Sınn und Unsınn Essen 1990 (Sprache Theorie der Blauen ule 8)

K AMINSKI Metoda ezyk Lublın 1994 (Prace Wydzıalu Fılozoficznego 62); RONK RO-
zZzumi1eN1e6 dzıeje Jezyk Lublın 1988 /DYBICKA Relıgıa ı relıg10znawstwo Lublın 1988

1/ SCHERMANN DIie Sprache Gottesdienst Innsbruck 198 7/ (IThS 18)
18 SCHULTE Relıgi1öse ede als Sprechhandlung Eıine Untersuchung performatıven Funktion

der christlıchen Glaubens- und Verkündigungssprache. Frankfurt u a. } 1992 (EHS 464)
RÖZINGER, Die Sprache des Menschen. Eın Handbuch. Grundwissen für Theologinnen und

Theologen. München 1991
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dıie sıch mıt Sprache beschäftigen: der Lingulstik, der Literaturwissenschaft und der
Sprachphilosophie. Diese werden VOoO Autor daraufhın befragt, Wäas S1e dıe karchltı-
che Praxıs eısten vermögen Eın iıches andDucC in Oolen ach wI1e VO  — Un-

terrepräsentiert Ssınd in Deutschlan: dagegen stark auf dıe kırchliche Praxı1s ausgerichtete
linguistische Studıen, dıe eınem echten Vergleich mıiıt den vorlıegenden detaıillıerten
polnıschen Arbeıten herangezogen werden könnten.

E Theolinguistik
Von eiıner dynamıschen ntwicklung der polnıschen orschung Sakralsprache ZCU:

dıe Übertragung des Termmus ‚ Theolingulstik” auf den en der einheimıschen Sprach-
wıissenschaft. Definiert wurde dieser Termminus ersten Mal Von Jean-Pıerre Vanlnl Noppen
und populär hat ıhn Crystal In „ 106 ambrıdge Encyclopedia of Languag  06 gemacht.
Miıt dem Erscheıinen der Enzyklopädıe auf dem deutschen Buchmarkt (1995) wurde dıe
Theolingulstı auch ın eutfschlan! bekannt, und ZW arlr als eıne Dıiszıplın, dıe sıch mıiıt der
„Untersuchung der Sprache VON Bıbelgelehrten, Theologen und anderer mıt Relıgionstheo-
rıe und -ausübung eTialster Personen'  cc20 beschäftigt. Aufgegriffen hat den Termmus dann

agner in einem programmatischen Aufsatz „Theolinguistik? Theolinguistik!‘‘.“ In
dieser Publikation ze1gt CI VOIL em die Vorteıle auf, dıe dQus dem Zusammenschluss der
Experten be1ıder Diszıplinen sowohl der Linguistik als auch der eologıe entstehen WUT-
den Gleichzeıintig formulıert agner mehrere Desı1iderate der orschung und postulıert kon-
Kreie. weılterführende Forschungsprojekte 1m Bereich des relıg1ösen Sprechens.

In dıe polnische Sprachwissenschaft wurde der Termmnus ‚ Theolingulstik” VON 7Z7DIeta
Kucharska-Dreiß“ eingeführt, und ZW arl als Bezeichnung für eiıne Wiıssenschaft, dıe sıch
mıt der Erforschung der relıg1ösen Sprache (1im welıtesten ınn beschäftigt und somıiıt im
Grenzbereich zwıschen Lingulstik und Theologı1e anzusliedeln wäre; allerdings müusste
manche definıtorische bzw methodologische rage im auie der eıt noch geklärt werden.
CRTU. wurde diese Inıtiatıve sowohl VON den einzelnen Forschern als auch VOIl der
Kommıiıssıon für Relıg1öse Sprache der Polniıschen ademıe der Wissenschaftten. Vor
diıesem Hıntergrund scheımint cS denkbar, dass sıch in olen mıt der eıt eiıne e1igene
theolinguistische Schule (1m Sınne eiıner wı1issenschaftlıchen Rıchtung) herausbıildet

Gebete
dıe elementarste Form der menschlıchen Kontakte mıt Gott gılt oleichzeıltig als

dıe typıschste Gattung der relıg1ösen Sprache überhaupt: Sıe welst Ja dıe me1lsten Merkmale
des relıg1ösen Sprachstils auf und ist deshalb einem sehr aren Forschungsgegen-
stand all dıejenıgen geworden, dıe diese Merkmale näher untersuchen wollen In olen
hat INan dıe altpolnıschen Gebete auf dıe Ekxponenten des relig1ösen Sprachstils hın

URYSTAL, Die Cambridge-Enzyklopädie der Sprache [Übers und Bearb der dt. Ausgabe VOoNnNn

Röhrich| Frankfurt New ork 1995, 4172 (Die englısche Or1ıginalausgabe A The Cam-
bridge Encyclopedia of Language” erschıen Zzuerst be]l ambrıdge Universıty Press: Cambrıdge
New York Melbourne

Theolinguistik” Theolinguistik! In Internationale Tendenzen der Syntaktık, Se-
mantık und Pragmatık. Akten des Lingulstischen Kolloquiums in Kassel 1997 Hg H.-
Spillmann Warnke Frankfurt [u a. | 1999 (Linguistik International SM

UCHARSKA-DREISS, Teolingwistyka proba popularyzac]}ı termınu. In Jezyk relig1]ny daw-
n1€] dz1s Materı1a1y konferenc]1 (mlezno LWA kwıetni1a 2002 Hg Miıkolajczak
Weclawskı. Poznan 2004 (Biblioteczka Poznanskıich Stud1Ow Polonistycznych Ser11 Jezykoznawcze]
21 Ta
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analysıert (vgl dıie onographıe VOoN leresa kublanka doch se1t CINLISCI eıt werden
auch dıie NCUETEN Texte lingulstisc. aNSCLANSCH lıturgische und prıvate Gebete kın-
trage FürbIi  uchern {Dieses Feld beherrschen hauptsächlıch ZWEI Autorinnen Marıa
Wojtak““ und Marzena Makuchowska“ In ihren beıten thematısıeren S1IC den
uSs erzeugenden auund dıe Formelhaftigkeıt vieler Gebete (z der Lıtaneıen)
dıe konventionalısıerte Höflichkeit Kontakten des unterlegenen Menschen mıt dem all-
mächtigen Gott bzw den eılıgen dıe vielen wertenden jektive Superlatıv dıe
der Verherrliıchung des Adressaten dıenen kın typısches eıspie erstarrte Formeln dıe
VO den ult ausübenden Personen nıicht abgeändert werden dürfen SInd lıturgische ebe-
te 1ese tradıerten und rıtualisıerten Texte en dıe Zeıtgrenzen auf und verleihen
der außersprachlichen Waiırklıc  e1 unıversellen Charakter doch gleichzeıtig lässt
ihre Verständlichker und Übersichtlichker viel wünschen übrig zumıindest AaUus der
Perspektive des heutigen Menschen Liturgische Gebete setzen nämlıch beim Hörer CIHE

oroße Fertigkeıt VOTAaUs geschriebener Sprache verfasste trotzdem mündlıch vorgeitrage-
Texte schnell und ıchtıg erfassen Daran erforderlichen theologischen

WiI1ssen das be1 der Kezeption olcher Gebete urchaus eic SCIMN könnte mangelt CS

aber den me1listen Gottesdienstbesuchern VoNn heute Daraus würde sıch dıie Notwendigkeıt
ergeben die lıturgischen lexte zumındest teilweıise modern1ısieren SIC demZ
Sprachgebrauch aANZUDASSCH och nıcht gerade leichter machen 6S den Befürwortern VOomnl

Modernisierungsbestrebungen dıe Anforderungen die der neuesten UÜbersetzerinstrukti-
des Apostolischen Stuhls Liturgiam authenticam VON 2001 enthalten sınd Vielleicht

esteht Cc1NC Chance die Ösung dieses TODIeEemMSsS gerade Dıalog der Theologen mıiıt
den inguısten eilektle: darüber wurde olen auf dem etzten Theologischen KOn-

(September dem ersten Mal auch CIM Sprachwissenschaftler teilnahm
Als der äaußere offizıelle STIO dazu dıie lıturgischen Bücher der katholischen Kıirche

die deutsche Sprache übersetzen kann die Verkündigung der Liturgiekonstitution des I1
Vatıcanums 1 962 gelten Am Ende dieses Prozesses steht SseIt 9/5 das 99-  eSSDUC.

die Bıstümer des deutschen Sprachgebiets‘ DIe UÜbersetzung WarTr C1IH® Gemeninschafts-
leistung der Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen OmMMI1ISS10NeEN des deutschen prachge-
blets Als Hılfsmuittel dıente die Übersetzerinstruktion Von 969 Unter den diversen
Gattungen wı1ıdmete sıch diese nstruktion aus  ich der römiıischen Oratıon wodurch sıch
das Interesse der achwe zunächst auf das richtete Eınen Impuls am die
efassung mı1 der deutschen Gebetssprache katholischerseıts Jahre 088 durch dıe A
beıit der „Studiıenkommi1ss1ıon die Messliturgie und das essbuch“‘ die uftrag der
IAG C1INEC Ccu«c Auflage des deutschen Messbuchs vorbereıten sollte und e1 VO Deut-
schen Liturgischen nstıtut Irıer betreut wurde DIe Arbeıtsgruppe Nr atte sıch mıiıt
den Gebetstexten weıtesten Sinn befassen C1INCsSs ihrer wichtigsten Ergebnisse 1STt dıie Hr-

23 KUBLANKA kılku problemach grama styliıstycznych lıteratury staropolski1e] In Acta
Universıitatıs LodzıiensIis, Folıa lıngulstica 23 (1990) 1L4515%

WOITAK Modlıtwa ustalona podstawowe wyznacznıkı gatunku In zwiercladle Jezyka ı
kultury Hg Adamowskı Niebrzegowska Lublın 1999 129—138 JTAK yznacznı1-
k1 gatunku wypowledzı przykiadzıe tekstöw modlıtewnych In 1S (1999) 105 1A7

OJTAK 1S  a modlıtwy WOLyWNG] rekonesans In Synchroniczne diıachroniczne
aspekty badan polszczyzny Hg Bıatoskörska S7czecın 2000 D 289 OJTAK Styl

25 relıg1]ny perspektywıe genologiczne] In Jezyk rel1g1]ny dawnı1e] dzıs (S 22) 1041 13
MAK  $ Modlitwa Jjako gatunek jezyka relıg1]nego. Opole 1998%

Dazu mehr MAKUCHOWSKA, komunikatywnoscı Jezyka modlıtw lıturgicznych. In
Przeglad Pastoralno-Homiletyczny (2000) 1:3 5— 149
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arbeıtung nıcht VonNn allgemeınen Leıtlinien dıie Revıisıon und Übersetzung der Ge-
betstexte, sondern auch Von ergänzenden Krıterien einzelne extgruppen (z.B aben-
gebet, Schlussgebet usw.)  27 Die Arbeıt der Studienkommiss1ion wurde dann In 1yWAa)
der Übersetzerinstruktion Liturgiam authenticam 1m Jahr 2000 eingestellt. Eınen Überblick
ber dıe NeEUETEN Forschungen und ZUTE Gebetssprache g1bt der VOoN Wiıllers iIm
Jahr 2000 hg Sammelband 99-  eiecn Sprache des aubens egie des Gottesdienstes‘‘.  .28

Kirchenlieder un euece geistliche Lieder
Von den polnıschen Kırchenliedern en eindeutig dıe Weiıhnachtsheder das 2T0. Inte-

der Linguisten geweckt (vgl den Sammelban: e koleda wıek1“ und den Auf-
Satz VON Kaminska).“” Untersucht wurden dıe Inhaltsebene samt den semantıschen
Mechanısmen, dıe sprachlıche Kreativıtät der Autoren der BEeXtE. dıe FElemente der Olklore
SOWIeE auffallend oft vorkommende Dıalektausdrücke Andere Kırchenlieder wurden aupt-
SACNAIIC. unter lıteraturgeschichtlichen Gesichtspunkten analysıert. Eıige weniıge lıngulsti-
sche hbeıten dazu sınd 1achron angelegt. urch den Vergleich tradıerter Liedertexte mıt

geistliıchen Liedern werden gegenwärtige Entwicklungstendenzen In der relıg1ösen
Sprache festgehalten. Veränderungen Ssınd hauptsächlich 1m Bereich der eX1 und der
Metaphorık verzeichnen: Ite Lieder handeln VONN der mMaCcC und der Strenge (jottes
einerseıts und VO ündigen Menschen, der voller Demut Gott Vergebung anfleht,
andererseıts. Neue Lieder erkünden völlıg 1m Gelste des I1 Vatıkanums einen Chris-
LuS, der faszınıert, der er und Teun! jedes Eınzelnen Ist; S1e preisen Marıa auf eiıne
theologisc viel anspruchsvollere Weise und erziehen verstärkt ZUT Nächstenliebe ußer-
dem tellen diese moderneren lexte die Bedeutung der eılıgen heraus, indem SIE
zahlreiche Paraphrasen bıblıscher tellen SOWIeEe Zıtate AaUus der enthalten. Trotzdem
werden ın polnıschen Kıirchen viel äufiger alte als Wr O Lieder SCSUNSCHL, und die me1ılsten
ebet- und Gesangbücher, WIE z.B das Schlesische ottesilo 99-  roga do nıeba“ (letzte
Aufl pnole machen In dieser Hınsıcht einen entschıeden konservatıven Eindruck

Miıt der ründung des Interdiszıplinären Arbeitskreises Gesangbuchforschung der Uni-
versıtät Maınz 991 und der anschließenden inric  g eines Gesangbucharchivs der-
selben Uniiversıtät am dıe Erforschung des Kırchenliedes damıt auch der Sprache
des Kıirchenliedes — In Deutschlan: nıcht 1Ur eiıne Heıimstätte, sondern VOIl dort gehen auch
entscheidende Forschungsimpulse dUus Man kann behaupten, dass durch die inrıc.  2
des Gradulertenkollegs „Geistliıches Lied und Kırchenlie: interdiszıplınär” durch dıie Deut-
sche Forschungsgemeinschaft VONl E Maınz entrum der hymnologischen
orschung in eutschlan:! wurde. Ausgesprochen sprachwissenschaftliche Monographıien

Studien und Entwürfe MeNWlfeıier Nagel Freiburg B a. | 1995 (Texte der Studien-
kommıiss1ion für die Meßliturgie und das Meßbuch der 1AG PAHL, Liturgisches Gebet 1m
Spannungsfeld VON lateinıscher Tradıtion und gebotener Inkulturation. Leitgedanken der Me(ß-
buchrevıis1ion. In eten Sprache des Glaubens Seele des Gottesdienstes. Fundamentaltheolog1-
sche und lıturgıewissenschaftlıche Aspekte. Hg Wıllers. Tübingen Basel 2000 (Pıetas lıtur-
g1Ca 15) 117—-136:;: REULE, Wıe eten Sprache kommt. Erfahrungen eines Sprachwissen-
schaftlers be1 der Revısıon der Meßßbuchtexte. In Ebd 13/-146
eten Sprache des Glaubens Seele des Gottesdienstes (s Z

koleda wıek]1. Koledy Polsce krajach stow1lanskich (Materı1aty mi1edzynarodowe]
konferenc]1 naukowe] „Koledy Polsce kra] ach stow1lanskich SCNCZA, roZWöÖJ, stan obecny”,
Kraköw Q=:12 stycznıa 1995 %5} Hg Budrewic7z Ozlara kon Tarnow 1996:;
KAMINSKA, 1Splesn1 koscielne]. In Loöodzkıe Studia Teologiczne (1994) 1A3-1350
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ZUT Sprache des deutschen Kırchenliedes SInd daraus ZWAarTr nıcht hervorgegangen aber dıe
Sprachwissenscha: findet Or und ihr Wissen tragt rhellung der ematık be1l WIC

daus dem Standardwerk .„Geıistlıches Wunderhorn  50 hervorgeht Desgleichen beteilıgen
sıch Sprachwissenschaftler der ‚„Gotteslob“ eEVISION eIorde 1st 1er erster inıe
dıe Sprachkritik” und besonders sprachwissenschaftlıch fundıerte 101 ge1stlı-
chen Lied? Eiınzelne Arbeıiten ZU Kırchenlie: unter sprachgeschichtlichem Aspekt””
exıstierten schon VOT der ründung des alnzer Arbeıtskreises

Bibelübersetzungen
In olen g1lt dıe Sprache der als der gewählte Gegenstand der wIissenschaftlı-

chen Reflex1i1on ber dıe relıg1öse Sprache SCHICC  1in und diese Forschungsrichtung lässt
sıch auch weıtesten ückverfolgen So WAar dıe Analyse der frühesten polnıschen B1s
belübersetzungen dıe Erfassung der polnischen Sprachgeschichte VonNn grundlegender
edeutung Aus der Debatte über dıe Fragen der translatorıschen PraxIıs SsInd dann lınguisti-
sche Kommentare NECUETEN Bıbelübersetzungen erwachsen dıe nach dem I1 Vatıkanum

ogrößerer NZza| erschıenen sınd Diskutiert wırd über dıe Methode des UÜbersetzens
(wörtlıc. oder sınngemäli), ber die gewählte Sprachebene gehoben oder umgangssprach-
1C über den rad der Tradıtionsgebundenheıt (archaische Sprache oder egen-
wartssprache) Kommentiert werden selbstverständlıc. auch ökumenische Bıbelausgaben
Eınes der wichtigen Themen tellen diesem usammenhang bıblısche Phraseologismen
dar Auftreten hre Varnjationsbreite hat für das Polnische Kozlara SyStema-
tisch untersucht indem C alle vollständiıgen Bıbelübersetzungen der letzten knapp 500
Jahre (katholısc WIC evangelısch) unter die Lupe nahm Zusätzlich analysıerte wig dıe wiıich-
U1gsten polnıschen Wörterbücher auf dıe Bıblızısmen hın und verglıc den orpus dus pol-
nıschen Phraseologismen mıiıt den tschechischen und russischen Eınen deutsch-polnıschen
Vergleich strebt Topczewska dıe sıch auf dıe Wiıedergabe der paulınıschen hrase-
olexeme der und der anderen Sprache spezlalısıert

Geistliches Wunderhorn Große deutsche Kıirchenlhieder Hg Becker [u a. ] München 2001
(IREULE So S1C nıcht verstehen sollten SIC nıcht SINSCH ber den Beıtrag der Sprach-

wissenschaft Kirchenliedforschung In fdPh OR} (1992) 655 BERGER Das Gotteslob
der Frauen? Eıne Durchsicht des katholischen Gebet- und Gesangbuchs VonNn 1975 In Liturgie
und Frauenfragen Hg Berger (Gerhards St Ottilıen 1990 S E

ARTINI, „Komm Herr SCANC uns  . (Evangelısches Gesangbuch Nr 1 70) Eın sprach-
wissenschaftlıcher SSay In Stil und Stilwandel. Sowiıinskı1. Hg F1ıx Lerchner.
Frankfurt a. 1996, 301—318; REULE, Die Sprache 1 ucn geistliıchen 1ed In Kırchen-
1ed interdiszıplınär. Hg Kurzke — Uhlein. Frankfurt a. 2002, A7=64

33 IREICHEL DiIie Sprache des evangelıschen Kirchenliedes der Aufklärungszeıt Greifswald
1932 LRICH Semantische Untersuchungen Wortschatz des Kirchenliedes Jahr-
hundert Lübeck Hamburg 1969 AUER-'  EPPERT Studien Sprache und Frömmigkeıt

deutschen Kirchenlied Tübıngen 1979 RAUWE Z7/u Wortschatz Wortbildung und
Phraseologie Bruder ansens Marienlieder In 108 Sonderheft (1989) FOSZES
REULE Gesangbücher als Quelle des Frühneuhochdeutschen Böhmen In Zur Erforschung
des Frühneuhochdeutschen Böhmen Mähren und der Slowake]l Hg Bokovä Wıen 2004
(Schriften diıachronen Sprachwissenschaft 12) 229 247

KOZIARA Frazeologla bıblıjna Jezyku polskım Kraköw 2001 (Akademıa Pedagogiczna
Komuis]1ı Edukac]ı Narodowe] Krakowıe Prace Monograficzne 320)

1 OPCZEWSKA, Phraseolexeme Paulusbriefen und ihre Wiıedergabe Deutschen und
Polnischen anhand ausgewählter Bıbelübersetzungen. Trier 2004 (FOKUS, Linguistisch--Phılolo-
gische Studıen 28)
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Schlıeßlic sSe1 noch darauf hıngewılesen, dass In der rel121Öös domiıinıierenden katholı1-
schen Kırche In olen, bıs 965 (und somıt ber 350 Jahre ang dıie Bıbelübersetzung VoNn

Jakub yuJe (1599) als die einz1ıge kanonısch zugelassene Fassung der eılıgen
galt Dies trug dazu bel, dass sıch iIm Bewusstsem der olen viele lexikaliısche und a_
tikalısche Eıgenschaften des bıblıschen 11s festgesetzt en DiIe andächtig und no
anmutenden, aQus dem Lateinischen (und Ins Lateinische AQUus den Orıginalsprachen) über-

sprachlichen Konstruktionen prägten ahrhunderte lang gleichermaßen dıe DC-
polnısche Sakralsprache. rst dıe Bıbelübersetzungen versuchen dem ent-

gegenzuwıirken, wobel manche SüSal weiıt gehen, dass Ss1e gänzlıc mıt der Tradıtion
rechen Dokumentiert wurde die Entwicklung des polnıschen bıblıschen 11Ss er In
zahlreichen Aufsätzen) In der onographie VoNnNn Danuta Bienkowska °°

Die Geschichte der deutschen Bıbelübersetzung (eimen Überblick bletet eian Sonder-
egger”) ist der der polnıschen nıcht unähnlıich, WEEeNN INa die der Übersetzung der
heiligen durch Martın Luther (letzte Luthers Lebzeıiten erschlienene Ausgabe
Wıttenberg dıe Entwicklung der deutschen Standardsprache berücksichtigt; die
zahlreichen Forschungsarbeıten diıesem roblemkreıs können 1er nıcht aufgelistet WCI-

den  38 Obwohl dıe Luthersprache dıie deutsche Sakralsprache nıcht unwesentlich beeıin-
flusste. erreichte dıe Lutherbıbe jedoch der Glaubensspaltung außer In den C V all-

gelischen Kırchen nıcht den Rang der allgememingültigen Bıbelübersetzung den
deutschen prachraum. Am ehesten kann dies och VoN der Einheıitsüberset-
ZUN£ (1980) behauptet werden. Vgl Jüngsten an der deutschen Bıbelübersetzung
den Bericht Von aus Haacker_ ”

Predigten
Homiletik Unelorl

Seıt den 60er ahren befasst INan sıch 1im deutschen Sprachraum mıt der Rhetoriık 1m theo-
logischen, insbesondere 1m homiletischen Kontext. /u NeENNEN SINnd 1er insbesondere dıe
beılten VonNn Josuttis“® und Otto”, dıe später erschienenen Studien Von Grün-
berg  42 Wagner”, Reschke und Thiele“* SOWIeEe der Sammelban: „Rhetorıik und

IENKOWSKA, Polskı1 styl 1blılny. 6d7z 2000
St. ONDEREGGER, Geschichte deutschsprachiger Bıbelübersetzun in Grundzügen. In Sprach-
geschichte. Teilband. Hg Besch u a. | Berlin New ork 1998, AT IDRA:

ESCH, DiIie Rolle Luthers in der deutschen Sprachgeschichte. Heıidelberg 1999 (Schriften der
Philosophisch-historischen Klasse der Heıdelberger Akademie der Wissenschaften 12)

HAACKER, Kirchliche Bıbelübersetzungen 1im deutschen Sprachraum. Wo stehen WITr Be-
gınn des 7: Jahrhunderts? In Muttersprache E: (2001) 320—329

OSUTTIS, etorıik und Theologıe in der Predigtarbeıit Homuiletische Studien. München 1985
41 ÖOTTO, Von geistlicher ede Sıeben rhetorische Profile. Gütersloh 1979; OTTO, Rhetorisch

predigen. ahrheıt als Miıtteilung: Beispiele Predigtpraxı1s. Miıt einem Beıtrag VOoN mar
Fuchs Gütersloh 1981; OTTIO: Predigt als rhetorische Aufgabe Homuiletische Perspektiven.
Neukirchen-Vluyn 1987; ÖOTTO, Die unst, verantwortlich reden. etorık Asthetik E-
thık. Gütersloh 1994

47 GRÜNBERG, Homuiletik und Rhetorık. Zur rage eıner sachgemäßen Verhältnisbestimmung.
Gütersloh 1975

WAGNER, etorık in der christlıchen Gemeinde. Stuttgart 1992
RESCHKE HIELE, Predigt und etorık. Miıt einem OrWOl und einem Beıtrag VOIl

(tto St Ottiılıen 19972 udıen Praktischen Theologıe 39): Durchgänge. Bauste1-
relıg1öser etorık. Norderstedt 2003; IHIELE, Geistliche Beredsamkeıt. Reflex1ionen

Predigtkunst. tuttg. 2004



8Neuere Forschungen ZUFTF Sakralsprache IM deutsch-polnischen Vergleich

Theologie  645 DiIie Autoren (Theologen bzw. Experten allgemeıne Rhetorık) entdeckten
dıe Rhetorık für die omıle HNCU, ze1ıgten Schnuittstellen auf und siınd dıe Umsetzung
der rhetorischen Errungenschaften für die homiletische Praxıs emüh: Der en erweıst
sıch übrıgens als sehr fruchtbar, dass gegenwärtig rhetorische Fragen in gul w1e 1e»
dem homiletischen andbuc angesprochen werden.“®

Das Interesse der polnıschen Forscher gılt diesen TIThemen erst se1lıt dem Ende der &er
Jahre Für Bahn rechen können In dieser Hınsıcht die Arbeıten zweler Homileten
Pracz“ und Siwek“® gelten. arayh: folgen ein1ge Sammelbände „Fenomen aza-

rcc 50 c 51nıa  «49 „Retoryka dz1ı und „Retoryka ambonıe In denen sıch auch Linguisten AaNs

Werk machen und rhetorische Aspekte untersuchten Predi  exten aufdecken bzw für
dıe Wiederbelebung der etorık in der Predi  raxX1s plädıeren. Aus der /Zusammen-
arbeıt VON Homuileten und Polonısten gng 995 das polnısche Postgradulertenkolleg

etorık (Jagiellonnen-Universıität, akow hervor. dem sowohl weltliche als auch
geistliche Ozenten unterrichten, und dem weltliche und geistlıche Studierende DC-
bildet werden.

Die Sprache der Predigt
An dıie FErkenntnisse der Rhetorık bzw. der Homiletik üpfen logischerwelse die meı1lsten

polnıschen 'beıten Sprache der Predigt Gerade be1l dieser extsorte kommt CS SahZ
besonders darauf d den Hörer erreichen, ıhn ETW überzeugen, SOWIle seline Eın-
stellungen, und nıcht selten selnen ıllen beeıintflussen. (  a sSınd also alle
sprachlichen ittel, welche dıe Wirksamkeıit der priesterlichen Aussage ste1gern. elche

diese In den redigten der egenWwa: pıelen und inwlefern sıch das Von Pre-
i1gern genutzte Repertoire dieser ach der en! 9089 geändert hat, ze1igt In ihrer
onographie orota Zdunkiewicz-Jedynak. ” SIie kommt rgebnıis, dass den
redigten Adaus der eıt der kommunistischen erIrscha: VOT em diejenı1gen VeTI-

stärkt vorkommen, welche dıe Solidarıtät der Kırche mıt dem Volk manıfestieren, z.B das
Pronomen „WIr  o In Opposıtion dazu steht das Pronomen !’lhr“9 mıt dem der polıtische
Gegner bzw. dıe ertreter der totalıtären aCcC bezeichnet werden.

Eıinen anderen wichtigen Aspekt der Kommunikatıiıon ın der Predigt grei in ihrer ie
Sieradzka-Mruk ”° auf: Sprachliche aUus den Erwachsenenpredigten vergleicht Ss1e

mıt denen, dıe in den Kinderpredigten gebraucht werden. Damıt macht Ss1e auf den Hörer als
denjenigen aufmerksam, der die Gestalt der Predigt weitgehend muiıt beeinflusst.

etorık und Theologıe. Hg. Dyck Walter UVeding. Tübingen 1986 Rhetorık. Eın
internationales Jahrbuch 55
Stellvertretend seilen hıer folgende Publikationen genannt; Handbuch der Predigt Hg K
Bıeritz [ a.| Berlın 1990; UVEE Homuiletik. Eın Handbuch für kritische Zeıten. Regens-
burg 1994; ZERFASS, rundkurs Predigt. Bde Düsseldorf

PRACZ, wrot retoryCce. In Wiadomoscı DiecezJjalne Podlaskıe L SE DE (1986) 5
SIWEK, Przepowladac skuteczn16e]. Elementy retorykı kaznodziejsk16e]. Kraköw 1992 (Redemp-

tor1s Missı1ı1o0 II)
Fenomen kazanıa. Hg Przyczyna. Krakow 1994 (Redemptoris Miss1o0
Retoryka dz1s Teorla praktyka Hg Przybylska TZyCZzyna. Krakow 2001 (Redemptoris
Miss1o0 XX)5 { Retoryka ambonıie. problemOöw wspoOliczesnego kaznodzie] STW Hg Urbanskı Kraköw 2003

ZDUNKIEWICZ-JEDYNAK, Jezykowe Srodk1ı perswaz]ı kazanıu. Kraköw 1996 (Redemptorıis
53

Miss1io AlJ)
SIERADZKA-MRUK, Odbiorca jako czynnık ksztaltuyacy Wypowledz (na PDI

dziec1). Krakoöw 2003 zykladzie kazan dla
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Das ufspüren der Fehler. welche die Kommuntikatıon stoören bzw. dıie Wirksamkeit der
Predigt schwächen können, setzte sıch Bozena Matuszezyk”” Ziel In ihren zahlreichen
Aufsätzen, dıe übriıgens sehr SCINC In homiletischen Zeıtsc  en abgedruc: werden, krIit1-
s1ert die Autorın den hermetisch wırkenden theologıischen Jargon, den eDrauc VOl leeren
Phrasen, die Weıtschweifigkeıt, den Überschwang der gefühlsbetonten er und auf-
dringliıches Moralıisıeren.

Eın Phänomen sıch ist dıie etorık der Ablehnung, dıie hauptsächlıch ın dem O_
lısch-populistischen 10 Marıa SOWIEe In den ıhm nahe stehenden Kreisen betrieben wird.
Diese Sprechweise reızt Stereotype aUS, simplıfizlert, edient sıch der chwarz-Weil-
Malereı, verdammt abweıchende Haltungen, prangert Menschen d nıcht zuletzt den
Hörern ngs einzuflößen (vgl dazu dıe Bestandsaufnahme VOIl TZyCZyna und Siwek””).

Die persuasıve Funktion en mıiıt redigten auch Hırtenbriefe und NZY!  en M
me1linsam. Von Interesse SIınd für die Forscher jegliche Veränderungen im Bereıich der HÖ-
rerbeeinflussung, dıie sıch 1im letzten halben ahrhundert eutlic bemerkbar machen. ach-
cklıche, emotionsgeladene Verbote., Gebote und Eiınschüchterungen weıchen dem Z.U-

nehmend auf den NIeE ausgerichteten Auffordern, Aufmuntern und Argumentieren. Die
Analyse der Enzyklıken VON ohannes Paul IL konzentriert siıch fast ausschlıielilic auf den
101e ihres Autors (vgl die Monographie Von neta Ceglinska”®).

Diese und hnlıche Analysen bereichern gleichzeıtig dıe Erkenntnisse der polnıschen FOr-
schung ber die relıg1öse €exX1 Im ordergrun: steht 1er allerdings der wertende Wort-
schatz, da die untersuchten Texte prımär der ermittlung bzw der Weıtergabe VON en
dienen und dıe nna des aubens Ja untrennbar mıt der Vermnerlichung eiliner be-
stimmten Werteskala verbunden ist.

Von den NECUCTIEIN polnıschen Homuiletiken, die sıch intensiver mıt der Sprache und der
Kommuntikatıon in der Predigt beschäftigen, sınd VOT em ZWe] dıie VOI

Zbıgniew Adamek>/ und dıe Von Z1S1aW Grzegorski”®.
In der deutschen orschung ZUTLT Sprache der Predigt lıiegen dıe Schwerp  © etwas

ders. Man ;pricht auch 1er ber dıe Kommuntitkationsbarrıeren, die der Predigtstruktur,
In einem inadäquaten Verhältnis VOoNn Informatıiıon und Redundanz oder iIm Jargon der
Frömmigkeıt liegen können. ” och versucht Man auf der anderen Seıte den Gottesdienst
als einen Zeichenprozess, eın Kommunikationsgeschehen, eiıne Handlungseinheıit ufzufas-
SCH, dıe sıch den „SaNnZCh Menschen“ wendet. ° Mehr noch, INan betreıbt nıcht
milotische Gottesdienstanalyse, 11a verfasst SUSalr eıne semi1otische Homiletik.® Wenn
INan dıe kommunikatıve Dımens1i1on der Predigt thematisıert, sıieht INan ın der Predigt eıne

MATUSZCZYK, Retoryka Kosc1iota dzıs „siedem grzechöw oglöwnych“ wspöiczesnegZo
kaznodziejstwa. In Skutecznosc s1owa dziatanıach poliıtycznych spotecznych. Hg

55
Laskowska. Bydgoszcz 1999, 2325133
PRZYCZYNA — SIWEK (s Anm 3) 130—148

CEGLINSKA, Pıekno papıeskiego s1owa stylu ncyklık Jana Pawta Il) 1.06d7 2000
ADAMEK, Homuiletyka. 1 arnow 1992
GRZEGORSKI, Homuiletyka kontekstualna. Poznan 1999 (Bıblıoteka Pomocy Naukowych 13)

Die Fremdsprache der Predigt. Kommuntikationsbarrieren der relıg1ösen Miıtteilung. Hg Bıe-
INerT. Düsseldorf 1970
R’ Eınführung ın die semiotische Gottesdienstanalyse. In Neue Wege der Verkündi-

61 SUNS. Hg Düsterfeld. Düsseldorf 1983,
‚NNGEMANN, Semiotische Homuiletik. Prämissen Analysen Konsequenzen. Tübıngen

Basel 1993 (Textwissenschaft, Theologıie, Hermeneutik, Lingulistık, Literaturanalyse, Informatık 5)
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Chance für Kommunikation zwıschen rediger und Gemeinde. ®® Wenn INa dıie Hörerbe-
zogenheıt und dıe Wırkungsabsıicht anspricht, betont INAan, dass Predigt Sprachhandlung Ist,
die einen Teıl der Interaktion miıt den Hörern ausmacht ©

Detailherter sollen Jer ZWEeI deutschsprachige Publiıkationen vorgestellt werden: „S5pra-
che der erkündigung In den Konfessionen“‘ VoNn Toblas Funk®* und „Predigt als metapho-
rische Gott-Rede“* VON Thomas Luksch® Dıiıe Arbeit macht auf den dıachronen und
interkonfessionellen Vergleıch gespannt, dıe letzte handelt VOIN unterschiedlichen Aspekten
der Gott-Metaphern. So zielt Funks 1D1sche Untersuchung auf WOTtT- und satzsemantıische
Besonderheiten katholischer und evangelıscher Predigten. erfolgt werden einen die
Veränderungen 1im eDrauc. des relıg1ösen Wortschatzes, ZU) anderen die Verschiebun-
SCH 1Im Bereich der Vorstellungen und Konzepte ber Gott und dıie göttlıchen Personen.
Insgesamt analysıert Funk 5() katholische und 5() evangelısche redigten, Je PE dus den
ahren i } undfUm möglıche längerfristige Entwicklungen erkennen
zıieht &i® er Konfessionen Je 10 weiıtere JTexte aus dem Jahrhundert Vergleich
heran. Der onographıe VOINl uksc hegt dıe Auffassung zugrunde, dass dıie Gott-
etaphern iıhre Begründung In der Iranszendenz Gottes en er ist die ede Von
(Gjott und dem (Gjottesreich vordergründig metaphorische ede Der Autor behandelt dıe
Grundzüge des homiletischen Metaphernverständnisses dıe kommunikatıven 1gen-
chaften metaphorıischer Gott-Rede Außerdem formuliert Leıtlinien für eıne gelungene
metaphorıische Gott-Rede In der Predigt.

Predigthörer-Befragung
Eın absolutes Neuland betriıtt In olen, WeTrT eine größer angelegte Predi  Örer-Befragung

urchführen und ihre Ergebnisse auswerten ll Während In Deutschlan: mehrere sowohl
äaltere als auch NCUETEC Arbeıten diesem Thema ange werden können, erschöpfen
sıch dıe polnıschen Ansätze In einı1gen wen1ıigen Beıträgen HNEUCIECEN Datums Vor dıesem
Hıntergrund iımponıert die 1e VONN H.-C Piper®® oder die VonNn Kı- Daıber IL3A:  67

Dass sıch, wI1e be1 Pıeper, rediger und Hörer austauschen, dass Kommuntıkationsstörun-
SCH ermuittelt und dıe Reaktiıonen der orer verbalisiert werden, geschieht In olen Öchs-
tens einmal 1m ahmen eines homıiletischen Semimnars. Das ist schade, weıl INan In olen
miıt Sıcherheit auch weıter mıt Pıeper sprechen „geängstigte“, „hoffnungslose‘‘,
„fordernde‘“‘, „sprachlose‘, „enttäuschte‘‘, „distanzlerte“‘, „rhetorische“, ‚‚deprimierte‘“ eic
rediger findet, denen die gesamte Kommuniıikatıon scheitert.

An vergleichbare rojekte, WI1Ie das VOI Daıber (miıt 93 beteiligten redigern, mıt Hö-
E  = dUus 94 Gemeıinden, mıt insgesamt 6500 Fragebögen) hat sıch olen noch keiner
emacht. ber solche Fragen, WwWI1Ie unterschiedliche Örergruppen dıe Predigt hören, WwWI1e
sıch dıe verschıedenen Predigttypen auf den Prozess der Wa  ehmung auswiıirken und

63
I] HEISSEN, Zeichensprache des G aubens. Chancen der Predigt heute Gütersloh 1994
LUTHER, Predigt als Handlung. Überlegungen ZUT Pragmatık des Predigens. In AT

(1983) 208 AR
FUNK, Sprache der Verkündigung In den Konfess1ionen. Tendenzen relıg1öser Sprache und

konfessionsspezifische Varıanten In deutschsprachigen redigten der Gegenwart. Frankfurt
65 IU a. ] 1991 (EHS.DS

LUKSCH, Predigt als Metaphorische Gott-Rede. Zum rag der Metaphernforschung für dıe
Homuiletik. Würzburg 1998 33)
TPER (s Anm 1)
Predigen Hören. Bde Hg E Daıber. München
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welchen Einfluss dıe Person des Predigers auf dıie Perzeption hat arbeıtet
wesentlıch kleineren Umfang Wladysiaw aım

Predigt kontrastiv
Es 1St ohl nıcht unüblıch dass Analysen denen deutsche lTexte mI1T äquıvalenten

derssprach1ıgen kontrastıert werden me  eıtlıch gerade VonNn ausländischen (Gjermanısten
durchgeführt werden Den deutsch-polnischen Vergleich Bereich der Textsorte Predigt
hat sich ZDI1efta Kucharska-Dreıil3 VOT:  MC Miıt des linguistischen nstrumenta-

versucht SIC erster [ ınıe die Gottesbilder ermitteln dıie deutschen und
polnischen katholische Predigten der Gegenwa: prasent sSınd und SOM Gottesdienst-
besucher weitergegeben werden Außerdem interessiert die Autorın der den Predigten
gebrauchte Wortschatz (negatıv VEeTSUuS DOSIULV konnotiert) die und Weılse WIC dıe Pre-
1ger theologische Schlüsselbegriffe bzw lermimn1 dem Orer näher bringen (Einladung

1tdenken, wegweilsender Vorschlag VeTrSUusSs auftforıtare Feststellung), und nıcht zuletzt
dıe unterschiedlichen Verkündigungsmodelle, dıe siıch olen und Deutschland feststel-
len lassen (fröhliıcher euge und Mitbekenner VEeISUS strenger ehrer und Erzieher). ”

Katechese
DIie Sprache der Katechese Wa ohl beiıden ern och daraurf. VON den

Lıingulsten als CIMn viel versprechendes Untersuchungsobjekt ntdeckt werden In olen
erschıenen bıs ]  Va dıe ersten Bestandsaufnahmen diıesem ema dıe auf C1NC stel-
lenweıise Juft zwıschen der Sprache der katechetischen Unterweısung und
den Wahrnehmungsfähıt  eıten der orer insbesondere der K ınder und Jugendlichen hın-
C1ISCH (vg]l Regına Pawiowska WAar sıch dıe polnische Katechetik die NEU!

Errungenschaften der Psychologıe und Dıdaktık ach und ach aber dıe Reliıgi0ons-
unterricht genutzten Lehrmater1alıen trotzen noch Von schwier1gen abstrakten
Formulıerungen die sıch der Perzeption Kındes entziehen
ıne weıtere Forschungsperspektive röffnet dıe Sprache die Jugendlichen Kreıisen be1

relıg1ösen Treffen gesprochen wiıird Polnische nalysen ZC18CH dass dieser Altersgruppe
sprachliche us dem Maße gebrochen werden dass Bezug auf das Heılıge ohne
we1lteres er‘! oder vulgäre Formulıerungen gebraucht werden können (vgl
Maigorzata Nowak ’“) 1e] mehr als die Angemessenheıt der Ausdrucksweise zählen

Sıehe 7 B HAIM Kazanie Jako komunikat In Fenomen kazanıa Hg Przyczyna Kraköw
1994 (Redemptoris Miss10 VI)

KUCHARSKA DREISS len Sarn ednak INNY utac. Boga polskıch nıemieckıich
kazanıach adwentowych In Retoryka ambonıe problemOow wspOiczesnego kaznodziej]stwa
Hg Urbanskı Kraköw 2003 028 Gottesbildern den beıden Sprachen siehe KU
CHARSKA- Deutsche und polnische Gottesbilder Vergleich. FEinblicke. In Sprachwissen

der Hochschulgermanıistıik. Interkulturelle Kommunikatıon (Referate Von den Konferenzen 1
arpacz 2001, Stubice Hg Engel Bonn 2004, 335—348

HA|  4 Der bıblische Wortschatz ı katholischen Predigten VO  — heute FEıne Studie über
deutsche und polnische Predigten ZU] ersten Fastensonntag, Lesejahr In Convıyı1um
Germanistisches Jahrbuch Polen 1999 Bonn 1999 DU ZTAR

/1 AWLOWSKA zagadnıen OPFraWwNOSCI ]JeZzykowe] 1NAauUCcCZaNlu relıg11 In Jezyku rel121]-
NYI Zagadnıen1a wybrane Hg Karpluk Sambor Lublın 1988 T

OWAK Uwspoöliczesnianıe jezyka rel1g1]neg0 Jezykowa analıza form przepowladanıla
wspölnotowego In Czterechsetlecıie unı brzesk1e] Zagadnıen1a Jezyka religınego Hg
LeszczynskI1 Lublın 199% 169—176



Neuere Forschungen ZUr Sakralsprache deutsch-polnischen Vergleich 89

Jugendliche heute dıe hauptsächlich VOoNnNn der Werbung elerten Werte WIEC Gelassenheıt
Coolsein spontanes und authentisches Verhalten Im deutschen Sprachraum hegt
dieser Forschungsbereı1c. sıeht INan Von den Arbeıten VOIN Anton Grabner-Haıder und
Andrea chulte vereinzelten teıls älteren Studien relıg1onspädagogischer und
relıg10nspraktischer Lıteratur abh noch rgen

Religiöse Rede den Massenmedien
Da dıe relıg1öse Rede deutschen Massenmedien viel irüher als polnıschen prasent

War wurde SIC ihrer pezıfi VonNn der deutschen orschung auch viel früher als VoNn der
polnıschen wahrgenommen So werden dıe Rundfunkpredigten Z Wal sehr SCIHNC und
unter vielerle1ı spekten VOoN den polnıschen Lingulsten analysıert doch wırd auf dıe Be-
deutung des Mediums nach WIC VOT entweder aum oder gal nıcht CL  Nn
uch dıe relıgz1öse Rede Fernsehen hat olen bıs Jetzt 1U sehr Beachtung SC -

en Studiıen WIC die VON uth Ayalß lassen olen wahrscheimnlich noch C1INC eıle
auf sıch warten DIe utorın analysıert dıe Sendereıihe „Das Wort ZU Sonntag“ als C1INC
mediale a  ng Anhand VOI Vıdeoaufzeichnungen vVvon VICT katholiıschen und VIieT C Vall-

gelıschen prechern kommentiert SIC dıie pıschen bıldlıchen (u das Verhältnis VON ext
und sprachlıchen (u den Vortragsmodus das Regıster der Sendung, den 1-
schen Sprechstil dıe Dıalogizıtät) und altlıchen Elemente der Sendereıihe (u den Bo-
SCch zwıschen der menschlıchen Lebenswelt und der verkündıgten Botschaft)
ber das breıte Spektrum relıg1öser Togrammangebote Deutschlan: informiert Ecke-

hard Bıeger indem w)8 ber 100 Fernsehbeıträge beschreıbt und analysıert (u Gottes-
dienstübertragungen aber auch Serıen mıt relıg1ösen Rollenträgern alkshows elıg1Ö6-
SCmIl Themen Beratungssendungen Werbespots für Kırche und Relıgion) Die verschilıede-
19158| es des Gemeindegottesdienstes und iıhre Veränderung erlus bzw uwachs
nfolge der Übertragung problematisıert Hans T1C. ome Miıt dem „Handbuch für
kırchliche Rede (0)8 und Gemeinde  c /5 1eg dagegen CM AaQUus der ÖrfunkpraxI1s
erwachsener Katalog VON Hınweilisen und Ratschlägen VOT Ich des Sprechers ZUT

Sprache dıe gesprochen werden soll esta  g VON Jlexten

73 (JRABNER HAIDER Sprachanalyse und Relıgionspädagogik Wıssenschaftstheoretische und
didaktische Überlegungen Einsıiedeln 1973 SCHULTE DIe Bedeutung der Sprache der reli-
gi1onspädagogischen Theoriebildung Frankfurt a 2001 Ferner HALBFAS Fundamentalka-
techetik. Sprache und Erfahrung Relıgionsunterricht. Düsseldorf u a. | *1973: WEIDMANN,
Sprache und Religionsunterricht. In Dıdaktık des Relıgionsunterrichts. Hg Weı1dmann. Do-
nauwörth / 1997, 164—-1 79
Vgl sehr allgemeınen Beıtrag VONN BACZYNSKI Telewiz)a stuzbie ewangelizac}ı Kra-
kOw 199% (Redemptorıs Miss1o0 XIV) Diese Publıkation stellt das Fernsehen als 1NC Herausfor-
derung für die Kırche dar: anhand kırchlicher Dokumente rag der Autor Voraussetzungen, Prin-
ZIPICH und Modelle für dıe ANSCHICSSCHC Übertragung relig1öser Inhalte diesem Medium —-

/5
Sarmmnmıen.

YASS, „Das Wort ZU] Sonntag'  .06 Fallstudıie kırchlichen Sendereihe Stuttgart Berlın
Öln 1997

BIEGER Religiöse Rede ım ernsehen öln 1995
HOME, Gottesdienst freı Haus? Fernsehübertragungen VON Gottesdiensten. Göttingen 1991

Wıe 2  sag ich’s Eın Handbuch für dıe kırchliche Rede ı Hörfunk und (Gemeininde. Hg
Fraund — (J0etzmann — Rengstorf. Hamburg — Stuttgart * 1994
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Im Großen und Ganzen tellen dıe vorhandenen Publıkationen eine durchaus gelungene
Miıschung AdUus deskrıiptiv und präskrıptiv orlentierten Ansätzen dar  79

Allerdings wächst mıiıt der Jungen Generation der polnıschen Lingulsten eın Kreıs Von

Forschern heran, die sıch verstärkt für dıe Präsenz der elıgıon In der Presse und In den
S0 edıien, 7 B 1Im Internet, interessieren .“

Rıtus unKommunikation

en1g beachtet wırd ın olen bıs Jetzt das Verhältnıs VoNnNn prechen und Handeln In Rı-
tualen oder dıe Organısatıon und Interpretation Von rıtueller Kommunikatıon 1Im (Jottes-
dıenst. In eutfschlan! lıegen diesem ema z B dıe Arbeıten VON Iwar Werlen®! und
Ingwer Paul®“ VOL. Während erlen die katholische esse und den Gottesdienst der refor-
mıerten Kırche des Kantons Bern näher betrachtet, konzentriert sıch Paul auf den evangeli-
schen Gottesdienst und sieht in ıhm eiıne Sonderform instıtutionell geregelter Kommuniıka-
tıon. Als nächstes analysıert den Gottesdienst im INDI1IC auf das Rıtuelle, wobel ıhn
insbesondere solche Fragen beschäftigen wI1e der schrıttweise au rıtueller Kommunika-
tion und der Beıtrag des rıtuellen ubjekts ıhrem elıngen. Anschlıeßen: stellt der Au-
tOr (Gottesdienst als veranstaltete Kommunikatıon dar, und In dıesem Kontext Sch1ılde ST

eingehender dıe orgänge des Moderıerens, Anımierens und Dramatisıerens. An erlen
und Paul Schlı1e Jetzt TeC Greule® d}  . dem 6S dıe lıturgischen ext- und Redesor-
ten und ihren „S1tz 1im Leben‘. also den gesamten Themenbere1ic der Sprachver-
wendung in der katholischen Liturgie geht DIe Fragestellung gehö ın den (Gesamtzusam-
menhang der Untersuchung und Herstellung VOINl Sprachkultur 1mM Gottesdienst. “

Ausblick
Zusammenfassend kann I1all festhalten, dass dıie 1e der sprachlichen Verhaltenswel-

SCIH eiInes Menschen im relig1ösen Kontext durchaus der 1e der Ansätze TIOT-
schung dieser Verhaltensweıisen entspricht. Bewusst wurden er in der obıgen Übersicht
neben lınguistische Arbeıiten strıcto auch solche gestellt, die und für siıch theolo-
gisch, psychologısch, sozlologisch, kommunikationswissenschaftlich eicC ausgerichtet sınd
und 1U bestimmte lıngulstische eifzüge aufwelsen. Nıchtsdestoweniger S1e alle
dazu bel, dıe reliz1öse Sprache In möglıchst vielen Aspekten und Erscheinungsformen

eıtere Beıträge: K AMPMANN, Morgenandachten 1m Rundfunk. Geschichtliche, empirische
und publızıstische Aspekte einem umstrıttenen Genre. Bochum 1993 (Bochumer Studıen
Publızıstik- und Kommunikationswıissenschaft 73); IHIELE, Televangelıum. DiIie Fernsehhom1i-
lıe und das Rıtual In Sprechen, Hören, Sehen Rundfunk und Fernsehen iın Wiıssenschaft und
Praxıs. Hg Pawlowsk1. München Basel 1993 (Sprache und Sprechen. Beıiträge Z.UT Sprech-

8
wIissenschaft und Sprecherziehung 26) 24525 J:
Vgl dıe dıesbezüglichen Konferenzbeıträge in Jezyk relıg1]ny dawnı1e] dz1ıs (s Anm 22) SOWIE
welıtere Beıträge In dem nächsten Konferenzband dieser Reıhe (zur eıt noch 1m TucC.

ERLEN, Rıtual und Sprache. /um Verhältnis VoNn Sprechen und Handeln In Rıtualen. Tübıngen
1984; ERLEN, Die „Logık" der riıtuellen Kkommuntıikatıon. In ıL1 Zeıitschrift für Liıteratur-
wIissenschaft und Linguistıik, prache und Rıtual (1987) I

PAUL, Rıtuelle Kommunikatıon. Sprachliche Verfahren Konstitution rıtueller Bedeutung
und ZUT Organısatıon des Rıtuals. Tübingen 1990 (Kommunikatıon und Institution 18)83 REULE, Dıie lıturgischen ext- und Redesorten. In HID (2002) 231—239; REULE,
Liturgische Jextsorten und iıhr ASItZ 1mM Leben‘‘ In Deutsche Sprache 31 (2003) 293—306

UNERLAND, Sprachkultivierung und Gottesdienst. In HID (2002) 240—248
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erfassen und ergründen. Allerdings CS nıcht möglıch, alle Publıkationen anzuführen
oder auch erwähnen, dıe Interessantes Sakralsprache enthalten. Es auch
nıcht uUNsecI nlıegen, eıne verbindadlıche Typologı1e der kommentierten Arbeıten Sschalien
Vielmehr ollten dıverse Forschungsrichtungen und -möglıchkeıiten aufgeze1gt werden,
welche dıe ısherige Entwicklung mıtbestimmt en und dıe 1ge, er Voraussıcht
nach, och prägen werden. Gleichzeitig rlaubt diese Zusammenstellung ein1ge auSSasgC-
kräftige Rückschlüsse auf dıe gravierendsten Unterschiede zwıschen der deutschen und der
polnıschen Forschung:

Die wissenschaftlıchen Bemühungen dıe rel1g1öse Sprache sınd In olen instıtuti-
one viel stärker verankert als in eutschlan! (vgl dıe Kommiss1ıon Relig1öse
Sprache der Polnıschen ademıe der Wissenschaften).
Die deutsche orschung Sakralsprache hat sıch ZW al In der Nachkriegszeıt UNSC-
hındert entwıckeln können, zurzeıt aut insbesondere das lıngulstische Interesse
ıhr ab In olen wird dıe Erforschung der Sakralsprache ZWaTr erst se1t kurzem, dafür
aber sehr dynamısch betrieben. Mehr och Die relig1öse Sprache ist inzwıschen
einem der populärsten Untersuchungsgegenstände der polnischen Linguistik OI-
den Aufgegriffen werden viele wichtige theoretische und praktısche Aspekte, dıie
sowohl synchron als auch 1achron verfolgt werden. Zugegebenermalien sınd mehre-

Aspekte erst In Ansätzen erforscht, doch dıe nötıgen Kapazıtäten SINd da und für
dıe Weiterentwicklung wurden 1er ünstige Bedingungen geschaffen.
In eutschlan! fand und findet das Thema auf Seıliten der eologıe mehr als auf Se1-
ten der Linguistik”” Beachtung In olen ist CS umgekehrt: ausgerechnet dıe lıngulsti-
sche orschung Sakralsprache erlebt 1er ihre RBlütezeıt. Wıe soll MNan das auch
anders bezeichnen, WE sıch beispielsweıise eiıne Konferenz ber dıe relıg1öse
Sprache ber v Referenten anmelden, VOoN denen dıe absolute Mehrheıit dıe Sprach-
wıissenschaftler ausmachen? Selbstverständlich melden sıch auch dıe ollegen VOIL

der eologıe immer äufiger Wort, doch Jle1ıben s1e noch In der Minderheıt
Zu hoffen ble1ıbt, dass das Interesse der relıg1ösen Sprache in olen nıcht nachlässt und

In Deutschlan: wıeder zunımmt, nıcht zuletzt dadurch, dass dıe polnıschen beıten
Sakralsprache auch In Deutschlan: rezıplert werden. Denn weder hler och dort ist es
untersucht und worden. e1ic ware deshalb el Seıten die inrıc.  g
eines gemeiınsamen polnisch-deutschen Diskussionsforums relıg1ösen Sprache eine
wichtige Aufgabe 1m Rahmen der internationalen wıissenschaftlıchen Zusammenarbeıt.

85 WAGNER (s. Anm. 21} 5}2
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Stephan ?chmid-Keiser,  ‚Da SE./N iklausen
Von der UC ach Sıinn un Transzendenz
In gottesdienstlichen Versammlungen

Es ist eiıne Binsenweiısheit: Man hat ıhn nıcht mehr zuoberst auf der Prioritäten-Liste. In
der ffenen Gesellscha ist 1: nıcht mehr verpflichtend. Vielerle1 /Zwänge dıktieren das
Überleben. Trotzdem uüberle dort, CI sıch den Menschen mıt ihrem angeborenen
relız1ösen espür anbıletet, die sıch in gegenwärtiger eıt auf ihrer MC ach Sınn und
TIranszendenz unterschiedlichen Orıentierungen gegenübersehen. Vom uUDBliıchen (jottes-
dienst ist hıer dıe Rede, der siıch auch In römiıisch-katholischen Kırchen vollzıeht Man kann
sıch grundsätzlıc. fre1 daran beteiligen, sofern dıe örtlıchen (GJemelmden und Pfarreien ıhn
auch entsprechend pflegen und sıch das ereignen kann, Was be1 er Kırche  ıtık und
daraus resultierender Kırchendistanz be1l den Menschen immer och „unter dıe Haut“ geht

Im Gottesdienst sıch selber finden, IICU beginnen, sıch ansprechen lassen VOIl tılle,
Wort und us1 diese Erwartungen stillen. dazu bewegen sıch Zeıtgenossen und e1lt-
genossınnen ın Giottesdienste und se1 CS den Lebenswenden, In denen s1e sowohl Be-
sinnlıchkeit als auch eıne VOoNn Felierlichkeit suchen, dıe ıhnen entspricht. Dıiese Entspre-
chung vereinfachend als „Bastelrelig10sıtät“ bzw. „bricolage“ bezeıchnen, kann dıe
Grundiıintention jeder pastoralen Tätigkeıt gefäl  en, welche auf Menschen zuzugehen
sucht Die Erfahrung praktıscher Seelsorge ze1gt dies be1l Tauffeiern, dem Feliern der rst-
kommunıon der ırmung, der Eheschlıeßung, be1 Abschiedsfeiern und der Bestattung
SOWIE be1 interrel1g1ösen Felern. In em wılderspiegelt sıch dıe Tatsache: Gottesdienste
verdichten dıe 116 ach Sınn Transzendenz das indiviıiduelle en und terben
Der sozlologische 16 auf dieses allgemeıne Phänomen nıcht sıch alleın DIe
Wahrnehmung fordert eın geweltetes Verständnıs.

Die Praxıs der Seelsorge steht damıt VOI der rage Wıe ist auf diesem SanNnzecnh Hınter-
grund verstehen, dass sıch Menschen in kleineren und größeren Gruppen regelmäßig

motivıiert Feliern begeben, welche VON Anschaulichkeıt, ansprechenden Texten und
Musık, entsprechender Ausgesta  g (Inszenterung) der jeweılligen Ortlichkeit und einem
besinnlıch-meditativen Charakter eprägt sınd? Und noch deutlicher in rıtual-praktischem
wI1e lıturgietheologischem Sinne gC  a Können die2 nach religiöser Erfahrung un
die liturgischen Feierformen einander näher gerückt werden, ass authentische und IM
soziokulturellen Kontext eingebettete Feiern IN einer größeren Versammlung WIE uch IN
kleineren Gruppen möglich werden?

So steht hler olgende ese Im Vordergrund: Wenn IN Form unInhalt einer liturgischen
Feier sowohl aum und eıt geöffne werden, 'ASsSs sich Menschen innerlich über sich selbst
hinaus ausrichten können un gleichzeitig diese Ausrichtung auf transzendent Göttliches
ihren USAFUÜUC: erhält, wird sich das durchschnittlich verbreitete un gelegentlich (Lieblos-)
routinierte kirchliche Liturgie-Feiern wandeln können. Verknüpft mıt dieser ese werbe
ich für mehr Achtsamkeıt gegenüber Jjedem Gottesdienst. Denn In chrıistliıchen ıturgiıen
wırd Glaube mıt Menschen einem konkreten SeIEJET. dıe pastoral betrachtet
insofern 1m Zentrum stehen aben, als dass letztlich ihnen dıe Heılszusage des Irans-

Es handelt siıch hıer um eine erste Grundlegung Untersuchung VoN Schrifttexten Lesejahr
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zendent-Göttlıchen und Jesus ensch Gewordenen gılt Miıtten pastoralen Prozessen
dıe sıch vermehrt auch eigentlichen Gestrüpp dıakonıscher nsprüche und gleichze1-
Ug katechetischer Überbeanspruchung tellen UusSSsSCIl verdichten Gottesdienste JEHNC Sıinn-
erfahrung, ohne welche menschlıches Handeln transzendenzlos dahınvegetieren würde Es
gıilt heute vermehrt aufzuze1igen Was dıe Chancen lebensnahen Lıturgıe als I1-
tueller erankerung 1ST Solche Lıturgıe braucht nıcht Konkurrenz den anderen pasto-
ralen Grunddimensionen (Dıakonia Martyrıa Komon19a) stehen we1ıl dieselben elemen-
tar MI7 ihr verknüpft sSınd Darum suchen olgende Fragen C1IL11C Antwort

Wlıe kommt (jottesdienst die ue ach Sınn und TIranszendenz prache‘
elche Ansatzpunkte S1Ind den Lesungs Texten Gottesdienstes finden
dıe TIranszendenz ede näher den Menschen bringen?
Wıe gelıngt der Versuch dıe bıblıschen Mustern verankerte eziehung göttlı-
chen TIranszendenz ZUT Sprache bringen und ZW alr mıiıttels adäquaten Felerfor-
inNnenNn dıe dıe Jeweılıge ultur einzubetten sınd?

Wie kommt Gottesdienst Transzendenz ZUT Sprache?
Im (jottesdienst vollzieht sıch sınngemäß der Ausdruck menschlicher Lebens- und lau-

benserfahrung Im katholiıschen Kontext ze1gt sıch dies besonders sakramentalen Fe1ıern
Anders ausgedrückt urch das Mıteilnander sakramentalen Gottesdienst Feıler und
ihrer CISCHCH „Symbolaktıvıtä gelangen Menschen ZUT Erfahrung der Von ıhnen gesuchten
Iranszendenz Darum kann gefragt werden urch welche Inhalte und welche Sprache
vermittelt sıch das Wäas durch Transzendenz epräagt 1st gottesdienstlıchen Feılıer‘?
Wo siınd Ansatzp  C dıe Interesse besser verständlichen zugänglıchen e
turgıe stehen und dem Sınn jeden Gottesdienstes nachkommen? Vorerst aber 1St NUun

grundlegend klären W ds>s den folgenden usführungen mıiıt dem Begriff ‚„ 1ranszen-
denz angesprochen 1ST

Transzendenz Hinweise Begriff
ZUF Umschreibung religiöser Erfahrung un ihrer Sprach werdung

Der ohl Begriff dıe uCcC VOonl Menschen ach relız1ö6sem Sıinn 1st W ort
„Iranszendenzerfahrung grundgelegt amı 1ST fundamental das „Uberschreıiten“ jeder
Alltags- und Zeıt-Erfahrung geme1ınnt Es 1St auch aus der 1C gegenwärltıger akramen-
tentheologie ınnvoll von dıeser Weıse der Ausrıichtung des Menschen sprechen auch
WC) ıhn heute mehr C1INC „VagC SUC ach elıg10n" (Arno Schıilson) erfüllt etzt-
ıch 1St zudem auch dıe Dımensıion der „Fühlung (Aloıs Müller) angesprochen Wenn VoO

JIranszendenten und SCINECT Erfahrung durch Menschen dıe ede SCIMN 11l
Von Max Frisch stammt der usspruc. aus SCINECT berühmten Frankfurter Friedensrede

VO 19 September 976 55  hne Utopıen WIT Lebewesen ohne Transzendenz Von
jeher ll der ensch SCINCT Sehnsucht nach Transzendenz Ausdruck verleihen Umso
mehr 1St orgfalt und Besche1idenheıt der ede VO Transzendenten1 Bıs auch dort

sich die christliıche elıgıon dırekten on! mıt Menschen anderer Relıgionen

Grundlegend dazu vgl Heılen und befreien. Der Diıenst Nächsten als Ernstfall Von
Kırche und Pastoral. Düsseldorf 1990, 2092723 und weıterführend DERS., Amter für j18l=> Kırche
der Zukunft. Eın Diskussionsanstol3}. I1 uzern 1993, bes R . Die doppelte Präsenz Christı 1ı
sSCciINer Kırche Und dıe Bemerkung Herzstück des I1 Vatikanums dessen 1e]
„Dogma und Pastoral Sakramente und Erfahrung zusammenzubuchstabıeren “ (39)
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herausgefordert sıieht Wer ber Transzendentes spricht, INUSS sıch neben der Lateratur auch
Rat Phılosophie und Theologıe olen. Darum wırd dieser Stelle Ergebnisse dıerter
Betrachtungen ber den Transzendenzbegriff angeknüpft.“ Schrittweise In Verbindung mıt
der spezıfischen Erfahrung In Gottesdiensten gebracht, verdeutlicht sıch dann, WIeEe der
häufige eDrauc des Transzendenz-Begriffes In der üngeren Lıiturgie- und Sakramenten-
theologıe siıch klarer konturieren und anreıchern lässt Um IICUu eiıner menschengerechten Laitur-
g1e aufdıe Beıine helfen, Ssınd auch diese nıcht leichten Gedankengänge unabdıngbar.

Was eiıne Person als Waiırklıiıchkeir er1a. ist Je Einzelnes und VON seiner Erscheinung her
11UT eın Ausschnıiıftt AaUus dem Ganzen, das S1E selber unendlıch überste1gt. So betrachtet, be-
gegnet Jeder Teıl der Waiırklichker eıner Person als Tatsachen-Welt auberha VON ihr. Dann
aber auch als innere Wa  (  ung und Eın-Bıldung, festgemacht In subjektiven Vermitt-
lungen. Davon abgegrenzt sınd dıie „getraumte Wiırklıchkeit“ und In dıie ähe VOINl Utopi1e

c 3und Phantasıe gerückt dıe „ertraumte Waırklıc  en Utopisches l wörtlıich ;
loses‘®. Es bedeutet Irreales, insofern c5 Enttäuschung mıt sıch bringen kann, we1l 6S I1-
ber dem Tatsächlıchen nıcht standhält In der Waırklıc  el konkreten Lebens mıischen sıch
schhelblic eınen Menschen Empfindungen und Vorstellungen, Was auch auf eS-
dienstliche Realıtät

Nun ‚reıben‘ sıch 1m Kontext relıg1ösen aubens und Felerns dıe unmıttelbaren Wırk-
lıchkeıits-Erfahrungen mıt den 1Im Ausgriff der Glaubensüberzeugungen mıtgemeınten rel1-
g1ösen Wırklıchkeiten Dies hat HenrIı Bouillard ausgehend VOINl rwägungen 116 e1Ils
und Antoıine Vergotes In folgendes Gedankenkonzentrat gebracht: „ In der griechıschen
Antıke beziehen sıch dıe Glaubensüberzeugungen auf das Numiinose und auf dıe mythısche
DSage In der istlıchen Gememnschaft ezjieht sıch der Glaube auf das Schicksal Chriıstı als
absoluter und reiner Offenbarung Gottes; zielt somıt auf eın geschichtliches Ere1gn1s,
darın sıch dıe Gegenwart Gottes und se1n Werk das eıl der Menschheıit kundtut; 61
zielt auf eın einmalıges Ere1gn1s, welches das en der einzelnen Chrıisten sıch 1INnSs Ge-
dächtnis rufen will; 1m Hören des es Gottes In der i1stlıchen Gemeininde erschließt
das lor eiıne mıiıt dem en nach dem Evangelıum verbundene theologale.4
Damıt ist klar, dass der Satz des Schriftstellers Max Frisch 95  hne Utopıen waren WITr
Lebewesen ohne Iranszendenz“‘ mehr In dıe phiılosophische ede VOIl Transzendenz zielt
als ın dıe relıg1öse. In 16 anthropologischer Rıchtung und leicht anders akzentulert
formulhıerte einmal Domiımin als weıtere Zeıtzeugin: 1C. 1Im 106 lassen, sıch nıcht
und andere nıcht, das ist dıe Mindest-Utopie, ohne dıe 6S sıch nıcht lohnt, Mensch se1in.“‘
Ohne Utopıe ist n]ıemand ensch weder als Indıyıduum och in Gemeiminschaft Eın
ensch se1n wırd damıt möglıch durch entschiedenes Überschreiten se1ıner selbst. In
eziehung ZU] Nächsten und ZUT göttliıchen Iranszendenz. Dies ist recht eigentlich dıe
mMenschlıche Real-Utopie. Christlich theologale Erfahrung Schlıe das Erkennen (ro0t-

Die Enzyklopädısche Bıblıothek In Teılbänden: Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft.
Hg Böckle [u a. ] Freiburg [u a. | 198 117%. erweIlst sıch als sehr nützlıich. arunter die Beıträge
In SCHERER, Wirklichkeit Erfahrung Sprache, 6—59 LEVINAS, Dıialog, 62—85 und

BOUILLARD, Iranszendenz und Gott des Glaubens, 88S— 13 Vgl auch LEVINAS, Wenn (Gjott
Ins Denken einfällt. Dıskurse ber dıe Betroffenheit VoNn Transzendenz. Freiburg München
1988 Zur Fokussierung auf die Beiträ__ge VON Levınas vgl dıe Studıe VO  —; REYER, Sakrament

Transıtus eıt Transzendenz. Überlegungen 1Im Vortfeld eiıner lıturgisch-ästhetischen Kr-
schließung und Grundlegung der Sakramente Würzburg 1995 (BDS 20) 58ff.13 1.fT.
CHERER, eb  O 11
BOUILLARD (s Anm 104
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fes mıt e1in und meınt eiıne Wa.  ehmung beım Menschen, dıe 1Im „Innersten des relıg1ösen
Aktes, In der freien und personalen Aneıgnung eiıner relıg1ösen Überlieferung VOL sıch
geht  . Z/u dieser Gottes-Erkenntnis gelangt INan ‚„„NUur 1ImM Durchgang eines spiırıtuellen We-
SC {} 1m Verlauf dessen sSschlheBblıc das entdeckt, Was Ian vorher ignorlerte oder
verkannte‘‘. Und mehr das kollektive Verhalten ansprechend: „In der erbunde  eıt mıt
dem Glauben als ireiem Akt ist dıe chrıstlıche theologaleTeıne T  S, dıe der
iıstlıchen Gemeıninde In besonderer Weiıise eigen ıst eiıne Erfahrung, dıe nıcht unıversal
ist, grundsätzlıch Jedoch alle über dıe Sprache mıtte1lbar ist, dıe Ss1e auf eıne gewIlsse
Weiıise als Möglıchkeıit entwirft‘>. Der Sprache, dem Wort In seiner vielfältigen Gestalt,
11USS demnach 1mM SaNzZCh gottesdienstlichen Geschehen besondere Aufmerksamkeıt DUr
schenkt werden. Darum der drıtte

Auf der ene der Sprach-Werdung relıg1öser Erfahrung kann der Dıalog als „ursprünglı-
cher us der Iranszendenz“‘ Levınas) erkannt werden. Im Sinne uNnseTeTr Anfangs-
ese, dass sıch Menschen in lıturgischen Feliern innerlich ber sıch selbst hınaus einstellen
und gleichzeıltig diese Ausrichtung auf das transzendent 1C ihren Jeweılıgen Aus-
druck In Raum und ang, Sprache und Bewegung erhält, ist der dıalogale arakter rel1-
o1öser Erfahrung ernst nehmen. 1C als ob hler genere dıe Liıturgie Anschauungsma-
ter1a] phılosophısche Theorien abgeben soll Im Gegenteıl, 685 ist una  ingbar, dass auch
In einem (Gjottesdienst grundlegend mMenschliche Bedingunge: WwWI1e das „Sprechen 1m Dıa-
10g  .66 oder das „Hören als Ur-Ere1gn1s des Menschen“ In ihrem Vollzug verstanden werden.
Darum gılt 6S diesen Vorgang näherhın umschreıben. Levınas welst Jer einen Weg,

verstehen, WI1Ie das Aus-Sprechen relig1öser Erfahrung unmıttelbar mıt der Transzendenz
verbindet: „Das prechen 1mM Dıalog ist nıcht eıne der möglıchen Formen der Transzendenz,
sondern iıhr ursprünglıcher us Mehr noch, s1e bekommt erst einen Sınn, WEeNn eın Ich
Du sa Sıe ist das Dia des Dialogs Im konkreten Kontext des Menschlıchen ist dıe Tans-
zendenz en zumındest ebenso gültıger Begriftf WwI1e erjen1ige der Welt-Immanenz, dessen
letzte Gültigkeıt Iß in rage stellt<< 6 Dies ze1gt, dass lıturgische Feıern, dıe nıcht beım Dıa-
log als ursprünglıchem us der TIranszendenz VÄER somıiıt auch nıcht dıalogisch
verlaufen, ihrem Sınn nıcht erecht werden können.

In der Jüngeren theologischen Lıiteratur lassen sıch diese Erkenntnisse überprüfen, wobe1l
au  a  ‚9 WIeE sıch der eDrauC. des ITranszendenz-Begrıiffes vielfältig durchgesetzt hat Er
trıtt auch in Umschreibungen AaUus dem Kreıs erfahrener Schriftsteller auf dıe Liturgle-
pastoral nıcht unwichtig! So nng der ekannte eologe und Germanıst Paul ONnra:
Kurz se1ıne Überlegungen rage „Wer ist (Gott?** In dıe Quintessenz: ‚„„‚Glauben, Hoffen,
Vertrauen, Leıden, Lieben en eın transzendierendes Bewusstseımn. Es g1bt unter Zeıtge-
NOSsenNn nıcht 11UT praktiziıerten Athe1ısmus, sondern auch das mystische Bewusstsemn einer
geheimnisvollen Präsenz 1ele ahnen in ihrer ähe göttlıchen Gelst Sıe ahnen den 102
bensgott, der sıch ihrem Daseın verbindet‘“ . Was Bernhard 969 im Überdenken der
rage nach Gott In einem nachmetaphysıschen Zeıntalter mıt Begriffen WwWI1e „Taktısche Un
bedingtheit“ und auch Paul Tıillıch 1Im achdenken über Sınn und Glaube als dem, Wäas den
Menschen „unbedingt angeht“, ZU) Ausdruck brachten‘, wird NUun begrifflich unmıttelbar

Ebd 124
LEVINAS, Dıalog (s Anm

KURZ, Wer ist Gott? In (1998) 6/-—69, und dessen theopoetischen exte erschie-
nen unter dem Tıtel Der Fernnahe Maiınz 1994
Vgl als Durchblicke REETZ, Das Sakramentale In der Theologıe Paul Tillıchs. Stuttgart 1974
und den konzisen Aufsatz VOIl URLIMANN, Zur Sınnfrage In der Phılosophıe. In Horizonte
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ın dıie Zusammenhänge des Lebens und der Wirklıc  er verflochten?. Transzendierendes
Bewusstsem erhebt sıch Sschhelbdlic AdUus den Zusammenhängen eines Lebens, welches ın
unterschiedlichen Mentalıtäten, Kulturen und Religionen erkennbar und sıchtbar wIrd. In
Gottesdiensten Nun können Menschen den /ugang „geheimnisvollen Präsenz“ ıhres
‚Lebensgottes’ rfahren Anders gesagt Es ist eın „Sich-Vergegenwärtigen-des-Geheim-
nısses"® sıch selbst, se1ine Mlıt- und Umwelt, das be1 den Miıtfeijernden einer Liturg1ie ZU

Ausdruck kommen ıll SO ist auszugehen VON der Alltags- 'elt der Menschen. Sıe Ist, wIı1e
vorab Arno CcCNhılson nıcht müde wırd darzustellen, VOIN vielfältigen Erfahrungen eprägt
und gleichzeıtig durchträn. VON grundlegender „Sehnsucht über das Gegenwärtig-
Faktische hinaus  ul() Christliche Liturgie biletet dieser Sehnsucht ‚„Gehalte und Handlungen
d  $ welche VOrD1I  1C und wegweisend aufgreifen und überbieten,. wonach auch heute
Menschen in ıhrer offenkundıgen relıg1ösen Sehnsucht und ihrer unübersehbaren ucC
nach erfüllender Religlosıität ccll  auslangen Heutige Welterfahrung ist damıt In vielfältiger
Weise geheimnI1svoll: Sprache, Medienwelt. Wirklichkeıit 1Im (jJanzen welsen iIns Geheim-
nısvolle, Unsagbare. Kıner weılteren Analyse VON Arno CchNılson folgend kann 11-

efasst werden: Indem absolute Werte WwI1e eben, Solı  rıtät, Umwelt anerkannt werden,
lassen sich darın 5Spuren VON Transzendenz erkennen. An den menschlıchen Ausdrucks-
und Erlebnisweisen des Leıidens, Trostes, des Humors und Lachens wırd erfahrbar, Was

wıe 1Im alle des Leidens als radıkaler Prüfung des Lebenssinns (!) Tiefendiımensionen
des enschseins Ssiınd. Auch dıe Grundvollzüge der offnung, 1e6 und Vergebung VOI-

welsen auf eın letztes Geheimnis. *“ [DDann aber gıilt besonders der Sonntag, der allwöchent-
lıch dıe Alltagsarbeıt unterbricht, als eigentliches „renster ZUT Transzendenz“ (Aloıs Mül-
ler) Je nach Ausgangspunkt wırd dieses „renster” ZU „Überpersönlichen“ indiıvıduell und

des Lebens. Zur rage nach dem 1nnn des Lebens. Eın Arbeits- und Lesebuch. Hg Krömler.
Zürich Eınsıiedeln öln 1976, 22 DA
Neuerdings G V ATTIMO, Wiırklıchkeıit, ist deine Wahrheit? [Das Christentum 1mM Zeıntalter der
Interpretation. In NZ7. Nr 136, Jun1 2002,

| () HIL: Das Ceu«c Religi1öse und der (ijottesdienst. Liturgie VOT einer Herausforde-
rung In 11 (1996) 1er Weıiıtere Arbeıten des gleichen Autors zeigen e1in waches
Gespür für die S1gnatur der Zeıit; W ds für einen pastoral-Iıturgischen Ansatz, den ich hıer In theo-
praktischem Sinne vertrete, sehr anregend ist Vgl meılnen Beıtrag A TNO Schilsons Anknüp-
fungen be1 ()do Casel, Die NCUC ede VO: Geheimnıis. In SK Z A (1987)E Beachte
uch CHILSON, Menschseın und Liturgie. Im Felern Mensch werden. eı1l und I1 in AnzSS$S
105 (1996) 547550607612 SOWI1e DERS Die Wiıederkehr des Religiösen 1Im Säkularen. Eıne
Gegenwartsanalyse und iıhre Herausforderung für das Christentum. eıl und I1 ın AnzSsSs 106
(1997/) 342—347.390—394 Im Ontras azu geht In stark dogmatıschem Interesse der „verschle1-
rten Gottesfrage als rund der Ortlosigkeit VON christlicher Liturgle” nach ÜLLER, (Je-
meılinschaft miıt Jesus Christus in Wort und Sakrament. Liturgie 1Im katholischen Verständnis. In

BAUMGARTNER [u a. ] Unfähig ZUTIN Gjottesdienst? Liturgie als Aufgabe aller Chrısten Re-
gensburg 1991, Stellungnahme Schilsons 1n Weiterführung rüherer Arbeıten In Christ-
lıcher Gottesdienst des Menschseins. Fundamentallıturgische Überlegungen In ökumen1-
scher Absıcht. In (jememsame Liturgie In getrennten Kırchen? Hg Schlemmer. Freiburg
Basel —- Wıen 991 (QD 132) 53—81, 1er
CHILSON, Das CUu«C Religiöse und der Gottesdienst, ebd 106

SCHILSON, Geheimnislose Wirklichkeit? Sakramentale Strukturen heutiger Welterfahrung. In
Vergegenwärtigung. Sakramentale Dimensionen des Lebens. Hg en u a. | Würzburg
1997, 21—48, bes 344 Weıterführend DERS., Negatıve Theologie der Liturgie? ber dıe lıturg1-
sche Erfahrung der Verbor_genheit des nahen (jottes In E (2000)]Dasselbe in knap-
PCNH Thesen durch DENS., ber das „Geheimni1s"” des lebendigen (jottes in der Liturgie. In A| 51
(2001) —17
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kollektiv unterschiedlich gewertet. em kann 6S diejenıgen als rıvileg bezeichnet
werden, dıe 6S ın der globalisıerten Arbeıtswe (noch) kennen! Und auch aus heutiger Be-
trachtung des Phänomens „„Wochen-Ende“ mıt seinen vielfältigen Möglıichkeiten Be-
sinnung, Natur- und Kunst-Erfahrung, ist 6S VoNn em Interesse., das Erleben des Sonntags
als unvoreingenommen „transzendenzträchtig‘‘ erkennen.

Christliche iturgie erschließt geistliche Erfahrung
als Zugang INN UN Transzendenz

In seliner Eınführung in die cNrıstliche Erwachsenenbildung g1bt Stephan eimgruber fol-
gende Kennzeichnung einer geistlichen rfahrung eINes Jungen Erwachsenen: AET estand
zunächst seine Schwierigkeiten nıt dem Erwachsenengottesdienst en (Sprache, Lieder,
Anonymıität, Wiıederholung), dann aber sagte 1: AaUS innerer Überzeugung: ‚Jedes Mal,
WENN ich VOIN (jottesdienst heimkehre, rfüllt mich eine posiıtıve Grundstimmung, eın (rJe-
fühl des Friedens‘‘. Für Leimgruber erscnhile der Gottesdienst mit seinen ıturg1-
schen Flementen besonders Homiulıe und Kommunion eiıne „NCUC Wirklichkeit‘* S1ıe
sınd Orte, ;„WO Transzendieren gelernt wird“ !+

Es ist also VON pastorallıturgisch hohem Interesse, dass gerade durch Form Un Inhalt
heutiger Liturgien geistliche rfahrung möglich wird. Denn auffallend äufiger trıtt der
hıer beschriebene Fall eın Kın nıt den Rıten katholischer Eucharistiefeler wen1g Vertrauter
lässt sıch eın auf Lesungen und Evangelıen- Texte SOWIe die weitere Liturglie. Er wird sıch
einige eıt mühen müssen, Gestalt und Gehalt, Oorm und Sınn der wortreichen Felıern be-
greifen lernen. Seelsorgerinnen und Seelsorger stoßen auf eine relig1öse Sprachnot, dıe
als eigentliches 5Symptom für den kritischen 7Zustand der zeıtgenössischen Kırche erkannt
worden ist. Auf dieser ene kann nıchts not-wendender se1in als klären, WAas Hrec
eine Gottesdienst-Feier und ihren kulturellen mpetus ( tatsächlıic. „kommuniziert““ wiırd.
Es ist „Relig1öses””, O ist „Kultisches““ und 6S ist auch das, Was Macht-Missbräuchen ent-

se1n muss! DIie deutliche arnung VOT Macht-Missbrauch hat das bereıts in er_bıb-
ischen Ofscha mitgegebene Bılder-Verbo 1mM Auge und fordert mıthın vieles, auch
die Liturgiewissenschaft, dıie Theologıe der Sakramente WIEeE auch dıe Exegese umfassend
heraus. Diese Diszıplinen sehen sıch in Jüngster eıt vermehrt VOT der rage nach
ott Auch beeinflusst eın entsprechender Zeıitgeist mehr implızıt als explizıt dıejen1-
gen, welche CGottesdienste vorzubereiten en Sie werden mıit der krıtiıschen Seıite des
Bılder-Verbotes konfrontiert, sollen gleichzeıltig dem en Bedürfnis nach Anschauung
nachkommen und der jeweıligen Feiergestalt mıt entsprechender ymbolık, Bıldern und
us1 gerecht werden.

13 ULLER in seinem Beıtrag Sonntagstheologie VOIN unten Der Sonntag in seinem Beziehungs-
eld VON Anthropologie, Sozlologıe und Theologıie. In Der Sonntag. Anspruch Wirklichkeit
Gestalt. Baumgartner. Hg Altermatt Schnitker. Würzburg Freiburg/Schweiz
1986, 2264247

LEIMGRUBER, Christsein-Lernen in postmoderner eit Einführung in dıie Erwachsenenbildung.
Beiheft 9/10 kageb erwachsenenbildung. Arbeitssstelle für Bıldungsfragen der Schweizer Ka-
tholıken. Oktober 199 7/,

15 I Kirchenkrise und Sprachkrise. In 2 (1994) 393—401 und weıterführend DE
Überwindung der Glaubenskrise. Wege ZUT spirıtuellen Ane1gnung. München 997 Zur Hınfüh-
[UNg dienlich AUER, Die Sprachnot der Verkündigung und Wege AaUus der Krise. Aachen 1996
(Eınführung AD Themenheft Gemeindearbeit Nr. „Relig1öse Sprachnot Heute*“ ]  D Miıt
ausführlicher Bıbliografie!
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Aus philosophischem Blickwinkel bestätigt siıch dies ebenso. Es Wrlr Oelmüller,
welcher eine : Jetzte gemeiInsame Begründung der Menschenrechte‘‘ suchte und AaUus phılo-
sophıscher Perspektive eiıner negatıven Theologı1e Erwägungen anstellte, dıe mıt dem für
Gott un den Menschen gültigen Bıilderverbot schlıeßen Oelmüller zıti1erte den Schriftstel-
ler Max Frisch „Du sollst dır eın Bıldnıs machen, el CS, Von Gott Es dürfte auch in
diesem Sınne gelten: (Gjott als das Lebendige in jedem Menschen, das, WAas nıcht erfassbar
ist. Es ist eiıne Versündigung, dıe WIr, WIe S1e uns egangen wiırd, fast ohne Unterlass
wlieder begehen Ausgenommen WenNnnNn WITr lieben.  << 16 Gott Un ensch lıeben,
dıe Girenzen der Vorstellungskraft. Der Raum symbolısche Deutungen, bıldhafte Ver-
gleiche wırd immer wlieder überstiegen werden und das (Gjememnte (Liebe, uwendung,
letzte Geborgenheıt nıcht in dıie reine Leere entschwiınden, als vielmehr immer NeCU sıch
ach VOIIIC en „formulıeren““ besonders miıt VonNn Bıldern Symbolen 1  S1-
schen Zeichen und Handlungen eignet 1C der Sınn, be1 den S$1e felernden (Gjemeln-
chaften ankommen können. erden S1e wortreich erklärt, geraten Ss1e ın Gegenwart
und Zukunft vermehrt Ins Abseıts Liıturgien und gottesdienstliche Felern bleiben auf Bılder
und Symbole angewlesen, nıcht we1l S1e als mMenschliche Kommuniıkatıon bestehen
wollen Denn gleichzeıitig bedarf 6S der Eiınweisung In eiıne mystagogische Christologie, da
sıch se1mt SCIAUINCI eıt auch christliche Liturgie der ra|  alen Verharmlosung der aCcC
Jesu tellen INUussS Gotthard 11C ist C5, der in diesem usammenhang dıie nötıgen eOl0-
gischen Korrekturen mıt Bezugnahme auf dıe VyS iın Geschichte und Gegenwart WCS-
we1lsend dargelegt und verdeutlicht hat uch auf krıtischer ene wırd dies Ins
Blickfeld SCNOMUNCNH. Der Dogmatıker Ihomas Freyer schöpft e1 AQUus dem Erfahrungs-
schatz der Asthetik, der Liturgiker Hans-Joachım Schulz AQUus der Mysterilenerfa)  g in der
byzantınıschen Lıturgie.
uch WEeNNn sıch das „Transzendente in den Religionen“ VO Nachfragen der 110-

sophıe prekär berührt sıeht und auf diıeser ene 1C Bılder-Verbo steht Form
und nha auch eInes 1stlıchen Gottesdienstes „benutzen“ dıe Bıldhaftigkeıit in Symbo-
len und en Es braucht er den lıturgisch-ästhetischen 16 auf dıe 1stlıchen
Sakramente. Menschen stehen primär miıt ihren Sınnen und „Fühlen“ in Liturgie und Got-
tesdienst, mehr als dass s1e auf reine Reflex1on aUus S1nd. Dies gıilt auch für dıe reformierten
Tradıtionen. So ist angesichts des 55  © des Friıedens”, welches Gottesdienste auch be1
Jugendlichen hıiınterlassen können und damıt nıcht wen1ge In hektischer eıt eine entlas-
tende Wırkung en InNnan denke Abschiedsfeiern ach großen Katastrophen
agen Wie kommt IM Gottesdienst Transzendenz ZUr Sprache und ZU. Iragen? Erschließt
sich INn der Feier selbst geistliche Erfahrung? Vermittelt uch Hre Sprache, USL. un
Bilder?

UVELMÜLLER, ıne letzte gemeinsame Begründung der Menschenrechte. In Orı1en 63 (1999)
8 9—92 Te1l) (2 Teıl), hier. 101 Und ‚ ADEN Relıgiöse Wandlun-
SCH eines Schriftstellers. In StdZ 197 (1979) 43—56 Zur theol Qualifizierung der Menschenrech-
te als „Geheimnıis” durch ohannes Paul I1 vgl ERBST, Menschenrechte das Geheimnis des
wahren Friedens. Der aps und die Menschenrechte el In Ebd 183 ] 8 C Anm

UCHS, Der ArTINc Jesus und der Reichtum der Wissenden. Negatıve Chrıistologie und moderne
(Ginmosı1s. In 1ak (1991) „Verschwindet Jesus??”®, 388—399 Grundlegend Bedeutung
der Bılder: WERBICK, Bılder SInd Wege Eıne Gotteslehre. München 1992 und DERS.., Auf der
Spur der Bılder. In Bıkı (1999) D Vgl im folgenden FREYER, Sakrament —Iransıtus
eıt TIranszendenz. Überlegungen 1m Vorfeld einer lıturgisch-ästhetischen Erschließung und
Grundlegung der Sakramente. Würzburg 1995 (BDS 20) Grundthese: Und H- CHULZ,
Gottesbegegnung als Mysterienerfahrung In der byzantınıschen Liturgie. In 13 5 1 (2001) 18—30
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DiIie ansprechende uwendung des .„„ITranszendenten“ trıfft iIm Gottesdienst auf Menschen,
dıe in Form VON tillem ıtgehen, mıt ihren Gesten, ern, Liedern und us1 w1e auch
anderen Erlebnisgestalten symbolisch-rıtuell mıt in die lıturgische Kommunikatıon
„einste1gen‘“‘. In dıiıesem Sınne üpfe ich 1er meı1nen er OI1S üller üller
redete in selner letzten öffentlichen orlesung 989 unter dem 1te .„Ble1bt dıe Liıturgie?”
einem Verständnıis VON Liıturgie heute das Wort und verknüpfte vier Ebenen Lıturg1e

Gottesbezug durch iıhre symbolisch-rituelle Verwirklichung; chaffe einen
eZug VoN ult UN Keryg2ma. Das Kultgeschehen Thalte eine ethische Ausrichtung und
verfüge ber eıne Gästhetische Dimension, welche aNSCMECSSCH ausgestaltet se1in soll,
dem Gottesdienst selne sinnenfällıge Wirkung bIıs In dıe „Sogenannten mater1l1alen Elemen-

G hınein ermöglichen. ® Be1 dieser äasthetischen Dımension setzt in üngster eıt
Thomas Freyer In seinen Grundlagenarbeıten katholischen Theologıe der Sakramente

Freyers Interesse gılt der lıturgisch-ästhetischen Erschlıeßung und rundlegung dersel-
ben Er gelangt folgender Grundthese „In den Sakramenten als lıturgisch-ästhetischen
Zeichen wırd dıe Gottesdienst versammelte Gemeıinde in das Geschehen des Transıtus,
des Pascha Jesu Chriıstı, ‚hineingezogen‘ .“ Die ede Gott und ber Gott ist hlıer lıtur-
gisch-chrıstlıch zentriert. Dıiıesem en! wıdme ich im Folgenden meın ugenmer: Aaus

dem spezıfischen Blickwinkel bıblıscher Lexte der iturg1e-Ordnung.
Schält Nan nämlıch 1m Interesse einer besser verständliıchen und zugänglichen Liturgie

verschiedene Text-Inhalte (Perıkopen und Gebete) aus Gottesdienst-Or  ungen heraus,
ze1gt sıch, durch welche Öörter, welche Sprache sıch „ Iranszendent-Geprägtes‘” in einer
lıturgischen Feıier vermiuittelt. Denn nıcht zuletzt könnte be1 der „Überwindung der lau-
benskrise‘‘ Bıser) auch mıiıthelfen, diese spezıfische ottes-Rede in und durch lıturgische
Feiern HCU einzuüben. Allgemeiner wiıird 1er somıit ‚Gottes-Rede‘ als ‚„ Transzendenzerfah-
rung  o egriffen, dıe sıch jedoch erst durch den jener Sprache einstellen kann, wel-
che ansprechend und einladend wiırkt. Immer aber ble1ibt solchergeschenkhaft. ‘”

1stlıcher Feıljer eignet aus ihrerer und nbındung das LebenszeugnIis des Je-
SuSs VonNn Nazareth insgesamt eın ort-Charakter. In der Gesamtheıt des pastoralen uns ist
die Gottesdienst-Feıier der Ort, 17 der Dialog zwıischen Menschlichem und 1-
chem. Welthaftem und Transzendentem ZU) Ausdruck gebrac. wiıird. Anders formuliert:
iıne christliche Feier konfrontiert ausdrücklıch auch durch ihre Lesetexte mıt dem I rans-
zendenten.

Ich suche der VOoN meiınem Lehrer benannten Dimens1ion der 99-  ung  .06 bzw Aısthesis nachzuge-
hen Vgl ÜLLER, Bleibt dıie Liturglie? Überlegungen einem tragfähigen Lıturgieverständ-
nN1ıs angesichts heutiger Infragestellungen. In LJ (1989) 155167 In Jüngerer eıt daran
knüpfend K BIERITZ, In Techno Deo Gilor1a. Christlicher Gottesdienst VOT den Herausforde-
ruNngcnh zeitgenössischer Kultur. In eute (jott telern. Liturgjefähigkeıit des Menschen und Men-
schenfähigkeıit der Lıturglie. Hg Kranemann Nagel Nübold. Freiburg Basel Wıen
1999, 5 /—-85, bes Albert Gerhards kennzeichnet die Dımens1ion der Aısthesıis als ‚Wahrneh-
mung und bemerkt: „Dıe Asthetik des Gottesdienstes ist dıe notwendige und einz1ge Weıse
der Glaubensvermittlung ın der liturgischen Feıler‘‘. Vgl DERS., Die Üünste und dıe Kırche. An-
merkungen einem spannungsvollen Dıalog AdUs lıturgiewissenschaftlicher Sıcht In DA
(1994) ZETDIR Kunst und Architektur spielten in der Schau Von Aloıs Müller ıne größere Rol-
le Miıt Ferdinand Gehr verband ıhn ıne tiefe Freundschaft. Vgl dazu RENTINI, Dıie Schwe!l-
zerische ST Lukasgesellschaft Socıletas Sanctı Lucae Wıl 198 / uch MÜLLER,
Malt fromme Gemüter? Das Phänomen Gehr. In Vaterland 4.1.1986
Dıe daraus wachsende Kreativıtät 1im liturgischen Ausdruck wird Von paulınıscher Freıiheit g-
prag! se1in dürtfen. Dazu: ISE!] Die Kreativıtät des Glaubens. In I2( 705—713 und
obige
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Bert Groen, (Iiraz

Die Krankensalbung
un iıhr Platz In der heutigen Krankenhausseelsorge

Es o1bt wenige Rıtuale, dıe sıch klar der Grenze zwıschen en und Tod zutragen,
WIe dıe Krankensalbung. Es handelt sıch 1er eın Sakrament, das In Krankheits-
Sterbeprozessen VoNn Christen und Christinnen eine bedeutende ‚pIelte und oft och
immer spıielt. Le1der ist dıe Krankensalbung ange eıt WwI1Ie das verkannte 1eiIkın unter
den Sakramenten betrachtet worden, und s1e am In den sakramententheologischen Trak-
aten relatıv wen1g Aun  erksamkeıt ber schon die Tatsache, dass dıe Krankensalbung 1im
aule der ahrhunderte riesige Veränderungen rfahren hat und och immer erTa) sowohl
In Bezug auf ihre Bedeutung als auch in Bezug auf dıe Art, WIeEe Ss1e efelert wiırd, rechtfer-
tıgt die Au  erksamkeıt dieses

In einem ersten chrr_ werde ich ein1ge eifzüge durch dıe wechselvolle Geschichte der
Krankensalbung machen. Das ich auch miıt dem Zıel, damıt die heutige Problematık
besser verständlıch wird “ In einem zweıten Schritt wende ich mich der heutigen Praxıs
nNnnerha der Römisch-Katholischen Kırche Dann werde ich auch dıe Entwick-
ungen nnerha. der Evangelischen Kırche In Deutschland, unter anderem die NECUC Agende
der Vereimigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands, besprechen. Die Entwick-
lungen ın der Kirche nglands und dıe Praxis nnerha der ostkırchlichen orthodoxen Ira-
dıtıon werden 1er ebenfalls ZUT Sprache gebracht. In einem drıtten chrrı werde ich ein1ge
Punkte dıe meılnes Erachtens mehr Dıskussion brauchen.

Geschichte

Ol, me1lstens 1venöl, rfüllte 1m©VOT em im Miıttelmeerraum., mehrere
tionen. ine wichtige WAal, 65 benutzen, Schmerzen Iındern und en he1-
len Der ‚barmherzige Samarıter‘ eıspie SOSS und Weın auf dıe unden des über-
allenen annes (Lk Wenn dies mıt dem nNruien des Namens des Herrn einher-
geht, WwWI1Ie e1ispie 1im Jakobusbrie bezeugt wiırd (Jak 5,14—163), Sınd WITr schon be1 der
ersten ase der historischen Entwicklung der Krankensalbung. DIie Krankensalbung, also
eine Ölsalbung miıt ebet:; WAar im rühchristentum erster Stelle auf Heılung einer
el und sekundär und 1L1UTr 1im usammenhang mıt der Krankheıt auf ergebung
VOI unden hın ausgerichtet. er und jede konnte oder durfte dıe anke Person salben

genannte Laıen, Önche, onnen, Priester. Es War auch möglıch, dass der Kranke sıch
selbst salbte oder das trank oder Sschluckte Der lıturgische Akzent wurde nıcht auf dıe
Salbung oder auf das Schlucken, sondern auf dıie Segnung des Ols gelegt Diese wurde VoO

Eıne nıederländische ersion dieses Artıkels erschıen In Levensrituelen sacramentalıteıit tussen
continuiteit dıscontinuiteıit. Hg Boeve Van den Bossche Immiıink Post. Kam-
pCNH 2003 Meander 165—183 Der erTt. möchte eter Ebenbauer Taz für seine Hılfe be1
der Korrektur des deutschen Textes danken
Eıine gute Übersicht Geschichte der Krankensalbung, einschlıeßlich der Besprechung ein1ger
heutzutage benutzter Formulare, findet sıch in KACZYNSKLI, Feıler der Krankensalbung. In
Sakramentlıche Feilern Regensburg 1992 (GDK { 52') 249—338
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Bıschof, manchmal VO Priester VOTSCHOINMNECN. In der Westkıirche gab CS jedoch ah der
karolingischen eiIiorm ein1ge große Veränderungen.

Erstens Das Salben durfte nıcht mehr Von LaJien gemacht werden, sondern 6S wurde e1l-
Ne  = Priester vorbehalten

7 weıtens: Die Salbung wurde die Bulßlße die letzte Wegzehrung, das Vıatıkum, 9C-
koppelt Weıl dıe Buße schwer WAal, hatten schon In der Frühkırche viele dıe Buße bıs auf
ihr Lebensende verschoben. urch dıe indung der Krankensalbung dıie Buße wurde
darum auch S1e oft auf das Lebensende verschoben.

Drıttens: Aufgrund der damals en Sterblichkeitsrate wurde Priestern angeordnet, In
ihrer Seelsorgeprax1s erster Stelle dıe Sterbenden und chwer-Kranken salben. Aus
dieser Anordnung erga sich später dıe OFrSC. Nicht-Schwer-Kranke un icht-
Sterbende dürfen nicht gesalbt werden.

Vliertens: DiIie exte der eılızen Ol-Salbung wurden gemeInsam mıt denjen1ıgen des Bul3-
gottesdienstes und des Sterberituals In einem lıturgischen Buch aufgenommen. Dies VeOI-

stärkte natürlich dıe oppelung der Salbung ans Totenbett.
Fünftens DiIie geistlichen uswirkungen der Salbung, VOTL em die Sündenvergebung,

wurden immer mehr, und dıe körperlichen uswiırkungen, dıe Heılung, immer weni1ger
betont. Die Heilung Vvon Krankheıten verschwand als beabsichtigte1r allmählich AaUus

demi In den lexten der Feıler selber 1e jedoch ausdrücklıch dıe ede VOIl Heılung.
Die scholastiısche Theologı1e reflektierte ber eın Sakrament, welches ah dem Ende des

zwölften ahrhunderts als etzte Olung (extrema unctio) gedeutet wurde und welches
Sterbenden vollzogen wurde Die scholastısche Überlegung WAar dıe Nuancen lasse ich
Jetzt außer Betracht dass dıe Ölung die Überbleibsel der unden des Sterbenden inweg
nımmt und ıhn oder s1e auf dıe immlısche Herrlichkeıit vorbereiıtet.

Sechstens: Am Ende des ıttelalters wurde die Reıihenfolge der terbesakramente Buße—
Ölung—-Viatikum in Buße-Viatikum-Ölung verändert. Dadurch wurde dıe Olung also das
allerletzte Sterberitua:

Sıebtens: Es ollten sıch s1eben Priester der Salbung beteiligen und CS wurde e_
schrieben, die Salbung So s1ıeben Jage lang wıiederholt werden. em usste dıe amı-
lıe des Sterbenden dem Priester oder, mehrere da den Priestern hohe Stuhlgel-
der bezahlen Am Anfang der Neuzeıt wiıird das trıdentinısche Rıtuale omanum dennoch
NUr och VON einem Priester als Spender des Sakramentes sprechen und diese Auffassung

sıch schheblıic durch
Achtens Es wurde den Priestern 1Im Lauf des Miıttelalters ersagt, das 1Vveno selbst

weıihen. Dieses WAar in Westeuropa ohnehın knapp Die beiden etzten Faktoren
SEWISS dazu bel, dass dıe lung in Westeuropa eın seltenes Ere1g2n1s wurde

Die Reformatıon des 16 War der einung, dass die Krankensalbung nıcht VoNn Jesus
Christus selber eingesetzt worden das die edingung dıe kirchliche Sakramen-
tenspendung und dass dıe Praxıs der Letzten Olung eiınen scharfen Gegensatz Salben
deren eıt des euen 1estamentes (namentlıc 5,14—-15) der Frühkirche
bıldete anche Reformatoren auch der Ansıcht, dass ach der Anfangszeıt des
Christentums die Gnadengabe, das Charısma der Heıilung aufgehört hatte, ex1istieren und
dass auch aus diesem rund eın kirchliches ‚Heilungsritual‘ überflüssig WArT. egen dieser
Argumente wurde dıe Krankensalbung als Sakramentalfeier abgelehnt s1e verschwand
etwa vier ahrhunderte lang AaUus dem Gesichtskreis der protestantischen Liturglie.

Unter em Eınfluss liturgiewissenschaftlicher und theologiehistorischer orschung ent-
schied INnan sıch während des 7Zweılten Vatıkanıschen Konzıls (1962—-1965), die Ölungspra-
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X1S reformileren. Es wurde der Name ‚Krankensalbung‘ (unctio infirmorum) bevorzugt
SOWIeEe argelegt, dass dıe Salbung nıcht 1L1UT Sterbenden vorbehalten sondern dass s1e
auch en und Senloren, dıe beginnen, ın Lebensgefahr geraten, gegeben werden
konnte Ebenfalls wurde dıe Reıihenfolge Buße-Viatikum-Ölung wleder ın ihre ursprünglı-
che Form gebracht, nämlıch Buße-Ölung-Viatikum. Dadurch wurde wıiıederum klar SC -
macht., dass, WwI1Ie in der rthodoxen Kırche, nıcht dıe Olung, sondern die Wegzehrung das
eigentliche Sterbesakrament ist. Im Jahre 9772 erschıen der NECUC Rıtus für dıe ankensal-
bung Eın Jahr vorher Wlr bereıts das TIECHE Formular für dıe egnung des alböls für die
en im en der ‚Ölweihen‘ während der Chrisammesse ründonnerstag C1-
schienen > ere lıturgische Bücher, nämlıch das Lektionar. das eSSDUC und das ere-
moniale, enthalten noch weiltere Bestimmungen ber die Ölsegnung diıesem Tag

Im östlıchen Teıl der Chrıistenheit entwiıckelte sıch die Krankensalbung en des mit-
tel- und spätbyzantınıschen Zeıtraumes nıcht oder kaum einem Sterberitual, sondern
einem anderen Extrem Hıer wurde dıie oft ebetsöl‘ (euchelaion genannte ankensal-
bung immer mehr eın allgemeınes Rıtual ergebung der Sünden er orthodoxe
hrıst, egal ob C} oder SI körperlich krank WAar oder nıcht, konnte daran teilnehmen. Man
findet den Rıtus der Krankensalbung In den melsten Euchologien VOL. (Em Euchologion ist
eın lıturgisches Buch für den erus mıt den lexten für anderem dıie Sakramente und
die egnungen Aufgrund der aus  1cNen rıtuellen Handlungen und lLexte der Ölweihe
und der Salbung SOWIEe aufgrund der Zzahilireichen Lesungen, Gesänge und Gebete ist dıe
Krankensalbung in mehreren Euchologıen SOSar das längste komplizierteste Rıtual der
byzantınischen akramente. Genau WIe 1m Westen WAar vorgeschrieben, dass s1ıeben
Priester der Feler teilnehmen sollen Am Anfang WAar S1e CNg mıt dem Morgenlob und
der Eucharıstie verbunden. Im ( wurde S1e davon getrennt, aber S1e 1e eın
Mammutrıitual.
och wurde in yZanz dıe Ölung auch für Verstorbene efeıert. on 1im ersten anhrtau-

send wurden ın yrıen ote lıturgisc gesalbt. Das lateinische Miıttelalter kannte ebenfalls
dıe Totensalbung. dem Ende des 15 ahrhunderts entwickelte dıe griechische Orthodo-
x1e eın Sonderformular der ‚ Totenölung‘. Dessen ist ogroßteils dıe leiche WI1Ie die
der gewÖ  ichen Krankensalbung, aber das auptthema ist 1er dıe eelenruhe SOWIE dıe
Sündenvergebung für den Verstorbenen ©

MRI Siıehe Concil1ıorum Oecumenicorum Deecreta. Bologna 193 834
rdo unctionI1s infirmorum COTUMUC pastoralıs Vatikanstadt 1972 Die zweıte, leicht
überarbeitete Auflage erschıen 1975
rdo benedicendi1ı oleum catechumenorum et infirmorum et conficıendı chrisma. Vatikanstadt
19/1
rdo lectionum m1ssae. Vatıkanstadt 1969, /R Lectionarium De tempore Adventu ad
Pentecostem. Vatıkanstadt 1970, 652—654; Missale Romanum. Vatıiıkanstadt “1975, 239—2442; (jae-
remonlale Ep1scoporum. Vatıkanstadt 1984, 5 3—806 (Chrisammesse), 19554138 (kollektive Kran-
kensalbung)
Z! Le preghiere degl]1 inferm1 nella tradızıone bizantına. sacrament] restaurazıone

dell’antico Eucolog10 costantınopolıtano. HSS In OCP (1996) 295—351; ROEN, rer
genezing 1e] lıchaam'  “ De viering Van het olıesel in de Grieks-Orthodoxe Kerk ampen

Weıinheim 1990 (Theologıe Empirie 8 0—55
ITZERPOS, He Akolouthıia LOu Nekrösimou Euchelaiou kata cheirografa eucholog1a tOu 1216

a10na. Sumbole sten historia kal ten theologı1a tes christianikös latre1as. Athen 2000 (Hıdruma
Buzantınes Mousikologı1as. Latreiologemata 1)
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Heutzutage er1a| dıe Krankensalbung aufs Neue wichtige Änderungen. Darum werde
ich mıch NUunNn ein1gen dieser Änderungen zuwenden. el werden sowohl die römisch-
katholische Tradıtiıon als auch dıe evangelısche und dıe ostkıirchliche, orthodoxe Tradıtion

Sprache kommen.

Heutige Praxis
D O römisch-katholische Tradition

Hıer werde ich miıich auf dıie Sıtuation W esteuropa konzentrieren, wobe!l MIr diejen1ıge
In den Niederlanden besten bekannt ist Obwohl ich die Lage In Österreich och nıcht

kenne, reffen viele der folgenden Punkte wahrscheımlıc auch auf dieses Land
Zunächst möchte ich auf eın FElement der Kontinultät mıt der Vergangenheıt hinweılsen,

nämlıich dıie Krankensalbung als Letzte Ölung. Die Praxıs, dass Sterbende gesalbt WeT-

den, ist in den me1listen Pfarrgemeinden noch sehr üblıch Der Name wırd ZWAaTr häufig aNSC-
Ianl ‚pricht dann VO ‚Krankensakrament‘ oder Von der ‚Krankensalbung‘. „ Verse-

hen mıt dem Krankensakrament und ın völliger Hıngabe Gott verstarb NN“ lautet der
ext In mehreren Traueranze1igen. Die Feıler findet fast immer in der ohnung des Ster-
benden statt er im Kra:  aus oder einer anderen Pflegeanstalt; ich werde gleich dar-
auf zurückkommen). Es ommt gelegentlich er recht selten) VOL, dass eın Sterbender 1im
Kirchengebäude mıt der Beteiligung der Pfarrgemeinde, als Zeichen der Lebensvollendung,
gesalbt wIrd.
em wiırd, im Eınklang mıiıt der Liturgiereform des Zweıten Vatiıkanums, die anken-

salbung manchmal auch und Linderung 1Im Fall eiıner ernsthaften Krankheit
gefelert.

eıters entwiıckelt Ss1e sıch in vielen Pfarren immer mehr einer Feıler rmutigung
und Stärkung‘ des alten Menschen. In diıesem Rahmen werden kollektive Krankensalbun-
SCH gefeıert, manchmal während des normalen Sonntagsgottesdienstes, manchmal während
einer Sondereucharistıie. In einer gemeıinschaftlıchen Krankensalbung lässt sıch dıe Sol1da-
rıtät der Gememnschaft besser zeigen und wiırd Wärme stärker empIunden. Außerdem kön-
Hen In diesem Fall Kranke dıe Salbung einfacher als akrament ‚Aufrichtung‘ Statt als
‚Versehung‘ empfinden. Die kollektiven Krankensalbungen 1im französiıschen Marıenwall-
fahrtsort Lourdes er  en dazu eine bedeutende Beispielsfunktion. ‘

Es ware Jedoch nıcht richtig, diese Felern als ra|  alen Bruch mıt der Praxıs der Letzten
Ölung sehen. uf Jeden Fall werden S1e VO vielen Teiılnehmenden nıcht mpfunden
Aus Gesprächen, die ich miıt manchen Teilnehmenden (1999—2004), erga sıch, dass

Siehe in Bezug auf die Sıtuation In Deutschland FASSELT, „Und der Herr wiıird ihn aufrich-
ten.  06 Zur Heıilssorge der Kırche für die Kranken Stuttgart 1999 (Fei1ern mıt der Bıbel 7) 64-65; in
Bezug auf Belgien PAS, De ‚Ven sacramenten de drempel Van het derde millennium. Leu-
vecn 1999 (Nike-reeks 45) 354—-357; in Bezug auf mehrere europäische Länder S AÄNGUE,
La 198103  m el les funerailles urope. In 196 1 /-53,
Sıehe OOPMANS, ‚Gezalfd meft de geest ben ziekenzalvıng tem1ıdden de
gemeenschap. In Speling 53 (2001) L, 3946
Siehe uch HANFF, De gemeenschappelike ziekenzalvıng in Iıteratuur praktıjk. In Lıturgie
met zieken. eel} Beschouwingen V 1: ziekenliturgie modellen Van lıturgie met zieken unt

Jaar werkmap Liturgie (1966—1985). Hg Blıjlevens ukken de Wiıt. aarn 1993,
1L, 145—160; BOER, The Collective Anoimting of the Weak. Sıgn of Solıdarıty wıth All the
Suffering. In (1995) 73—85; ARON, The Twentieth-Century Sources for the Commu-
nal Celebration of the Sacrament of the Anoimting of the Sick. In Worship (1998)
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IHanl dıe Tatsache, dass 111a bereıts gesalbt worden ist, als eruhigen empfand: eın UTNlCcI-

wartetes Sterben, ohne dass ZUVOT mıt der Salbung versehen wäre, se1 auf diese Weılse
ausgeschlossen. SO dient die Krankensalbung ebenfalls als elne ‚Versicherung‘. Gileich-
zeıtig aber empfinden die Teiılnehmenden auch Kraft und rmutigung. em SIE geme1n-
Sd| miıt anderen gesalbt werden., en s1e Gesellscha: und fühlen sıch als Schicksalsge-
en Es o1bt jedoch auch ein1ge Leute, die sıch nıcht auftf den ‚ Versicherungsgedanken‘
stutzen und für Aufrıiıchtung und Genesung VONN ihrem Leiden beten Eın welılterer AS-
pekt ist übrigens, dass die gemeınnschaftlıche Krankensalbung für viele Senloren natürlıch
auch eıne angenehme Unterbrechung des Alltagslebens ist INa trıfft sıch, plaudert VOT und
ach der Fe1ler miıteinander, trinkt ZUSammmen lee oder Kaffee, isst Kuchen, us  z

Als eispie eliner gemeınnschaftlıchen Krankensalbung schildere ich 1er eiıne Feler In e1-
NCr Pfarrgemeinde In der nıederländischen Nıjmegen 1ttwoc  orgen in der
Karwoche 2001 Diese Feıler findet einmal alle fünf Jahre Statt Das Mal WAar 1991;
1U Wlr 6S also das drıtte Mal Zuvor wurden namentlıch die Alteren eılna!l der
Fe1ler eingeladen. Zur Beruhigung WwIeSs der Pfarrer 1Im Pfarrbulletin darauf hın, dass Teıl-
nahme nıcht bedeute, die Gesalbten würden bald danach sterben. (jJanz 1Im Gegenteıl, 6S

handle sıch gerade Stärkung, betonte O1 er hleß die Feler selbst ‚ZUr gegenseıltigen
Unterstützung und rmutigung. Eucharıstlefeler mıt 'anken- und Altensalbung‘. (In kol-
ektiven Krankensalbungen, dıe ich In anderen Nıjmegener Pfarren rlebte und
dıie entweder während der gewÖ  iıchen Sonntagsmesse stattfanden oder nıcht, hleß dıe
Krankensalbung ‚das akrament der rmutigung‘ und ‚das Sakrament des äalter werdenden
Menschen’‘.) An der Feıler dem besagten Mıttwochmorgen beteıligten sıch unge
Z1g eute, dıe sıch fast alle tief INn der drıtten Lebensphase eianden Das statıstische
Verhältnis zwıschen Frauen und Männern WAar Miıtglıeder der pfarrgemeıindlıchen Ar-
beıtsgruppe ‚Kranke und Senloren‘ da, helfen Weıl die arre eın Pastoralas-
sistent leıtet und eın gewelhter Priester ist, WAar eın Emeriıitus-Geistlicher ebeten WOI-

den, der Feler mıt vorzustehen. In der Eröffnungsansprache wurde darauf hıngewlesen, dass
dıie Krankensalbung Linderung, Ruhe und Geborgenheıit in der 1e Gottes schenkt In der
VO Pastoralassıstent gehaltenen Betrachtung ach den Lesungen stand das er 1Im Miıt-
eIp aut dem rediger soll 65 nıcht als eın negatıver au, sondern auch als dıe
posıtıve Vollendung des Lebens betrachtet werden. Jede Person hat ihre eigenen Leiıden
und trägt ıhr eigenes Kreuz. urch dıe Krankensalbung können WITFr das eigene Leiıden und
UuNnseTIec rblichkeıit akzeptieren, Linderung uUuNnseTeTr Schmerzen SOWIE ergebung unNnseTeT
Schwächen empfinden, der rediger. In den Lesungen kamen Genesung und Ver-
gebung Uurc durch dıe Ölsalbung (Jak 5,13—164) SOWI1e die Ruhe und inde-
rung für die Erschöpften (Mt 11,25—30) ZUT Sprache ach der ©  aC.  g kamen jene. dıe
sıch dıe Salbung angemeldet hatten 21 der Zahl ach Vorne und seizten sıch in
einem e1s den ar Dort legte der Pastoralassistent ihnen die anı auf, indem
er sagte: ‚Gottes and ruhe auf hnen In der orge, der und dem en vieler
Menschen‘‘. Anschließen: salbte der Priester S1e auf Stirn und Händen, während OT: sagte:
99-  urc. diese Salbung erfülle Sie der Herr mıt der Kraft Seines Gelstes. Er vergebe Ihnen
all Ihre Schwächen, erleichtere die ast Ter Jahre und schenke Ihnen eWw1ges en AC
men  66 12 anac WIEeS der Priester darauf hin, dass diese Krankensalbung die eiılnehmen-

Die Formeln während der Handauflegung und der Salbung siınd in paraphrasierter Gestalt
einem in den Nıederlanden oft benutzten Rıtual entnommen worden: Redactie Werkmap VOOT E
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den auch mıt der ogroßen Kirchengemeinschaft verbindet, VOTL em mıttels der Ölsegnung
In der Kathedrale Gründonnerstag und durch das Sprechen des Glaubensbekenntnisses
DIe ıtte Kraft und rmutigung kehrte Im Gabengebet und 1m Hochgebet wıieder. Am
Ende der Feıjer gab CS Sonderfürbitten dıe en dıe Eınsamen, dıe en und dıe
Sterbenden Nachher fand hınten in der Kırche eıne Brotmahlzeıt StTait.

Das genannte ‚Sakrament der rmutigung‘ Senloren stÖößt auch auf den Wiıderstand
ein1ger en In eiıner nıederländıschen arre, jedes Jahr eiıne gemeinschaftlıche Kran-
kensalbung gefelert wird, Anfang alle Pfarrangehörigen, die ber sıebzıg Jahre
alt persönlıch Teilnahme eingeladen. 16 wen1ge VOoN ıhnen böse und
sagten: „Was meılınen dıie Veranstalter: dass WIT schon sterben, chwach sınd WEa eıtdem
steht 1Im ulletin diıeser AFFe eine allgemeıne ınladung, und Ial kann sıch dann
nmelden Übrigens betrachten ein1ge Pfarrer dıe allgemeıne Salbung rmutigung alter
Menschen als eiıne Abwertung und sSınd der Ansıcht, dass dıe Kraft dieses Sakramentes
erster Stelle In der Sterbesıituation klar wird.

Dass dıe Krankensalbung eın ambıvalentes Ere1gn1s Ist, erga sıch aufs Neue ach einem
katastrophalen Tan! In eiıner eıpe 1mM berühmten holländıschen Touristenort olendam
In der NeuJjahrsnacht 2001, be1 dem fünfzehn Jugendliche starben und viele schwer verletzt
wurden. Der dortige Pfarrer salbte ein1ge pfer mıiıt und dazu, dass GE das nıcht
mache., weıl dıe Betroffenen schon bald sterben würden, sondern als 1Im amp U:  N

Überleben, den S1e hren mMussten
DiIie Krankensalbung wırd auch manchmal gefeıert in Fällen, jJemand mıttels aktıver

Euthanasıe sterben möchte. Es ist klar, dass dıe Salbung 1er als etzte Ölung dıent Örper-
1C Genesung ist unmöglıch. 1emlı1c. viele Pfarrer fühlen sıch Jer In eiıner prekären
Sıtuatlion, weıl aktıve Euthanasıe der OoMNzıellen Kırchenlehre widerspricht. ‘” Aus eiıner
Untersuchung des Fernsehprogramms Kruispunt (‚Kreuzung‘) des nıederländıschen O-
1schen dıe 18 März 2001 präsentiert wurde, erga sıch, dass dıe
meılisten Pfarrer ber dieses ema nıcht VOT der Kamera reden wollten Nur dre1ı en
S1ıe sprachen ber dıie Spannung zwıschen der Tre und dem en und zwıschen dem
eigenen (Gewilssen und dem ‚bestellten Tod‘

In den Krankenhäusern ist dıe Krankensalbung och immer eine sehr wichtige Aufgabe
der Seelsorger, egal ob das dıe Krankenhausseelsorger oder dıe VoN außen kommenden
Pfarrgemeindeseelsorger SINd. betrifft CS auch hıer wıederum dıe tradıtionelle Letzte
Olung, also die ‚Versehung‘. Das Sakrament wiıird In dıesen Fällen oft eılıg vollzogen,
manchmal mıtten In der aC während dıe Person, die 6c8S sıch handelt, das Bewusst-
sSeINn bereıts verloren hat DiIie engsten Angehörigen sınd oft el Übrigens wiırd 11UT eine
Miınderheıt der römisch-katholischen bald sterbenden Patıenten gesalbt. Die meı1sten von

E sihnen sterben ohne ;  ersehung Manchmal wırd der Famaılıie, als Zeichen des
Irostes und des Abschiedes., eın gerade verstorbener Patıent och gesalbt

turgıe Liturgie rond het ziekbed. Vademecum OT pastores allen die belast ZInN met de ZOTS
13

OOÖOT zieken. Hılversum 984, 16—1
MENKEN-BEKIUS, Rıtuelen ıIn het indıviduele pastoraat. Een praktısch-theologisch onderzoek.

ampen 2000, A 146—148 1E ZASZIDT6 284
Sıehe auch die dıesbezüglıche Ablehnung in Nıeuwsbhrief. Stichting Bevordering (ontact ROooms-
Katholieken V! (Dezember15 Aus einer Untersuchung, die ich selber über die Krankensalbungspraxis in einem allgemeınen
Krankenhaus in Haarlem Miıtte durchführte, ergab sıch unter anderem, dass die
Krankensalbung CNg mıiıt dem Tod und dem Sterben assozılert wurde und dass 31% der römisch-
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Es g1bt auch andere Möglıchkeıiten ın Krankenhäusern und sonstigen Pflegeanstalten: DiIie
Krankensalbung wırd gelegentlich nfTang des Sterbeprozesses als ‚Provıant für unter-

wegs’ gefeiert. © Es ommt auch regelmäßig VOIL, dass Ss1e Stärkung und Linderung, also
ohne dass der Patıent schon sterbend ist, gefe1iert wiırd. Eın besonderes e1ispie ist dıe Feler
1Im Fall der Alzheimerkra:  —-  e Dann kann Ss1e ZUI Stärkung des er der) en und
dessen er deren) Partner dıenen und eventuell ebenfalls den Übergang VOoN der vertrau-
ten ohnung 1INns Pflegeheim markıeren.

Es finden in Krankenhäusern und anderen Pflegeanstalten übrıgens nıcht NUTr indıvıduelle.
sondern auch kollektive Kraı  ensalbungen Statt.

Der tatsächliche Vorsteher be1l der Salbung ist längst nıcht immer eın Priester. Das erg1bt
sıch ın Westeuropa iIm Besonderen INn den großen Krankenhäusern, dıe Seelsorgeteams
melstens sowohl dUus Katholıken als auch Protestanten, SOWIEe sowohl dus Geweınhten als
auch Nıcht-Geweınhten bestehen. Die Seelsorger und Seelsorgerinnen pflegen oft eiıne CHNSC
Zusammenarbeıt, auch 1im lıturg1schen Bereıch: dıe Stationen SInd oft unter den Miıtglıedern
des Seelsorgeteams verteılt. Vıelen Patıenten macht 6S nıchts mehr dUus, ob S1€e VOonNn einem
Priester, einem Pastoralassıstenten, elner Pastoralassıstentin oder einem evangelıschen
Pfarrer pastorale orge, einschließlic der lıturg1ischen Feıern, bekommen Es geht ıhnen

dıe uwendung und das Vertrauen, nıcht dıe Konfess1ion. Darum ommt 65 regel-
mälig VOT, dass Pastoralassıstenten -Innen Kranke mıt salben em passıert 6S In
Ländern mıt elıner konfess1ionell gemischten evölkerung, wl1e In Deutschlan: und den
Niıederlanden, manchmal, dass evangelısche Pfarrer, die dıe Krankensalbung aufs
Neue ntdeckt aben, römisch-katholische Kranke mıt salben ® In den Nıederlanden

dıese Praxıs dazu, dass 1m Dezember 2000 eın dıe Strenge nwendung der
römischen Rıc  inıen eintretender Pfarrer (der der deutschen Girenze lıegenden e1n-
stadt Millıngen eın eın gerichtliches Eılverfahren das akademıiısche anken-
aus der Katholischen Unıiversıtät 1]megen (Radboudziekenhuis) und eine dort
tätıge reformierte Pfarrerın einleıtete. Der katholische Pfarrer forderte, der Rıchter So CS

verbieten, dass die evangelısche Pfarrerın künftig römisch-katholische Patıenten salben
würde Der Rıchter WAar Jedoch der einung, dass dıe Pfarrerın, dıe sıch, WI1Ie Ss1e aussagte,
den Patıenten immer als evangelısche Pfarrerın vorstellte, nıcht unrechtmäßıg gehandelt
hatte, und verwarft dıe Forderung des Miıllınger Pfarrers Anlässlıch diıeser aCcC verfasste
der Diözesanbischof VoNn Herzogenbusch, Mgr Drs Anton Hurkmans, im Februar 2001
einen r1e Krankenhäuser und Pflegeanstalten ın seinem Bıstum, In dem ST darlegt, eiıne
Feıer, der eın amtlıcher Prıiester, sondern eın ‚Nıcht-Zuständiger‘ vorsteht, sSe1 eın ‚gült1-

c 20SCS Sakrament

katholischen sterbenden Patıenten mıt heilıgem ©)| gesalbt wurden;: diese Zıiffer entsprach Z
aller 1mM Krankenhaus aufgenommenen römisch-katholischen Patıenten. Manchmal fand uch ıne
Totensalbung als Zeıiıchen des Abschieds Statt. Sıehe ROEN, De vlerıng Van de ziekenzalvıng
In ecN algemeen ziekenhuls. Amsterdam 1980 Dıplomarbeıit der Katholıischen Theologı1-
schen Universıtät sterdam 15—61
Vgl VAN DEN BERG, Diıchterbi) komen. In Liıturgie met zieken 11 (s 11) 0—23

MENKEN-BEKIUS, Werken metl rıtuelen ın het pastoraat. ampen 2001, 90—96 Vgl LEITER,
Wenn Gott streichelt. Krankensalbung erleben. Innsbruck 1997, Hia
MENKEN-BEKIUS (S. /} 61.85—89; ERS (s Anm 17) /1—72; vgl 200
Siıehe die nıederländısche Tageszeıtung ITrouw Dezember 2000, 1 E} Dezember 2000, 14;

Dezember 2000, 1 $ Dezember 2000, 1 E Februar 2001, 14; Oktober 2001,
Sıehe auch Leven vCcn Oontvangen. Brief Väanll bısschop drs AI Hurkmans rond de ZUIE
VOOTIL zieken stervenden. Herzogenbusch 2001, 141
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Die Vorsteherfrage wIırd wıederum anders beantwortet In manchen Felıern be1 Leuten
Hause, wobel nıcht der er dıe) Kranke., sondern auch alle anderen Anwesenden mıt

gesalbt werden und nıcht der Pfarrer sa sondern auch alle Teiılnehmenden eiınan-
der salben *'

ußer der äarztlıchen sınd auch gufte orge und uwendung dıe en durch
dıe Glaubensgemeinschaft wesentlıch. Wenn diese fehlen, äng dıe Krankensalbung mehr
oder wenı1ger In der Luft und wirkt abgehoben. Liturgie und Carıtas gehören wesentliıch

Hıer ist auch dıe rage wichtig, wI1Ie groß dıe Belastbarkeıt der Pfarrgemeinde
ıst. Eınerseıts lässt sıch darauf hınweısen, dass kırchliche Tätigkeıiten heutzutage margınaler
werden und dass das orhaben In vielen Dıözesen, Pfarrgemeiınden zusammenzulegen,
‚restrukturıeren“ oder Seelsorgeeinheınten In größerem geographischen en bılden,

viele eıne orößere ntfernung nıcht 11UT geographisch, sondern auch seelısch edeu-
tet. Andererseıts beobachtet 1088 dass unter engagılerten Chrısten und Chrıistinnen Netz-
werke VonNn Kontakten, Kommunikatıon und orge entstehen und dass genannte Lai1en
Seelsorger füreinander werden können.

Für den Ablauf der Feıler werden unterschıiedliche Formulare benutzt: sowohl das ‚offi-
1elle als auch ‚nıcht-offizıelle" Formulare. Der offizıelle römische rdo dUus dem Jahr
97/2 ist ın dıe me1ılsten europäischen prachen übersetzt worden. Die In der editio ’)DICA
vorgesehene Möglıichkeit, passungen vorzunehmen, ist jedoch In ein1gen Sprachgebieten
nıcht ın Anspruch worden. Das trıfft eıder dıe Ausgabe des
nıederländıschen Rıtuales ZU, dıe zweıte Ausgabe nthält ein1ıge Ergänzungen.22 Dıie deut-
sche Übersetzung (mıt ein1gen Anpassungen) erschıen 1im Jahr F9 3: dıe zweıte Ausgabe
1994 *
aut dem römiıschen rdo ist die Krankensalbung diejen1gen, dıe Krankheıt

und er geschwächt worden SINd. Die ‚Grundform besteht aus folgenden Elementen:
Gruß, Schuldbekenntnis, Schriftlesung, Fürbiıtten, Handauflegung, degens- oder ankgebet
ber dem Ol, dıie Salbung, e1in Genesung oder eın anderes der Sıtuation entspre-
hendes ebet, das aterunser SoOwIle der Schlusssegen.“  4 Die Salbungsforme pricht VOoN

Beıstand, Sündenvergebung, Rettung und Linderung Gesalbt werden dıie Stirn und dıe
anı Nur der Priester darf dıe Salbung vornehmen. Dıie Krankensalbung kann auch wäh-
rend der Eucharistıe gefelert werden, zwıschen dem W ort- und dem Tischgottesdienst.“
Weıters ist iIm Fall VON Todesgefahr der FIlus CONtINUUS, das el Beıichte, Salbung und
Vıatıkum vorgesehen.“
aut den römiıschen lıturgischen Büchern findet dıe Ölsegnung iIm Dom Grün-

donnerstag während der Chrisammesse Statt. Hıer wırd nıcht das Katechumenen- und
das ankenöl gesegnet und das sam geweınht, sondern mMussen dıe Dıözesanpriester
auch ihr Treueversprechen dem Bıschof gegenüber CINCUCIIL Be1 dıesem Anlass g1bt 6S

21 Sıehe uch MENKEN-BEKIUS (s 13) 170 Vgl LEITER (s 17) 1081
De ziekenzalvıng de pastorale ZUIS rond de zieken. Zeıist 1977 Liturgie Van de sacramenten

andere kerkelıjke vlerıngen 6) In der zweıten Auflage ist der Tıtel umgedreht worden: De paS-
torale ZUI£ rond de zieken de zıekenzalvıng. Zeıst 1986 Über die Möglıchkeıit Anpassun-
SCH rdo unction1s infirmorum A Sıehe uch VERHEUL, De vertalıng Van de lıturgische
boeken In de landen uropa. In 1E 63 (1979) 178—201, bes 198—199
Die Feıler der Krankensakramente. Die Krankensalbung und dıe Ordnung der Krankenpastoral in
den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Freiburg u a. | 4975] 1994

25
Pastorale ZOT£ rond de zieken ziekenzalvıng (s 22} S4265
Ebd 66—92
Ebd 1033
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Sonderlesungen, dıe sowohl dıe Salbung als auch das Priestertum thematıisıeren (Jes 61,1—
a.6a.8b—9; Apk 1,5—8; 4,16—21) Die Zwischengesänge sınd Ps 89,21—22.25.27 (Ant-
wortgesang: 29 und Jes 61:1) Im Segensgebet ber dem ankenöl wıird dıe An-

des eılızen Gelstes ber dem gebetet, damıt Er Örper, eele und Ge1ist schützt
und Schmerzen und Krankheıt vertreibt.“' Um eiıne Fe1ler mıt sämtlıchen Gliederungen der
Dıözese ermöglıchen, werden In mehreren Bıstümern e1ıspie In den nıederländi-
schen Bıstümern Haarlem und Rotterdam dıe Ole schon Mittwochaben: gesegnet In
den beıden gen Bıstümern nehmen ertreter er Pfarren SOWIEe der Krankenhäuser
nıcht Pfarrer, sondern auch Krankenschwestern und Pfarrgemeıinderäte der Fe1ler
te1ıl, gehen In Prozession Biıschof und olen die Ole be1 ıhm ab

In der charısmatıschen rneuerungsbewegung, der nıcht Katholıken, sondern auch
evangelısche Chrısten und Chrıistinnen angehören, werden dıe Olsalbung und dıe Handauf-
legung, gemeInsam mıiıt ebet, als Rıtuale ZUT Genesung des SaNZCH Menschen praktızıert:

Gesundung körperlicher >  e] und gelistiger Le1iden SOWIe ergebung VOIl en
und Schwächen Es werden regelmäßıg Heılungsgottesdienste veranstaltet, In denen ırch-
1C Amtsträger vorstehen und das eılende Auftreten Jesu Chriıstı thematisıert WIrd. Zu-
dem o1bt 6S genannte ‚Nicht-Sakramentalfeiern‘ der Krankensalbung als auch offzıelle
‚Sakramentalfeıern‘ der Krankensalbung. In ein1gen Kreısen eschränkt INan sıch auf dıie
letztgenannte Felerart.

Die evangelische Tradition
ach der jJahrhundertelangen ehnung erstand en! der zweıten des

nNnnerha. der reformatorıischen Kırchen mehr Aufmerksamkeıt für die Krankensalbung,
sowohl auf der ene der orschung als auch auf der der SeelsorgepraxIıs. (Ich eschranke
mıch hler auf dıe ‚klassısche" Reformatıon. In den Pfingstkırchen ex1istieren das Salben VOIl

en, das Eıntauchen Von Tüchern In Ol, Kranke damıt bestreichen, hnli-
ches schon viel änger.) Diese Wiedergeburt der Krankensalbung I1USS in der allzgemeınen
Neuentdeckung lıturgischer Elemente durch reformatorıische Pfarrer und eologen posıt1-
onlert werden.“? Okumenische Kontakte und dıe Erforschung der Tradıtionen anderer Kır-
chen förderten diese lıturg1sche Bewegung DiIie große Au  erksamkeıt für Körperlıichkeıt,
leibliches Wohlsein, eilness und mMenschlıiıche Selbstentfaltung In der heutigen westlichen
Welt wahrscheımlic Interesse für dıe Krankensalbung bei. ”

In Deutschlan: plelte VOT em die Evangelische Michaelsbruderschaft eıne wichtige
in der Rückkehr den lıturgischen Quellen, auch In der Wiıederentdeckung der

Krankensalbung. Im Jahr 08 / gab dıie ordelbısche Kırche der Evangelıschen Kırche in
Deutschlan: EKD) eine Handreiıchung den Krankensegen und dıe Krankensalbung
heraus. uch andere Miıtglıeder der en dıe Salbung empfohlen, WI1Ie e1ıspie

Sıehe dıe Anmerkungen und Sıehe uch die nıederländıische Übersetzung: De zegening Van
SCH abt abdıs, de maagdenwljding, de zegening Van de lıe VOOTL de geloofsleerlingen de
zieken de wıjding Van het chrısma. Zeıst 1977 Liturgie Väall de sacramenten andere

28 kerkelijke vierıngen 11) 093—1
Vgl .9eı1l maakt heel De bediening tot genez1ing. /Zoetermeer 1997, e A
Der Verfasser möchte Colin Buchanan, dem anglıkanıschen Bıschof VON Woolwich: ans Krech,
Oberkirchenrat der VELKD:; und uth Meyers, episkopaler Liturgikerın, für dıe mündlıchen In-
formatıonen über die Krankensalbungsprax1s in ıhren Kırchen danken

MEYER-BLANCK, Zeichen und Worte 1Im Ernstfall Das gottesdienstliche Handeln 1m Kran-
kenhaus und die gegenwärtige Kasualdebatte. In W7ZM (1998) 408—421, bes 414.417—420
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dıe adısche Landeskıirche 998 Dıiıe Veremigte Evangelisc Lutherische Kırche Deutsch-
an! (VELKD) nahm dıe Krankensalbung ihrer 994 erschıenenen Agende
Krankenlıturgie Dienst Kranken auf. Das Formular der ELKD mı1t dem 1te
Krankensegnung /mit Krankensalbung/, sieht folgendermaßen Adus Der oder dıe Kranke
wırd SCIHNECIN bzw ihrem /1immer begrüßt und CS wırd CIM ro  SI  ungswort dem auf
den ext des Jakobusbriefes ber dıie Krankensalbung (Jak 4-— hingewılesen werden
kann gesprochen Dann wiırd Ps 23 oder C111n anderer gee1gneter salm verlesen ach
eventuellen Beıichte werden dıe Selıgpreisungen (Mt 10) oder CFE anderer Bıbeltext
elesen Danach pricht der Pfarrer oder dıe Pfarrerın CIM persönlıches Wort Darauf 01g
CI dem (jott Stärkung und Heılung gebeten WwIrd Dieses 1st fre1
und soll den Jeweıls unterschiedlichen Umständen angepasst werden Dann ommt der
Krankensegen der miı1t Salbung einhergehen kann Der egen wırd mıiıt andau{tile-
SUNg gegeben DIe eventuelle Salbung (mıt IC1HNCIN Olıvenöl) geschıieht auf der Stirn und
den Händen Im Vergleich SINd dıe ebarden Jedoch sekundär das Wort bleıibt

erster Stelle stehen Als orme beım egen und be1 der eventuellen Salbung hat der
Vorsteher dıe Wahl dQus VIieT Möglıchkeıten In den ersten ZWe1 werden Gottes Beıistand und
das Aufgerıichtet-Werden der en Person betont Das drıtte 1St dem Rıtus der
Konfirmatıon ninomMmMeEN und bıttet Gottes Schutz das vlierte 1st der aaronıtische
egen 4— Das ema der Sündenvergebung sowohl als auch
den Formeln ach dem Krankensegen kann Ian WenNnn I11all ıll das Abendmahl felern
Eın ankgebet das Vaterunser und der Schlusssegen beenden dıe Feıer Dieser (jottes-
dıenst kann ebenfalls mi1t Sterbenden stattfinden In diıesem Fall 1eg der Akzent dennoch
auf der Linderung des Leıdens die ıtte dıe ähe (jottes und dıe Aufnahme das
W en kommen hınzu Der Krankensegen miıt Salbung kann auch der Kapelle oder
Kırche während besonderen Gottesdienstes Kranke oder normalen (Gottes-
diıenstes stattfinden Ubrigens darf auch jeder gut vorbereıtete Krankenbesucher oder
besucherin dıie egnung dıe Salbung vornehmen

2001 evangelıschen Pfarrgemeinden 01018 Exemplare diıeser Agende verbreıtet
worden In evangelıschen Krankenhäusern und Pfarrgemeinden wırd regelmäßıg dıe Kran-
kensalbung ete1iert Wenn CINe sterbende Person das Abendmahl obwohl der protes-
tantıschen Tradıtion die Wegzehrung katholiıschen und orthodoxen Siınne unbekannt 1ST
1ST dıie Feıler des endmahles selbst 'ankenbe das Sterbesakrament nıcht mehr
empfangen kann dient dıe salbung manchmal als Abschiedsritual

eıters besteht CINMISCH Grolistädten großes Interesse den genannten Thomas-
essen Menschen dıe sıch an oder auberha der Kırche eiImden ährend
der Thomasmesse Bremen werden denen dıe persönlıchen egen bıtten Vvon

ıtglie des lıturg1schen Teams dıe anı aufgele uch Laıen können
Teammitglıe: SCIMH DIe Stirn und dıe an:! der Person die sıch den egen wünscht WEeTI-

31 Agende evangelısch--lutherische Kırchen und (Gjemeıminden. and 11L Dıiıe Amtshandlungen. eı1l
Dıienst Kranken annover  S 1996, In der Einführung über den Krankenbesuch (S

werden die Bedeutung VoNnNn Ol ı der Bıbel, dıe geänderte KrankensalbungspraxIs 1
der Kırche dıe Reaktıon der Reformation azu besprochen S Sıehe uch REI-
NER DIie Krankensalbung In (1994) 418—429 bes 418—4720 CHULZ Dıiıie Salbung
als 19001 entdeckte Zeichenhandlung Information über den Gesprächsstand den evangelıschen
Kırchen In 48 (1998) 183 189 EYER ENZINGHAUSEN Krankensalbung der ‚:Van-
gelıschen Klinıkseelsorge Eın Rıtual wıird NCU entdeckt Münster 1999 Schriftenreihe der
Evangelıschen Fachhochschule Freiburg /) 444 52—65
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den kreuzförm1g mıt gesalbt. DIie azugehörıge Orme bıttet (iottes egen Die
Thomasmesse ist während der Achtzıgerjahre des ahrhunderts ın der Evangelısch-
Lutherischen Kırche ınnlands ZUT Erneuerung des lıturgischen Lebens gestaltet worden.
ebet, Fürbitte SOWIe dıe Abendmahlstfeıier stehen 1m Mittelpunkt. In der Agricola-Kırche
elils1  1S das ‚Zentrum‘ der Thomasmesse werden Kranke und andere ersonen, dıe
sıch ın eiıner Lebenskrise efinden, auf ihren UnsCcC hın mıt gesalbt. DIies wırd sowohl
VOoNn Pfarrern als auch VOoNn Laıen, denen der Bıschof genehmıgt hat, be1 der Abendmahlsfe1-

assıstieren und dıie oft eıne pastorale Ausbildung aben, VOTSCHOIHMMEN.
Inspirıiert vVvon den anglıkanıschen Heilungsgottesdiensten (sıehe unten) ergriffen 1m Be-

sonderen se1lt den NeunzigerjJahren ebenfalls ın Deutschlan: ein1ge Pfarrer dıe Inıtiatıve,
‚Salbungsgottesdienste‘ felern. empfinden dıe Inıtıatoren dıe Sewö.  iıchen Sonn-
tagsgottesdienste als ‚fad‘, verbal und rationalıstisch:; s1e wollen mehr ufmerksam-
eıt ‚den SaNnzZCch Menschen‘ und dessen Sınne SOWI1e Freiheıit und Experimente In
der Liturgie aldemar Pısarskı ß ist Pfarrer in der Bayerischen Landeskırche und
gleichzeıntig Gestalttherapeut und Superv1sor In der Klinıschen Seelsorgeausbildung legt
dar, dass (und wıe) Gottes Ja UNSCTICII eben, in einem Salbungsgottesdienst empfunden
werden kann  33 Eın olcher Gottesdienst ist jedoch keiıne Fertiglösung. er empfiehlt 61

Übungen 1m Alltagsleben, wodurch Ial sıch der eigenen Leiblichkeıt, der eigenen Span-
NUNSC
kann 4 und ©: des Umgangs zwıschen Örper und eeie us  = bewusst werden

Zur Vorbereıitung auf eınen olchen (Gottesdienst wırd In einem eam enamtlıcher,
unter der e1 des Pfarrers, dıe bıblısche Bedeutung VOINl erforscht und übt INa sıch
1m delıkaten und intiımen Prozess des Berührens und albens

Der Salbungsdienst findet 1m Kirchengebäude statt, vorzugswelse einem Samstag-
oder Sonntagabend Die SaNzZC Gemeıinde ist eingeladen. aut Pisarskı besteht dıie
des Gottesdienstes AQus vier Teilen:

ro  .  ung: leise Musık, tılle, Wiıllkommen-heißen, Lied, Meditatıon und ebet:
erkündıgung Kurzpredigt ber die ‚Freundlichkeıt‘ ottes;
Salbung: esun ber dıe Frau, dıe Jesus sa ın der Markusvers1ion ,3_9 »
ankgebet ber dem Ol, Salbung und ebet;
‚Geleıt ach draußen‘: Fürbitten, aterunser, Schlusssegen und Kollekte

In den Gebeten und Liıedern wırd der obpreı1s betont: nıcht der ‚klassısche‘ obpreıs,
WI1Ie In Ps 91—2a sondern auch das Lob der Phantasıe, des Neıin-Sagen-Könnens SOWIle der
Stille Dıe Salbung selbst findet auf einer genannten ‚Salbungsstatiıon’ oder ‚Salbungsın-
sel“ sStatt eın Stuhl mıt einem Hocker, worauf eıne brennende Kerze und eın Schälchen
stehen. Das ®)| ist 1venöl, dem eventuell eın uftöl, w1e Bergamottöl, inzugefü WOI-

den ist. Das ‚Salbungsteam' esteht dUus dre1 Personen: eıner sa. und dıie beiden anderen
stehen hınter der salbenden Person und egen als Zeichen der Unterstützung ihre and

ihren bZw seinen Rücken (Rückenstärkung) ener. der sa fragt zunächst nach dem
Vornamen und sa dann dıe Stirn und dıe Handflächen mıt Ze1g- und Miıttelfinger. e1
sagt ß oder S1e 99 ich Sa dıiıch im Namen Gottes, des aters, des Sohnes und des

EGENHARDT FLÜGGER, Dıie OMAas-  esse 1m Bremer St Petr1i-Dom Eın Praxisbericht.
In JLH (1998) 8S0—86, bes 89} OTILA, DIie Thomasmesse. Eıne finnısche Volksbewegung

rneuerung des gottesdienstlichen Lebens. In JLH (1999) 65—87, bes TATTIERO
33 n(Gott tut gut Salbungsgottesdienste Grundlagen und Modelle. München 2000

Ebd Au
35 Ebd. 1



Die Krankensalbung UN: ihr alz INn der heutigen Krankenhausseelsorge 1143

eılıgen Geistes‘“.  c 36 ıne ängere Version lautet: 99- ich Sa diıch iIm Namen Gottes,
des aters, der diıch geschaffen hat““ (be1 der 1rn), „1m Namen des es, der dıch erlöst
hat“ (be1 der einen Handfläche), „1mM amen des eılıgen Geıistes, der deın en mıt ar
und Leiıdenschaft füllt:‘ (be1 der anderen Handfläche).”” Danach dıe salbende Person
dıie anı des Gesalbten Sa”amımmMmen und pricht einen Segens- und einen Friedenswunsch.
ass uns den C auf dıe anglıkanısche Gememnschaft richten. ährend des

Jahrhunderts Wäalr dıe Krankensalbung das ema umfassender Studıen ın der Church of
England.” Es wurden mehrere Formulare dıe Salbung in Umlauf gebracht. Das geschah
sowohl VON den Synoden VoN anterbury und ork (n den DreißigerjJahren) als auch VOonl

Pfarrern und rupplerungen, dıe beabsıchtigten, den kırchliıchen Heılungsdienst tördern:
dıesen Gruppen eian! sıch dıe 915 gegründete anglo-katholische Sankt Rafael-

zunft. ”” Ich werde miıch 1er auf dıe OoMzıellen lıturg1schen Bücher seı1t dem Jahr
980 eschränken

Im Alternative Service Book AdUus dem Jahr 1980, das Alternatıvyvfeilern The Book of
Common Prayer anbıletet, findet INnan eın Formular dıe egnung der Ole TUundon-
nerstag VOT.  40 Der Gottesdienst beginnt mıt eiıner Eröffnungssentenz (OTTb E6) und der
Kollekta Diese (neue) Kollekta, In welcher dıe Salbung mıiıt dem eılıgen Gelst gebetet
wird, basıert auf dıe Aussage des Petrus: dass (Giott Jesus mıt eılıgem Gelst und Kraft SC-
Sa hat (Apg 10,38—39). ” Darauf folgen Ps 9,19—30, Ps 133 SOWIE dre1 Lesungen (Jes
61,1—9; Jak „‚13—16a oder Oftb ‚5b— 4,16—21) Diese Lesungen sSınd fast iıdentisch
mıt denen der römischen Chrisammesse. elters o1bt 6S eıne E1ıgenpräfation eıne Sen-
tenz ach der Kommunıon (2 Kor 1:22) Kın ZULC Segnung der Ole sucht INan 52 S
bens. uch wırd nıcht erwähnt, dass CS der Bıschof Ist, der dıe Segnung vornımmt. DiIie
Anweilsung, dass dıie lıturgische ar we1l3 ist, jedoch nıcht

Das Alternative Service Book hılft dem Bedarf eıner Ordnung der Krankensalbung
selbst nıcht aD Diese ‚Lücke‘ wurde 9083 mıt dem Erscheien Von Ministry fO the Sick
gefüllt. ”“ Das Materı1al dieses Krankenrituals wurde gemeInsam mıt anderen lexten In dıe
neueste anglıkanısche Agende, Common Worship, die se1lt Ende 2000 ın eDrauc ist, auf-
SCHOIMMCN., In dıesem Buch nehmen dıie Formulare für eınen Gottesdienst Ganzheiıt und

Gepesung, einschließlic. der Krankensalbung, einen prommenten aTtz eın  43 ıchtige

Ebd
Ebd 69—7/70 Vgl dıe ein1germaßen abweıchende ‚Formel‘ autf
Vgl USMER, The Minıstry of Healıng In the Church of England. An Ecumenical-Lıiturgical
Study (Gireat Wakerıing Essex 1974 ACC 56)

der Krankenhausseelsorger Norman on publızıerte Gebete Kranke, einschlıelßlich
eines Formulars für dıe Krankensalbung. Sıehe UTTON, Watch wıth the Sıck London 1976,

The Alternative Service 00k 1980 Services authorized for usSse in the Church of England ın
conJunction wıth The o0k of Common Prayer together wıth The Liturgical Psalter. Cambrıdge
1980, 885552557

41 JASPER BRADSHAW, Oompanıon (0) the Alternatiıve Service 0o0k London 1986, ATST.
Miınıstry the Sıck Cambrıdge 1983 Es Wal seıt 1983 In Gebrauch. ıne FEınführung und eın
Kommentar finden sıch in WHEATON, Liturgy for the Sick. The New Church
of England Services. Bramcote Notts 1983 (GWS 84)
Common Worshıiıp. Pastoral Services. London 2000, 47 —9 Die Formulare selbst: E EF 8 S

Sıehe auch BUCHANAN, Services for Wholeness and Healıng. The Common Worship (T
ers ambrıdge 2000 (GWS 161) 14—24: ELAP EOYB: sımple gu1lde Common
Worshıip. Introducing the 11CW ServVICces ın yYOUr church. Norwich 2000, 52-—55; STANCLIFFE, The
Makıng of the Church of England’s „„Common Worship". In StL1 31 (2001) 14-—25, bes DE
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Ausgangspunkte el SInd, dass Ganzheıt und Genesung dıe be1 der aulTe erhaltene

ergebung und Erneuerung gekoppelt werden; dass c leibliches, emotionales, gelstlı-
ches und sozlales Ganz-Semn SOWIe Befreiung VOIl den Mächten des oOsen geht; dass
das Heil-Werden des Menschen, chwach und verwundbar WIE GT: oder S1E ist, ZW alr 7ABn

Frohbotsch Jesu gehört, aber dass körperliche Genesung nıcht immer (Gottes Plan Ist;
dass 6S keınen einfachen Kausalzusammenhang zwıschen Krankheıt und Sünde 1bt; und
dass das enesung dıe Medizın nıcht ausschließt.““

Die genannte ‚Fe1ier der Ganzheıt und Heılung‘ (Celebration of Wholeness AAan Hea-

Ing ist VOI em dıe DIiözesan- und dıie Dekanatsebenen gedacht. Vorsteher ist der
Bischof oder eın Priester, WEl möglıch mıt der Assıstenz anderer. ach dem und der
a, die großteils mıt der der Segnung der ÖOle Aaus dem Alternative Service Book iden-
tisch Ist, wiıird daUus der eılıgen elesen. Zunächst hest IinNnan AaQUus dem en Jesta-

ment, danach kommen eın salm, eiıne Epistel und eın Evangelıum; CS g1bt viele Wahlmög-
lıchkeıten. Darauf folgen dıe Predigt, Fürbıitten ZU) Herrn des Lebens., eiıne Gewl1lssenser-
orschung und Bußübung, dıe Absolution, eın ber dem Ol, Handauflegung und dıe
Salbung, welche miıt reinem 1veno erfolgen soll Das kann bereıts ründonnerstag
VO Bıischof gesegnet sein oder wiırd während der Feıjer selbst gesegn bzw gewelht.
Manche, namentlıch Hochkirchliche, sprechen heber VoNnNn ‚Weihe : andere, VOT em Nıe-
derkıirchliche, ziehen ‚Segnung oder gal eın der Salbung vorangehendes ber dem

VOT, oft werden jedoch diese Ausdrücke durcheinander benutzt.) Das Formular bevor-
zugt dıe Ölsegnung während der Feıler selbst Die Salbung geschieht kreuzförmıg auf die
Stirn  45 In der Salbungsforme werden dıe Vergebung und Heılung Uurc. Chrıstus SOWI1e
se1ine 1e und nade, Ganzheıt und Friede des aters betont. Dann wırd gegebenenfalls
das Abendmahl gefelert. ährend des Gottesdienstes werden auch Hymnen SCSUNSCH. Zum
chluss wırd das aterunser gebetet und dıe Gemeıninde un! anderem mıiıt einem Sen-
dungsevangelıum und einem Friedenswunsch entlassen.
uch be1 eiıner Eucharıstıe in der eigenen Pfarrkırche können dıe Handauflegung und dıe

Salbung stattfinden. el Ritualhandlungen folgen 1er dem Wortgottesdienst. ährend
der eucharistischen Liturgie o1Dt CS Sonderpräfationen, eın spezlielles ach der
Kommunıon und eıne Sonderform der Entlassung. eıters ist 6S möglıch, dass be1 der
gewÖö  ichen Pfarreucharıstıe das bestimmte ersonen mıt eıner Handauflegung
und eiıner Salbung einhergeht. Das ist be1 den Fürbitten, be1 der Kommunıon oder Ende
der Feıler möglıch Es ist ebenfalls möglıch, während des sonntäglıchen Morgenlobes oder
Abendlobes eiıne anksagung für den kırchliıchen Heilungsdienst inzufügen Dıiıe wiıchtigs-
ten elle diıeser Danksagung siınd eiıne SC  1  esung, Jak 5,13-1 63, Gebete, Fürbitten
und eiıne eventuelle Handauflegung gemeiInsam mıt der Salbung mıt geweihtem 01 46 AI
Berdem g1bt c dıe Möglichkeıit, dass Handauflegung und Salbung anderen Orten SC-
chehen In einem Krankenhaus oder beıim en ause, und ZW ar während der Eu-
charistie oder des Austeıulens der Kommunion. ußer der Stirn können auch dıe an
gesalbt werden.“

Übrigens werden ein1ge Teıle VOoN Common Worshıip, wI1e Times and S5easons, worın sıch dıe
egnung der ÖOle Gründonnerstag befindet, TSst später erscheıinen.
Common Worshıip, eb  O, U Siehe uch BUCHANAN, eb 4—13
Kanon Punkt 3) der in den Sechzigerjahren revıidierten Canons of the Church of England
bestimmte das schon.
Common Worshıip. Services and Prayers for the Church of England. London 2000, 50—53.58
Common Worshıip (s Anm 43) 13.79
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Die Krankensalbung wiırd In Common Worship möglıchst stark In der Gememnindeftfeler p —
sıtı1onı1ert. Felern iIm kleinen KreI1s, 1Ur miıt dem en bzw der Famılıe USW., sınd ZWAaT

möglıch, aber Von der Gemeindefeier hergeleitet. eliters CS be1 einem Vergleich ZWI1-
schen der Handauflegung und der Salbung auf, dass auf dıe etztere mehr Gewicht gele
wiıird. er dazu bevollmächtigte a1e kann dıe anı auflegen, aber dıe Salbung darf 11UT

VOIN einem Priester verrichtet werden.“® Die Handauflegung ist informeller, hat eiıne wen1l1-
SCI komplizierte Natur und ann äufiger VOT:  MC werden. soll INan sıch für dıe
Salbung ZUVOT anmelden., wiıird der Name der salbenden Person verlesen und betet dıe
Kirchengemeinschaft S1e oder Übrigens ist die SCHAUC Zahl der Pfarren unbekannt,
In denen mındestens ein1ge ale DIO Jahr dıe Krankensalbung während des Sonntagsgot-
tesdienstes efeılert wiırd, aber Ss1e wiırd auf 10 bıs 25% geschätzt. Unter dıesen Pfarrge-
meılınden finden siıch sowohl solche, dıe mıiıt der charısmatıschen Bewegung sympathısıeren,
als auch ‚evangelıkale

Common Worship bletet ebenfalls dıe Möglıchkeıit, dass Sterbende mıt gewelhtem dn
sa werden. Der Salbung gehen eın ersöhnungsrıtual, Schriftlesungen und Gebete
DS folgen dıie Kommunıion und das Anvertrauen der sterbenden Person Gott DiIie Sal-
bungsformel In dıesem anglıkanıschen FIIUS CONLINUUS pricht VOoNn Unterstützung durch den
Herrn, VON Vergebung, Loslassen und ew1gem Leben.
uch andere Kırchen nnerha der anglıkanıschen Gemeinschaft, wI1Ie dıe Ep1iskopale

Kırche ın den Veremmigten Staaten VOINl Amerıka, en dıe Krankensalbung ANgCHOMUNCN.
Das amerıkanısche episkopale Gottesdienstbuch The Book of Common rayer AaUus dem

Jahr 979 nthält eiıne Ordnung der Handauflegung und Krankensalbung als Privatfeier
Genesung In einer wachsenden nzahl VOoN Pfarren dıe SCHAUC Zahl ist mır nıcht bekannt

ist dieser Gottesdienst eiıne OTIiIentlıiıche Feıler geworden, nämlıch eın Mal PTrO Monat als
Bestandte1 der Sonntags- oder Wochentagseucharistıie.

In der Agende Enriching Our Worship AUusSs dem Jahr 2000 ist dıie fakultative
Krankensalbung Teıl eines ‚Ööffentlıchen Heıilungsdienstes‘ (public Service of healing).””
Der au dieses Gottesdienstes ist ebet, Lesungen, Fürbitten, en Bekenntnis VON SÜUn-
den und/oder edürfnıssen, Handauflegung miıt eventueller Salbung und Eucharistıie. Be1l
der Handauflegung und der Salbung hat INan dıe Wahl AaUus mehreren Formeln Das soll
VO Priester geweılht werden oder schon ZUVOTL VoO Bıschof eweıht seIN. Dıie Salbung
wiırd In der Praxıs auch VOINl Laı1en mıt der Gabe, Krankheiten heılen, verrichtet. ° em
bletet dıe NCUEC Agende weıterhın die Gelegenheıt Krankensalbungsfeıier be1 anken
Hause oder In einem Krankenhaus bzw einer Pflegeanstalt. Die Handauflegung mıt allfäl-

48 BUCHANAN WHEATON (s Anm 42) und UCHANAN (s 43) 677 befürworten dıe
Verrichtung der Salbung auch durch Laien, weiıl diese ebenfalls dıe eucharıistischen Gaben auste1-
len dürfen.
Vgl ROBERTS, Healıng and Reconcıiliation. In PERHAM, Liturgy for New Century Fur-
ther Essays for the Revısıon of the Alternative Service 00k London 1991 ACC /0) 63—70, bes
64-—6
Common Worshiıp (s 43) 217-—-235.346f (Salbung: 226.235).
Enrıiching Qur Worship Minıistry wıth the Sıck Dyıng, and Burıal of Child Supplemental
Liturgical Materı1als. New York 2000, ZUDSN Sıehe auch MEYERS, Ongoing Liturgical Revı-
S10N In the Episcopal Church US  > In StL1 31 (2001) 61—69, bes 66—6
Diesem Punkt begegnet IiNnan nıcht In der Ordnung selbst, sondern ist mMI1r VON eyers (s

29) erzählt worden.
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1ger Salbung be1l Sterbenden und Personen, deren ärztlıche Behandlung beendet wırd, ist
ebenfalls vorgesehen. 53

uch die britischen Methodisten, dıe Kırche Schwedens, dıe Protestantische Kırche In
den Nıederlanden (emm 2003 Stande gekommener Zusammenschluss der Nıederländisch-
Reformierten Kıirche, der Reformierten Kırche In den Nıederlanden und der Evangelisch-
Lutherischen Kırche 1m Königreıich der Nıederlande), dıe amerıkanıschen Lutheraner und
dıe amerıkanısche Baptıstenkırche United Church of Christ meıne Übersicht ist be1 WEeIl1-
tem nıcht vollständıeg en mıiıttlerweıle dıe Krankensalbung in ihren lıturgischen
Büchern integrIiert. In ein1gen rupplerungen der multiethnıschen amerıkanıschen United
Methodist Church ist 6S üblıch, dass dıe vorstehende Person während des Sonntagsgottes-
dienstes dıe Teılnehmenden ar mıiıt sa Das geschıeht eıspıiel in (Jjottes-
diıensten mıt einem phılıppinıschen ethnıschen Charakter dıe Salbung erfolgt dort wäh-
rend eines Gebetes Genesung des Leı1bes, des Gelstes und der GeEIEe SOWIEe In manchen
afro-amerıkanıschen Gottesdiensten. In lıberianısch-amerikanıschen methodistischen Ge-
meıinschaften iindet die Salbung mıiıtten in der oche, nıcht während des Sonntagsgottes-
diıenstes statt.>* In den indiıanıschen (Native American) methodistischen Gememinschaften
benutzt INan übriıgens nıcht Ol, sondern aucCc Das Smudging-Rıtual beinhaltet, dass eine
Person, dıe Genesung oder Segnung braucht, In auc Von SweeteZrass (eime spezıielle nord-
amerıkanısche Räucher-Pflanze, die ach Vanılle duftet), Salbe1 oder OIZ gehüllt
wırd, indem der Vorsteher den auCcC VO brennenden Feuer mıt eınerer der Person,

dıe 6S geht, hınfegt. Dieser auCcC steht sowohl das als auch dıie Präsenz
Gottes uch Häuser können Urc das Smudging-Rıtual gesegnet werden.
en Begeisterung be1l vielen evangeliıschen Christen und Christinnen o1bt 65 be1l ande-

T Protestanten och Unbehagen und Angst Angst einerseıts VOT ‚katholıschem Rıtualıs-
mMus und agıe und andererseıts VOT den sensationellen Heılungsgottesdiensten der amer1-
kanıschen Pfingstbewegung, dıie nıcht auf geistliche Erweckung, sondern auch sehr auf
körperliche Genesung hiınzıelen. Deswegen sınd gute Aufklärung und Erklärung nnerha.
der Reformata sehr wichtig, meınen die Befürworter des Salbungsrıtuals. Man welst eben-

auf dıe Realıtät hın, dass ein1ge körperlich gesun werden und dass Ende alle
sterben werden.

1e16 evangelısche Theologen und Pfarrer dıe Krankensalbung eın ‚Rıtual" oder
eine ‚5Symbolhandlung‘ und verme1ı1den den Ausdruck ament‘ 56 anche anglıkanı-
sche eologen dıe Krankensalbung schon ‚sakramental‘ ”” andere Anglıkaner
jedoch ‚quas1ı-sakramenta1c‘58

Die evangelısche Unerfahrenheit in Bezug auf dıe Krankensalbung kreiert eın ufge-
schlossen-Sein für CU«C Wege und Rıchtungen. So geht Nan ın ein1gen Kırchen, WI1e
eispiel In der ELKD er nıcht In der Kırche Englands), mıt der rage, WL dıie Salbung
verrichtet, großzügıg Das tut INan ebenfalls mıiıt der rage, WeT dıie Empfangenden SIınd,
nämlıch Kranke 1im Allgemeinen. Emige eologen befürworten9 dass alle Anwesen-
den gesalbt werden, weil auch die angeblich Nıcht-Kranken dıie eschnräa]  eıt des Lebens

53 Enriching (Jur Worship (s 54 106.122

55
LACK: Worshıp Across Cultures. Handbook. Nashville 1998, D24 - TENG9

Ebd 1/8.240
So CHULZ (s Anm 313 MENKEN-BEKIUS (s 17) 61.85

(JUSMER (s Anm 38) 11/7-128; UTTON (s 39)
BUCHANAN (s 43) Er argumentiert, dass ıne explızıte Eınsetzung durch den

Herrn fehlt
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empfinden und durch dıie Salbung dıe Gemeiminschaft mıt der kranken Person gestärkt wIird. (Ge-
legentlich plädıert INa auch dafür, dass sämtlıche Anwesenden eınander salben.”? eıters
wiıird auf den Wert des Berührens und auf dıe Bedeutsamkeıt des Ölduftes hingewiesen.”

Die Östlich-orthodoxe Tradition

Aufgrund der oroßen 1e€ nnerha der weltweıten rthodoxı1e werde ich 1er dıe
Sıtuation In Griechenland besprechen. In diesem Land ist dıe Orthodoxı1e die vorherrschen-
de elıgıon. Die Krankensalbung wiıird dort In den me1listen Fällen nıcht für körperlich
Kranke gefeiert.” 1elje Leute ‚machen‘ dıe Krankensalbung mıt dem Pfarrer be1 ihnen
Hause während der ersten dre1 Jage der Karwoche In Pfarr-, 1schofs- und Klosterkirchen
findet dıe Feler ıttwoch der Karwoche oder ründonnerstag Statt. (Das Letztge-
na trıfft auch auf die anderen odoxen, auch auftf die in Österreich lebenden,
Ebenfalls felert Ianl oft dıe Salbung kurz VOIL Weıhnachten oder VOT dem pfarrgemeıindlı-
chen Patronatsfest. Man macht das VOT em ZUT Vorbereıtung auf dıe Kommunion wäh-
rend des Festes selber (Dıie häufige Kommunıion wırd in der Orthodoxı1e aum praktızılert;
aber WC Ian schon YAÄHYE Kommunion geht, bereıtet I1all sich me1lstens gründlıch mıttels
Fasten, sexueller n  a  g und Beichte VOr.) em sehen viele in der Krankensalbung
eın ittel, das dem Wohlergehen dıent (21a kalo), sowohl dem eigenen oNnlsein als
auch dem der Famaılıe, des Hauses us  z DiIie Krankensalbung kann also eigentlich Jederzeıt
gefeıert werden.

Die Krankensalbung 1im Fall einer Krankheit oder des Sterbens ommt VOT em och auf
dem Land VO  — Es betrifft dann nıcht 1Ur leiblıches LEIdeER: auch 1mM Fall schwerer Depres-
s1onen oder anderer seelischer krankungen felert INan manchmal die Krankensalbung. In
den griechischen tädten ist 1Im Fall des Krankseıns dıe Salbung nfolge der Säkularısierung
fast völlıg VOIN der modernen Medizın verdrängt worden. mmer mehr Griechen sınd der
eiınung, dass in der modernen eıt Krankheıten nıcht mıt einer Olung, sondern Ur mıiıt
eiıner ärztlıchen oder psychıatrıschen Behandlung bekämpft werden mussen eıters be-
wırken die große Unkirchlichkeit und dıie Tatsache, dass 65 ziemlich viele übergroße Pfar-
Ien o1bt manche Pfarrgemeinden zählen schon 100.000 ‚deelen: SOWIe dıe zunehmende
Anonymıität, dass der Abstand zwıischen dem erus und dem ‚Volk‘ In den tädten orößer
ist als Land, und dass in den tädten er vergleichsweıse weni1ger Leute in der Pfarr-
kırche Felıern WIe dıe Krankensalbung bıtten uberdem sınd viele LEeute: die keine
theologische Ausbildung aben, der Ansıcht, dass die Krankensalbung eben Ostern und
Weıhnachten gehö und dass diese Feıer erster Stelle dem allgemeinen onNnlseiın der
Teiılnehmenden und des SaNzZCHh Hauses diıent So ommt dıe Krankensalbung In einen
K  e1s  c hınem.

Wenn die Krankensalbung schon 1Im Fall einer körperlichen ankheıt gefelert wiırd, dann
handelt 6S sıch oft eiıne Krankheiıt, die das en des en ıre edroht Der Pries-
ter wird me1lst nıcht bereıts In eiıner frühen ase der Krankheit gerufen, einerseılts
der ngs VOT dem Tod und der nfähıigkeıt, darüber kommunizleren, andererseıts weıl

MEYER LENZINGHAUSEN (s Anm 345 59—672 MENKEN-BEKIUS (s Anm 17) weist darauf
hın. dass die übriıgen Teiılnehmenden durch einen KUuss, ıne Streichelung, einen Handdruck oder
durch ihre Teilnahme der Handauflegung, ihre Verbundenheit zeigen können.
EYER ENZINGHAUSEN, ebd 46—5 63—64
ROEN (s Anm 7) 10/-214; ROEN, Dıie Krankensalbung 1m orthodoxen _Griechenland. In LJ

(1995) IOI
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der Priester gerade miıt dem terben identifzıiert WIrd: wiß rın Ja auch das 19 das
Sterbesakrament Dar excellence. Übrigens exIistiert 1im Besonderen auf dem Land eiıne Re1-
he anderer Rıtuale be1el Ich eNNE hler 11UT die kleine Wasserweıhe, den Bıttgot-
tesdienst, dıe Exorzısmen, dıie 9  efreiıung VO bösen Blıck“ und die Wallfahrt
em wırd dıe Krankensalbung be1 besonderen Gelegenheıiten etejert. namentlıch beım

Bezıehen eliner Neubauwohnung; manchmal als Problemlösung, eiıspie be1l Bezıle-
hungsproblemen; und welters och als Bußübung.

Das Formular selbst besteht AaUus vier Teilen ®® In der Inwerden un anderem
Pss 143 und 5 ] (Septuagınta: 142; 50) elesen SOWIle der anon und ein1ge andere ropa-
rienarten SCSUNSCH., Darauf folgen die Friedenslıtanel, dıe Ölweihe und wlıederum ropa-
rien. Der drıtte Teıl besteht aUus den ‚Zyklen der s1eben Priester‘®. In jedem Zyklus werden
eine Epistel, eın Evangelıum, Fürbıtten SOWIe Z7WEe1 Gebete verlesen und wırd dıe kranke
Person gesalbt. Zum chluss wırd eın Vergebungsgebet gesprochen und findet dıe Entlas-
SUN: StTatt In der Praxıs g1bt 65 jedoch 11UT einen Priester-Vorsteher, wird der Gottesdienst
erheblich gekürzt und werden dıe Anwesenden meılst 1U Ende der Feler gesalbt. Miıt
dem geweılhten salben die Teılnehmenden später Angehörıge, Freunde und sıch selbst

Der [OCUus DFODFIUS dieses mysterion das oriechische Wort akrament ist Krank-
eıt Die Lesungen, Gebete und Gesänge des orthodoxen Formulars schildern, wl1e Gott
sıch den gefallenen en ensch kümmert und ıhn wleder aufrichtet. (Jott wiıird
angefleht, den Leı1ib und die ee1ie des leidenden Menschen und heılen. ZwI-
schen der Theorlie und der tatsächliıchen, nıcht er Kaum) im Fall VonN Krankheıt stattfiın-
denden Praxıs dieses Sakramentes also eine Juft DIie me1lsten griechischen Theolo-
SCH und Priester verneinen diese luft Sıe egen dar, dass Sünde und Krankheıt, erge-
bung und Genesung, Örper, eeie und Geilist untrennbar miıteinander vereıint SINd; dass
jeder ensch Sun'  1 und daher krank ist; dass nıemand völlıg e1Dblıc. gesun ist; dass
jeder oder jede eiıner verborgenen Krankheit leiden dürfte; und dass Prävention besser
als Heılung ist.
elters g1bt 6S das Sprachproblem. Weıl dıe Feıler 1im Altgriechischen stattfindet, können

dıe me1lsten Teilnehmenden den der lexte schwer verstehen und wırd die he1l-
machende Dimension der Krankensalbung leider oft wen1g als solche mpfunden

Zusammenfassend lässt sıch Aaus dieser natürlıch unvollständiıgen Übersicht dreier
großer chNrıstliıcher Tradıtionen folgern, dass dıe Sıtuation, ın der dıie Krankensalbung statt-
findet, die Bedeutung, dıe ihr beigemessen wiırd, dıie Art, WIe S1e gefeliert wiırd, dıe
Vorsteherfunktion unterschiedliche Strukturen kennen und dass diese auch eu  age

Entwıicklungen unterworfen SInNd.

Diskussionspunkte unEmpfehlungen
Zum chluss möchte ich auf ein1ge Aspekte, dıe Dıskussion und mehr Erforschung benö-

tigen, hıinwelsen. Ich eschranke mıch 1er auf dıe Sıtuatiıon, dıe Theologıe und den Vor-
steher dieses Sakramentes In der Römisch-Katholischen Kırche

Zunächst die Sıtuation: ESs ist empfehlenswe untersuchen, ob die Salbung allen, dıe
sıch körperlich und eistig krank und in einer Krise fühlen, also enen im breıiten
Sinne, nıcht den in ihrer Gesundheıt rnsthaft angegriffenen en und in körperlicher
Hınsıcht Schwerkranken gegeben werden ann. er dem authentischen ‚Glaubensgebet‘

Miıkron Euchologion Hagıasmatarıon. Athen 1981, 141—183; ROEN (s Anm 7) 56—96
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sprechen Handauflegung und Salbung mıt 1veno das ınnlıche Empfinden des en
Menschen sehr und sınd In der Lage, das anz-Werden fördern Dıe Kırche verfügt
hier ber Schätze, dıe leider viel wen1g genutzt werden. In vielen New Age healing
WOor.  0DS sınd Salbung, Handauflegung und der eDrauc unterschiedlicher Duftöle sehr
ehebt eıters werden in zahllosen Werbekampagnen allerle1ı alböle dıe esund-
heıt, eine bessere Haut oder Jung, attraktıv und geül bleiıben, angeprliesen.
Die Mediıkamente der Kırche gehören eiıner anderen Dımens1ıon d aber dieses alte Medi-
kament, ‚Im amen des Herrn benutzt. verdient mehr Werbung.

Zweıtens verdient dıe Bedeutung des Rıtuals, besser dıe Theologı1e dieses Sakra-
mentes, mehr Studium Es betrifft hıer Aspekte, WI1e die Krankensalbung als 1tua Z

Genesung des Menschen;: als Feıler der egegnung zwıschen Gott und ensch und
zwıischen Menschen untereinander In eiıner Krıisensıtuation, in der das Gebrochen-Se1in und
dıe Kontingenz des Daseıns eigenen Leı1ıb empfunden werden: oder als Sakrament, das
dıie anke Person für das Gottesmysterium aufgeschlossen macht und gleichzeıltig Kraft
verleiht. ® Es geht auch Fragen nach der eziehung anderen Sakramenten, be1-
spielsweise ZUT Eucharistıie, und das Verhältnis zwıschen dem persönlıchen Leiıden und
dem Unrecht In dieser Welt _ ©* uch gute Informatıon ber dıe Bedeutung der Salbung ist
erforderlich Hier ist das eispie geistlicher Würdenträger wichtig.® aps Paul VE wäh-
rend dessen Pontifikat dıe eiIorm der Krankensalbung innerhalb der Römisch-
Katholischen Kırche stattfand, wurde erst autf seinem Sterbebett gesalbt und nıcht ZUVOTL, als
wiß rnsthaft Wr Die ast der ergangenheıt, nämlıch dıe Krankensalbung als Letzte
Olung und der Priester als Herold des odes, wırd vermutlich noch eine eıle mıtge-
schleppt werden mussen Übrigens darf INan dıe Praxıs der Letzten Ölung nıcht NUur negatıv
deuten, denn s1e WAar und ist och iImmer eın bedeutendes Übergangsritual beım Sterhben ®®
Besondere Ar  rksamkeıt verdient hlıer auch dıe Tatsache, dass viele Katholiıken sıch
durch dıe tradıtionelle und abgehobene Sprache In den oMzıellen römischen ıturgi1ebü-
chern wen1g angesprochen en

DiIie drıtte Bemerkung betrifft den Vorsteher: Die Diskussion ber den MINISTEr proprius
In der Römisch-Katholischen Kırche äng nıcht 1Ur mıt der heutigen Amtsproblematık
ZUSaMUNCNH, sondern wırd auch VON der Tatsache genä dass 6S 1m auiTie der Geschichte
unterschiedliche Vorsteherfunktionen gab In der iırche 1eg der priesterliche g1-
sche Moment be1 der Segnung des Ols, nıcht be1l der Salbung selbst Dıie Rückkehr die-
SCT altc  istlıchen Praxıs würde dıie Dıskussıion ber den Vorsteher be1 der Salbung in eın
anderes 1C seizen Wäre 685 nıcht wünschenswert, dass alle, dıe In und Namen der Kır-

Sıehe LAMBERTS, Geborgen in Zın lefde. Het sacrament Vall de zıiekenzalvıng. Tielt 1987
Woord Beleving 14); ITRAETS, The Sıck and Suffering Person. Liıturgical/Sacramental

Approach. In QulLı / (1990) 30—49; ROEN, Ziekenzalving in eccN algemeen ziekenhuls.
Perspectieven. Lıturgie met zieken (s H} 152—-174, bes 154-155.160.162-—-163;
LEITER (s Anm E/) Vgl KNAUBER, Salbung und Gebet des Glaubens. Das apostolische
rament der Kranken Lıturgie, Pastoral, Spiritualität, Doktrin der Krankensalbung. Leipziıg 1978

pastoral-katechetische efte 60) SS GT
DE OER (s 11) 8 2—85
Sıehe auch die diesbezüglıche Bestimmung iIm Caeremoniale Ep1scoporum DF (Nr.

POORTERE, Recente evolutıe rondom ziekenzalving. In OnNC (1998) 59 plädiert
für die Krankensalbung als Übergangsritual iın der Sterbesıtuation. aut SPEELMAN
STRINJARDS, Ten hele ekeerd. De ziekenzalvıng als therapıe als sacrament. In JLO (1994)
13—30 ist das 1el der Feiler Verarbeitung und Bekehrung, wobe1l die Autore_n die Sterbesıituation
voraussetzen



18 ert Groen

che dıie Krankenseelsorge und Krankenlıturgie zuständig SInd, dıe Salbung verrichten
können? Der Vergleich mıt dem Austeılen der Kommuniıion WG Laıen äng sıch 1er auf.

ıne andere rage Warum darf der Diakon taufen, aber nıcht die en alben? Me1ı1Ss-
tens wiırd darauf geantwortet, dass dıe Krankensalbung mıiıt der Beichte zusammenhängt.
ber dıe Ohrenbeichte ist recht selten geworden, ihre Funktion ist oft VON gemeıinschaftlı-
chen Bußfei1ern übernommen worden und auch dıe auTe ist eın akrament der Sündenver-
gebung, Es ist unter den me1ılsten westeuropälischen katholischen Liturgiewissenschaftlern
COMMUNLS ODINIO, dıe ‚Spendevollmacht‘ be1 der Krankensalbung So nıcht auf den Pries-
ter beschränkt bleiben.®” em könnte INan untersuchen, ob dıe Teılnehmenden, WIeE in
der Frühkırche, auch einander salben können. DIies ist auch In der rthodoxen Kırche üb-
ıch DiIie Sakramente der rthodoxen Kırche werden Von der Römisch-Katholischen Kırche
voll anerkannt, einschlıießlic der Krankensalbung und ihrer Felerart. Die Westkirche hat
1mM Lauf der Jahrhunderte viele lıturgische Elemente Von der Ostkırche übernommen. SIıe
könnte sich auch In dieser Hınsıcht ‚orlentleren‘.

Anmerkung der Redaktion: Ungeachtet der vorgebrachten Argumente, die für Ine Spendung der
Krankensalbung durch Diakone sprechen, hat inzwischen die ongregation für die Glaubenslehre
olgende Note veröffentlicht:

Note der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre über den Spender des akraments der Krankensal-
bung:

Der Codex des kanonischen Rechtes greift in Cdl  = 1003 (vgl uch Call. 739 des Codex der
anones der Orıientalıschen Kırchen) Nau dıe VO Konzıil VOIl Irient formulierte ehre auf (Sess10
AIV, Kanon 1/19: vgl uch Katechismus der Katholischen Kırche, Nr gemäß der
Priester (Bischöfe und Presbyter) dıe Spender des Sakraments der Krankensalbung Siınd

Diese ehre ist endgültig halten (definitive tenenda). Weder Diakone noch Laıen können deshalb
den Dienst ausüben, und jegliche Handlung In diesem ınn stellt iıne Vortäuschung des
Sakraments dar.

Rom, Sitz der Kongregation für die Glaubenslehre, FE Februar 2005 dem Gedenktag Un-
Lieben Frau VOoN Lourdes.

JOSEPH CARD TZINGER, Präfekt
NGELO AMATO, E Titularerzbischof von Sila, Sekretär

Codex lurıis Canonıicı. Vatıkanstadt 1983, VT nennt als Vorsteher Omnı1s ei solus sacerdos (Kanon
1003, 1) Theologen und Seelsorger, die die Krankenliturgie erforschen und dabe1 dıe Mög-
iıchkeıt och anderer Vorsteher außer dem Priester erwähnen bzw. befürworten, sınd PO-

Het sacrament Van de ziekenzalving. Openz In ONC (1991) 2, 84—-93, bes
88; KACZVYNSKI (s Anm 2) 314f; EIUSSEN, De zıiekenzalvıng als sacrament Van geloof ‚rıte
de passage In Liturgie kerkopbouw. Opstellen aangeboden dall Blıjlevens SS.L. Hg
Henau Jespers aarn 1993, 12/7-157, bes 142—-145; RIEDEL-SPANGENBERGER, Das Ge-
wohnheitsrecht ın der katholiıschen Kırche. Zur Spendung der Krankensalbung durch Diakone
und Lalen. In "IhZ 103 (1994) 188—201; WINDISCH, Die Krankensalbung. Denkanstöße für
dıe Pastoral. In Theologisch-praktische Quartalschrift 143 (1995) 45—51, bes 50—51:; HEINZ,
DiIie Krankensalbung im spätantıken Galhlıen. Das Zeugnis der Martıinsschrıiften des Sulpicius Se-
CTIUS (um 400) In 'IhZ 106 (1997) 271—287; 43 Sakramententheologıe. Eın and-
buch Düsseldorf 1997, Z UNERM. Das Apostolat für die Kranken und das Sakrament
der Krankensalbung. Dogmatische Überlegungen anlässlıch der römiıschen Instruktion VOIN

In ThQ 178 (1998) 29—38: PAS (s Anm 9) 349; vgl 308—309; ROUILLARD, The
Anoimting of the Sıck in the West In Handbook for Liturgical Studies. Sacraments and 8a-
cramentals. Hg Chupungco. Collegeviılle 2000, 171—190, bes 186—-187 Siehe jedoch LAM-

(s Anm 53) 191—195 Vgl P- GY. La question du ministre de l’onetion des malades.
In 205(P
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Lothar LI;ies Sfimchk
/um irken Jesu IN der FEucharistie

Das Heilswirken des historischen Jesus

Jesu Auftreten, redigen und Wunderwirken en nıcht dann iıhr Ziel erreicht, WENN die
Leute Das ist der bekannte Jesus VON Nazareth:; der berühmteste rediger UNsScCICI

Jage; CT wirkt er WIE keıner VOT ıhm, indem ST Hungernde speı1st, Kranke( ote
auferweckt oder Teufel austre1bt. Viıelmehr kommt Jesu ırken erst im Bekenntnis der
Leute ZU Ziel Im Auftreten. redigen und Wunderwirken des Ziımmermanns So  = Jesus
ist in besonderer Weise der (Gjott rahams., Isaaks und akobs Werk: als W anderpredi-
SCI AaUus Nazareth pricht Gr mi1t göttliıcher aCc. mıiıt dem Fiınger Gottes treıbt C Dämonen
AU!  N Jesus ist Gottes So  z

Jesus ll In Auftreten, redigen und underwiıirken be1 den Menschen den Glauben
seinen In ıhm wıirkenden himmlıschen Vater wecken. Er 111 einsichtig machen, dass dieser
Vater in seinem eılıgen Gelst mıt ihm, dem Sohn, Von wigkeıt her verbunden ist und
sıch HNUN den Menschen e1le schenkt

Im hıstorıschen en Jesu geschıieht dieses Heılswirken, indem Jesus in Wort und lat
auf seıinen Tod und seiıne Auferstehung VOTaus deutet und gläubige etroIfe  eıt be1l seinen
Anhängern rreg ach Ostern wirkt i mıt und in dieser Betroffenheit den Glauben ıhn
als den Sohn (Gjottes In diesem Glauben, der gewissermaßen selbst real Raum seiner
Gegenwart bletet, wiırkt der auferstandene (Gottessohn 1m eılıgen Geilst das eıl der Men-
schen.

IT Das Wirken des auferstandenen Jesus

Weckung des auDens
Jesus, der menschgewordene Sohn Gottes, hat uns in Tod und Auferstehung nıcht verlas-

SC  = Als Auferstandener ist uns gegenwärtig und weckt 1mM eılıgen Geilst unseTrTenN

Glauben, den der Apostel Des Zimmermanns Sohn ist der Sohn Gottes:; VOT seinem all-
mächtigen Wort weıchen Dämonen und Teufel: se1ine, se1nes Vaters und des eiligen Ge1ls-
tes göttlıche 1e6 schafft 1im Kreuz ew1ges en Jesus ist als Sohn Gottes Retter
Dass WITr Christus glauben können und ıhm Herr können, ist VOoN ıhm und dem
Von ıhm gesandten Geilist gewirkt.

Bildung VonNn Glaubens-Gemeinschaft: Ort semner Gegenwart
In diesem Von iıhm 1m eılıgen Gelst gewirkten Gilauben der auferstandene Gottes-

sohn tiefer In seine Gemeiminschaft eın und bıldet „Kırche“. Denn in den Gedäc  1sTelern
ıhn ist 61 verborgen wıirksam und verbindet die Menschen mıt sıch seinem Leıb Ge-

enwärtig und mıt sıch verbindet eT also, INan ıhn, den /immermann, als So  S (Gjottes
felert, seine Otscha verkündet und ıhn 1m Vertrauen auf sSeIN Kreuz und seine Aufterste-
hung als göttlıchen Retter bekennt
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Aktualpräsenz Christi un SCeINeEeS Heilswerkes

a) Wirksame Aktualpräsenz Christi
Jle Gegenwartsweıisen Christı in der Kırche verkünden iıhn, wecken Glauben ıhn und

verbinden mıiıt ıhm Der gefe1i1erte und vollzogene Glaube, oft In Rıten und Formen gefasst,
bletet ıhm Raum tür seline wıirksame Gegenwart. Man nennt diese ktuelle und wirksame
Gegenwa Christı Aktualpräsenz. SIie ist real, WITrKI1C. und wırksam ın den Feıern, Rıten
und Gebeten der Kırche

Wirksame Aktualpräsenz des Heilswerkes Christi
Chrıstus ist nıcht „nackt“ gegenwärtig, sondern als Person umkleıdet mıt seinen persönli-

chen Heilswerken WwWI1Ie Menschwerdung, KTreuZ, Auferstehung, Wundertaten und unden-
nachlass. DIie verschledenen Gegenwartswelsen und damıt die verschleden akzentulerten
Wirkweılisen Jesu richten sıch be1 er Bewahrung der oben genannten rundwirksamkeıt
nach UNsCcCICI etonung eines oder mehrerer der miıitgebrachten Heilswerke Dass WITr diese
Heilswirklichkeıiten betonen und In besonderer Weılse feılern können, hegt der Eınset-
ZUNg und uftrag Christı selbst Er hat au{le aufgetragen und bestimmt, die ucha-
ristie seinem Gedächtnis felern. SO betont und wirkt Chrıstus In UNsSCeTICII Taufrıitus
dıie Eingliederung In se1lne Person, insofern wiß in seınen gestorbenen und auferstandenen
Leı1ıb eingliedert und ew1gen Tod und Sünde des äuflings überwındet. In unserTer Ehe ist
Chrıstus gegenwärtig In seiner euzes-Liebe den Menschen, deren Gemeinschaft (Kır-
che) als selne Braut erwäh hat Er wiırkt unau{ilöslıche Gememimnschaft zwıischen den
Partnern. Der ensch darf nıcht ennen, Was Chrıistus zusammenhält. Im eılıgen Gelst
gestaltet sıch also der VO Menschen akzentulerte Glaube bestimmte Heilsereign1isse
WIe Menschwerdung, euzes-To und Auferstehung Christı objektiv einem besonderen
Raum, in dem Chrıstus bjektiv, real und wıirksam mıt dıesen Heilsereignissen gegenwärtig
WITrd.

TE Das Wirken des Auferstandenen IN der Eucharistie

Wirksame Gegenwart Christi
Jesu ırken ist von selner egenwaı erstens in der eucharistischen Feler und zweıltens ın

rot und Weın bestimmt. Seıine Gegenwart In der Feıler WIT seine reale und PCISONA-
le Aktualpräsenz, we1l ESUS, wahrer Gott und ensch. aktuell andeln! wıirksam Al
wärtig ist; jene In rot und Weın bezeichnen WITFr als somatısche Realpräsenz, weıl Jesus
„zusätzlıch“ ZUT Feiler in und mıt seinem verklärten Le1ib und Blut „le1bhaft” (somatısc
anwesend wirkt.

a) Allgemeine Wirkung der Aktualpräsenz
Die Eucharistiefeiler ist Glaubensfeıier WI1e andere Feiern der Kırche auch. Menschen be-

kennen In diesen verschliedenen Gottesdiensten Jesus als Sohn Gottes, verehren ihn als das
schöpferische Wort des Vaters. Diese Gottesdienste vermitteln Jesus als (Gottes Heilsmacht
I: hat rot vermehrt, Kranke geheıilt, ote auferweckt und Sünden vergeben. Als auferstan-
dener Retter wiıird uns ew1ges en chenken Diese Glaubensfeiern sınd Von selbst
getragen; dort ist CT 1im eılıgen Geilist ZUT Verherrlichung des Vaters wırksam gegenwärtig
und bıldet Gemeinde (DH

DiIie Eucharıistiefeier untersche1idet sıch als Glaubensfeilier demnach auf den ersten IC
nıcht besonders Von den anderen lıturgischen Glaubensfeiern S1e ist WwWI1e andere Felern
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auch sakramentale Feier, ın der Christus als der rhöhte Yyr10S€ real und wırksam
gegenwärtig ist. Hıer betrachten WITr noch nıcht Christı Gegenwart und Wiırksamkeıt In den
Gestalten VON rot und Weın.

Commemoraltıive Aktualpräsenz INn en Gottesdiensten
DiIie Menschen kommen In jeder Glaubensfeier und bringen iıhren Glauben In

Schriftlesung, Predigt, Bekenntnis des aubens und Lob Gottes preisend Ausdruck,
IC auch dann, WE s1e sıch einem Bıtt- oder Bußgottesdienst versammeln. DIie
Menschen kommen also Glaubensgedächtnıs Jesus Chrıstus ZUSaMMNCN, we1l s1e
den 7Zimmermann dUus Nazareth, von dem s1e eine gewIlsse hıstorısche Kenntnis aben, als
den ensch gewordenen Sohn (Gottes bekennen, der s1e gelıtten hat und der ıhr
ew1ges eıl starb, auferstand als erster der Entschlafenen und ıhnen und allen, dıe ıhnen
gehören, 1mM Hımmel ohnungen bereıtet hat (Anamnes6e).

Die Menschen finden sıch In der Feıler VOoNn Gottesdiensten nıcht 1L1UT e1ın, we1l S$1e dankbar
und freudig den rediger AaUus Palästina für das ensch gewordene Wort (jottes halten, mıt
dem und In dessen Kraft der hıimmlısche ater dıe Welt AQus Nıchts Ins Daseın rliefl. DIe
Menschen kommen nıcht ZUSaAaHNUNCN, den gestorbenen und auferstandenen Jesus als
(jottes Heıilsmacht ekennen Er hat rot vermehrt, Kranke geheılt, oten das en
wleder eschenkt, en vergeben und das ewlige en verhe1ißen. Sıe kommen I11-

INCN, we1l S1e den ater 1m Hımmel darum bıtten, dass In der Gegenwart des erhöhten
Chrıstus al] das, Was Ag dıe Menschen hat, heute und besonders In dıesem Gottes-
dienst en neuerlıch zute1l werde. Weıl CT das en SCHIEC  1ın Ist, bıttet INan seine
Gegenwart ZUT ergebung der Sünden., Miılderung der age der Krankheıt, Ireue
ehelicher Partnerschaft Man bıttet, dieser auferstandene Jesus möge als er auch uns

und alle dıe uns ehören dQus dem Tod beifrelien und uns se1n ewlges en chenken
urch diese Bıtten seine Gegenwart ist dieser Gottesdienst der Glaubensgemeinschaft
als ıtte und Ss1e als Bıttgemeinschaft bestimmt (Epiklese).

1Te Glaubensfeiern sınd demnach zugleıich auch wıirksame Gememschaft der Feiıernden
mıt dem gegenwärtigen Herrn selbst (Koinoni1a, Commun10). Diese Feıern bılden nıcht 11UT

eın ktuelles Gemeinschaftserlebnis, sondern bılden Gememnschaft ın : Chrıstus und 1m
dreıfaltıgen Gott (Joh

Als andächtıig elernde Menschen werden WIT ın diesen Gottesdiensten auch UNsSCICSs letz-
ten Zieles inne, das uns Christus und mıt sıch selbst ze1gt. Wır werden gewahr, dass WITr

in der Hıngabe und In der Gememnschaft mıiıt unser ew1ges en erreichen.
Denn unser ew1ges en ist se1n ew1ges en Dankbar können WITr ıhm eshalb In
den verschıedensten Gottesdiensten und lıturgischen Felern anvertrauen und chenken
(Prosphora, Oblatıo, ingabe), mıt ıhm In seiıne Herrlichkeit einzugehen ZU) Lob
des Vaters.

Chrıstus ist also In en lıturg1schen Feıern der Kırche mıt seinem Heılswerk andeln:!
gegenwärtig. Jle diese verschıiedenen Feıern en die gleiche Sinnstruktur. S1ıe sSınd alle
ale Glaubensgedächtnis (Anamnes6e), Erbıtten der heilsamen Gegenwart Chriıstı 1m e1ıl!-
SsCch Geilist (Epıklese), Erwirken VON Gememnschaft In Chrıistus mıt dem himmlıschen ater
1im eılıgen Gelst (Koinon1a) und Hıngabe ıhn Verherrlichung des Vaters (Oblatıo).
C) Eucharistisch-commemorative ktualpräsenz des Heilswerkes

Wenn WITr auch eben dıie Eucharistiefeier ‚„unterschiedslos“ In dıe anderen Glaubensfeiern
der Kırche eingeordnet aben, MUuUsSsen WIT 1UN doch auch die entscheidenden nter-
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chıede der Feıern beachten. Wır sprechen immer och nıcht VOIN der Gegenwart Christı In
den eucharistischen Gestalten.

DIe Eucharıistiefeier untersche1idet sıch be1 er Zuordnung den anderen (Gjottesdiens-
ten der Kırche und be1 er ormalen Gleichheıt der Sınnstruktur VoNn Anamnese, Epiklese,
Komnon1a und Prosphora eutlic VOI en anderen Feıiern des gegenwärtigen ırkens Jesu
UÜTre den besonderen nha der vIier Sınnelemente. Denn dıie vIier Sınnelemente charakter1-
s1eren mıt ihrem besonderen 3000008 dıe Eucharıstiefeier und unterscheıden S1e damıt
Von en anderen Gottesdiensten.

So gede die Eucharıstiefeler In besonderer Weilise Chriıstı gottmenschlicher Person und
des Abendmahls TIut dies meınem Gedächtnıis S1e feiert In gehorsamer Erinne-

ITuNng ıhn, den ensch gewordenen Gottessohn, selinen 1im Abendmahl VOoraussCcHNhOMIMMC-
1ICH Tod und se1ine Auferstehung als Heilsereign1s aul uns  .. Sıe felert In den en Bund
zurückschauend erinnernd den Neuen Bund Gottes mıiıt en Menschen 1mM ute Christı
und gede der dadurch erwiırkten ohnungen 1m Reiche Gottes SIıe we1lß das KTEeUuUZ,

dem hängend Chrıistus alle Menschen sıch ziehen WIrd. Und S1e we1ß dıe ündi1g-
eıt der Menschen., gegenüber der dıie Gegenwart des gekreuzigten und auferstandenen
Chrıstus erlösende Verzeihung bedeutet: „Hingegeben für euch.“ Diese Anamnese ist VOT

em auch urchzogen VO Dank und mündet In Jubelnde Verherrlichung des aters 1m
Hımmel In dieser Gedächtnisfeier ist der Herr besonders in und miıt seinem Tod und se1ıner
Auferstehung aktuell, heilswırksam gegenwärtig. Wır diese mıt selner Person
verbundene Gegenwart se1lner In besonderer Weılse erlösenden Heılstaten (Kreuz und Auf-
erstehung etc.) ‚„„‚kommemoratıve Aktualpräsenz‘‘, fügen aber och das Wörtchen „eucharıs-
tisch“ 1INZU Die Weısen des Heıulswirkens Chriıstı ın seinem Leıden, KTreuz und In se1iner
Auferstehung SInd VON selner gegenwärtigen Person weder gedanklıc och real
und charakterısıeren Gegenwart und Wiırksamkeıt selner eucharıstischen Aktualpräsenz.
Nnsere VO eılıgen Gelst gewirkte Glaubenserinnerung selinen Tod und seıne uler-
stehung, VOTAUSSCHOIMNINCN 1mM Abendmahlsaal und erinnernd realsymbolısch repräsentiert
ın der Messteıer, Ssınd der geistige Raum se1iner spezifisch-eucharistischen Aktualpräsenz.
Der rhöhte Herr wiırkt also 1m Raum uUunNnseTer durch se1n Le1i1den und Auferstehen
betroffenen Gläubigkeıt real und wırksam das In UNsSCICI erbundenheıt mıt diesem konkre-
ten Leıden und Sterben, Auferstehen und e1-uns-Bleıiben grundgelegte e1ıl

In dieser Anamnese, dıe immer auch seıne bleibende Gegenwart In der Feıler petete;
ist Christus mıt seinem euzes-Opfer gegenwärtig und begründet dıe Feıler ın doppeltem
Sınn als pfer Eınmal Setzt Chrıstus mıt selner Gegenwart auch se1n pfter „repräsentatıv“
gegenwärtig; ZU anderen SC CT uns (und den Verstorbenen) In uUuNseTCeIN ankopfer
den ater, das die Eucharıstiefeler auch immer ist, dıe Früchte se1InNes Kreuzes überreıich. Er
macht ankopfer seinem Sühnopfer (DH Er rn uns und WITr ıhn und
se1n Heı1ilswerk dem Vater dankend dar Er und WITr In ıhm Ssınd Priester und abe Dıese
Früchte des Opfers Christı Schaliien eiıne NeUEC Sıtuation. Wır Ssınd mıt (jott versöhnt (Trans-
sıtuat1on); WIT werden einem Zeichen, indem WIT mıt ıihm und In ıhm der Welt
und der Sünde gekreuzıgt (Transsıgnifikation) sınd und dıe NEeUEC Schöpfung darstellen; WITr
kommen UNSCICIIH Ziel näher: Seine Vollendung In uns ist UNsScT Lohn und Gewıinn
(Transfinalisation).

Umfasst uns Christus in dieser Verherrlichungsfeıier und begiınnen WITr 1m Feliern mıt i1ıhm
und In ıihm eben, wiırd Tod-Verfall gemeinschaftlichen ottesio agnıf1-
Kat) und ZUT AdUus Ostern ebenden Kırche Christus vollzieht uns verstärkt, Was wjß In
der aufTe uns Jängst vollzogen hat Er nımmt uns tıefer und in der Kraft des Gelstes
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verstärkt In selinen Tod und seıne Auferstehung auf, dass WITr ıhm och in begnadeter
Hıngabe antworten können und In ihm uns dem ater chenken So ist dıe Eucharistiefeier
uUuNsSscI obopfer, In dem WITr uns In Chrıstus dem Vater überantworten. Wer Chrıstus in der
Eucharıistie-Feıier 1m (Glauben hört, berührt und anbetet, erTa!l selıne e1ılende Kraft (Messe

Kranke, Reue und Sündennachlass, kırchliche Gesinnung, Sündennachlass), ommt
dem ew1igen en näher (Sterbemesse Jund we1l3: es geschıeht, den ater preisen.

Wirkweise eucharistisch-commemorativer Aktualpräsenz
Wır lernen aus den vorausgehenden Überlegungen: Wenn auch nıcht wesentlıch, weıl

immer der Herr WITKIIC gegenwärtig Ist, untersche1det sıch dıe Feıler der FEucharistıie
gerade Urc das spezifische Gedenken der Feıler VON en anderen Gottesdiensten. Wır
werden in der Eucharistiefeier durch dıe Gegenwart Chriıstı anders etiroIien als In den
anderen Glaubensfeıern, we1l diıese Gegenwa: durch unNnseTre Glaubenserinnerung anders
speziıfizlert ist. Damıt ist auch dıe Gegenwart Christı In besonderer Weise modifızıert wiırk-
Sd|  =

In der Eucharıiıstie als Aaus:  ckliche Gedäc  1s-Feler selıner Stiftung 1m end-
ahl und damıt se1nes es und se1iner Auferstehung wiırkt und betrifft uns der rhöhte
Herr besonders ın und mıiıt seinem Tod und se1iner Auferstehung aktuell wıirksam und a
enwärtig. nNnser Gedenken ist gläubige Betroffenheıt durch das Heıilshandeln des ensch
gewordenen es Gottes Nser Gedenken wiıird nämlıch VO eılıgen Gelst O>
wirkten Raum selner „commemoratıven Aktualpräsenz”: Jesu Gegenwart ist Vvon der
Gegenwart se1ınes Heilswirkens nıcht trennen.

nsofern dıe Eucharıistiefeier das Evangelıum verkündet, verkündet Chrıistus sıch selbst
meınem Glauben als Frohbotsch: (vgl dıe Hochgebete). Er zeıgt sıch MIr gegenwärtig als
das allmächtige Wort, in dem es Sichtbare und Unsıic  are (und ich selbst) seinen Be-
stand hat In diıeser Feıler lerne und übe ich, Ohnmacht und un! ın dıe gekreuzigte All-
macht des Schöpfungswortes egen In me1ner gläubiıgen etiIroIie  eıt erfahre ich, wI1e
Chrıistus miıch als er aufnımmt und MIr dıe unden verg1bt Chrıstı Gegenwart und
Wırksamker machen miıch siıcher, dass dıe Gemeimnschaft ırche), in dıe hınein ich getauft
bın, ber den Tod hınaus bleibt Ich werde se1ne, 1n meınem Herzensglauben schon wiırk-
S} gegenwärtige Auferstehung erhalten. Im eucharıistischen Glaubensfest stellt mich Jesus
In eine erlösende Sıtuation (Transsıtuation), macht miıich Zeichen der Erlösung (Irans-
s1ıgnıfikatıon und vermittelt MIr Christus als meın ewlges Ziel (Transfinalısatıion). All das
begeht und wirkt dıe Eucharistiefeler.

Deshalb gehören In dıie Eucharıstiefeier alle Lebenswirklichkeiten des Menschen, dıe mıt
Tod, ebensschwäche und ‚Uun! en Wenn WIT ıhn, den in der Feier unsıchtbar
anwesenden Chrıstus 1im Glauben en,; geht VO ıhm eine Kraft daU>S dıe uns 61 bzw
stärkt (Krankenmessen, Reue der eigenen Sünden, kırchliche esinnung oder ewligen
en (Sterbegottesdienste).

Wirksame somatische Realpräsenz Christi

Diıe Eucharıistiefeler unterscheidet siıch VON en anderen Sakramenten jedoch wesentlıch
Uure die wirklıche Gegenwart des ensch gewordenen, gestorbenen und auferstandenen
es Gottes In den eucharistischen Gestalten, und dıes wıederum der besonderen
Rücksıicht se1Ines gestorbenen und auferstandenen Leibes er WITr diese wirklıche
und wırksame Gegenwart Christı In den eucharıistischen Gestalten „somatısche Realprä-
SeNzZ  c. Chrıist1i Der Glaube verwelst uns auf dıie1Das ist meın Leı1b und eben, hın-
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gegeben euch Mıt dieser verklärt-le1bhaftigen Gegenwart In Trot und Weın ist dıe
Wırksamkeıiıt Chriısti, WIe S1€e sıch be1 der Kommunıon entfaltet, akzentulert.

In der eucharıstischen Wandlung wırd das Wesen VOIN rot und Weın in den verklärten
Le1b und das verklärte Blut Chriıstı verwandelt. Christus ist also der besonderen Wırk-
iıchkeıit se1Ines Leı1ıbes und Blutes personal gegenwärtig. Der In der Feler anwesende Chriıs-
{us setzt sıch also ın Zeichen mıt Leıib und Blut gegenwärtig und realısıert In anderer
Weıse, Was dıe Feler betont: Chrıistus ist in uUNseTICIN e1 UNsSCcCICHN Tod gestorben und hat
UuNs en dıe Auferstehung ermöglıcht (Wandlung) Verherrlichung (jottes Opfer) Miıt
selner „somatıschen Realpräsenz”“ sa uns der auferstandene Herr, se1ıne Gegenwart werde
nach dem eucharıstischen est nıcht verfliegen, sondern bleıben, solange 6S Kırche o1Dt Er
möchte als Spelise In uns wırksam werden: rot des Lebens., Fleisch für das en der
Welt, TIrank ew1gen en eic

Im Empfang selner verklärten gottmenschlichen Waırklıc  el o1bt Christus vertieftel
sıch selbst. seinem leiıbliıchen Tod KTEeuZ, den CT In selner Auferstehung überwun-

den hat Das Ere1gn1s der Wandlung atte dıe VELSANSCHLC Theologıe als Höhepunkt der
Messe bezeıichnet. Heute ne1gen WITr dazu, dıe Kommunıon als den Höhepunkt der ucha-
ristiefeler benennen. In uns ke  S eın der gestorbene und auferstandene Sohn Gottes: se1n
auferstandener Le1b macht uUunNnseTeEN Le1b Auferstehung ähıg und glıedert uns In selIne
göttlıche Person ein; beginnen WITr miıt ıhm 1mM dreıfaltiıgen Gott en Oder anders:
Weıl Jesus als der Sohn (jJottes elıner Aaus der Dreıifaltigkeıit Ist, bringt CH ın jeder Kommun1l1-

seınen Vater und den eılızen Geilst mıt. Wır empfangen den dreıfaltıgen Gott; besser:
der dreıfaltige Gott empfängt 1m e1 Christı Unl  N Wır werden mehr und mehr ersonen ın
Vater, Sohn und Gelst Nser andel ist 1im Hımmel

Wo Chrıstus In se1ıner verklärten Le1iblichker el  © überwındet es Todbringende:
Dieses Todbringende können SseIN: Sünde, nglaube, Menschenfurcht, Besessenheıt, fal-
sche änglıchkeıt, Unfreıiheıt und rfallensein den Tod, ebenso Unsıicherheıt, Mut-
losıgkeit auc. gegenüber (Gjott und se1ıner Gnade) und ex1istentielle Verzweıllung. ber
nıcht 1U das Todbringende überwındet Christus in der sakramentalen eucharistischen Spel-

Er stärkt auch die Heıilsdynamık In uns, Fähigkeıt Unterscheidung der Gels-
ter, dıe Optıon für ıhn und selıne Nachfolge. Die heılıge Kommunion ist seı1ıt dem end-
ahl gerade 1m Zeichen des Essens nıcht iromme Menschenfresserel, sondern Realsymbol
der Selbstmitteilung Chrıstı ın se1ner verklärten Leı1iblic  e Chrıistus TT nıcht iIm
Bewusstseımn, nıcht In der eeie. sondern auch In uUunNnseTeT ZUT erklärung bestimmten
Le1blic  er

Im Empfang seiner „somatıschen Gegenwart‘ o1Dt Christus Anteıl sıch durch dıe be-
sondere ıtteılung se1lnes Kreuzes und selner Auferstehungswiırklıchkeıit (ewiges en in
seinem C1 ghlıedert uns „mıit siıch und In sıch und durch sıch“‘ ın seıne e1  alite
Verherrlichung des aters eın und macht unNns dadurch se1ıner Auferstehung ähıg In seliner
Person verbiındet CI uns 1Im eılıgen Geilst mıt dem hımmlischen ater, WenNnn WITr ıhn In
seinem Leıb empfangen (Wegzehrung)

Im (Jenuss se1Ines Leıbes glıedert uns tief ın dıe elıdende und zugle1ic. sıiegende Kırche
en dıe Ja se1n Le1b ist. In se1ner freien Selbstmitteilung macht GE unsere In der Fe1ier schon
gnadenha: aufgerufene Freiheit verstärkt bereıt, sıch im eılıgen Gelst ıhm, den Seiınen
und dem ater lobend chenken So vertieft 61 den In der aufTe grundgelegten Anteıl
seinem Hırtenamt In UNSCICI Verantwortung dıe Kırche (kırchliche esinnung), schenkt
Anteıl seinem Prophetenamt, indem (ST: unseren Glauben unerschütterliıch macht iIm Su-
chen des Wıllens (jottes und seliner Wahrheıt (sensus iıdel1um); GE g1bt Anteıl se1-
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191%  - Priesteramt in UNsSCICIIH Eınsatz und pfer ZUT Verherrlıchung selnes aters Eucharıs-
tıe hat also immer mıt eıner UNscCIC Person umgreifenden Nachfolge Chriıstı und Hın-
gabe ıhn

Zusammenfassung
Wıe ist also dıe eucharıstische Wırkweise S11 vorzustellen” Wır fassen Sal Im

gedenkenden Glauben der Feler werden WIT vVvon Chrıstus betroffen Diese Betroffenhe1
weckt Sehnsüchte nach eıl und Erlösung, lässt unl Nöte erkennen und be-
kennen. Je tiefer dıe etIroIie  eıt durch Christus angt, he1ılender ist S1e Wır eken-
19158 Christus als uUuNsecICH Erlöser In diesem Bekenntnis wIrd Chrıistus nıcht intentional und

geda:  1C sondern real und wırksam anwesend.
In und durch wlederholte Gottesdienst-Teılnahme übt Jesus diıesen Glauben mıt

uns t1efer en Deshalb hat Jede Eucharıistiefelier immer etwas mıt „gelistlicher UÜbung  66
und realısıert S12 Chrıistus akzentulert diesen Glauben in der Eucharıstiefeier ın und mıt

der besonderen Betonung SEeINES leibliıchen es und se1iner Auferstehung Lob Gottes
und ze1igt unNs, WwWI1e sehr wahre Hıngabe und UNSCIC Lebensweihe Gott NUr in iıhm
geschehen kann Nur in ıhm wırd UuNseIcC anksagung chtbar In unserer anksagung ist
GF gegenwärtig und wiırkt mıt und In seinem Tod und se1ner Auferstehung eıl Wer
ıhm nachfolgt, O1g nıcht einem Guru, sondern dem gott-menschlichen Heıland 16

Glaube konstitulert seıine Gegenwart, sondern Chriıstı gegenwärtige Wırksamkeıt
weckt UuUuNnserIcnh Glauben Um bestätigen, dass ejer nıcht leeres Gedenken Ist,
wırd Chrıistus zudem In rot Weın gegenwärtig In und mıt dieser ebenfalls realen,
aber ‚„somatiıschen“ Anwesenheıt teılt GE sıch und se1n österlıches Heılswerk In und mıttels
dieser Gestalten WITrKI1C und verstärkt wırksam den Gläubigen mıt.

Ochmals mıt anderen en Chrıstus wiırkt als 1m gemeinschaftsbildenden Glauben
der Chrısten real anwesender Heıiland WITrKIIC. das mıt se1liner Person verbunden geglaubte
eıl der Menschen: Sündenfreıihe1 und eWw1ges en be1 (jott Der Herr wandelt im e1l-
SCH Gelst den von ıhm geschenkten Glauben selinen Tod und seine Auferstehung eıner
Eucharistiefeier gewlssermaßen ZU Segens-Kaum. In dieser Eucharistiefeljer bırgt sıch
Chrıstus mıiıt seinem Heıilswerk und biletet sıch als er den Menschen Diese Feıier
erreicht im Gewähren und 1m Empfang se1nes Le1bes Blutes ihren Höhepunkt. So wiırkt
Christus In ıhr eı1l ZUT Verherrlichung des aters iIm eılıgen Gelst



126 HID 59 (2005) 126—1729

Stephan Schmid-Keıiser,  Ü St/Nikleyé'en
Die Rezeption liturgischer Erneuerung

eispie des Pioniers Pius Parsch

Pioniere gehen Neue Wege. Ihre Wirkung erzielen S1IEe UrC. unmittelhbar gelebtes WagZnis
ehenso WIeEe UFrC. weıft vorausschauendes Handeln. Dies Frifft für den Klosterneuburger
Augustiner Ornerr Pius Parsch (1884—1954) IN hbesonderem Mahe Am Hauptort Sel-
nNnNes Wirkens fand sich November 2004 en großher Kreis VoN Personen DITN

Nationen Austausch und Diskussion en Das Interesse des SYMpOSLIONS richtete sich auf
die liturgiewissenschaftliche Rezeption des facettenreichen pastoralliturgischen Werkes
eines mıiıt ec. als ionier geltenden eologen un Priesters.

Nachfolgender Bericht lässt Austausch und Geschehen dieser wıissenschaftlıchen Veran-
staltung nochmals Revue passlieren, welche Ende des Pıus-Parsch-GedenkjJjahres 2004
VO Stift Klosterneuburg, dem Lehrstuhl Liturgiewissenschaft der Universıtät alzburg
und dem Österreichischen Liturgischen Institut, Salzburg, durchgeführt wurde. Die rgeb-
nısse werden 1m Band der „Pıus-Parsch-Studien“ als Dokumentatıon erscheinen.“

„Wie würde Parsch in unNnseTeT eıt agleren”?““ fragte Generalabt ACNOVS und
nlerte, 1m Geilste VON Parsch gelte C5, ‚„„das lıturgische Geschehen, das uns prägen ollte, Je
NeCUu sehen‘‘. Be1l ıihm 1n sıch die 3) aktive Teilnahme als eın eigentliches theologisches
Exıstential, Redtenbacher In se1iner thematischen Hinführung aus

Historischer Zugang
Dıie Von der Liturgischen ewegung se1t ahrzehnten ‚angefachten‘ Kreise standen laut

Röhrig VOT der aktıven eıt VOoN 1US Parsch wen1ger nah beıim Kıirchenvo Nun wurden
urc dessen erneuerndes Bestreben und Liturgie wechselseıtig adıkal verknüpft
araus hat ach Röhrig eın ffenes Glaubensverständnis mıiıt pätwırkung auf das Z weıte
Vatıkanum entstehen mMuUuUssen. Die 1r! hält bıs In dıie heutige eıt d welche ebenso
nach ANSCMCSSCHCI bıblıscher und lıturgischer Spirıtualität sucht und zudem konsequent 1m
eigentlichen Gemeinschafts-Charakter der „cCircumstantes“ Ausdruck kommen INUSS

einem Desiderat, welches se1it dem K ‚mıtgeht‘ und be1 Parsch immer miıt €e1 WAar.

In diıesem Siınne auch ist dıe „Aktıve eilnahme  66 der Schlüsselbegriff be1 Parsch, WwW1e
IC näherhıin ausführte Aus Zwel Kernsätzen ist dies VON Parsch her verstehen. 9728%
schon datierbar die bemerkenswerte Fundierung: „ Der tiefste dogmatısche rund der aktı-
Vn Teiılnahme ist dıe Lehre VO allgemeinen Priestertum der Gläubigen. Der Chrıist felert
also die Messe als Priester mıf 95() dann eine späte selbstbewusste Weıterführung: „Wır

Die Zeıitschrift EILIGER DIENST (2004) gab den Zugereıisten miıt eiıner Spezlal-
Nummer „Pıus Parsch Pıonier lıturgischer Erneuerung” iıne ausgezeichnete Vorbereıitungs-
hılfe dıe Hand, mıiıt ausführlicher Vorstellung veröffentlichter und unveröffentlichter Ar-
beıten ber Parsch durch Redtenbacher Mehrere Vorträge Symposıon ent-
hielten längere Passagen dieser Vorauspublıkation, Röhrıig Pl 19), Pacık (122-13

ekerle (168—-17 Krawczyk (177-182).
Hrsg. Bachler, Pacık, Redtenbacher: Pıus Parsch in der lıturgiewissenschaftlıchen
Rezeption. Verlag FEchter.
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Volkslıturgiker wollen CUTE Anwälte se1n, dass ıhr das könıiglıche Priestertum in der Kırche
es wıieder fre1 ausüben könnt.“

Im Sınn VON Parsch kamen 940 auch 1m Deutschen Bıstum Irier volkslıturgische
Reformen In Gang Heinz zeichnete dies Heinrich VoNn eurers (1888-1955) nach,
der dieselben als Irıierer (Gjeneralvıkar förderte Ahnlich dem C  esiologıschen e1 Von
Parsch egründete Meurers dıe tätıge eılna in der Glhiedschaft Leı1ib stl, in
welchem alle zusammenwirken mussen Seine gottesdienstlichen ‚Fronterlebnisse‘ In
Frankreich heßen ıhn den Anschluss des Volkes dıe „„act10 lıturgica” des Priesters erfah-
Icn, Wäas sıch in eutschlan och nıcht ze1igte. araus schöpfend richteten sıch iın der
olge se1lne mpulse auf dıe Pfarreiıen und deren Heranführung dıe verfasste Lıturgie der
Kırche Angesichts der Anwürtfe der Nazıs bekam dıe ANEUE Ordnung der Fiırmfeler““
VO Aug 936 © Aufl 939 gedr Klosterneuburg) eine emiıminent pastorale Dımen-
S10N, WAar Ss1e doch volkslıturgisc im Sınn einer Bekenntnisfeier gestaltet. 941 am der
durchgehend deutsche TIrierer Begräbnisrıtus Lob VON arsc. aber Verbot UuUrc Rom
943 wurde Z Wal dort das Deutsche Hochamt akzeptiert, dıe Feler der Osternacht in der
Frühe des Ostermorgens In Trier-L1ie  'auen rhielt dann aber stille erkennung rückwir-
kend erst 951 durch dıie Wiederherstellung der „Vıgılıa paschalıs“ 1US All.) Heinz
chloss sıch 1Im el ber heutige Notwendigkeıten Parsch d welcher das S
940 Bedenken gab „Wır sınd noch ange nıcht mıiıt uUunNnseTeT Arbeıt Ende.“ Imitatıo
und Mystagogıe el heute dıe Devıse, und INa önne nıcht mehr Von vorbehaltloser
Kırchlichkei ausgehen.

Liturgiepastorale Perspektiven
Besonderes Interesse fand das Referat des schweizerischen evangelısch-reformierten L1-

turgıewissenschafters Ehrensperger ZU) 3) Tagzeitengebet als des Volkes hei Pius
Parsch“. Er kam ökumenisch motiviert mıt 1US Parschs Werk 1Ins Gespräch.” Aus der
1e des T1  ms VOoNNl Parsch chälte Ehrensperger dessen Motive heraus. Vorgege-
bene Texte (1914) mussten erklärt, schrıittweise das Bıbelverständnis entwickelt und dıe
Laıien aktıv miıtgestaltend geförde werden. Maßgebend für das Gemeimnschaftsgebet WAar
dann (1930/193 dessen e  esi0logische rundlage. Als ea eines lıturgisc interessier-
ten Menschen galt zudem der beıter und ebenso betätigten sıch die Frauen in der Volkslı-
turgıe, fanden im Kirchenjahr weıbliche Inhalte akzentulert. Miıt dem ‚Laıengebetbuch‘
(1923) War bereıts eiıne erste Absıcht der Erneuerung der Tagzeıtenliturgie urc Parsch
erreıicht. Die Typıisıerung des Gebetsvollzuges als objektive und subjektive DZW ( maden-
und Gebotsfrömmigkeıt könnte 1Im achgang Symposıion noch näher eroörtert und
dıskutiert werden“. verbirgt sıch doch darın eiıne fundamentaltheologische Fragestellung,
dıie be1 Parsch nıcht NUur eiıne ähe ZU) später ausgereifteren Konzept der „anthropologı1-
schen ende  6C Rahner) feststellen lässt Die Tagzeıtengebete In St denn
letz? ich auch Teıl der sıch als ‚Gottes-Sıedelung‘ verstehenden Gemeinde.?

Vgl VOoN EHRENSPERGER, Motive, Beıispiele und Perspektiven für dıie Feier VON Öökumeni-
schen Tagzeıtenliturgien aus der Sicht der evangelisch-reformierten Kırchen der deutschsprachi-
SCHh Schwei1iz. In Tagzeıtenliturgie. Okumenische Erfahrungen und Perspektiven. Hg Klöcke-
HET Bürkı Frıbourg 2004, FO3S=E1
Vgl WEKERLE, Mystagogie be1 Pıus Parsch In (2004) 168—176, 1er E 173
Zur pastoraltheologischen Einordnung des Beıtrages VO  —_ Parsch und Prinzıp des (Gjott-
Menschlichen (F Arnold!) vgl SCHMID-  ISER, Aktıve Teilnahme. Kriterium gottesdienst-
lıchen Handelns und Feijerns. 7u den Elementen eines Schlüsselbegriffes In Geschichte und (Je-
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Krawczyks usführungen YDUS des Laien hei Pius Parsch nahmen den
„Jıturg1sc. bewegten La1i1en“‘ In den iC Der auch „andere Lai  t))“ genannte kenn-
zeichnet eine grundlegende Zielsetzung 1m ırken Parschs urch iıhn oTr1 ndlıch eine
ausgesprochen volksnahe Förderung der Gläubigen, dıe In ıhre 10N sowohl als .„Miıt-
pIıeler dem eılıgen Drama“ wledereingesetzt WI1Ie aber auch als „selbständıge, mündiI1-
o  SC Chrıisten ernst SINd, welche ebenso „‚selbst dıe Verantwortung” ihr rel1-
o1ÖSES en und das ihrer Mıtmenschen In dıe and nehmen.® Damıt ist och eınmal
verstärkt, dass sıch AdUusSs dem Erbe VOoNn 1US Parsch STeTts eın Iyp VoNnNn gemeiInsamem
en In der Kırche entwıckeln en WIrd. Eın erstes ‚agg1ornamento' In der Verhält-
nısbestimmung ‚Latıe‘ und ‚Priester‘ WAar damıt bereıts ZUI eıt des Volkslıturgikers
Parsch angepeılt.

Betroffene Siınd Beteılıgten machen. Der Grundsatz (Kurt Lewın) beım Entwickeln
VOonl Organısatiıonen ze1gt auf, dass Partızıpatiıon unverzıchtbar ist DIies unterstrich We-
erle ın appen ügen, nachdem DE eingehend (vgl Anm dıie Mystagogie hei Pius
Parsch dargelegt atte Wekerle redete schhelbliıc mıt selinen auch Symposıon e_

TIThesen einer einwelsenden In den mystagogischen Fortgang lıturgischer
Feıer gottesdienstliıchen andelns das Wort twas kurz scheıint el dıe pastoral-
theologische Briısanz dieses Themas in Gang gekommen, nachdem hıinsıchtlich des Jau-
benslehrens und des Glaubenlernens Systematische Theologıie und Relıgionspädagog1
(sprich auch Liturgiepädagog1k!) erst noch dıfferenzilerter zue1nander fiınden könnten.‘
Vorgängı1g dazu waren 1Im Sinne VON Brückenschlägen etwa auch dıe Geme1mnsamkeıten und
Unterschiede be1 asel, Parsch und (juardın1 reflektieren, Was Symposıion Chil-
W}  > vorzutragen anvertrau: SCWECSCH wäre, leider aber krankheıtsbedingter bwe-
senheıt nıcht geschehen konnte

Liturgiesystematische Perspektiven
Es War dann Grillo, der mıt seinem In Italıenısc vorgetragenen Referat einem vollen

eia gleich ‚einschenkte‘. Im en! selner präzıs abgewogenen Gedanken stand „Der
Liturgiebegriff bei Pius Parsch Un Seimne tellung IM Rahmen der Liturgischen ewegung
des Seıne Interpretationshypothese autete: dıe 4() Jahre se1it Sacrosanc-
Ium Concilium WITrKIIC. verstehen, mMussen WITr dıie 40 Jahre VOT Sacrosanctum Concili-

entdecken!*‘ DIe Liıturgische Bewegung habe sıch VoNn eiıner einfachen Voraussetzung
der eIiorm NUuN ‚Behälter‘ und ‚Interpreten‘ der eIorm selbst verwandelt. Sıe ist 1Ur
Nnnerha der besonderen kulturellen tmosphäre verstehen. welche als Spätmoderne in
uropa auch eın „NCUC Interesse der ı1stlıchen Feler bewirkte‘‘. Heute gehe 6S

eine Neuüberlegung der lıturgischen rage DIe Aktualıtät Parschs erkennen bedeute
paradoxerwelse se1ıne ‚unaktuellen‘, unscheinbaren und aum In are een übersetzbaren

genwart des Jahrhunderts Bern Frankfurt New ork 1985, eıl TE Z miıt Anm
5—2209 in eıl Il 8 7—89

Vollständige Zıtate aus Erziehung Messopferteilnahme. In ıL1 (1939/40) 129
und DERS Volkslıturgie. Sınn und Umfang. Klosterneuburg “1952, 651 finden siıch hıer be1

WCZYK, Zur aktıven Teilnahme der La1i1en der Liturglie. Der NECUC ypus des lıturgisch
ewegten Lalen. In HID (2004) 1 /91.
Vgl RÜMME, Eıne Theologıe der Kındheıit be1 Karl Rahner. Gespräch zwıschen Systematı-
scher Theologie und Relıgıi1onspädagogık. In Orıentierung (2004) 1—234 Grümme geht
be1l Rahner der „Glaubensmystagogle“ nach, welche Rücksicht auf dıie verschıedenen Altersstufen
nımmt.
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Posıtionen entdecken. ach WIe VOT werden dies ze1igte dıe Analyse durch Grillo (die
rucklegung se1iner Gedanken kann mıt Spannung erwartet werden! Parschs Vis1ionen
der Auseinandersetzung miıt der Aufarbeıtung der Ursprünge und des Entstehens der Kon-
zılskonstitution ber dıe Lıturgie ( kommen mMussen Denn dıe These VoNn

Grillo „dıe realıstische ase der Liturgischen ewegung, Vonl der OmMaAano Guardın1
bereıts 956 sprach Se1 „.nach fast 5() ahren och weiıt davon entfernt, sıch voll VOI-

WITrKI1C en  . Der Referent konnte dies dre1 Punkten exemplıifizieren. Lıturgie und
Ekklesiologie sınd als Verbindung sehen. So selen aktıve Teılnahme und allgemeınes
Priestertum der Gläubigen Z7We1 Seıten eiıner edaıllle Miıt Parsch MUSSE verneımnt
werden, dass 6S ‚eıne xklusıv Priester reservIierte Lıturglie" gebe Dann ist Liturg1e ach
Parsch eine CNSC und notwendige Verbindung Von Begriff und Aktıon, Lehre und Pastoral.
Und Sschhelblıc bleibe die nzyklıka Mediator De1l (1947) im 16 auf ‚„die eziehung
zwıischen konkreter lıturgischer Subjektivıtät und konkreter kırchlicher Objektivıitä ein
offnungslos der vor-konzıiılıaren Vergangenheıt zugehörıges Dokument, obwohl das Kon-
711 selber vIiel VoNnNn ıhm übernommen hatte‘* Parsch dagegen hat mıt feinem espür In krıt1i-
scher Loyalıtät ZUTa gestanden.

Im achgang ZU ymposıon und im Anschluss Grillo kann nochmals auf das „Lıtur-
gische Mindestprogramm““ VON 1US Parsch verwliesen werden.® Es wırd das Miındeste se1n,
etwas Maxımales anzupeı1len nämlıch den 1C für das (Janze des Volkes (Jottes nıcht
verlieren, dessen autorIisierte Subjekte dıe Gläubigen auch 1m gottesdienstlichen Iun sınd
und auf welche 1m Gelst VOl 1US Parsch jJede kırchliche Dıiensttätigkeıt ausgerichtet
le1iben hat

Sıehe HID (2004) 183—186
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Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg
Berichte unNotizen
UUÜUS iturgie und Liturgiewissenschaft
In memor1i1am Arno Schilson

Der bekannte katholische Theologe und Professor Abendländısch Relıgionsgeschich-
der Johannes-Gutenberg-Universıität ın Maınz, Dr. Arno chılson, ist März

2005 1mM er VoNnNn 60 ahren verstorben. chılson, als Assıstent und Habılıtand einst Schü-
ler VOoN alter Kasper, sıch ın zahlreichen Publikationen und wıissenschaftlıchen
Vorträgen Intens1v mıt dem zeıtgeschichtlıch bedeutsamen Phänomen der „Medienrelıg10n“
auselnander. Er empfahl, dıe darın wahrnehmbare Sınnsuche und dıe mıt der umfassenden
}  arısıerung NeUuUu aufgebrochene Respirıtualisierung der Gesellscha: selıtens der Kırche
und der Liıturgie ernst nehmen und sıch dem Versuch der zeıtgenössıschen Sınnanbieter
ezüglıc Lebensorientierung und Lebensstabilısıerung tellen chNılson galt als heraus-
ragender Kenner VonNn Odo ase und Romano Guardın1 und wurde damıt eiıner der edeu-
tendsten Fachgele.  en die Aufarbeıtung der Lıturgischen Bewegung, deren genumner
Interpret CI auf weıte Strecken WAälL. So befasste CT sıch auch intens1v mıt den Fragen der
Mystagogıie und einer Wesentlıchen orlıentierten chrıistlıchen Spirıtualıtät. Zu
seinen vielen Publıkationen zählen eologıe als Sakramententheologıe. Die yste-
rientheologıe Odo Casels:; Perspektiven theologischer Erneuerung. Studıien Werk ROo-
INanlOo Guardınıis: Den Glauben felern. Wege lıturgischer Erneuerung (gem muiıt ichter);
Medienrelıg10n. Zur relıg1ösen 1gna der Gegenwart.

Die gegenwärtige Liturgiewissenschaft verlhert mıt ıhm einen ihrer wichtigsten Ge-
sprächspartner. Sß  —

ange Nacht der Kirchen
Miıt 100.000 Teiılnehmern einem durchschlagenden Erfolg wurde dıe „Lange

acC der (offenen) Kırchen“ Jun1 2005 1m Wıener tadt-Vıkarıa: Über 200 Kır-
chen er Konfessionen ffneten In dieser aC iıhre ore und boten eıne große 1e
einladenden Veranstaltungen. Ursprünglıch eine Basısıdee VON Ferdinand Klaban aus dem
Pfarrgemeıinderat ROossau, hatten bereıts dıe Vorbereıtungen eiıne beac  1C E12endynamık
ausgelöst. Eın Vıkarıatsteam unter Bıschofsvikar arl Rühringer arbeıtete engaglert und
generalstabsmäßiıg, sodass auch der Wiıener Bürgermeıister äup mıt den städtischen Ver-
kehrsbetrieben und der „Kurler““ als Medienpartner ihre Unterstützung nıcht konn-
ten. Der Großstadt-Event wurde Von F Uhr bIs 8.00 durch flächendeckendes
Geläut er Wiıener Kırchen eingeläutet und VOoN ardına cChONnDoOorn gemeIınsam mıt den
irchenführern der Ökumene 1im Stephansdom röffnet Die folgenden rund 3000 eran-
sta  gen umspanniten In erstaunlıcher Kreatıivıtät eınen weılten ogen (jottesdienst- und
Gebetsformen., Kırchenfü  gen, nächtliche Turmbesteigungen, kırchenmusıtıkalısche
Spezıalıtäten dus en Jahrhunderten, Meditationsangebote, Bıbellesungen und Spirıtuelles,
Dıskussionen, Polıitikergespräche, Geselliges, Kınderprogramme, Ballonsteigen, agerfeu-
CI, Nachtwachen und -wallfahrten, Ausstellungen, Workshops, Kulinarisches und Agapen,
eic Es gelang, die Kirchen und Lıturgi1eräume Wılıens auf sympathısche Weılse und n zeılıt-
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gemäßer Form als Orte des Lebens erTia!  ar machen. Das WAar bIs n
gemischt: Erwachsene, Kınder, Jugendliche, Senloren, Gemeıindenahe, Fernstehende, vliele
Tourısten, dann überwogen eutlic Junge Erwachsene und Jugendliche. Das Anlıegen
diıeser aCcC fasste Bıischofsvikar Rühringer SaImlineNn 355  üht euch das Wohl der
Stadt!‘ viele Menschen, besonders auch Jene, dıe viel in der aCcC unterwegs SInd, en
unger ach Nähe, Geborgenheıt und Orılentierung. Hıer wırd hnen dıe gufte Oischa des
Evangelıums als Orılentierung angeboten‘“. rnst TOS schrıeb In der Kronenzeıltung: „U_
berall spuürte Nan Kırche, und CS leuchtete und dUus den Gotteshäusern‘‘. Das (3l Inte-

den Kırchen wırd 1m kommenden Arbeıitsjahr mıt dem lıturg1iepastoralen Schwer-
punkt „Kırchen-pädagogıi1k“ weıterverfolgt; dıe „Lange acC der Kırchen“ selbst wırd
wıiederholt Nähere Informationen: wwwWw.langenachtderkırchen.at
Johannes aul ein etztes Wort ZAUT iturgie

Als konzentriertes lıturgisches Vermächtnıiıs darf dıe VoN aps ohannes Paul I1 „„Aus
dem Polichnico Gemelli, März 2005° unterzeichnete und dıe Von ardına. Francıs
Arınze geleıtete Gottesdienstkongregation gerichtete Grußbotschaft anlässlıch ihrer letzten
Vollversammlung esehen werden. In dem chnreıben betont der apst, der ongregatıon
se1 eine oroße Aufgabe anvertraut dıie Lıturgiereform des 7Zweılten Vatıkanıiıschen Konzıls
habe bedeutende Früchte hervorgebracht. Nun mMusse INan von der Erneuerung Vertie-
fung übergehen. Der Gottesdienst MuUusse eiıner „Quelle der Heılıgkeıit, der Gememninschaft
und des mi1iss10onarıschen ans  c werden. Im Eınzelnen orderte aps ohannes Paul 28 eine
besondere Wertschätzung der Homilıe Sıe sSe1 be1 der Neuevangelıisiıerung eine wertvolle,
für viele Chrısten dıe einz1ge Gelegenheıt der geistlichen Bıldung. Für dıe Liıturgie
insgesamt mahnte der aps eiıne bessere Vorbildung der Pfarrmıitarbeıter, der Vereinigun-
SCH und kırchlıchen ewegungen SOWIE der Gläubigen genere eın Sıe mussten den eıch-
tum der Lıturgie besser kennen lernen und diese Sn hrer en  “

Vollversammlung der Gottesdienstkongregation
Vom bıs März 2005 befasste sıch unbeschadet der Erkrankung des Papstes dıe oll-

versammlung der Gottesdienstkongregation 1Im Vatıkan mıt den folgenden wiıchtigen
Hauptthemen: „Ars celebrandı“, „Ausbildung, Spirıtualität und lıturgische Pastoral“‘, APTe-
digt“ SOWIe anderen aktuellen Fragen der Lıturglie, darunter auch miıt dem Problem der
„Kecogniti0““, also der Anerkennung der Übersetzung lıturgischer Jlexte durch den eılıgen
Stuh  — el handelt 6S sıch eın weltweiıtes kontroversielles, aber besonders 1mM CNS-
lıschsprachigen Bereich virulentes Problem; dazu referlerte der Australısche ardına
George Pell dus ydney eıtere Referenten auf der Vollversammlung die Kardınäle
orge Marıo Bergoglıo Buenos Aıres), Phılıppe Barbarın (Lyon) und Ivan Dıas ombay
Die Österreichische Bischofskonferenz

veröffentlichte anlässlıch ihrer Frühjahrskonferenz eıne Stellungnahme Liturgie, In
der s1e einmal mehr dıe besondere Verantwortung der 1SCHNOTIe betonte: DE orge die
Liturgie und besonders dıe Eucharistie als deren Herzmutte ist eine vorrang1ge Aufgabe
der 1schöfe  O SIe legt 1mM Eınzelnen olgende nlıegen VOI. €1}) Dıe Pfarrgemeinden und
alle kırchlichen Gememinschaften mögen sıch im Jahr der Eucharıiıstie „SOrgsam“” der Ause!1l-
nandersetzung mıt der Enzyklıka „Eccles1ia de Eucharıstıia“‘ und dem Apostolischen CcCNre1-
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ben „Mane nobiscum Domime‘“ VoNn aps ohannes Paul I1 w1ıdmen. Geme1lnsam mıt den
auf dıe Liturg1e bezogenen Konzıilstexten helfen s1e, die Liturgie in ihrer 1efe, Heiligkeıit,
Lebendigkeıt und (88(6)  el besser verstehen felern‘®“. (2.) ach einem ANCT-

kennenden Wort für viele redlıchen Bemühungen schreıiben die 1SCHNOTIEe „Es o1bt in Öster-
reich leider aber auch nıcht wenıgen Orten eigenmächtige Veränderungen, dıe den ohne-
dies weılten Rahmen überschreıten, der VOIN der Kırche eiıne authentische Liturgie e_
geben ist. Solche Überschreitungen gefäl  en ber kurz oder lang die Einheit und den
Frieden In der Kırche und dies gerade be1 jener Feıer, die eıne der Hauptquellen für Einheıt
und Frieden se1in soll DiIie kırchliche rdnung ist eın Joch, s1e dıent nıcht dem Buchsta-
ben, sondern soll SIn nstrumen! des eılıgen Gelstes se1IN, der sıch nıcht in regelloser
Spontanelıtät, sondern In eiıner Ihm gemäßen Form ausdrücken ll Als 1schoOTe mussen
und wollen WITr 101 Verletzungen der lıturgischen Ordnung Jeweıls SOTSSaI prüfen
Solche 1101 beruht manchmal nıcht oder teilweise auf Tatsachen und ist gelegentlich
auch begleıitet VON ethoden, dıe den Geboten des Evangelıums widersprechen. Dort,
dıe ıtıker im ecC Sınd, mussen und wollen WIFr aber gemeInsam ZUE Ordnung zurück-
ehren  o (3.) Zur 1e der Liturgie und iıhrem Verhältnis ZUT FEucharistıie wird verlau-
tet „ES 1bt viele Formen der Liturgie. anche en nıedere Schwellen und sınd eiıne
Eiınladung uchende, VOT em auch Junge Menschen, schrittweise dem zentralen
Mysteriıum äher kommen. DiIie Heılıge Messe ist aber inmıtten der Liturg1ie 1Im GGanzen
eine unverwechselbare Feıler. Wır dürfen dıe chwelle ihr nıcht flacher werden lassen.“
el wiırd besonders aufmerksam emacht auf: (a) Die tellung des geweılhten Priesters
als Vorsteher; ıihm (bzw dem Dıakon) ist dıe Verkündigung des vangelıums vorbehalten
Desgleichen ist das Hochgebet aC des Priesters, dıie der Gemeınnde beschränkt sıch
auf Akklamatıonen und das Amen. (b) DieTebeım Kommun1ionempfang, dıe auch
dıe Vorbereıitung und dıe ehr Von ünden, gegebenenfalls auch das Bulßsakrament,
voraussetzt. (C) DiIie bleibende egenwaı Chriıstı im eucharıstischen rot und dıe daraus
olgende Anbetung, dıe VON Jungen Menschen vieler Länder heute IICUu entdeckt werde und
auch hlerzulande epflegt werden soll

Liturgie fasziniert uch Fernstehende
Auf die Faszınation der Liturgie auf Menschen, die der Kırche fern stehen, wurde auf e1l-

191%  = ökumenischen Symposıon „Chrıstus in unserer Miıtte dıe Bedeutung der Liturgie
das täglıche en In der Gesellscha VonNn heute““ im pastoralen Kulturzentrum SE Danınl““
1im rumänischen Durau hingewılesen. Das Symposıon wurde Von der orthodoxen Metropolı1e
oldau-Bukovına gemeInsam miıt der VoNn ardına Önıg gegründeten Wiener Stiftung
SPTO Oriente®® ausgerichtet. el betonte der G'irazer Liturgiewissenschaftler und (Ost-
kırchenexperte Phılıpp arnoncourt, dass die Beschäftigung einer orthodoxen Kırche mıt
der lıturgischen Erneuerung en sel, der es andere als selbstverständlic se1 uch

viele orthodoxe Geme1ıinden gehe 6S unter dem gewaltigen Säkularısıerungsprozess in
ihren postkommunistischen Ländern darum, ob heutige Menschen ihre Freude und off-
NUunNng im Gottesdienst wleder erkennen könnten, oder ob s1e jeden Sonntag „„an einem SC
heimnisvollen Zeremonie teilnehmen, das nıcht in ihr en hineinwirkt‘‘. uch der Wilie-
HC ardına. Chrıstoph chonborn War unter den Referenten des ymposı1ons.
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Kongress der Societas Liturgica
Die internationale und interkonfess1ionelle „50Ccletas Liıturgica””, der Weltdachverband

Liturgiewissenschaft und Liturgieerneuerung, fejlert VO bıs 13 August 2005 dıiıesmal 1Im
deutschen Dresden (von Herder als 95  orhalle Italıens“ apostrophiert) unter dem der-
zeıtigen Präsıdenten Ottfried ordahn ihren alle ZWe]l Jahre stattfindenden Kongress Das
anspruchsvolle ema lautet: „Worship Iransformation: To heal hroken World‘“ Aus
dem deutschen Sprachgebiet hält Kranemann einen der Hauptvorträge ZU)
ema Die zahilreichen Nebenreferate (Objektstudıien) alleın dQUus dem deutschen Sprach-
L[aUuUmn versprechen eiıne umfassende und facettenreiche Auseiandersetzung mıiıt der höchst
aktuellen Thematık TUS (Dıe eıt lıturgischer Feıler als Remedium Zeıtstress”?),
F eschier (Dıie one 1m postkommunistischen usslan:ı Zeugn1s und sakramentales
Zeichen des Heıles), Ehrensperger (Dıie miss1onarische Bedeutung ökumenischer 1ag-
zeıtenlıturg1e), Harnoncourt ıturgle: e1lsa. und Heılsdank); Haunerland (Heı1-
matverlust in der Kırche Gottesdienstliche Felıern be1l Kırchenprofanierung und Pfarreiauf-
lösung), (0) 8 Krankensegnung und Krankensalbung in der Lutherischen Kırche),
Klöckener (Zerrissenes en gebrochene Welt aber eılende Liturgie? Marginalıen
einem unerfüllbaren Verlangen ach menschlicher Erfüllung), Krech (Das Sakrament
der ersöhnung In den lutherischen Kırchen Deutschlands), Pentti1 (DIE Entwicklung
der lıturgischen Formen des Irauerns ach dem Estonia-Schiffsunfall Pfalzgraf
(Das Wesen der Lıturgie und wI1e s1e einer wıirkenden Kraft WIr Redtenbacher
(Über dıe Heıilkraft VON „Fe1iern 1Im Vorhof der Heı1l1den“‘ und dıe mi1iss1ıonarıiısche Kraft der
Liturgie Eıne notwendige Unterscheidung aus lıturgietheologischer Sıcht?), Völker (Ort
der Erinnerung, der Hoffnung und der egegnung Der Dienst des Kıirchenraumes heute
eispie der wlederaufgebauten Fraue  iırche In resden). ST Wınter (An ihren Früchten
werdet ihr S1e erkennen | Mt 71201 Zur Relevanz diıakonischer GemeindepraxI1s dıe DISs-
kussion der Kognitivıtät lıturgischer Redehandlung). Informationen und Kontakt

Priv.-Doz r Martın Stuflesser, Heı1s-Str. 16, D-48145 Münster, E-Maı secretary(@so-
cletas-liturgica.org; http://www.socletas-lıturg1ica.org.

Lehrstuhlbesetzungen
Seıt HID Ö (2003) 141144 1er 144) den etzten aktuellen Überblick geboten hatte., CI-

gaben sıch olgende Neuerungen:
Den Lehrstuhl für Liturgiewıissenschaft und Sakramententheologie der Parıs-
Lodron-Universi1ität in alzburg übernahm In der Nachfolge Von Professor Niıkolasch

Dr Rudolf acı bısher nıv.-Pro der Kath.-Theol der Uni-
versıtät NNSDruUuC
Ordentliche Professor der Liturgiewissenschaft der Kath.-Theol Fakultät der
Ludwıg-Maximilians-Universıität In München (Nachfolge Kaczynskı) wurde Profes-
SOT ‚B5 Wınfried Haunerland, bısher Ordinarıus In Würzburg.
Die Nachfolge VOoN ansjJako Becker Lehrstuhl für Liıturgiewissenschaft und
Homiletik der Kath.-Theol Fakultät der Johannes-Gutenberg-Universität In Maınz
trıtt Professor Dr Ssgar Franz d der bisher als Lıturgiewissenschaftler in Bochum
gewirkt hatte
Dıiıe Nachfolge für Professor Rıchter als Ordinarıius für Liturgiewissenschaft der
Kath.-Theol aKu der Westfälischen Wılhelms-Universıität Ünster ist och of-
fen Vorerst übernımmt Dr. Clemens Leonhard, Wiıen, dıie Lehrstuhlvertretung.
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DiIie Theologische Hochschule Chur (75%) gemeInsam mıt der Kath.-Theol Fakultät
der Unmversıtät Luzern (25%) besetzen eiınen pastoralliturgisc orlientlierten Lehrstuhl
geme1nsam. Das Berufungsverfahren ist inzwıschen In der letzten ase angelangt. In
uzern der kommende Lehrstuhlinhaber die Nachfolge VOIN Professor DDr Don-

dellinger d} der dort 1m Herbst 2003 gekündıgt atte
In ürzburg ist das Berufungsverfahren dıe Nachfolge VOoNn Professor Haunerland
(nun ünchen angelaufen. Der Lehrstuhl soll In welterer Zukunft auch dıie lıturgie-
wissenschaftlıchen Agenden der -Theo Fakultät der Universıtät Bamberg
mıt übernehmen.
Zum e1 des Redaktionsschlusses en (bzw. ar die Nachbeset-
zungsiragen den Lehrstühlen in Bochum, Regensburg und übingen. ach der Be-

rufung VOIN Tebartz Vanll Elst ZU We1i  1SCAHO VON Münster wurde auch der
Lehrstuhl für Pastoraltheolog1e und Liturgiew1issenschaft der Universıtät Passau
wieder vakant.
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Lesermeinung
Die Veröffentliıchung VON Meıinungen der Leserinnen und Leser bedeutet nıcht, dass dıe
edaktıon dem Inhalt In jedem Fall zustimmt. Die 10N behält sıch Kürzungen VOL.

Pfarrer Dr olfgang Jöchlinger (Korneuburg/NO) schreibht ZU. Beitragz VoNn Wiltraud
8eC. Die edeutung der Architektur Un der Ausstattung des Kirchenraumes für die Fg
furg1e. In HID (2004) S DE

In HID 58 (2004) auf 330 werde ich ZWAaT nıcht namentlıch, aber Sahz zitiert.
darum fühle ich miıch verpflichtet, Stellung nehmen:

Am September 2004 nahm eine Fachkommuiss1ion des Bundesministeritums Bıl-
dung, Wıssenschaft und ultur In der orneuburger Pfarrkırche eınen Augenscheın
VOTIS aufgrun dessen uUurc pruc. der Tau Bundesminıister Bıldung, Wi1ssen-
SC und ultur Testgestellt wurde, dass dıe Ausführung des
rojektes den alcharakter der Kırche nıcht mındere und er bewilligungsfä-
hıg S@e1 ..  “
Am also eın Jahr VOT der Ausführung der Neugesta  FE des Altarrau-
INCS, War Prof. Phılıpp Harnoncourt In der Pfarrkırche VON orneuburg, 1eß den
Raum ange auf sıch einwırken und sagte dann, dass dıe geplanten Veränderungen
(eim odell WAar vorhanden) der sehr breıiten gotischen Ögen, dıe einen WeIl1-
ten Durchblick ermöglıchen, für ıhn sehr gut vorste  ar waren
Am also kurz nach Fertigstellung der Neugestaltung, besuchte Prof.
Theodor Maas-Everd gemeinsam mıt Norbert Höslınger dıe orneuburger Kırche
und ermutigte mich, auf dıe Beıbehaltung der Altarlösung bestehen. Es WarTr dies
übriıgens ZWe]l tunden VOT seinem nerwartete Tod
Im Artıkel VOINN Wıltraud esc wırd auf 3727 auf dıe „tellurıschen Energien““ und
auf dıe en Vıtruv hingewılesen. Nser Archiıtekt Mag Herı1bert Lentsch, hat VOT
dem au dıe Kırche In „radıästhetischer Sich untersuchen lassen. Ing Peter

hat In seinem Giutachten VO der damals geplanten und 1U [C-
alısıerten Stelle des Hauptaltares e1in aftfeld festgestellt, das Uurc dıe euzung
VON dre1 Hauptstrahlungslinien und ein1ger Nebenstrahlungslinien entsteht.
Auf 331 a.a.0) wırd auf dıie klassenzımmerförmıgen Kırchenbänke hıngewılesen,
dıe durch den Eınbau VOINl Bankheızungen für dıe wiıgkeıt geschaffen scheinen. Wır
en 1im invernehmen mıt dem Bundesde  alamt urc eiıne Bodenhe1zung und
urc die damıt verbundene ntfernung der Holzunterlage dıe Bänke, dıeser Ge-
fahr vorgebeugt
1ltrau: esCcC weist einerseı1ts auf dıie sıch leerenden Kırchen hın, andererseıts auf
dıie Akzeptanz gelungener Lösungen Urc das olk (sehr oft 1m Nachhineın).
In orneuburg iıst dıe Zahl der Kırchenbesucher ogleich geblieben e1l-
Nem normalen Wochenende und der escnNel: des Bundesministeriums welst dUuS$Ss-
drücklich auf dıe Zustimmung und dıe lıturgische Annahme der Ösung Urc das
olk hın
Z7u den „Wogen der Empörung 330 möchte iıch erwähnen, dass iıch die eser-
stimmen natürlıch sammelte und auf unsch leicht nachweılsen kann, dass dıe pOSI1-
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tiven Zahl und Kompetenz überwogen. /7u dem zıiti1erten Leserbrief ist
dass erselIbe Schreiber noch eın zweiıtes Mal chrıeb Der zıiti1erte rıe WAar auf
Christian NS (Architekt, Doz für Archiıtektur und Journalıst) Artıkel VO

04.01 2003 hın verfasst worden.
ach dem Artıkel VoNn Dieter Neuwirth („Die Presse‘‘) 22.01%© folgte eın zweıter
Leserbrief AaUus derselben eder, in dem In aggressiver Weise (gegen den Herrn Kar-
dınal) geWwe wird, dass in der bedeutenden Kırche VON ber St Veıit dıe „Spur der
Verwüstung“ gedulde wurde und In der unbedeutenden Kırche VON Korneuburg
nıcht
Jede weiıtere Analyse erübrıgt sıch damıt.
In der Pfarrkırche VON orneuburg ist dıe „dırekte gemeInsame Zuwendung nach (JS-
ten  .. nıcht möglıch, da das anghaus 23 Meter breıit ist und der Chorraum 11UT 10 Me-
ter breıit und 23 etfer lang ist.
„ 50 wurde das Kreuz und der ar als innerer (Osten des aubens errichtet, dem
sıch der Priester und die betende Gemeininde zuwenden können“ (J Ratzınger, Der
Gelst der Liturgle. ıne ınführung. Freiburg Br 2000, 73)
1el1e Leserbriefe, eine umfänglıche Korrespondenz mıt bedeutenden Persönlichkei-
ten, VOT em aber dıe überwiegende Reaktıon des orneuburger Gottesvolkes ent-

sprechen der Feststellung Johannes „Wır sınd nıcht auf der Erde, eın Mu-
SCUIINN hüten, sondern eınen (Jarten pflegen, der VON endem en strotzt‘“

Ende des Artıkels VOoN 1ltrau. Resch).
Dr olfgang Jöchlinger
Pfarrer VOon Korneuburg
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UCHBESPRECHUNGEN

Manıfestatıio Eccles1ae. tudıen Pontifi- genere posıtıve Bewertung der Beıträge
ann aber WwWIeE ın einem olchen Werkkale und bischöflicher Liıturgie FS

Kaczynskı. Hg Haunerland u a. | auch Sal nıcht anders erwarten nıcht
ausschlıeßen, das eiıne oder andere beson-Regensburg 2004 (StPaLı 17)
ders elungene oder doch auch rgän-

Der umfangreıiche Sammelband stellt miıt zungsbedürftige spezıleller in den 1C
nehmen.seinen 683 Seliten insgesamt eıne würdıge

Festschrift und Hommage für Reıiner Ka- So empfindet der Rezensent 1im Teıl
beispielsweise den Beıtrag Kunzlers:czynskı anlässlıch se1lnes 65 eburtstages

und se1iner Emeritierung dar. Der verdiente „Darstellung des wahren Hırten Z/Zugänge
und aus der Geschichte der Gjottesdienstre- Wesen des Weıheamtes eispiıe
form ın der olge des I1 Vaticanums be- der byzantınıschen Bischofsweıihe (15—36)
sonders 1m deutschen Sprachraum nıcht nıcht NUTr ın der Darbietung gelungen, SOIMN-

dern genere anregend, theologiegeschicht-wegzudenkende Ordinarıus für Lıturgie-
wissenschaft und Dırektor des Priesterse- ıch bemerkenswert SOWI1e berücksichti-
mIinars „Herzogliches Georglanum”” gungswürdıg für (a) dıe Vertiefung UNsSsSCICI

München atte sıch ogrößte Verdienste westlichen Amtstheologıe, und (b) für
dıe rneuerung der bischöflichen Liturgle- einen weılteren west-Ööstlıchen Austausch

1m 1INDI1IC auf dıie Okumene. Dagegenbücher erworben. Unabhängı1g davon ist 6S

Jedoch, WI1Ie 1Im Vorwort angedeutet, VCI- ann CI nıcht verhehlen, VON erig0
wunderlıch, dass gerade die beıden ma[3- bereıts Präziseres gelesen aben, als den
geblichen Bücher für den bischöflichen hıer gebotenen Beıtrag AZUF Bedeutung der
Gottesdienst, Pontifikale und Zeremoniale, Ortskirche In der Geschichte des Chrısten-

tums“ (37-—45) Das verwundert auch Salbıslang aum Gegenstand der lıturg1ew1Ss-
senscha:  ıchen Reflexion Freunde, nıcht, denn der Autor selbst verwelst gleich
ollegen und chüler des Geehrten en ın Anm 37) darauf, das hıer Gebotene
s 1910181 übernommen, ZU. gegebenen AA gründe auf seinem 968 (!) publızıerten
ass diese He In einem ersten und Artıkel „Popolo dı DIoO Chliesa locale®‘.
fassenden Anlauf eutlic. reduzleren. on der erste Satz ist ınfach falsch,
Den insgesamt 29 Beıträgen (verteilt auf denn CNrıstiliche Gememnden en nıcht
dıe dre1 Abschnitte Zur Theologıie des erst nach dem drıtten Jahrhundert unter der
Bıschofsamtes und der Ortskırche, IT /Zum konstantinıschen Freiheit begonnen,
Pontifikale, 111 /um Zeremoniale) gelingt „sıch in den tädten etablıeren‘“. Be-

kanntlıch ist das Christentum VOIN emOS ZU Teıl auch ın interdiszıplinärer
Fragestellung dem ema wesentlıche, Anfang zuerst Stadtrelıg1i0n, worauf
aber auch sehr facettenreıiche Seılten abzu- er120 1Im 1derspruc sıch selbst
gewınnen. el kommen gleichermaßen weiıter beiläufig dann doch SPIC-
„Altmeıister“‘ der Liturgiewissenschaft, chen kommen I1NUSS übriıgens eines

se1iner Kennzeıchen VON Anfang an“) [)asJüngere Professoren und Nachwuchskräfte
aus dem Fach ZU Zug Es würde jeden kann ZWAaTr dıe historische Fehleinschätzung

VO oben gerade noch irgendwıe relatıvıe-Rahmen5 hıer auf alle einzelnen
der 29 fast durchwegs brauchbaren, FeNn, aber unverständliıcherweise he der
gleich auch methodisch unterschiedlichen wuchtige Satz in der gedruckten End-

fassung unkorrigliert stehen. uch andereAbhandlungen Im Detail einzugehen. Die-
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tellen lassen einen miıtunter großzüg1igen ware genere auf den Sprachgebrauc
Umgang mıiıt konkreten hıstorıschen Fakten lıturgischer egriffe anzuwenden, WAas

erkennen, dıe längst anerkannten FOr- Klöckener dıe e1 Pontifikale
schungsergebnıssen zählen Diese 1l einmahnt: dass nämlıch dıe entsprechend
wiırd auch nıcht unter der Rücksıcht DC- notwendige Vereinheıitliıchung spezifischer
mindert, dass der Beıtrag übersetzen Terminologıien nıcht immer konsequent
War aCcC1l als Übersetzer ist eın verläss- durchgehalten wird. Der Beıtrag ist ber
lıcher Kenner des Itahlıenıschen. Hıngegen se1in eigenes ema hinaus eın Musterbe1-
wiırkt der olgende Aufsatz aus der er spiel die lıturgiewıssenschaftliche Be-

Neuners „Das Bıschofsamt als Zeichen andlung Von Liturgiebüchern. Die Qualität
und Werkzeug apostolıscher Kırche“‘ (47— des Beıtrags nıcht mıindernd se1 beiläufig
64) durchdacht und WO  en! kompetent. och auf einen Grammatıkfehler hıngewle-
Unter theologisc weıtgreifenden Perspek- SCH, der auf 106 unterlaufen ist138  Buchbesprechungen  Stellen lassen einen mitunter großzügigen  wäre generell auf den Sprachgebrauch  Umgang mit konkreten historischen Fakten  liturgischer Begriffe anzuwenden,  was  erkennen, die zu längst anerkannten For-  Klöckener für die Arbeit am Pontifikale  schungsergebnissen zählen. Diese Kritik  einmahnt: dass nämlich die entsprechend  wird auch nicht unter der Rücksicht ge-  notwendige Vereinheitlichung spezifischer  mindert, dass der Beitrag zu übersetzen  Terminologien nicht immer konsequent  war: R. Pacik als Übersetzer ist ein verläss-  durchgehalten wird. Der Beitrag ist über  licher Kenner des Italienischen. Hingegen  sein eigenes Thema hinaus ein Musterbei-  wirkt der folgende Aufsatz aus der Feder  spiel für die liturgiewissenschaftliche Be-  P. Neuners „Das Bischofsamt als Zeichen  handlung von Liturgiebüchern. Die Qualität  und Werkzeug apostolischer Kirche“ (47—  des Beitrags nicht mindernd sei beiläufig  64) durchdacht und wohltuend kompetent.  noch auf einen Grammatikfehler hingewie-  Unter theologisch weitgreifenden Perspek-  sen, der auf S. 106 unterlaufen ist: ... die  tiven bearbeitet er die für das ökumenische  „repräsentativen Feierausgaben“ aus Zeile  Gespräch mit den Kirchen der Reformation  16 „kam“ nicht, sondern „kamen“‘ in Zeile  so brisante Frage der Amtssukzession. In  18 zum Tragen. Zusammenfassend darf der  seinen Konsequenzen — würden diese ziel-  Aufsatz Klöckeners als einer der Schlüssel-  strebig weiterverfolgt — wäre er zugleich  beiträge des  Sammelbandes bezeichnet  eine beachtenswerte Hilfestellung für eine  werden.  ökumenische Weiterentwicklung. Mögli-  Den Finger auf ein ganz anderes Problem,  cherweise öffnen sich auch in dieser Rich-  das 40 Jahre nach dem II. Vaticanum im-  tung unter dem noch jungen Pontifikat  mer noch theologisch, praktisch-pastoral,  Benedikts XVI. neue Türen.  auch kirchenpolitisch und Kanonistisch  Aus dem Teil II über das Pontifikale sei  virulent ist, legt H. Hoping mit dem Thema  zuerst anerkennend die umfangreiche und  „Der dreifache Tischdienst des Diakons  und die Einheit des Ordosakraments. Theo-  detaillierte Darstellung von M. Klöckener  „Das Pontifikale als liturgisches Buch.  logische Betrachtungen zur Liturgie der  Geschichte — Aufbau und Inhalt — Bedeu-  Diakonenweihe‘“ (189-204). Der sowohl  tung für die Gegenwart“ (79-127) heraus-  liturgiewissenschaftlich als auch theolo-  gegriffen, die diesen Teil zugleich eröffnet.  gisch-systematisch stringente und durch-  Sie bietet durch ihre hilfreichen tabellari-  wegs  aufschlussreiche Beitrag arbeitet  schen Übersichten (Anhang 108-127) noch  einerseits prägnant die (Tisch-) „Dienst“-  zusätzlich Klarheit und Gewinn. Klöckener  Prägung des Diakonenamtes heraus und  formuliert im Verlauf der Abhandlung  kann anderseits mit ähnlicher Folgerichtig-  immer wieder auch sehr grundsätzliche  keit auch die „Einheit des Ordosakraments‘“  Überlegungen, die knapp gehalten, aber  in der Bischofs-, Presbyter- und Diako-  von umfassender Gültigkeit sind. So gilt  nenweihe (damit natürlich auch die unbe-  der Satz auf S. 106 „nicht alle Reformprin-  strittene Sakramentalität der Diakonenwei-  zipien waren von Anfang an klar“ in der  he) aufzeigen. Er bleibt aber in der Ver-  Reformzeit nach dem II. Vaticanum ja  mittlung beider m. E. immer noch zu wenig  nicht nur für das Pontifikale — woraus  deutlich. Einmal mehr bleibt auch hier  zweifelsfrei auch manch Fragliches bezüg-  offen, worin genau die spezifische Chris-  lich anderer Feierbücher erklärbar wäre.  tusrepräsentanz des Diakons im Unter-  Oder die Feststellung, dass verschiedent-  schied zu Bischof und Presbyter tatsächlich  lich die „Praenotanda‘“ von unterscheidbar  liegt. Die Differenz: „ministerium — sacer-  gutem Niveau seien, lässt sich ebenfalls  dotium“ wird im Letzten nicht gelöst, wenn  auf andere Bücher übertragen. Sodann  hier mit einer Vielleicht-Formulierungdıe
tiven bearbeıtet ST dıe für das ökumenische „repräsentatıven Fejerausgaben“ Aaus e1ıle
espräc mıt den Kırchen der Reformatıon 16 „kam  c nıcht, sondern „„‚kamen“ in e1:e

brisante rage der Amtssukzess1on. In 18 Iragen. Zusammenfassend darf der
seinen Konsequenzen würden diese ziel- Aufsatz Klöckeners als einer der Schlüssel-
strebig weıterverfolgt ware C zugleich beıträge des Sammelbandes bezeichnet
eıne beachtenswerte Hılfestellung eine werden.
ökumenische Weıterentwicklung. Ööglı- Den inger auf eın Sanz anderes Problem,
cherweılse öffnen sıch auch in dieser iıch- das Jahre nach dem I1 Vatıcanum 1-
tung unter dem noch Jungen Pontifikat iner och theologisch, praktisch-pastoral,
Benedikts AT NeCUEC Türen. auch kırchenpolıtisch und kanonistisch

Aus dem Teıl \ über das Pontifikale sSe1 virulent ist, legt Hoping mıiıt dem ema
anerkennend dıe umfangreiche und Der dreıfache Tisc  1enNs des Dıiakons

und dıie Einheit des Ordosakraments. Theo-detaıillierte Darstellung VON Klöckener
„Das Pontifikale als lıturgisches Buch logische Betrachtungen Liturgie der
Geschichte au und nha edeu- Dıiakonenweihe*‘ 9—2 Der sowohl
tung für dıe Gegenwa 79-127) heraus- lıturgıewissenschaftlich als auch theolo-
gegriffen, die diesen Teıl zugle1ic röffnet gisch-systematisch stringente und urch-
S1e biletet Ürc hre hılfreichen tabelları- WCBS aufschlussreiche Beıtrag arbeıtet
schen Übersichten (Anhang 108—1277) noch einerseits prägnant dıie T1ısch-) „Dıienst“-
zusätzlıch Klarheıt und Gewiımnn. Klöckener Prägung des Dıakonenamtes heraus und
formuliert im Verlauf der Abhandlung kann anderseıts mıiıt iıcher Folgerichtig-
immer wlieder auch sehr grundsätzliche eıt auch die „Einheıt des Ordosakraments‘‘
Überlegungen, dıe knapp gehalten, aber In der ischofs-, res  er- und 1ako-
Von umfassender Gültigkeit SInd. SO gıilt nenweıhe (damıt natürlıch auch dıe unbe-
der Satz auf 106 „nıcht alle Reformprin- strıttene Sakramentalıtät der DıakonenwelIl-
zıpıen VOoN Anfang klar‘“ In der he) aufzeigen. Er bleıibt aber In der Ver-
Reformzeit nach dem I1 Vaticanum Ja mittlung beıder immer noch wen1g
nicht NUur für das Pontifikale OTaus eutlic Einmal mehr bleibt auch 1er
zwe1ılelsire1ı auch manch Fragliıches ezZzüg- 0)  en, worın dıe spezifische Chris-
iıch anderer Feierbücher erklärbar wAäare tusrepräsentanz des Dıakons 1Im Unter-
()der dıie Feststellung, dass verschiedent- schied Bischof und res  er tatsächlıc
ıch dıe „Praenotanda“ VON untersche1ı1dbar 1eg DIie Dıfferenz „ministerıum CI-

gutem Nıveau selen, lässt sıch ebenfalls dotium“ wırd 1m Letzten nıcht gelöst, W
auf andere Bücher übertragen. Sodann hıer mıt eıner Vielleicht-Formulierung
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ausgesa: wiırd, c se1 der 1akon, Bereich eın wahres Leıtungs- und Hırten-
amt ach dem Bıld des benedıiktinıschender ‚„diakonalen“ Priestertum Chrıstı

Anteıl habe Wır fügen „dıakonal“ 1ST es aUus Soweıt sehr gut Man iragt sıch
ın diıesem Sınne immer auch das Priester- aber, Warum in der Feler der Benediktion

des 1SCHNOTIS und Presbyters. Umge- beispielsweise des Vorstehers eines KOon-
ke  Z ware noch viel deutlicher agen vents Von Prämonstratenser-Chorherren,

VOIlrepräsentiert der Dıakon denn Chrıistus reguliıerten Augustiner-Chorherren,
WIrkl1cC. „als Haupt“” der (Gjememmde I  arabten der Lateranenserkongregatıion,
In demselben Sınn und in derselben Aus- oder auch (wo solche 91 der Ahtissin-
prägung, WIEe Bıschof respektive res  er HCI Von Chorfrauen- bzw Kanonissen-
dies tun, dıe (qua „„sacerdotium“ In nter- kommunıitäten, dıe allesamt der Augusti-
scheidung „minısterıum'‘) die Spezl- nusregel folgen, ausgerechnet das el
fische ‚„Hauptfunktion“ geweıht werden? des monastıschen Benediktinerabtes dom1-

nıeren soll Dazu kommt dıe Tatsache, dassDennoch der Autor versteht C5S, wertvollste
theologische Vektoren ziehen Chorherren- bzw Kanonıkerkommunitäten
ann auch dıie anstehende rage der VOoN Anfang nıcht als (benediktinısche
theologischen Identität des Dıakons oder andere) önche, sondern als erus
1im Letzten nıcht voll lösen. des 1SCHNOIS priesterlich-seelsorglich Zr

Im Band weıter unten (219—-23 6) bearbe1- Sınd und ın vielen Fällen ihren Vor-
tet Frei dıe interessante rage der Abhtis- steher auch heute nıcht „abbas”, sondern
sinenweıihe dem 1te „Bist du be- konsequenterweı1se „praeposıitus” TopSs
reıt, dıie dır anve  uten Schwestern Nun werden sıcherlich einem be-
Gott führen? Die Feler der Abtissinen- nediktinıschen Abt E1ıgenschaften abver-
weıhe 1Im deutschen Pontifikale VoNn 994°*° angt, dıe jedem kırchlichen Vorsteher gut
Der Beıtrag g1bt eınen guten INDI1IC In anstehen, somıt auch einem olchen ano-
eın selten wahrgenommenes Gebilet sowohl nıkalen Vorsteher. Bedenkt INan aber dıe
auf lıturgiewissenschaftlicher ene als sehr weiıt reichende augustinısche Tradıtion
auch auf der des kırchlichen Lebensvollzu- der Kırche und eines Gutteils ihres Grn
CS Hıstorisch und auffallend, denswesens (dıe ugustinusregel ist zudem
zugleıich eın wen1g eengend, wiırkt das hıstoriısch älter als die Bendıktusregel),
el Iragen kommende Faktum, dass wiırd dıe einseıtige Ausrichtung der Liıturgie
dıe Liturgie der Abt- und Abtissinnenwei- der Abt- und AÄhtissinnenweihe ach dem
he sıch praktısch ausschlhelblic der Abt-Bıld des hl ened1 unverständlıich.
Tradıtion des benediktinıschen Mönchtums uch ın der Augustinusregel finden sıch
orlentiert. Das ist natürlıch keıne Schuld bekanntlıch wertvollste und sehr prägnante
zulasten der versierten Autorıin besonders Passagen ber den Vorsteherdienst 1Im
nıcht, Was dıe geschichtliche Überlieferung klösterlichen eben, dıe lıturg1sc el  ol-
der (ursprünglichen und späteren) Texte bar waren Das gılt für Frauen ebenso WI1Ie
betrifft Die wichtigen Gebete der twel- anner. Unbeabsichtigt macht der
he enthalten nämlıch auch ach der Revısı- Beıtrag bewusst, dass der in dıie kirchliche

Von 994 ezüglıc der Abtissinnen- Gegenwart greifende augustinısche Iradıti-
weıhe wlieder He gewichtige Textzıi- ONsstrang anlässlıch der eIorm VoNnNn 994
tate Benedikts., dıe VonNn den Frauen des leider nıcht ernst wurde
Benediktinerordens mıt gu  m eC und Zu einem anderen, aber ähnlıch selten
erfolgreich in dıe Liturgie der Abtissin- wahr: genommenen Bereich der Liturgie
nenweıhe hineinreklamiert wurden: auch hefert Brüske eiıne der konzisesten Aus-
Abtissinnen ben ja für den klösterlichen führungen des vorliegenden es .„Dıe



140 Buchbesprechungen
auftauchende Gegenüberstellung VON „ ZC=Jungfrauenweıhe. Geschichtliche Statiıonen

.66und heutige Feliern eInes ‚Übergangsritus remonteller‘‘ und .„„sakramentaler“” Konze-

E bemerkenswert nıcht lebration lassen WITFr 1er getrost beIiseıte.
der siıchtliıch profunden Kenntnisse Besser formuhert der Autor selbst dıe Spıit-

der Tradıtiıon und der Quellen, sondern des roblems, WC OE bemerkt, 6S kön-
sıch be1 eıner Konzelebratıion nıchtauch unter dem heute immer wiıchtiger

werdenden Aspekt der Rıtualtheorie. Der dıe 1U10N VOoN Einzelzelebrationen oder
Beıtrag zeichnet sıch zugleıch durch eiıne eiıne Kon-Konzelebratıon handeln S
betont theologisch-spirıtuelle Sensı1bilıtät 473; vgl dazu Näheres aber auch in
hinsichtlich der behandelten aterıe dUus>s Redtenbacher, res  er und Presbyterium,

Wıen 1980, hıer 411) Berger rezıplert InGleich im Anschluss darauf biletet HJ
Becker viele ohl überraschende Eın- seinem Beıtrag dıe diesbezüglıchen eden-
sıchten eıner liturziegeschichtlich und ken nıcht 1UT Aaus liturgiewissenschaftlıcher
amtstheologisch einmalıgen „Spezlalıtä 1cC sondern auch AaUus der systematischen

asselbe ema „Diakonenms1g- Theologıie, wobe1l sıch insbesondere auf
Greshake, einen der schärfsten ıtıker1eN be1 der Jungfrauenweıhe. Zum rdo

Consecrations1s Vırgiınum proprıus Mon1a- der eübten Konzelebrationsprax1s, beruft
lıum Ordınıs Cartus1iens1is“ (261—273 (Konzelebration der Priester. Kritische
vier Bıldtafeln). Dem ausgewlesenen Ken- Analyse und Vorschläge eiıner proble-
NneT des Kartäusertums gelingt CS miıt se1iner matıschen Erneuerung des 1} Vatıkan1i-

schen Konzıls In Glaube iIm Prozesswertvollen Abhandlung erstaunliche und
dıe meılsten Leser unerwal /Z/usam- Christsein ach dem I1 Vatıkanum. FS

er Hg Klınger Freiburg asemenhänge erschlıehben mıt Aspekten,
dıe eine weıtere nıcht lıturg1iew1issen- Wıen 1984, 258—288). Dıie Überlegungen
schaftlıche, sondern auch systematısche VonNn Berger insgesamt Ssınd VON realıst1i-
und kanonistische Auswertung die scher Praxısnähe be1 gleichzeıntiger theolo-
Gegenwart ahe egen mmerhın erhalten iıscher Korrektheıit gekennzeichnet und
Kartäuserinnen anlässlich iıhrer Jungirau- verdiıenen In diıeser Linıe unbedingt eıne
enweıhe auch och ach dem In olge der Weiıterbehandlung, dıe auch eıner Wei-
konzılıaren eIorm erNeul kartusiens1- terentwıcklung führen sollte Ausgeprägte

ähe Praxıs konkretisıiert in „Modell-schen Rıtuale also mıt römischer
Approbatıon dıe ola (früher auch den darstellungen” AdUus München kennzeıch-

net auch den Beıtrag VON Mittermeiler:anıpel).
Aus Teıl 111 ber das Zeremoniale mögen „Moderator dıscıplınae paenitentialıs. Der

jer exemplarısch L1UT noch Hinweise auf Bıschof und dıe Fe1ler der ersöhnung als
ZWeIl Beıträge enügen: Zum eınen auf Pontifikallıturgi1e” 1—5 Das Sal nıcht
Berger: „Die Konzelebratiıon miıt dem einfache Unterfangen, eıne gemelnschaftlı-
Bıschof. Zum Normalfall eucharistischer che, aber zugle1c zentrale Feier der Ver-
Konzelebratıon““ Wenn sıch söhnung unter der e1 des Dıiıözesanbi-
auch heute in den allermeılsten Fällen eın schofs konzıpleren und sowohl lıtur-
umkomplızıert pragmatischer Umgang mıt SISC als auch pastoral zufrieden sStellen!
der derzeıt üblıchen, bekanntlıch erst se1lt durchzu  en, wiırd ach einem appen

lıturgiehistorischen Durchblick (ab 22)der Liturgiereform des I1 Vatıcanums
geübten Form der Konzelebration einge- anschaulıch In einem okalen Kontext auf-
ürge hat, lässt dieser ängige Rıtus theo- eze1igt und gelungen dargestellt (529—
ogisch doch ein1ges en das ist das 536) Eın eispiel, das mutatıs mutandıs
ema Bergers Dıe bısweıllen immer och auch andernorts ZABER Nachahmung inlädt
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Quer UuUrc das SaNZC Buch zeigen die Quellen- und Lıteraturmater1al der Beıträge
exemplariısch herausgegriffenen, aber auch und würde in überschaubarer Konzentrati-
alle anderen Aufsätze eiıne oroße Bandbre1i- als Kernlıteratur „miıt einem Blick“®

In den Fragestellungen, eıne beac  16 erSic  3167 Das sorgfältige Abkürzungs-
1e In den ugängen und eiıne relatıve verzeichniıs SOWIle dıe ausführlıchen eg1S-
Varijationsbreıite der methodischen Ansät- ter kompensıieren dieses Anlıegen bıs

Nun fehlen och ein1ge Beobac  gen einem gewIlssen rad.
und technıische Notizen (5) es In em diese Andeu:  gen (1)
Band ıs (4) SInd ein1ıge wen1ge, zume1lst auch

(1) Unvermeıidlich ist CS 1im (Gesamt- außerliche „Margıinalıen": in ihrem
duktus eines olchen erkes, dass iIm Gewicht der IWi  ung kaum wert. SIıe
Vergleich der Eıinzelbeıiträge durch eiıne können dem hervorragenden (Gesamteımin-
mıtunter urchscheimende, manchmal druck des erkes nıchts nhaben! Der
auch SanNz offensichtliche Verschieden- umfangreiche und gelungene Sammelband
artıgkeıt in Entstehung und Werdegang eın Ehren Reiner Kaczynskıs ist einem
SEWISSES Geftfälle entsteht. Es hält sıch im lıturgiewissenschaftlıchen Marksteın und
gegenständlichen Fall in einem gute und einem guten Ausgangspunkt welıtere
erträglıchen Rahmen, unbeschadet SahzZ Forschungen geraten, der in Zukunft be1l
weniıger möglicherweıise verme1ıdbarer Ab- iıchen Thematıken nıcht UumM$£SansScCh
stuürze werden kann

(2) Be1 einem derartıg umfangreichen Den Herausgebern Autoren ist dafür
Werk mıt Dreıiteilung des Gesamtinhalts en Zu eC findet der Band auch
würde INnan sıch egınn des Jeweıligen seinen atz In der angesehenen ei der
Hautteıls (I bis I1L.) eiıne optische AaSUur „Studıen Pastorallıturgie“.

etwa Uurc eın Zwischenblatt mıt Andreas Redtenbacher CanReg
der Überschrift des e1ils

(3) DIie unschöne und unpraktıische Art,
Fußnoten auf dıe nächste Seıite hinüber-
zuziehen und dort durch Linien In oll- H.-Ch. SERAPHIM,  bereitschaft. In: KuD esen  50 (2004) zur Gast-  901007
breite der Seıte VO extkörper tren-
NCN, ist Z W alr durch PC-Schreibprogramme Die appe Kürze des jer rezens1e-
oft vorgegeben, kann durch einen kundıgen renden Beıtrags adus dem be1 Vandenhoeck
Satzbearbeiter aber für gewöhnlich e_ uprecht erscheinenden Per1iodikum
lıchen werden. Keryema un o2ma. Zeitschrift für theo-

(4) Die 615—683 enthalten reichliche logische Forschung un Tre kontrastiert
und verdienstvolle Verzeichnisse: dıe Bıb- stark seinem Gewicht und Gehalt In
lıographie Reıiner aczynskIıs, das Ver- insgesamt 10 prägnanten Thesen o1bt Sera-
zeıchnis der Von ıhm betreuten Dissertatio- phım gut abgesichert durch Quellen und
Nen Habılıtationsschrıiften, das mehr Literaturreferenz auch A4dUus dem wichtige-
als ausführliche Abkürzungsverzeıichnı1s, fTen Schrıifttum katholischer Theologen der
brauchbare Namens- und Sachregister, Jüngsten eıt einen dogmatısch, ökume-
SOWIE eın Miıtarbeıiterverzeıichnıis. War ist nısch und hlıturgıewissenschaftlich gut be-
in Sammelbänden eın gemeIınsames Ge- ogründeten und in jeder Hınsıcht verant-
samtlıteraturverzeichnis alle Beıträge wortbaren Hınweıs, der ohl bedenken
höchst selten, 1im konkreten Fall ware 6S ware
hılfreich aufgrun der konzentrierten Ge- Er setzt (D be]l der „Handregel“
samtthematik überschne1idet sıch wichtiges ZUT eucharıstischen Gastbereitschaft des



142 Buchbesprechungen

Wiıener Erzbischofs aradaına. Christoph wonach der Wiederholungsbefehl .„Tut dies
chönborn, ın der dıeser hıerın mıt Kar- meınem Gedäch sıch auf das „5pre-
ına alter Kasper übereinstimmend chen der Eucharıstie””, des Lobpreises
Sa eın hrıst, der „„Amen“ ZU) ucha- eben, Tod und Auferstehung Jesu ChriıstIı

den Vater über dıe en diıesristiegebet der kath Kırche sprechen kann,
sSEe1 ZUT Kommunı1on wıllkommen In e1IN- zugleich als das Urbekenntnis der Chrıisten-
drucksvoller Zeichenhaftigkeıit geschah eıt bezieht ıne Darbringung der ‚, COMN-

secrata“ Uurc dıe Kırche Gott, betontdıes Jüngst unter den ugen der
Weltöffentlichkeıit, als Joseph Ratzinger/ der Autor, erg1bt sıch weder AaUus dem

s1e entspricht auch nıcht der eologe desBenedikt XVI oger Schütz, dem 90)-
Jährıgen bekannten Prior der Communaute Hebräerbriefes, nıcht den Ergebnissen des
Von Taıze, anlässlıch der lıturgischen Fe1- OAK, och der heutigen katholischen 5y S-

ZU Pontifikatswechsel dıe Kommunıt- tematischen Theologıe hinsichtlich des
reichte: auch dıe Prax1s der Kırche Opferbegriffes. Hıer ausführlich unter

eru auf Jorissen: dıe Kırche annnlegitimıert somıt den Ansatz, VOI dem
eraphım 1er seıinen Ausgang nımmt. In nıcht das pfer Jesu als ihre verdinglıchte
präzıser Zusammenfassung gelingt c dem abe nochmals und oftmals opfern, SOTI1-

Verfasser sodann mıt eiınem einzıgen Satz, dern ann das eın lNlemal arge-
dıe wechselseıtige eren: des ucha- brachte pfer Jesu mıt Dank annehmen
ristieverständniısses der reformatorischen und sıch UuUrc. selbst in se1ıne Hıngabe
Kontroverse auf den Punkt bringen, den ater mıt hineinnehmen lassen:
(als rgebnıs des OAK ‚„‚ÖOkumenischer nıcht WIFr bringen den Hohenpriester als
Arbeıtskreıs evangelıscher und kathol1- pfer VOT Gott, sondern Er Chrıstus,
scher Theologen“ für heute festzuhalten, nımmt uns In Seine Hıngabe auf und TIn

uns VOT den atfer Anders gesagt nıcht dıedass die Messopferkontroverse des 16
durch dıe beiderseıitige Erkenntnis des Kırche opfe Chrıstus, sondern Chrıstus
anamnetischen ers der Eucharıistie- opfe: die Kırche bes Anm 17)

Dennoch bleiben Chrıstus und dıe Chrıs-feler als überwunden anzusehen ist Das
Eucharıistiegebet ist Ja weıt mehr, als blo- ten als ubjekte unvertauschbar, denn 1im

HI Ge1lst bringen s1e sıch durch dıe undBer „decor sacrament!1““ (SO In Anm 3),
eıne VON beıden Seıiten heute anerkannte mıt der Hıngabe Christı selber dar Der
Wirklic  (i8 In ese el CS Autor Schlıe mıt elıner Forderung In The-
dann „Umstrıtten ist jedoch, ob dıe amtlı- „Um den katholıschen und apostoli-
chen römisch-katholischen Hochgebete schen Charakter der römischen Hochgebete
nach dem I1 Vatikanischen Konzıil diesem wahren., ist 65 notwendig, dass S1e NEeCU

rgebnıs entsprechen“”‘: die Hochgebete 111 formuhert werden. Am einfachsten 20°*
und leßen sıch ıIn ihrem Wortlaut hın- chieht dıes Hre dıe Wiederherstellung
siıchtlıch der Opferterminologie einselnt1g der altkırchlich fast gängiıgenur
interpretieren, WwI1e Luther dies 6S ist nıcht einzusehen, WAarTrum das, Was e1in

Jahrtausend oder länger in der Kırche Avse1inerseıits verengt katholiıschen
Messopferverständni1s VOINl damals krıtisıert golten hat, nıcht geboten se1n ollte, WEenNn

atte Knapp wiıird auch auf eiıne jesbezüg- 6S heute ökumenisch 1eN11C ist. Dadurch
IC Dıskussion zwıschen Stuflesser würden zweıideutige Messopfervorstellun-
einerseıts und H.-J Schulz, eßner und SCH klar vermleden und zugle1ic e1in öku-

menisches Zeichen gesetzl, das dıeH.- eraphım andererseıts eingegangen
und In diesem Zusammenhang der „„NCU- Orthodoxıe und die Reformatıon gleicher-
testamentliche Hıntergrund” eingemahnt, maßen bedeutsam waäare Das Hochgebet der
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Basılıus- oder der Hıppo  1turgle könnte troverstheologischen essopferproblema-
als Vorbild dienen. Darauf kann dıe ChriIis- tiık und daraus folgender ökumenisch-
tenheıt hoffentlic ohne Vorbehalte men lıturgischer Konsequenzen konnte der Re-

zensent bisher nıcht findenund sıch gemeinsam 1SC des
Herrn versammeln‘‘ Andreas Redtenbacher CanKReg
ıne präzısere, kürzere und zugleıch

nähernd vollständige Darstellung der kon-

Die EUR
FÜR EVANGELISC. '"RCHENMUSIK

das ist der europäische Zusammenschluss der protestantischen Kırchenmusıkverbände und
Institutionen, der sıch mıt dem Austausch VOIN Informatıionen, EL  ngen und Ergebnıissen
auf dem Gebiet der Musık In den evangelıschen Kırchen befasst.

Die EKE ädt erZi1c eın den

11 Straßburger Gesprächen
VO bıs ZzU mM eptember 2005 In Straßburg

DiIie Straßburger Gespräche stehen In dıesem Jahr unter dem ema „Das Amt des Kır-
chenmusıkers 1Im Jahrhundert‘‘ DIie J agung ll dıie unterschiedliche tellung der Kır-
chenmusiker, SOWI1Ee dıe Struktur, Bedeutung und Förderung der Kırchenmusık ın einzelnen
Ländern in Referaten und Gesprächsgruppen behandeln Außerdem wırd In Workshops
musıkalıiısche Lıteratur des Z AaUus verschıiedenen Ländern vorgestellt.

elitere Informatiıonen erhalten SIıe beım EKEK-Sekretarıat
Ute Otte Itzenbütteler Heuweg DZ D-21266 esteburg

e-maıil: hans-herm.otte(@t-online.de
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Lexikon neureligiöser Gruppen, Szenenolgende Publikationen wurden VON Ver-

agen eingesandt. FEıne jeweıilige esprech- un Weltanschauungen. Orıentierungen 1im
folgt ach Möglıchkeıt. relıg1ösen Pluralısmus Hg aer u

Freiburg Br Herder 2005 (784 S Geb
Die Feier der Eucharistie. Gedanken, (A) 41,10:; (D) 39,90; SEr 69,40 ISBN

Gebete und Meditationen Von aps Jo- 3-45 -28256-9
hannes Paul H: arl ardına ann,
HenrIı Nouwen, Joseph Kardınal HABAKUK, Die vrde e sich zärtlich.

1CD| üunchen Strube Verlag 2004Ratzınger u Leıipzıg ennoOo 2005 19
(SO 5 Geb (A) 8,20; (D) 7,90; 1: |Ediıtionsnummer: VS 6240

SEr 14,20 ISBN 3726217873
HESS, Messe des Friedens für 3-stg.

ogZar der rühling erschrickt. Fastenzeıt SCHL Chor, Gemeindegesang (ad 11b.),
und Ostern Hg Ruschmann. (Reihe: eyboar (Orgel, avıer), us und
Felern im ahreskreıs een, Materıalıen, Bläser (ad 11b.) ext ayer ICD]
Inspirationen. Ostfildern CAWAa- München Strube Verlag 2004 12,— | Edi-
benverlag 2005 (96 5.) 9,80; SEr 10onsnummMmMEer: VS 1953
18,— ISBN 3-7966-1 193-

GROHMANN, Herr der eıt Geistliche
Ich höre das Herz des Himmels pochen. Liedkantate 4-stg SCHL Chor, Orsan-

Drinnen, draußen und ul  ITW Hg CI und Klavıer ach lexten VON chul-
Ön1ıg (Reıihe: Felern im ahreskreıis ze-Berndt CD| ünchen Strube Verlag
eecn; Materıalıen, Inspirationen. 2004 13,— | Edıtionsnummer: VS 1998
Ostfildern Schwabenverlag 2005 24
(96 Kart (D) 8,60; SEr 16,30 ISBN Weizenkörner, Trauben hört VoNn UNNSNE-

3-7966-1 04:X rem Glauben Gottesdienste Vorbere1-
tung und Feıler der Erstkommunion. Hg

Johannes Paul Se1in en in Bıldern Herzog 1ed1ıber. (Reıhe „„Werkstatt“
Hg Englısh. Augsburg 2005 Liturgie) Ostfildern Schwabenverlag
29 (208 mıt ber 25() Farbabb.). 2004 20,8 (208 Kart 15,50

ISBN 3-7966-1 60-5Geb (A) 995 SEr 18,50 ISBN 3-
62609 /-215-5.

Und die Finsternis wAdre WIe IC
Nächtliche Fe1l1ern im Advent und ın derJOHANNES "ATI: IL, Auf, lasst UNS gehen!

Erinnerungen und Gedanken Augsburg Weıhnachtszeıt. Hg Weı1ismantel. (Reıhe
2005 20,5 (224 Geb „Werkstatt“ Lıturglie) Ostfildern CAWAa-

(A) 14,95; (D) 14,90; SEr 24,90 ISBN 3- benverlag 2004 20,8 (168 Kart
8989 /-045-0 1550 SBN 3-7966-1 16 SE
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Wort diesem Heft
Dieses Heft befasst sich mit einigen Aspekten der Urs celehbhrandı A Aalso der Kunst litur-

gischen Feierns, wobei das Hauptaugenmer: auf den Zusammenhang VoN Feiergestalt un
dem persönlichen Erlehben des Feiergehalts gelegt wWird.

Im ersten Beitrag umreifßt 0Se, Weismayer, Professor für Dogmatische Theologie
der Universität Wien, den Themenhorizont miıt der allgemeinen rage nach dem geistlichen
(JewIinn, den die Gottesdienst Teilnehmenden UU der Mitfeier 7ziehen. Es sel ZWUdr all-
gemeın bekannt, ass dem Vatikanischen Konzil eine „ bewusste Un fätige ” Teilnahme
der Gläubigen der Liturgie 21n großes nliegen WAdAF, fast übersehen werde el aber
his heute das ebenbürtige nliegen des Konzils, 'ASS Aämlich die Mitfeier miıt geistlichem
(rewinn (fructuose) geschehen soll (SC I)) Weismayer legt INn seinen Ausführungen dar,
WAaS mit geistlichem Gewinn gemeint 1St.

Die nächsten Zzwel Beiträge befassen sich mit einer IM Jahr 2003 durchgeführten Studie
ZUr „ Gottesdienstqualität “ IN Wien. Marcus ÖnIig, wissenschaftlicher Mitarbeiter
Institut für Pastoraltheologie der katholisch-theologischen aKu. Wien, stellt wichtige
Ergebnisse dieser Studie VO.  - Er sieht In der qualitätsvollen Gestaltung liturgischer Feiern
INe noch wenig ausgeschöpfte Quelle Spiritualität. el spielt uch die rage
nach dem Zusammenhang zwischen dem, W wir feiern, un der heutigen Lehbenswelt e1ine
zentrale

Wichtiger Bestandtei dieser Studie ZUFr Gottesdienstqualität “ Wr eine empirische (Un-
tersuchung VOoOnN Sieghard (Tall, die mittels SeINES VOonN ıhm entwickelten Reactoscope®-
Verfahrens durchführte. el wurden die Wahrnehmungen VonN Gottesdienst auf dem
Intergrund VonN Erwartungen un Einstellungen VoOoN 147 Teilnehmern UUS den Gemeinden
In Wien rhoben .all legt INn seinem Beitragz detaillierte Ergebnisse dieser Befragung VO.  -

Authentisches Liturgiefeiern hat nach Ansicht VonN Stephan cChmid-Keiser, Pfarreileiter
INn Buchrain/Luzern, auch etlwWAas damit [UN, die ‚praesentia Dei‘ AT E A Sprache kommen
[assen. Der Gegenwart Gottes INn liturgischen Feiern bewusst aum geben, davon han-
delt Sein Beitrag Zr T’heopraxis . In dem die heutige HE nach Transzendenz In ihrer
Bedeutung für die Praxis lebensdienlicher Gottesdienste beleuchtet.

Damait der Gegenwart Grottes entsprechend aum gegeben wird, 1st auf den dialogischen
Charakter der Liturgie achten. Dieses dialogische Prinzip etrifft nicht HUr gottesdienst-
liches Feiern Insgesamlt, sondern kann auch auf liturgische Gesänge angewendet werden.
Joachim pringer, Pfarrer In Gorxheimertal (Odenwald), zeıgi In seinem Beitrag auf, WIe
heraus-fordernd der Dialog IM Gesang Sein kann un TI dafür eIN, „Schöne ‘“ Gottes-
dienste zu feiern, damit Grott In en eintreten un wirken kann.

Abschließend sel noch hingewiesen auf die Rubrik „Berichte un oltizen UU Liturgie
und Liturgiewissenschaft ; die Redaktionsmitglied Andreas Redtenbacher In gewohnt
umsichtiger Weise betreut. Diesmal findet sich darin ein „ Gastkommentar “ des
reformierten Pfarrers [fre. Ehrensperger, Niederuzwil, Kanton Wa Gallen, über die Jah-
restagung des Abt-Herwegen-Instituts In der Benediktinerabtei Maria AAC die Vo

his September 2005 ZUM ema Anat Liturgie Zukunft? abgehalten wurde.
Die Schriftleitung
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Josef Weısmayer, Wıen

rParticz'patio ACIUOSA mIit geistlichem Gewinn_)
Dass dıe Gläubigen „bewusst und tätıg  .66 dıe Liturgie mıtfelern, WAar und ist zweıfellos das

zentrale nlıegen der durch das 7Zweıte Vatıiıkanısche Konzıil inıtnerten Liturgiereform.
Merkwürdigerweise wıird aber be1 dieser „Kurzformel“ weggelassen, das dem Konzıl
gleicherweıse eın nlıegen Wadl, nämlıich, dass dıe Miıtfeıier „mıt geistlichem Gewımnn“ SC-
chehen soll „Darum sollen dıe Seelsorger be1 lıturg1schen Handlungen darüber wachen,
dass nıcht bloß dıe Gesetze des gültigen und erlaubten Vollzugs beachtet werden. sondern
auch dass die Gläubigen bewusst |scıenter|, tätıg |actuose ] und mıt geistlichem GewIinn
Iructuose| daran teilnehmen“ (SC kU):

In den Anfängen der Liturgischen Bewegung konnte Ian des Ofteren eine Spannung
zwıschen eıner eher „prıvaten“ römmigkeıt und der gemeInsamen Feıler der Liturgie fest-
tellen AIn der ersten Freude ber dıe Entdeckung der lıturg1ischen Werte kam InNnan Be-
auptungen, dıe dıe chrıstlıche Frömmigkeıt ausschließlich mıt der Lıturgıie gleichsetzten
und daneben dıe ege der Betrachtung oder Gewlssenserforschung und anderer Übungen
der kirchlichen Überlieferung als überflüssıge Mühe, als halbprotestantischen Indıyıdua-
I1smus hınstellten Dem 1e dıe andere Seıte gestuützt auf amalıge ehrbücher der1
»dass Liturgie nıchts anderes SE 1 als Zeremonlienwesen, äaußerliıche Umkleı1dung
eiInes sakramentalen Kerns, der rel1g1ös alleın VOIl edeutung se1 und dem eben edita-
tıon SZese hınzutreten müssten.“ 0Se Andreas Jungmann, der diese Kontroverse
auch mıt konkreten amen und Hınwelsen In dieser Weılise charakterisiert“, rklärte aber
964 .Die ogen en sıch ängs geglättet.

Sıcher en siıch dıe ogen auf der theoretischen ene längst geglättet. ber CS ist SC-
WISS eine bleibende Aufgabe, dass in der Liturg1e nıcht 1L1UT „ dIe Gesetze des gültiıgen und
erlaubten Vollzug  D beachtet werden., sondern dass dıe bewusste und tätıge Miıtfeier auch
mıt geistlichem Gewıinn CIUOSE geschıieht.

Das Anl iégen der spirituellen Participatio INn der Konstitution „ Sacrosanctum
Concilium

E Der unmittelbare ontext der Aussage her die spirituelle Participatio
Bedeutsam ist der usammenhang, der Kontext, In dem sıch das nlıegen der spırıtuellen

„particıpatio0” 1Im Artıkel der Liturgiekonstitution des Konzıils Miıt Nr beginnt
das Kapıtel des Dokuments, in dem dıe allzemeınen (Girundsätze Erneuerung und
Förderung der Liıturgie erortert werden. anerhın handeln dıie Artıkel bıs 13 VO Wesen
der eılıgen Liturgie und ihrer edeutung das en der Kırche Das Anlıegen der SpIr1-
ell fruchtbaren Miıtfeıi1er stellt also das Liıturgieverständnıs des Konzıls nıcht eıne Ne-
bensache dar, sondern gehö 7A0 Kern

Der aufgeze1igte usammenhang verwelst auch auf dıe V oraussetzungen eine spiırıtuell
are Miıtfeıler. Das I1un der Kırche erschöp sıch Ja nıcht in der Liturglie; Glaube und

Vgl 5 9 VOI einer „TIrommen und tätıgen“ Teılnahme der Eucharistiefeier die ede ist.
Liturgie und geistliches en. Die Spirıtualität der Constitut1o de Sacra Litur-

gla In GuL (1964) 901—98% (Zıtat: 911)
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Bekehrung SInd V oraussetzung. So erklärt Nr der Konstitution mıt Hınwels auf Röm
0,14—15 ‚„‚Darum verkündet dıe Kırche denen, die nıcht glauben, dıie Otscha des eıls,
damıiıt alle Menschen den alleın wahren Gott erkennen und den, den GF gesandt hat, Jesus
Chrıstus, und dass Ss1e sıch bekehren VonNn ihren egen und Buße enen aber, dıe schon
glauben, 111USS S1e immer wıieder (Gılauben und Buße verkünden und s1e überdies dıie
akramente bereıten. Sıe INUSss s1e ehren, es halten, Was immer Chrıstus gele hat,
und Ss1e ermuntern en erken der j1ebe, der römmigkeıt und des Apostolates. urc
solche er soll OTIIenDar werden, dass dıe Christgläubigen ZWal nıcht Von dieser Welt
SInd, dass S1€e aber 16 der Welt SInNd und den ater VOTL den Menschen verherrlıchen“ (SC

Wenn Artıkel der Konstitution dıe Liturgie als „Höhepunkt, dem das Iun der Kırche
zustrebt‘“, und zugleıich als „Quelle, AaUuSs der al] iıhre Kraft strom . bezeıchnet, dann wırd
auch dUus dieser Perspektive eullıc dass dıe Fejernden durch mkehr und (ilaube
geistliıche TUC erlangen können. Denn die Liturgie ist insofern Ööhepun culmen), als
das vielfältige ırken der Kırche darauf „hingeordnet” Ist, „„dass alle, durch Glauben und
autTe Kınder Gottes geworden, sıch versammeln, inmıiıtten der Kırche Gott oben, pfer
teilnehmen und das Herrenmahl genließen“. Dıie Lıiturg1ie ist Quelle (fons), indem s1e dıe
Gläubigen antre1ıbt, ‚„„dass s1e, mıiıt den ‚Österlıchen Geheimnissen‘ gesättigt, in 1e eInes
Herzens sind“, dass s1e Aa en festhalten, Wds Ss1e 1m Glauben empfangen en  c“

Damıt dıe Liturgie dieser Öhepunkt es kırchliıchen JIuns und dıe Quelle er Kraft
sSe1InN kann, „1St CS notwendig, dass dıe Gläubigen mıt recht bereıteter eeie ZUT eılıgen
Liturgie hınzutreten, dass ihr Herz mıt der Stimme zusammenklınge und dass Ss1e mıt der
himmlischen na zusammenwırken, s1e nıcht vergeblıch empfangen  . (SC FD

Der weılltere Horizont der Aussage
Es ware atal, WE Ianl dıe Liturgiereform 11UTr als Veränderung „agg1ornamento‘

außerer Formen verstünde. Miıt einer Inszenierung ist och keıine (jJarantıe für eiınen
1l innerlicheren und t1efer gehenden Vollzug gegeben. Und dıese spırıtuelle Teu-
nahme lıturg1schen Geschehen geht CS

Wenn dıe heilsgeschıichtliche eologıe der Liturgiekonstitution ernst und C1-

fasst wird, kommt Sahz VON selbst auch dıe spirıtuelle Dımens1ıon dieses Liturgieverständ-
NISsSESs ın den IC entrum ist das „Österlıche Geheimnis““, das „mMysterıum paschale*:
„Wıe er Christus VO Vater gesandt lst, hat selbst dıe VO eılıgen Gelst er  en
ünger gesandt So werden dıe Menschen durch die auiTie ın das Pascha-Mysterium
Chriıstı eingefügt. Miıt Chrıstus gestorben, werden s1e miıt ıhm begraben und muiıt ıhm aufer-
weckt Ebenso verkünden S1e, sooft s1e das errenma.| genleßen, den Tod des Herrn,
bIs wliederkommt‘‘ (SC Der auferstandene, rhöhte Herr ist In der Liıturgie gegenNWär-
t1g, ın ı1hm werden dıe „Mysterien der Erlösun:  .66 unter uns lebendig (SC 102) Auf diese
vielfältige Gegenwart Christı iIm lıturgischen Felern verwelılst sehr e1In:  cksvol /
be1 INan diıese verschledenen Weılsen des Gegenwärtigseins nıcht gegeneinander ausspielen
darf. Diese vielgestaltige Christusbegegnung In der Lıturgie ist Vvon entsche1dender edeu-
twung das Verständnis der konzılıaren Liturgiereform, gerade auch den fruchtbaren
geistlichen Vollzug. „WOo aber dieses Verständnıis SCWOHNCH ist, wiırd 6S sıch voNn selbst in
der SaNzZcCch Breıte des geistlichen Lebens auswırken”, erklärt 0SeAndreas Jungmann. ”

Ebd Der Autor setzt seıinen Gedanken mıt einer dıe Praxıs betreffenden . Bemerkung fort
„Wer das myster1um paschale und damıt dıe egenwart Christı verstanden und innerlich in sıch
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Entscheıiden den spırıtuellen Vollzug der Liturgie ist auch der Gemeinnschaftsaspekt.
Die Anwesenden Ssınd nıcht 11UT „Circumstantes‘“‘ 1m oberflächlichen Sıinn, „Be1iwohnende“
(wıe INan vorkonzılıar gesagt hat) Gottesdienst, Liturgıie ist eiıne Feler der Kırche 1C

eiıner zelebriert, sondern alle “tejern®. natürlıch In verschıiedenen Befäh1igungen, ufga-
ben und Rollen uch unter dıiıesem ekkles1i1alen Aspekt ist entscheıdend, dass dıe bewusste
und tätıge Miıtfeıier VOoOIl eiıner spırıtuellen Dımens1on begleıitet ist.

L5 Was 1st mıiıt „geistlichem (GrTewinn gemeint?
1stop Benke ist In selner tiefgründiıgen Untersuchung dieser rage nachge-

vangen. “ Das Ziel der Bemühung der Hırten eine erneuerte Liıturg1e wırd in der ate1nı-
schen Fassung mıt dre1 Adverbien angegeben: Die Gläubigen sollen „Sclenter, aCtuose ei
fructuose‘‘ der lıturgischen Feıler teilnehmen. also „W1ssend (verstehend), tätıg und
chtbar  b Der Terminus „geistlicher Gewımnn“ ist also dıe Wiıedergabe des „1IrucCtuose”, der
fruchtbaren e1ilna| den lıturgischen Felern. Man ann natürlıch agen, ob dıe deut-
sche Übersetzung VOoNnNn Artıkel der Konstitution In diesem Punkt sehr glücklich ist Zum
fruchtbaren Miıtfei1ern mıt geistlichem Gewıinn gehö zweılfellos, w1e formuhiert: das
recht bereıtete Herz und das Zusammenklıngen des Herzens mıt der Stimme. sagt

59 VoNn den Sakramenten, dass ihre Feıler dıe Gläubigen In em aße efählgt, diese
Naı (des Sakraments) mıt TUC empfangen, (Gjott recht verehren und dıe 1e€
üben.

Miıt dem „gelistlıchen Gewımnn“ ist also nıcht primär en relıg1öses „Erlebnıs“ gemeınt.
95 lıturgisches Handeln 1m Innern des Glaubenden geistliıchen Gewıinn TIN: ist sıch
nıcht messbar: c bleıibt unsichtbar. 1  ar und für dıe Umgebung pürbar ist ingegen,
ob CT eınen Zuwachs Glauben, Hoffnung 1e aQus der gottesdienstlichen Feler
miıtbringt; ob (1im 10 auf dıe Eucharıstıie) der Mensch ‚genießbarer‘ daraus hervorgeht;
ob dıe Bereıitscha ZUT Proexıistenz, einem en dıe Anderen ach und ach
nımmt. das fructuose entsche1idet sıch den Früchten (vgl /,16—20) Dıiıe
Zustimmung, sıch in das Paschamysteri1um Jesu Chrıstı hıneinnehmen und wandeln

c 5lassen, bedarf der Konkretisierung und Umsetzung 1Im Alltag.
Eine vorkonziliare Erinnerung .

iıne Miıtfeier der Liturgie, dıe geistliıche Frucht bringt, dıe In dıe 1eie geht, WAar auch das
nlıegen der Liturgischen Bewegung In diesem Sınn möchte ich dıe VON Roma-

(juardın1 erinnern: „Besinnung VOT der Fe1ler der eılıgen Messe‘“, erstmals erschıenen
939 Im Deutschen ist diese Publikation nach 965 also ach dem Konzıl) nıcht wıieder
aufgelegt worden, ohl auch deswegen, we1ıl S1e In manchen Detaıiıls natürliıch dıe „„vorkon-
zıll1are“ Liturgie der Messfeiler VAR Wenn INan heute dieses Buch hest, INUSS INan 6S

aufgenommen hat, wırd z.B nıcht mehr leicht Weıhnachten be1 der Eucharıistiefeler, viel-
leicht ar nach der Wandlung, Stille Nacht‘ anstımmen können.“

BENKE, „Miıt geistliıchem (Gewıinn (SC 11) Zur Tiefendimension gottesdienstliıcher Feıer.
In 5 ] (2001) IO
Ebd 1R
Die Schrift ist 1965 In Auflage erschienen: dabe1 handelte sıch das bI1s CL Tausénd.
DIie Publıkation ist uch Ins Französiısche, Italıenısche, Spanısche und Holländische übersetzt
worden. In den Neunzıiger-Jahren finden sıch auch Übersetzungen ins Engliısche.
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er In einem gewlssen Sınn eistig Aübersetzen : transponieren. ber das Anlıegen und
die Impulse Guardınis sınd auch ach dem 7weılten Vatıcanum und edenkenswert.

Es geht dem Verfasser, wI1Ie 716 1m orwort darlegt, „Um dıe persönliche Vorbereıitung auf
dıe heıilıge Feıler. Und nıcht in dem Sinne, WwWIe Man ‚Vorbereitung‘ me1lstens versteht: dass
der Einzelne den Glauben wecke, se1n Herz rein1ge, seine Absıcht ordne und richte SOI-

dern dıe lebendigen V oraussetzungen, dıe gegeben sSeINn mUussen, damıt AaUus vielen 4A11 WO-

senden Leuten Gemeinde, AQus eiıner igen enge VOT Gott stehendes olk werde:
damıt der 1C ZU ar sıch innerliıch beruh1ige und für das Heılıge öffne; oren und
prechen in der Kırche etwas anderem werden, als s1e 6S auf der aße., 1im Beruf oder

ca 7Haus SInd, und fort
In dıesen kurzen rwägungen, die aus Ansprachen entstanden sind, dI1e VOLF der eılıgen

Messe gehalten wurden‘  «8 behandelt (Guardın1 In einem ersten Teıl „dıe altung”, in einem
zweıten Teıl ‚„„das esen des Herrengedächtnisses””. Elemente der „Haltung“, dıe wl einzeln
ausführt, siınd dıe Stille, dıe Sammlung, der ar als der heilıge Ort, der heilıge Tag, dıe
heıilıge andlung und das (offenbarende, vollziehende, preisende und ittende Wort

Guardını beginnt se1ine Besinnungen mıt der tılle, ‚‚wohlbedacht”, WwIe G1 sagt „Wenn
mich jeman: iragte, womıiıt lıturgisches en anfange, würde ich antworten Damaiut, ass
111a dıe Stille lernt.“” Dieser Hınweils ist auch für dıe gegenwärtige Gestalt der Liturg1e
VOoN immenser Bedeutung. Es geht nıcht eın Zurüc  rängen des es im (Gjottes-
dıenst, sondern eıne Zurückdrängen des ..Geredes”. Das Wort kann dann chtbar
gehö werden und seine 1r entfalten, 6S auf aufnahmebereıte Hörer trıfft Der
Ordo missae sıeht Räume, Bereiche der Stille VOL. ber Stille und Sammlung stellt sıch
nıcht dann automatisch e1n, WenNn nıcht mehr geredet wird. Stillwerden INUSS INan lernen.
Das gıilt für den Vorsteher der Feıer, für Lektoren und antoren, das gılt dıie elernde
Gemeıminde.

Wenn dıe Liturgiekonstitution des Konzıils VO Desiderat der Feıler „mıt geistlichem Ge-
WINN  C6 spricht, VO aren 1tvollzug, ist damıt das gleiche Anlıegen getroffen, das
Guardıni mıt se1iner Besinnung VOIL der Feıler der eılıgen Messe im Auge atte aturlıc
handelt CS sıch el „1deale, die oft nıcht oder ansatzhaft Wiırklic  el werden.
Deshalb fügt der Autor Ende des Teıles seıner Darlegungen och ein1ge Überlegun-
SCHh dl „Iindem WITr agen, WAas uns daran hindere, S1€e d dıe eieT| begehen, wI1e
6S geschehen sollte  << 10 Als erstes diıeser Hindernisse ennt (Gjuardını die Gewohnheıt. Er

pricht VO efühl der „Eintönigkeıt“, VO Eindruck, dass Man „Nıchts mehr davon hat11
Dem Guardını dıie Feststellung entg  9 dass N dem, Was die heıilıge andlung
selbst Ist, die Eintönigkeıt nıcht kommen könne, sondern 1Ur AUuUsSs uns selbst. ! Als welteres
Hındernis nennt CT die „Sentimentalıtät”. Er sıeht das Bedürfnıis, „durch Liebliches oder
Beglückendes, Trauriıges oder Furchtbares, Großes und Erhabenes oder Schwaches und
OSESs auf Jeden Fall gerührt werden:“ 13 Es geht das gefühlsmäßige Erleben.,
eiıne Verabsolutierung des „Events” „DIie Sentimentalıtät INUSS überwunden werden,

UARDINI, Besinnung VOT der Feier der heilıgen Messe. Maınz °1965,
Ebd
Ebd
Ebd 113

12 Vgl Ebd 113—-118
Vgl Ebd 17

13 Ebd
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ommt nıe eın richtiges Verhältnis lıturgischen Fe1ler zustande.  c 14 Schlıeßlic nennt
Guardını als drıttes Hındernis die Unzulänglıichkeit. „Die heıilige Handlung wırd Von Men-
schen vollzogen: dem Priester, dem olk und zwıschen ihnen den ardıenern S1e alle
sınd, WIeEe eben Menschen sind.“ ” Gerade dus dem Blickwinkel der Messteıler ach dem
Missale 1US wırd eine andere Dımension der Unzulänglichkeit verständlıch. die Guar-
dını thematisiert: „ 0 hat die heılige andlung Geschichte erfahren. und VvVomn welcher ängeund Mannıigfaltigkeit! Es kann also Sal nıcht anders semn, als dass CS In ihrer Erscheinungunzerstörbar Lebendiges, aber auch Vergängliches und Erstorbenes g1bt; der Bau des (Jan-
ACH sıch verschoben hat und Gedanken die alsche Stelle gekommen Sind: manche
cke Ihren Sınn verändert und dadurch das Ganze In Miıtleıdenschaft SCZOSCH aben, sprach-ıch WIEe handlungsmäßig weniger Wertvolles hıneingekommen ist und fort Von der
großen Schwierigkeit, dass dıe Sprache der Liturgie selbst etwas Vergangenes, eiıne ‚ToteSprache ist, nıcht reden.  < 16

Die Erwägungen Romano Guardıinis sSınd In manchen Aspekten ihrer Konkretion über-
holt, weıl dıe lıturgische Gestalt sıch durch dıe Konzıiılsreform geändert hat ber das An-
hıegen bleibt inglic und ist keineswegs überholt!

Ebd 123
15 Ebd. 126

Ebd FOST:
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Marcus König, Wıen

Wir haben die Herrlichkeit Goltes gesehen
| Sonntagsgottesdienste mit Oualität:

Einige Ergebnisse des Projektes Gottesdienstqualität ' In Wien

en Sıe einen kurzen Augenblick dıie letzten Sonntagsmessen zurück, dıie SIıe
erlebt en Sınd diese dıe Eigenschaftswörter „„ZOWUVO und „erlebnisstark“‘ passend
sgewählt? Eriınnern S1e sıch eıne onntagsmesse, dıe Ihnen besonders In Erinnerung
geblieben ist und S1e berührt hat? SO WIe S1e empfinden auch dıie anderen Mitfejernden
manche Felern als besonders spiırıtue bereichernd oder als langweilligen Rıtus mıt er1-
alem Wortdurchfall. ‘

Angesiıchts der Tatsache, dass jJeden Sonntag eiıne Miıllıon Menschen ın Österreich
Messfe1ern teilnehmen“, ist eine Ausemandersetzung miıt dem Erleben der Mitfelernden
wichtig Denn nırgendwo O] abgesehen Von Großevents WIe Weltjugendtage oder
Papstwechsel, erzlelt dıie Kırche eiıne derart große Breitenwirkung. DiIie ance. viele Men-
schen erreichen, ist hıer immer och gegeben Be  1gend ist aher., WenNnn viele Miıt-
christen sıch ber die schlechte Qualität der Sonntagsmessen eklagen und deshalb WCS-
bleiben Emige krıtisıeren dıe des Priesters, der 1U den Rıtus herunterspult und ange
Gebete vorträgt, dıie nıchts anche fühlen sıch durch die Predigt im Gottesdienst
WIe ın der Schule eie und werden enttäuscht durch redigten, dıe inhaltlıch ZWarTr richtig
sınd, aber nıcht „Kopf und Herz  cc ansprechen. Andere argert dıe dılettantische Inszenierung,
VON den schrägen 1önen der rge bıs stotternden Lektor und der unpassend gekleide-
ten ommunionhelferin.? Ja, 6S g1bt eine ertreibung Gutwilliger Urc. mangelInde Lıtur-
g1ekompetenz. Menschen eklagen auch dıe spırıtuelle TIrockenheıt der Messen ın Zeiten.

Spirıtualität 1eCUu gefragt Ist“. eiıne besonders achdenken anregende 101
ber auch posıtıve Stimmen finden sich: „FÜür miıich ist dıie esse immer eın rholungs-

punkt In der OC So WITrKI1IC. einmal ingehen und diese Gemeiinschaft spüren, das
merke ich in der Messe*“ rau, 31) Die esse ist vielen spırıtuell wichtig, s1e wiıird

der unmıiıttelbaren Gotteserfahrung „Manchmal spurt INan cS wenIiger, manchmal Sp’
INan mehr. Wenn INnan ZU)] eıspie das Blut Chrıistı ommt vn mMIr VOT, als WE

Gott Jjetzt in miıch efahren wäre‘ (Jugendlicher, 153 Sie ist Tankstelle für dıe eeic „Ich
habe Dienstag eiıne schwere Sıtzung und habe Jetzt TODlIleme mıtgeschleppt. Das ist
Jetzt em bisschen abgeschlossen gelöst. Ich habe wleder ziemliches Vertrauen gefun-
den, dass ich das dann doch wieder bewerkstellige, egal, Was omm (Mann, 48) Grund-
egende Merkmale ansprechende Liıturgien bleiben eröffnete Gottesnähe, erfahrbare
Gemeımnschaft, und nachvollziehbarer Lebensbezug.

Vgl ZULEHNER, Aufbrechen der Untergehen. So geht Kirchenentwicklung. Das Beıispiel
des Passauer Pastoralplanes. Ostfildern 2003,
In Wien 1egt deren Anteıl freilich NUur bel1 4%
Vgl ZULEHNER ERANEK (JALL Gottvoall und erlebnisstark. Für ıne
NECUC Kultur und Qualität uUuNseTICI Gottesdienste. Schwabenverlag 2004, (35
Dazu: ZULEHNER u a. ] Kehrt die Relıgion wıieder‘? Religion 1m Leben der Menschen

Ostfildern 2002
Ostfildern 2001 POLAK, Megatrend Relıgion? Neue Spiritualitäten in Ekuropa.
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Die Gestaltung VO Liturgie, dıe „Inszenierung””, hat also welıt reichende Folgen für das
Erleben der Miıtfeiernden und dafür, ob Ss1e welılterhıin kommen oder nıcht Die Menschen
sınd In ıhrem Verhältnis ZUT Kırche und Gemeinde wählerisch geworden und entscheıden
ungeachtet kıirchlicher Mahnungen selbst, ob s1e esSse kommen oder nıcht Das Krıte-
rum el scheıint für viele se1n, ob s1e gefelerten Gottesdienst als ”gUt  06 erlebt
en WAas dieses „gut  .06 ist, dem gılt C5S, pastorale Aufmerksamkeıt wıdmen.
uch theologisc gesehen gılt CS, der esta  g des Herzstückes ıstlıchen Lebens e1-

NnenNn en pastoralen Stellenwert geben.” Ohne Z7Zweıfel wirken sakramentale Feliern
kraft Gottes, aber CS braucht eben auch eine qualitätvolle und Weılse (Gottesdienste
felern, damıt dıie egegnung auf menschlicher Seıte zustande kommt Zweıtens braucht CS

auch eine erfahrbare Gememnschaft, dıe den Gottesdienst trägt und ber ıhn hınausweist.
uch gemeindetheologisch ist hınterfragen, welchen Wert dıe Sonntagsmesse die
Pfarrgemeinde hat angesichts dessen, dass abgesehen VoN Kınder- und Famılıengottes-
diensten wen12 Engagement dıe gemeinsame esta  g merken ist. Die Messen sınd
großteils immer och 55  aC. des Priesters“, auch WenNn die lıturgischen Funktionen me1lst
gut verteilt SINd, WwIe dıe Untersuchung zeıgte.

Die Fejerqualität in Pfarrgemeinden überprüfen und verbessern steht deshalb Im
Projekt „Gottesdienstqualität” sınd WITr daher der rage nachgegangen: orauf kommt D

d ob die S5Sonntagsmesse be1 den Menschen „ankommt““? Am besten 1ISst, INan iragt direkt
beım Betreffenden Der Ausgangspunkt des Forschungsprojektes „Gottesdienstqualität“
War das unmıttelbare Erleben der Gläubigen, welche die zentrale Feıler der sonntäglıchen
Eucharistie der Pfarrgemeinde mitfelern. Woran lässt sıch „Qualität“ VON Gottesdiensten
festmachen, dass € dıe Miıtfeiernden äasthetisch ansprechend wiırkt und gleichzeıtig
das Gefelerte heute Klıngen gebrac wırd?

Das Ziel kann 6S freiliıch nıcht se1n, den „perfekten“ Gottesdienst vorzugeben. Dıie „Qua-
hıtätskrıterien“ sınd, insofern s1e In dıe .„Mac  arkeıt  C6 des Menschen fallen, naturgemäß
sıtuationsbedingt. Dies hat olge, dass jJede Gemeıninde sıch auch 1Ur selbst auf den Weg
begeben kann, dıe Jeweıls eigene Sıtuation, In der Eucharistie gefelert wiırd, anzusehen. S1e
wırd eine Liıturgie entwiıckeln, die der Frohbotschaft, dem urc dıie Kırche vorgegebenen
lıturgischen ahmen, SOWIE der Sıtuation VOT entspricht. Lıturgieverantwortliche sollen
für dieses ema sens1ıbiılisiert und ermutigt werden. Zusammenfassend kann also festge-
stellt werden, dass 6n sıch lohnt, dıe Ressourcen VOT aufzuspüren und entfalten.

Wichtige Ergebnisse der Studie

Begonnen wurde mıiıt einem Pılotprojekt, dem sıch dre1 städtische Pfarren beteıiligt ha-
ben ıttels elInes kurzen Einreißbogens wurden alle Miıtfei1:ernden des entsprechenden
Gottesdienstes befragt, und mıt sechs Miıtfeiernden PTO Pfarrgemeıinde wurden anhan eines
Leıtfadens Interviews geführt und fachgerecht ausgewertet. In einer zweıten ase wurden
durch Dr. S1eghard all und dıe Von ıhm entwickelte Reactoscope®-Methode 142 Perso-
NCN, Männer und Frauen, in 203 Fragen auf ihre Wahrne  ungen, Erwartungen und Eın-
stellungen Gottesdienst befragt.‘ Be1 den Teılnehmenden diıeser Umfrage handelte 6S
sıch vorwiegend Gemeıindemitglıeder, deren Kırchgang auf em Nıveau stattfand
(„sonntäglıch" also

Vgl I1 VATICANUM, 11 „Die Eucharıstiefeier ist Quelle und Höhepunkt des SaNZCH kırchlı-
hen Lebens’”; I1 VATICANUM, „Quelle und Höhepunkt der Evangelısatıon“.
Vgl unten In diesem Heft, 101=172
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Es gab dennoch Unterschiede unte den efragten, dıe aufze1igen, WIe dıfferenziert dıe
Gottesdienstgemeinden SInd: 70% der Befragten der zweıten ase auch mıt SC-
meılindlıchen ufgaben betraut (1im Folgenden „Beteiligte“ genannt) Die anderen „besu-
chen'  I infach den Gottesdienst, ohne darüber hınaus ehrenamtlıch in der Gemeinde miıtzu-
arbeıten. 7Zwischen diesen be__iden Gruppen zeigten sıch dann auffälliıge Unterschiede hın-
sichtlich der edeutung VoNn Argernissen und dem, Wäas Ss1e ıhr en gewIinnen.
Erwartungen als Ressource nutzen
uch dıe Erwartungen der efragten siınd sehr unterschiedlich ® Auf der ene der ind1-

viduellen bıographischen Erwartungen erhoiIien sıch Christen Unterbrechung ihres ta-
SCS, dessen eudeu  g, SOWIe Kraft schöpfen für dıie Bewältigung ihrer Sorgen. In
diıesem Sınn ist MessfeIler für S1€e eine „Ressource“ ZUT Stressbewältigung und hat er
salutogenetischen Charakter Damıt diese eılende und gesundheitsfördernde Kraft wirk-
SA}  3 werden kann braucht CS aber seıtens des Miıtfeiernden Glauben und VOT Seıiten der
lıturgischen esta  g lebensnahe Elemente und dıe orge Anknüpfungspunkte
UuUrc entsprechende Konkretisierungen In der Predigt, ansprechende Liedauswahl oder
stımmige Rıten, dıe Menschen ex1istentiell berühren und S$1e den „he1ilıgen Sch1i (Gjottes
spüren lassen.

Auf der sozlalen ene erwarten dıe Mitfeijernden Integration und nna urc die
Fejergemeinschaft. Messe wird für S1e ZU) geschwisterlichen Mahl, Ausdruck des miıtein-
ander geteilten Lebens und der tragfähıgen Solıdarıtät, dıie sıch darın ausdrückt. Die SOTMMN-

täglıche Gemeinindeeucharistie wırd Quelle und ZU tiefsten Ausdruck der ‚DE-
wiıirkten Kolnonla der Pfarrgemeinde. ’ Gleichzeitig sınd Menschen heute fre1 In der Wahl
iıhrer sozlalen Netzwerke und dem Ausmaß} hrer Bındung sS1e Vorgesc  j1ebene Verbınd-
lıchkeıiten wırken er oft als unfreie Außenbestimmung, die abgelehnt wird. Es wiırd also
mıt sehr unterschiedlicher Bereıitscha ZUT sozlalen Integration rechnen SeIN. Die Er-
möglichung unterschiedlicher Nıveaus eılna: in der Gemeimdemesse oder in VeI-

schiedenen Gottesdiensten der Gemeiminde wiırd Herausforderung bleiben
uch dıe relig1ös-spirıtuellen Erwartungen erlangen 1NCUEC Bedeutung für dıe Gottsucher

der postmodernen Welt Der unsch ach erlebter Gotteserfahrung und sinnenfälliger
Gemeinschaft mıiıt Gott wurde sowohl be1l den Interviews In den Pfarrgemeinden als auch
be1 der Befragung mıittels der Reactoscope Methode betont. Spirıtuelle Dıiıchte bedeutet
dann für die Mitfeiernden, dass In der Feıler eın Zeıiıtraum röffnet wird, dem Jeder in dıe
innere Zwiesprache miıt Gott eintreten kann und Gottes Gegenwart in seinem en
erfährt, dass dıe Liturgie tatsächlıc. ZUT Feıler der Relevanz Von Tod und Auferstehung Jesu

das eigene en wird. Herausforderung wird 6S se1n, eiıne Balance zwıschen „actıon““
und „meditation“, zwıischen Sensation“ und ystık, finden und immer wıieder alsche
Gottesbilder entlarven, indem dıe erschlossenen Erfahrungen mıt (jott In Dıalog DC-
bracht werden mıt den bıblischen und kırchliıchen Gotteserfahrungen.
Partizipation erhöht Identifikation

Die Ergebnisse der 1e en aufgeze1gt, dass die sozlale Integration in dıe arrge-
meınde sich förderlich auf die Mitfeier der Gemeindegottesdienste auswirkt. SO meınte

Vertiefend azu Wır haben dıe Herrlichkeit Gottes gesehen. Woran Gläubige ın Wıen
heute dıie Qualität einer onntagsmesse festmachen. Wiıen 2004, 91f.951{ft |Dissertation].
twa 70% gaben d dass die erfahrbare Gemeininschaft eın wichtiger rtrund für S1e ist, einem
bestimmten (Gjottesdienst gehen
In diıesem Kontext verstehen als emotionales und sinnenfällıiges Erleben eines Geschehens.
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efWwW:; eine Tau „Ich de  S} mIır Sehr förderlıich! Sehr förderlıch, auch nachher: Man SeTtzt
sıch dann SaIlNnTNEI 1m arrcafe., 6S ist WITKI1IC auch schöne Gemennschaft da, Ja Und WITr
SInd eben erst VOT viereinhalb ahren da in diese arre SCZOSCH, und WITr sınd hlerher TC-
kommen und en eigentlıch sehr schnell gefasst Und en nıcht den Eiındruck
gehabt, das dauert eW1g, bIs WIT da irgendwo hineinkommen, sondern 6S WAar das ANn-
gebo des Pfarrcafes da, und WITr sınd hineingegangen, WIT en den auch gemacht,
aber dıie Leute SInd sofort auch auf uns zugekommen ıne Tau hat mMIr
‚Na, Sıe schauen dUuS, als ob Sıe singen könnten. Wır en orad einen Chor, wollen
S1ie nıcht dazu kommen?‘ Und bın ich schon rein gekommen. Also, ich glaub, Ja,
dadurch ist iınfach der Gottesdienst auch eın C  1 in die arre hineinzukommen‘‘
rau, 43) Je stärker sıch Christen engagleren 1Im Geme1indeleben, desto er wırd auch
ihre Identifikatıon mıt dem dort gefel1erten (Gjottesdienst se1n obwohl manche Ärgernisse
den „Beteıiligten“ stärker 1INns Auge fallen als den „Besuchern‘“‘. Was für die Kirchenaustritte
galt, scheımnt sıch auch auf dıe Gottesdienste anwenden lassen: Eher das Ausbleıiben VON

Gratifikationen („Was habe ich davon‘) als dıe großen Irrıtationen (Ärger) SsInd entsche1-
dend
en der Partiızıpation Gemeınindeleben ist auch dıie höhere Identifikation mıt dem

Gottesdienst festzustellen, WEeNn BS vielfältige Möglıchkeıiten der Miıtgestaltung und Bete1-
lıgung g1bt Herausforderung wırd CS se1n, die Konsumhaltung vieler Mitfeiernder
durchbrechen Andererseıts darf die Gefahr nıcht übersehen werden. dass Aktıyısmus ZU

Ersatz für inhailtlıche Betroffenhe1r und ZUT Selbstdarstellung werden kann Gottesdienst ist
weder eiıne ‚„OMNC man-“‘ noch „Mıtmach-show“‘, oder eın gruppendynamısches Element
Grundsätzlich aber ist das Gefühl, Geschehen teilzuhaben und 6S auch mıtgestalten
können, eın wesentliches Element seelıscher Gesundheıt, WI1Ie Chrıistoph Jacobs aufgeze1gt
hat? Wichtig wırd 6c5sS dafür auch se1n, alle Formen VoN Liturgiekatechese und mystagog1-
scher Pastoral fördern und dort gemeindliche Prioritäten setizen ıne besondere Er-

ist C5S, eiıne NECUC ultur der gemeInsamen Vorbereıtung und esta  g VONl
Messfe1ı1ern auch Jenseıts VON besonderen Famılıenmessen oder Kındergottesdiensten auf-
zubauen. Es ist wichtig, dıe rundformen der Beteiligung WIEe das gemeinsame Singen und
Beten, fördern uch eine gute erteılung der lıturgischen Dienste ist wichtig en
der persönliıchen und engaglerten Ausübung dieser Rollen ist auch Befähigung An ompe-
tenten urc.  rung 1m Sınne der Qualität VON Gottesdiensten anzuraten, damıt nıcht durch
Lektoren, dıe leise oder falsch betonend lesen oder durch unpassend sıch benehmende
Kommunionspender D Irrıtationen kommt Vor em dıe Priester ollten ermutigt se1n,
sıch nıcht 1L1UT lıturgisch richtigen Vollzug bemühen, sondern WIe eın Schauspieler
sıch ın „Präsenz‘“ üben. Diese „„dars praesidend1” wird lebenslange Aufgabe se1n, die

SOTgCNH sıch aber ohnt

Vgl JACOBS, Salutogenese. Eıne pastoralpsychologische Studıe seelischer Gesundheıt,
Ressourcen und Umgang miıt Belastung be1 Seelsorgern. Würzburg 2000 (Studıen eologıe
and Praxıs der Carıtas und Sozlalen Pastoral [9) 135 Für das Gefühl der Bedeutsamkeit „mea-
ningfulness‘‘) des Lebens braucht ıne Teilhabe Entscheidungsgeschehen. Das Mitwirken
dürfen Erlösungsprozess g1bt chrıstlıch verstandenem Leben ıne besonders tiefe Bedeutsam-
keıt Wo wird das in der Messfeıler konkret?
1€e68s bedeutet Aufmerksamkeit für die verbale WI1Ie nonverbale Wiırkung, für engaglerte Ausfül-
lung der Priester-Rolle mıt der eigenen Person, ohne sıch selber dabe! In den Vordergrund
spielen, sondern Christus in den Mittelpunkt stellen. uch Authentizıtät und Stehen in der rıtu-
en Tradıtion und persönlich ex1istentielle Betroffenheit SOWIe eın Kennen der Gemeinde gehö-
ICH dazu.
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Wider die harmlose Liturgie Un den lieben Gott‘“
Die 1€e hat auch aufgeze1gt, dass „Besucher“ eher eın tradıtionelles, verniedlichtes

Gottesbild aben, während dıe Vorstellungen der „Beteıiligten“ moderner und vielschichti-
SCI siınd. enere ist eın verniedlichtes Bıld VON Gott festzustellen, das den Gottesdienst
‚„harmlos“ werden lässt Lıturgie INUSS Menschen aber in „Gottesgef bringen, einen
Raum Z7ARIE atembraubenden egegnung mıt dem bıblıschen Gott röffnen enere WAar

beobachten, dass Gemeiminde er den Gottesdienst hinausgehend) eın wichtiger rtah-
FruNgSraum des aubens Ist, ohne den die Lebensrelevanz des aubens chnell verloren
geht
Irritationen IM Problembereich Predigt

Die Umfrage ergab, dass dıe Predigt als eın wichtiges Element In der Feler des Messe
wahrgenommen wırd und die Qualität auch eınen beachtlichen Einfluss auf den Kırchgang
ausübt. Die Erwartungen sSınd sehr hoch gesteckt An der Spitze stehen dıe glaubhafte Dar-
tellung (91 Punkte), Kopf und Herz sollen angesprochen werden 88) gewünscht werden
eine natürlıche Aussprache 8/7) eine Konzentration auf das Wesentliche 8/) eın Bezug
ZU) heutigen en 806) Die Predigt soll ge1st- und humorvoll se1n (86) einsichtig e
gliedert 83) Die efragten wünschen eine spıirıtuelle rmutigung 1Im Glauben 82)
rWal und a  ehmung klaffen be1 der Predigt weıter auselinander als beım Gjottes-

dienst allgemeın. Besonders auffälliıg ist dıe Dıfferenz be1 Tolgenden er  alen Kopf und
Herz ansprechen (34 Punkte Dıfferenz); Konzentration auf Wesentliches (52); lebendig mıt
Gelst und Humor (532); natürliche Aussprache 29) glaubhafte Darstellung 29) inpräg-
Sdille Denkanstöße 26) einsichtige lederung 26) och erhalten Predigende „Feed-
back“ und en s1e Möglıichkeıiten, sıch Von den Lebensfragen und Problemen anderer
en lassen?

SO ist 6S Herausforderung für den rediger, sıch in der Vorbereitung auf das Wesentliche
konzentrieren und eine are Gliederung erarbeıten. Tiefer noch geht CS aber den

Predigenden selbst als Person. Es 1I1US$S der SaNZC ensch In se1lner Predigt spürbar werden,
der nıcht eine intellektuelle Otscha vermittelt. Wer predigt, INUSS sıch In Dıngen des
aubens selbst auch Ins Herz schauen lassen die eigentliche Herausforderung dıe
Predigt ist er eine zutiefst spirıtuelle: „Was WITr mıt eigenen ugen gesehen aben,
das verkünden WITr euch“ Joh )
Irritationen vermeiden: Ars celebrandıi als Gestaltungskunst

Geforscht wurde auch ach Irrıtationen. Für viele ist dıe „lıturgische Sprache  66 und dıe
Vervıelfältigung des gesprochenen Wortes auf Kosten der Stille und das Erleben VOIl rıtuel-
len Handlungen eın Ärgernis. Besonders das Hochgebet und die Präsiıdialgebete erscheiınen
vielen als „langweılıg” und wen1ıg aussagekräftıg. innvoll ist CS aher, dıe Hörgewo  €1-
ten Urc akklamatıven Gesang oder kleiıne Änderungen durchbrechen „Heute ist 6S ISC
das Hochgebet| mMI1r besonders angenehm aufgefallen. Bısher WAar W 11UT eın langes ebet,

INan abschaltet, weıl 65 doch immer das Gleiche ist, quası, aber mıt Gesängen ist O
doch sehr schön“ rau, 45) uch der UunscC nach Stillezeıiten wurde eutlic „Das wırd
immer stärker be1l uns also, eın bıisschen mehr Stille ist dann sıcher auch angebracht.
Das ist In dieser Messe wen1g SCWESCH. Also, Stille„Wir haben die Herrlichkeit Gottes gesehen‘“  155  Wider die harmlose Liturgie und den ‚‚lieben Gott“  Die Studie hat auch aufgezeigt, dass „Besucher“ eher ein traditionelles, verniedlichtes  Gottesbild haben, während die Vorstellungen der „Beteiligten‘“ moderner und vielschichti-  ger sind. Generell ist ein verniedlichtes Bild von Gott festzustellen, das den Gottesdienst  „harmlos‘“ werden lässt. Liturgie muss Menschen aber in „Gottesgefi  “ bringen, einen  Raum zur atembraubenden Begegnung mit dem biblischen Gott eröffnen. Generell war zu  beobachten, dass Gemeinde (über den Gottesdienst hinausgehend) ein wichtiger Erfah-  rungsraum des Glaubens ist, ohne den die Lebensrelevanz des Glaubens schnell verloren  geht.  Irritationen im Problembereich Predigt  Die Umfrage ergab, dass die Predigt als ein wichtiges Element in der Feier des Messe  wahrgenommen wird und die Qualität auch einen beachtlichen Einfluss auf den Kirchgang  ausübt. Die Erwartungen sind sehr hoch gesteckt: An der Spitze stehen die glaubhafte Dar-  stellung (91 Punkte), Kopf und Herz sollen angesprochen werden (88), gewünscht werden  eine natürliche Aussprache (87), eine Konzentration auf das Wesentliche (87), ein Bezug  zum heutigen Leben (86). Die Predigt soll geist- und humorvoll sein (86), einsichtig ge-  gliedert (83). Die Befragten wünschen eine spirituelle Ermutigung im Glauben (82).  Erwartung und Wahrnehmung klaffen bei der Predigt weiter auseinander als beim Gottes-  dienst allgemein. Besonders auffällig ist die Differenz bei folgenden Merkmalen: Kopf und  Herz ansprechen (34 Punkte Differenz); Konzentration auf Wesentliches (32); lebendig mit  Geist und Humor (32); natürliche Aussprache (29); glaubhafte Darstellung (29); einpräg-  same Denkanstöße (26); einsichtige Gliederung (26). Doch wo erhalten Predigende „Feed-  back“ und haben sie Möglichkeiten, sich von den Lebensfragen und Problemen anderer  berühren zu lassen?  So ist es Herausforderung für den Prediger, sich in der Vorbereitung auf das Wesentliche  zu konzentrieren und eine klare Gliederung zu erarbeiten. Tiefer noch geht es aber um den  Predigenden selbst als Person. Es muss der ganze Mensch in seiner Predigt spürbar werden,  der nicht nur eine intellektuelle Botschaft vermittelt. Wer predigt, muss sich in Dingen des  Glaubens selbst auch ins Herz schauen lassen — die eigentliche Herausforderung an die  Predigt ist daher eine zutiefst spirituelle: „Was wir mit eigenen Augen gesehen [. . .] haben,  das verkünden wir euch“ (1 Joh 1,1).  Irritationen vermeiden: Ars celebrandi als Gestaltungskunst  Geforscht wurde auch nach Irritationen. Für viele ist die „liturgische Sprache‘“ und die  Vervielfältigung des gesprochenen Wortes auf Kosten der Stille und das Erleben von rituel-  len Handlungen ein Ärgernis. Besonders das Hochgebet und die Präsidialgebete erscheinen  vielen als „langweilig“ und wenig aussagekräftig. Sinnvoll ist es daher, die Hörgewohnhei-  ten durch akklamativen Gesang oder kleine Änderungen zu durchbrechen: „Heute ist es [sc.  das Hochgebet] mir besonders angenehm aufgefallen. Bisher war es nur ein langes Gebet,  wo man abschaltet, weil es doch immer das Gleiche ist, quasi, aber mit Gesängen ist es  doch sehr schön“ (Frau, 45). Auch der Wunsch nach Stillezeiten wurde deutlich: „Das wird  immer stärker bei uns [. . .] also, ein bisschen mehr Stille ist dann sicher auch angebracht.  Das ist in dieser Messe wenig gewesen. Also, Stille ... gibt’s eigentlich nicht wirklich! Und  ich glaube sehr wohl, dass auch Kinder eine kurze Stille [. . .] halten können“ (Frau, 45).  In der Erlebnisgesellschaft wächst wieder neu ein Verständnis für die Sprache der Sym-  bole, die durch ihren analogen und transzendierenden Charakter auch die Sprache der Reli-  gion ist. Gerade im Gottesdienst ist daher ein waches Gespür notwendig für die Verwen-o1bt’s eigentlıch nıcht wiırklıch! Und
ich glaube sehr wohl, dass auch Kınder eıne kurze Stille halten können“‘ Tau, 45)

In der Erlebnisgesellschaft wächst wleder NCUu eın Verständnis für dıe Sprache der Sym-
bole, die durch ihren analogen und transzendierenden Charakter auch dıe Sprache der elı-
g10N ist. Gerade im Gottesdienst ist daher eın waches Gespür notwendig für dıe Verwen-
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dung und dıie sinnlıche Ausgesta  g VOoN Symbolhandlungen, dıie den ı1laraum röffnen
für das Unsıchtbare, dass durch s1e rfahrbar WITT! DiIie wirksame Gegenwart des uler-
standenen In seinem Gelst Die Kırche und dıie VOT Verantwortlichen brauchen daher

Mut Symbolıisierung und äasthetischen Inszenierung der onntagsmesse.
Statt dem Übergewicht des gesprochenen Wortes raucht 6S also eine reichhaltige und

sprechende Symbolık, dıe ın gekonnter Präsentation wortlos und selbstverständlıc. wiıirkt
1ele der Istliıchen Symbole und die miıt iıhnen aSsOoz1llerten Handlungen erschlıeben sıch
den Menschen heute aber nıcht mehr Von selbst, sondern Ss1Ind unverständlıiıch er
unwiırksam. Es braucht er auch Mut einer symbolısch krıtischen Zeıtgenossen-
SC Dort, wesentliche Symbole nıcht eliebig und austauschbar SInd, dort oIlt e 9
mystagog1sc. gemeinsam den innzusammenhang NCUu erschlı1eben und die Symbolık
auszufalten und Reduzıerungen überwınden (z Brothostien oder echtes Brot,
Rotweıin verwenden, Brotbrechen hervorheben, Gememnschaftsrituale ausbauen).

Es raucht weiıters den Mut eiıner Neuendeckung der Sinnlichkeit der Messfeıer, die
nıcht VO intelle  ell verstandenen nha lebt, dıie tiefen Emotionen und Konnota-
tiıonen der Miıtfeijernden aufzuwecken einen reichen Erfahrungsraum ga  eıtlıche
Gottesbegegnung röffnen Es hat sıch auch geze1gt, dass dort Messfeiern als besonders
schön rfahren wurden. Gott „mıt en Sinnen““ eria|  ar gemacht wurde (bestes Be1-
spie da  = Ssınd gut gestaltete Kındergottesdienste, dıe auch Erwachsene als ansprechend
erleben).

eıtere sensıble Bereiche, dıe Ärger9 sSınd dıe „Art des Priesters‘‘ (65% der Be-
teıligten, 58% der Besucher) und dessen 1n-)ars celebrandı bzw. die schlechte Qualität der
Predigt Für 5% der Befragten WAar die mMusıkalısche esta  g Ärgernis wobel gerade
1er dıe üunsche und Vorlieben sehr weıt auselnander hegen. Für dıe Gestaltung scheımint
wichtig se1n. mıiıt dieser 1e rechnen und sS1e zuzulassen (z in den Messteıern
unterschiedliche ıle vorkommen lassen bzw unterschiedliche Gottesdienstsprofile
anzubıieten).

Gottesdienstqualität als euUuec spirituelle Oualität
Die Neue spirituelle UC.

DiIie Untersuchung hat geze1gt, Was werden kann, dıe Gottesdienste qualitätvoll
felern. Es erhebt sıch jedoch dıe rage 1bt 6S zwıschen dem, Was WIT feiern, und der

heutigen Lebenswelt überhaupt Punkte., Liıturgie iınhaken kann und das en der
Menschen bereıichert? Die Ergebnisse der Studien ber dıe Cu«c relıg1öse UuCcC und den
UunscC ach „Spirıtualität” machen Mut

Die Gesellschaftsanalyse Marıanne Gronemeyers hat aufgeze1gt, dass dıie Mehrheıt der
Menschen heute mıiıt der Einstellung des .„Lebens als letzte Gelegenheıt“ lebt : Da eın
Hımmel ach dem Tod erwartet wird, INUSS InNnan eben, als hätte INan den Hımmel hler:
„Ich möchte optımal leidfreiles uC für meın eben, In 1ebe, Arbeıt und Amusement.
Dafür habe ich maxımal x“ re Zeı1t‘“. DiIie Konsequenz daraus ist, dass WITr uns Tode
lıeben, arbeıten und amüsıleren, iImmer rascherem empo, damıt einem nıchts entgeht.
Das en in der angestrengten Diesseintigkeıit ist sehr überfordernd, angstbesetzt („Ich
komme Z entsolıdarısıerend („memmn ufstieg ebt VO Abstieg das anderen‘‘) und

‚5 Vgl GRONEMEYER, Das Leben als letzte Gelegenheıit. Siıcherheitsbedürfnisse und Zeıtknapp-
heıt. Darmstadt 1996
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erbarmungslos (dafür braucht INan dıe Erfa)  gen 1Im Waırtschaftsleben benennen). Für
viele wırd das Ganze zumındest unterschwellıg ‚„„ZUMM Davonlaufen“‘ und s1e suchen ‚„„das
Weıte“‘ (man flüchtet In die Scheinwelt des Fernsehens, Alkohol und Drogen, in ekto1de
Sonderwelten oder In letzter Konsequenz In den Selbstmord). Als Alternative suchen ande-

nıcht „das Welıte*‘, sondern „„dıe Weıte*‘*: DiIie Spirıtualıtät scheımnt hlerfür en gee1gneter
Weg se1In. Menschen machen sıch spirıtuell (1m weıtesten Sınn gefasst auf dıe Reıise,
auf der uCcC ach Sinn- und Lebenswelten.

Neuere Forschungen lassen In dem sehr dıffusen Suchen Grundtendenzen erkennen*“:
Wiıchtig 1st vielen die „Reıse INs Innere®‘‘: Menschen suchen der Selbstentiremdung
auc durch dıe unterschıiedlichen Rollen, dıe S1e In den verschıedenen Lebensbere1-
chen einnehmen) entkommen und eiınen Exodus dus den bısherigen Lebensum:-
ständen. Sıe agen A Wer bın ich wiıirklıch? Der Angestellte, der Famıilienvater, der
Hobbygärtner
uchende begeben siıch auf dıe „Re1se In dıe Weıte“, als Ausbruch AdQus der hoch indı1-
vidualısıerten Gesellscha Sıe suchen el „ ITranszendenz“ und ınwebung ın grÖ-
Bere Seinszusammenhänge Z in den e1si1au. der Natur) Wer den Fılm ‚Matrıx“
kennt, we1lß diese Fragestellung.
Heılung ist viele ebenfalls eın zentrales ema 1ele fühlen, dass der ensch
kra  > ist, WC GT VOoN den göttlıchen urzeln abgesc  ıtten ist. Heılung findet statt,

der ensch sıch zurückbindet das Heılıge, damıt dıe göttlıche Energie ”” wI1Ie-
der flıeßen kann Solche Rückbindung, dıe Unsıchtbares erleDDar macht., wiırd rıtuell
egangen. eılende Rıtuale sınd .  991n C} etwa den entscheıdenden Lebenspunkten
WIe Geburt, Erwachsenwerden, Wahl des Lebenswegs, Sexualıtät, Krankheıt und
Tod
Menschen suchen auch spırıtuelle Alternatıvgemeıinschaften mıt eiıner der Lie-
be und alt In Überzeugungsgemeinschaften. Eın egenpo ZUT .„Ethık der Hınrıch-
tung‘‘, des mobbings, wırd gesucht: „Hier erlebe ich nna und Wärme., auch
W iıch Fehler mache.“
In uUuNnseTeT ıffusen multikulturellen Gesellscha wollen Menschen auch wieder Fes-
igkeıt und sıchere Orıentierung. 1C uUumsonst stehen Lebensberatung und oachıng
hoch 1Im Kurs ber auch „Rıtenberater“, Astrologen und Kartenleger sınd gefragt
Man sucht are Regeln, Verlässlichkeit und Lebensweisheıit. CGurus und spirıtuelle
elıster sınd er sehr gefragt
Dıe SUC ach eıner Welt wırd spürbar in weltflüchtigen Tendenzen und
etrokulten ruldentum etc.) Ist 6S nıcht Aufgabe der Kırche, das eIc Gottes
schmackhaft verkünden und dıe der „Avantgarde‘“‘ dieser Neuen Welt eINZU-
nehmen?
uch eiıne uCcC nach Verzauberung und chonne1 wırd spürbar. Dıie uCcC ach
Abenteuern, intensıven Erlebnissen, dıe ust auf Neues und Experimentierfreude
sınd hler charakteristisch. Erfahrung ‚„.hautnah Adus erster Hand“‘ 1ST, WAas Za

Vgl MARTIN, Sehnsucht Anfang Von allem Dımensionen zeıtgenössischer Spirıtualıität.
Ostfildern 2005
“ch  6C Chinesischen, Tal ch1
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Der CArıstliche Gottesdienst mıt ÜUC. spiritueller Oualität
DIe SUC boomt, aber dıe Kırchen schumpfen“ me1ımnte Günther Nennıing In

seinem Buch „Gott ist verrückt‘‘. Aufgabe für dıe Kırche wIird 6S se1n, wıeder 95 Ad-
resse““ für dıe Menschen se1n, dıe In der 1eie ihres Herzens das Gottesahnen erspüren
und auf der He S1INd. Gerade dıie Gottesdienste können hlerfür wertvolle Anknüpfungs-
punkte biıeten, WC s1e qualıtätvoll, also „gottvoll und erlebnısstar gefeıiert werden. An
ein1gen Dımensionen der spırıtuellen uCcC soll dies NUuN verdeutlıc werden:

Herr, du hast mich erforscht un du kennst mich (ES 159)
Für Menschen, dıe auf der Reıise INns Innere, auf dıe uCcC nach sıch selbst sind, kann dıe

Messfe1ler der Selbstwerdung werden, dıe sıch 16 immer 1U 1mM „Du“ VCI-

wiıirklıchen kann Gerade dıe MesstTeıler röffnet einen Dıalograum, der Miıtfeijernde als
persönlıich angesprochen VO absoluten DU (Gjottes „ Zu sıch““ kommen kann iıne qualı-
tätvolle Eucharıistiefeier erweıst sıch zuallererst darın, dass s1e eiınen Raum eröffnet, In dem
den felernden Chrısten dıie „Gotteserfahrung AQus erster Hand“‘ nıcht Urc Stör  oren
verstellt wiıird. Es geht er nıcht eın ©  en ber Gott””, welches allzu leicht In eın
formelhaftes „Gottesgeschwätz‘“ umschlägt. Ziel ist CS, dıe Anwesenheıit (jottes im erzen
eines jeden Menschen urpersönlıch pürbar machen. Gottessuche und dıe Reıise INs Innere
fallen 1m Tiefsten als In 1Ns Die Gottesdienste der Kırche helfen abel, dass eın ensch
VOT (Jott gerd Messen inszenıeren dıe „Gottesgefahr‘: In der Konfrontatıion mıiıt dem Wort
Gottes, In der Feıler der Eucharistıie miıt der schwer ertragbaren otschaft, dass urec
Le1i1d und Tod INndurc (und nıcht In der Vermeıidung derselben) en ftür immer erreich-
bar ist In diıesem Sınn mystagogisch-spirıtuelle Gottesdienste ermöglıchen den Miıtfeijern-
den „Emmauserfahrungen‘‘. e1 ist darauf achten, dass dıie Messen Integrations-
p  en verschıedener Lebensbereich werden können. ystagogıische Pastoral 1m Sınne
der Hılfestellung ZUT Entfaltung einer Spirıtualität des Alltags, dıe Chrıisten zunehmend
aufmerksam werden lässt auftf dıe Spuren des Handeln (GJottes In der eigenen ebensge-
schichte, ‚Za  t sıch aus  . Dıie Gestalter VO  — Gottesdiensten selen ermutigt, möglıchst viel
eıt und Raum für das Hereinholen der persönlıchen Lebensumstände In dıe Feler Inves-
tieren. Dies kann In Form VOIl Dank für chönes und Wertvolles, Von Fürbitten, be1 Sorgen
und Ängsten, oder VON Lebenszeugnissen, ausgesprochen oder 1m tıllen VOT (jott
gebrac werden. aTliur gılt CS immer wıieder Anknüpfungspunkte Schaiten und durch
Stille O ermöglıchen, gedanklıch „nachzukommen‘‘.
Du führst mich hinaus INS Weite (F 18)

Jenen, dıe nach Eınbindung, Weıte SOWIe nach eiıner Welt suchen, gılt CS, dıe WEeI-
tende Dımension der Messfeıiern erscC  1elben Denn In der Messfeıier wiırd der Horizont
immer stark geweltet und Eınbindung ıIn en immer ogrößeres (jJanzes ertfahrbar gemacht. ‘”
uch der zeıtlıche Horizont wird geweltet: (Gjott wiırd dıe Welt einem Ende ren,
jetzt sınd WITr schon eın Teıl davon. In der Kommunıion wırd Eiınsseim untereinander und
nıt (Gott erfahrbar.
Heil-Land Uurc Begegnung miıt dem Heiland

Für Menschen auf der uCcC nach Heılung gılt CS, dıe eılende Dımension der Kırche als
eıl-Lan: ıtuell entfalten. Chrıstoph Jacobs hat aufgeze1gt, dass Menschen gesun
leıben und werden, WEenNn s1e In ein sicheres Netz aus Bezıehungen eingebettet sınd, Ss1e

ING, Gott ist verrückt. Die Zukunft der Religion. Düsseldorf 997
15 Vgl dıie 1m Hochgebet ZU Ausdruck gebrachte Gemeiminschaft mıt der SaNZCH Kırche.
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eıne Lebensperspektive aben., Ss1e sıch den Anforderungen des Lebens gewachsen fühlen
und hren Waırkstätten Gestaltungsfreiheit besıtzen. Gottesdienst kann den Suchen-
den viel bieten: Im besten Fall Erfahrung eiıner Gemeinschaft, dıe räagt, in der auch „„AU-
Benseıter‘“‘ wıllkommen SInd, dıe sıch SO11darısc ume1ılnander und andere kümmert .
dıe verbindlich aber auch gastfreundlich ist „Qualität durch Teamgeıst“, Geme1lnde

„He1il-Land“ wird. ® Dıie Untersuchung hat geze1gt, dass der überwiegende Teıl der
Befragten Gemeninschaft suchten und fanden Je mehr dıe Miıtfejernden sıch untereinander
kennen und auch außerhalb der Fe1ler mıtelinander aben, desto „qualıtätvoller““ und
relevanter iıst dıe Sonntagsmesse. /7weıtens vermiuittelt dıe Messteıer, das selbst dort Sınn
undun Ist, keıine mehr se1n scheımt: Im Le1ıden, 1Im Sterben, 1Im Scheıitern, In der
Preisgabe all dessen, Wäas menschlıches en bereichert. Dort, Lebensperspektiven
verloren gehen und depressive Sınnlosigkeıit sıch breıt macht, kann dıe Messfeıler ex1isten-
1e€ ansprechen. Drıttens rfahren Menschen Verbindung mıt der göttlıchen Kraft esse
wiırd für S$1e ZUT Tankstelle, mıt schwıierigen Alltagsproblemen besser umgehen kön-
815  - Spirıtuelle uCcC und eılende egegnung mıt Christus sınd sıch hıer sehr nahe. In
Gesprächen mıt en und TIrauernden erweılst sıch oft, dass Glaubende CS leichter
aben, damıt umzugehen“. Es ist gut, In der Predigt VOIN olchen Erfahrungen Zeugn1s

geben und immer wıeder auf dıe eılende raft der Rıtuale Bezug nehmen und S1e
rleben lassen. ” Viertens wird In der Messtfeier der Mensch VOT (iJott gestellt, der ıhn
einlädt, seinem Werk miıtzuarbeıten. eutlc wırd dıes auch Urc dıe ınladung
aktıven Teılnahme Fejergeschehen („partıcıpatio actuosa‘“). Je mehr Möglıchkeıiten da
sınd, sıch beteıligen, Je besser alle Dienste verteiılt sınd, Je mehr Möglıchkeıiten gegeben
sınd. dıe Feıer mıt vorzubereıten, desto mehr werden dıe passıven Konsumenten miıtfe1-
ernden Christen Wer (GJanzen beteıuligt ist, iıdentifiziıert sıch auch damıt ber den Kon-
texti der Feıer hınaus werden dıe Messfeıiern auch Quellen für Kırchenberufungen 1Im SC-
meınindlıchen Kontext, der Christ sıch nıcht mehr firagt „Was bringt MI1r dıe Miıtfejer?®,
sondern agen ernt „WOo bringe ich (Gjott etwas®?“*
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Gottesdienstqualität e1 aber auch, jene anzusprechen, dıe auf der u nach Verzau-
erung und (64910)  e1 SINd: Messen sollen „ästhetisch inszenıert“‘ werden. Schönheit hat
el 1DI1SC esehen keınen E1igenwert, sondern ist Erfahrung der Herrlichkeit
Dıe Antwort des Menschen ist der obpreı1s als ästhetische Erfüllung des Se1Ins VOT Gott
Das Neue JTestament pricht personal VON Schönheıt Jesus In den Verachteten, den

Vgl JACOBS (s Anm 9) TIa
Fa Dıie carıtatıve Grunddimension kırchliıchen Handelns [1USS uch In der Liturgie iıhren Platz haben

Es geht immer auch eın gemeinsames Einüben in dıe und Weıse, WIE Christus gelıebt und
gehandelt hat Dıie johanneische TIradıtion des letzten Abendmahles (Joh 13) als echter Liebes-
dıenst und Beispiel für dıe Jünger sollte nıcht übersehen werden.

|X Vgl BERANEK, (Gemeinde als Heil-Land. Erfahrungen heilsamer Gemeindepraxi1s Im Rahmen
der Studie „„Gemeinde als Heıl-Land“ und theologisch-spirıtuelle Perspektiven. Wiıen 2002 |Dıs-
sertatıon|.
Die heilende Kraft der Rıtuale als eıl der „Leutereligi0n" ist wiıchtig, be1 aller bleibenden Span-
NUNg zwıschen dem Wunsch nach dem Rıtual sıch, das als Fahrzeug und Brücke In dıe .„heıle'  6C
Welt (jottes angesehen wiıird und dem, Was WIT 1m Sakrament felern. iıne verantwortbare Rıten-
kultur steht al In der Haltung einer ‚„Gärnterpastoral””. Vgl INIG (s Anm 129—143;
Z/ZULEHNER, Rıtuale und Sakramente. In Zeichen des Lebens. Sakramente 1Im Leben der Kırchen
Rıtuale im en der Menschen. Hg Zulehner Auf der Maur Weısmayer. Ostfil-
dern 2000, 14f.
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Kranken und den OoTINzıellen Sündern das jJeweılıge „Schön-Semn“ entdecken und aquistrahlen
lassen, dass Menschen sıch verwandelt sehen und mutı1g ihrem en CUu«cC Freude ab-
gewinnen können.“ Christliche Lıturgie L11USS auch eın äasthetisches Erfa: gsfeld
aufweılsen, denn dem Wesen ach ist Messe beides Asthetische Wahrnehmung des ere1g-
nıshaften Aufstrahlens der Gegenwart des verherrlıchten Chrıstus und lobpreisende Ant-
WO  a der Glaubenden, dıe darin das Schön-Seimn ihres Lebens der SahzZch Welt entde-
cken können. 1 in der erdrängung des Hässlıchen, des Leıdens, das nıcht se1n soll,
sondern ın dessen bewusster nna!l und Wandlung (Dıabasıs) ist dıe wahre Verzaube-
rTung bzw. Wandlung en Das Hässlıchste, das KTEeUZ, steht 1Im Mittelpunkt und wırd

der Heılung. Im Verkosten des gebrochenen Le1ibes Chriıstı wırd eın (Janzes
se1n, eıilhabe schönen Se1in Chriıstı erfahren und proleptisc. vOorTWECSSCHNOMUNCNH,
Was eiınmal das en SahZz prägen wIrd. er wırd auch esta  g des Gottesdienstes
immer wichtig se1n als 300)  ung eines aumes, dies möglıch wIrd. Kırche ist eılıger
Raum, In der eıt und Raum überschreıitende ‚wigkeıt real präsent wırd In der Gegenwart.
Miıt en Sınnen soll der SaAaNZC ensch el angesprochen werden, dass kann
„ Wır wussten nıcht, ob WITFr 1Im 1mme denn auf der Erde o1bt CS keinen olchen
Anblıck, auch nıcht eıne derartıge Pracht Wır Ssiınd außerstande. darüber berichten, WITr
w1issen NUL, da (Gott Wa  aftıg den Menschen weiılt und dal3 ıhr Gottesdienst besser

cc21ist als be1l en anderen Völkern

Vgl HEINRICH, DiIie Wiedergewinnung eıner theologischen Asthetik und ihre Bedeutung
dıe Liturgle. Eıne fundamentallıturg1sche Positionsbestimmung. Würzburg/Mittelstädt 1994 (Stu:
1en Theologie 5) 143

21 Vgl OLLE, Wladımıir der Heılıge. Russlands erster christlıcher urs Berlın 1991, 138 Er
zıtiert aus der Nestorchronıik (Povest vremennych let)
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1eghar Gall, ünchen

Wahrnehmungen unErwartungen VonNn Gottesdienst
eine empirische Untersuchung
Ansatz

Die Wahrnehmung VOoN Gottesdienst auf dem intergrun: VON Erwartungen und Eıinstel-
ungen der eilnehmer Wäal 1im Blickpunkt eiıner InıC repräsentativen ] Untersuchung, dıe
im Jahr 2003 mıt 78 Frauen und 64 Männern aQus den Gemeıninden in Wıen durchgeführt
wurde. Dieser Bezug VOoN Wahrnehm  ungen Erwartungen atte sıch bereıts 1m Umifeld
VO Untersuchungen relıg1öser Rundfunk-Ansprachen bewährt. ‘ Auf das Forschungsfeld
Gottesdienst bezogen wurde in einem intensıven Dıalog des Verfassers mıt Dr Markus
Beranek VO nstıtut Pastoraltheologıe der Universıtät Wıen eın ausgedehnter Fragen-
katalog entwickelt, be1l dem insbesondere auch gestaltungsfähige, veränderbare omente
angesprochen wurden.

Untersuchungsszenario, Verfahren
DIie Untersuchung mıt 22 Teilnehmern wurde 10 Gruppen, Je 2 ıs 16 Frauen und

Männer, miıttels Reactoscope®-Verfahren durchgeführt el wurden Jeweıls 203 Fragen
ın olge beantwortet, e1e Gruppengespräche schlossen siıch Den VO Gesprächsleıter
verbal gestellten Fragen folgten dıe Rückmeldungen der Teılnehmer, mıttels chıeber eiInes
kleinen Handgeräts eingestellt, beispielsweıse: „Wıe wichtig ist Ihnen im Gottesdienst dıe
Predigt? tellen S1ie den chıeber intultiıv auf dıie entsprechende Posıtıon, VOIl ‚sehr wichtig‘

oberes Skalenende, bIıs ‚gar nıcht wichtig" unteren Skalenende, mıt en möglıchen
Zwischenstellungen”. Über die Fragenfolge hinweg werden dıe einzelnen Schieberstellun-
SCH aufend VON einem Zentralgerä abgefragt, eiınen Rechner übertragen, auf die ala
- normiert dargestellt und Auswertung gespeıchert. Dıie Fragen werden spontan,
unabhängıg vonelnander und differenzie beantwortet, el bleiben Aufmerksamkeıt und
Interesse der eilnehmer ber dıe Fragenfolge hınweg erhalten. In den folgenden Gruppen-
gesprächen werden weıtere Aspekte aus relevanten Außerungen einzelner eılnehmer VO

Gesprächsleıter aufgenommen, als Fragen formuliert und Von en eilnehmern unabhän-
21g voneliınander und aNONYI! beantwortet.

Differenzierung der Teilnehmer
dieser Untersuchung nahmen überwiegend, aber nıcht ausschlıelblic regelmäßıge

Kırchgänger und in der Gemeinde Engagılerte teil Der Altersdurchschnitt der eilnehmer
lag bel 572 Jahren, Junge NUr einem sehr gering el vertreifen, Zwel Drıttel Wa-

Icn Frauen, der schulisch/akademische Ausbildungsgrad War hoch, dıe der Teıilneh-
INer atte eiınen Hochschulabschluss. In dem uchlem ‚Gottvoll und erlebnisstark‘, eıne

sıind Aaus statistischer Sıcht keıine Rückschlüsse auf die Grundgesamtheıit hler: alle den

|
Gottesdienst Mitfeiernden in Wiıen zuläss1ıg |Anm Red.|
Vgl GALL, Reaktionen VOIl HörerInnen auf ıne ‚Katholische Morgenfeler‘. In (1999)
3/—41; DERS., Verkündigungssendungen und jJunge eute. In KatBIl 124 (1999) 419420
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C ultur und Qualität uNnseceTeTr Gottesdienste“ werden AdUusSs dieser Untersuchung heraus
Thesen und Fragen als „Wege elıner zeıtgemäßen Praxıs“ aufgeze1gt. Ergebnisse der
Befragung werden dort als Miıttelwerte Insgesamt, als Prozent-Anteıle der efragten INSgE-
samt und Von Teılgruppen angeführt, etwa ach ihrer Beteiligung, ähe Z Gemeımnde ın
‚Beteılıgte‘ und ‚Besucher‘ unterschleden. Diese ufteilung der efragten 142) ach
ihrer ähe Geme1iminde In ‚Beteılıgte‘ 99) und In ‚Besucher‘ 43) ist bereıts In
ein1gen Fragen explızıt angelegt. Über ahe lıegende usammenhänge WIEe Beteıuligung
soz1alen ufgaben und eziehung Priester der Geme1inde, SOWIe Regelmäßigkeıt VON

Sonntags-Gottesdienst mıt Kommunıon hınaus führt diese Unterte1i1lung In ‚Beteılıigte‘ und
‚Besucher‘ keınen weıteren sıgnıfıkan zuordenbaren er  alen

Für eıne erhebliche Anzahl Von Aspekten besteht jedoch eiıne starke Dıfferenziertheit der
Antworten nnerha der beiden Gruppen, be1l gleichen Miıttelwerten be1ıder Gruppen ıne
Unterteijlung In obere und untere Cluster, orlentiert Median ” eiıner nach eingeschätzten
Wahrnehmungen aufste1igenden Reıihung bietet sıch Wıe dıie olgende Charakterisierung
bzgl der verbalen Zuschreibung verdeutlicht, hedern sıch ‚Beteıulıgte‘ bzw ‚Gemeıinde-

In ‚Posıtive Geme1imndeNahe‘ 50) und In ‚Krıtische Geme1indeNahe‘ 49),
‚Besucher‘ bzw. ‚Nıcht-GemeindeNahe‘ In ‚Posıtive uchende Z1) und in ‚Krıtische
Nüchterne‘ 22)
Charakteristika der Vier Gruppen

Oora| einer Darlegung der Rückmeldungen 1Im Eınzelnen sel]en dıe genannten vier Grup-
PCH kurz charakterisiert.
(4) Dıie ‚Posıtıven GemeindeNahen‘, Frauen sSınd eutlic stärker Treten als Männer,

sehen sıch als DC  sbetont, kontaktfreudig, optimıstısch. zufrieden. S1ıe nehmen Auf-
gaben In der Gemeımninde wahr, sınd in kırchlichen Gruppen beheimatet, 1mM Gottesdienst
zuhause. Der katholischen Kırche nahe, sehen sS1e sıch als Teıl der Kırche

(2) DiIie ‚Krıtischen GemeıihndeNahen‘, Männer etwas stärker vertreten als Frauen, sehen
sıch als ın en gefühlsbetont und kontaktfreudig, optimıstisch und weıtgehend ZU-
frieden Maßgeblich ufgaben In der Gemeıminde wahrnehmend, In elıner kırchlichen
ruppe beheimatet, sSınd S1e, Jüngere, stärksten erwerbstätig. uch der atho-
1ıschen Kırche nahe, fühlen S1e sıch och mehr als Teıl der Kırche

(3) Dıiıe ‚Posıtiven Suchenden‘, Frauen und Männer sınd etwa gleich stark, sehen sıch als
temperiI1ert gefühlsbestimmt und kontaktfreudig, auch optimıstısch, ein1germaßen

zufrieden. In ihrer ohnpfarre aum präsent, suchen Ss1e iıhren (jottesdienst auswärts,
Sınd S1e dort irgendwie auch zuhause. Sıe fühlen sıch der katholischen Kırche nahe und
gleichermaßen als Teıl der Kırche

(4) Dıie Krıitischen Nüchternen, eutlic mehr Männer als Frauen, sehen sıch als eher ratı-
onal, zurückhaltend, bedingt optimıstısch, aber zufrieden. S1ıe zeigen sıch eutlic
verhaltener als dıe anderen Gruppen In der Gemeninde Ssınd S1e aum aktıv, In kaırchli-
chen Gruppen mäßıig behe1imatet. In gew1ssem Abstand Gemeıninde sınd S1e 1m
Gottesdienst nıcht ichtig zuhause. Reserviılert katholischen Kırche, sehen Ss1e sıch
eher noch als Teıl der Kırche

ULEHNER BERANEK (GJALL KÖNIG, Gottvoll und erlebniısstark. Für ıne NEUC
Kultur und Qualität UuUNnseTeT Gottesdienste. Ostfildern 2004
„N“ bezeichnet dıe Jeweilige Stichprobengröße Red.]
Der Median teılt dıie Menge der gereıihten Messwerte In Zwel gleich große Hälften |Anm Red.]|
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Themenfelder der Befragung Ergebnisse
Im Folgenden werden dıe Eiınschätzungen der Gruppen (1) Posıtıve GemeıindeNahe., (2)

Krıtische GemeıindeNahe., (3) Posıtive uchende, (4) Kritische Nüchterne wiıchtigen
Themenfeldern dargestellt, Jjeweıls als Miıttelwerte, bezogen auf eiıne ala

(1 Posıtive (2) Krıitische
(GGeme1nde- Geme1minde-
Nahe Nahe

schulisch/akadem.Ausbildung 69schulisch/akadem.Ausbildung  ;  /  ErwerbstätigkeitErwerbstätigkeıt 33  6.6
Tab

Sozlologische aten der Tabh welsen dıe Geme1indeNahen als ber ZWEe1 Driıttel der Be-
en duS, Posıtıve und Krıitische Ssınd paarwelse gleich stark Das Durchschnuittsalter ist
mıt S22 ahren hoch, dıe Krıtischen sınd 1m vier Jahre Jünger als dıe Posıtiven,
Frauen überwiegen eutlic. be1 den Posıtiıven GemeimndeNahen, anner be1 den Krıtischen
Nüchternen. Dıie schulıisch-akademische Ausbıildung ist hoch, eher duUSSCWOSCH och be1
den Posıtiven Geme1indeNahen Erwerbstätig ist eın TONteEL der Kritischen Geme1ndeNa-
hen, be1 den anderen Gruppen etwa dıe

Persönlıche (1) Posıtiıve (2) Kritische
Gemeıinde- Geme1inde-Einschätzungen Nahe Nahe

„gefühlsbetont“ 55

‚kontaktfreudig“
6.1„kl  »O„Öffentlich SCINC ktıv“

„optimistisch” 73  0  6.6  5.8
Zufriedenheit 1m Alltag 6.5  -  6.8
Zufriedenheit wirtschaftlich

Tab

Einige persönliche Einschätzungen der Befragten ze1gt Tab Z danach sehen sıch
stärksten extrovertiert Posıtive GemeindeNahe, wenı1ger Krıtische GemeimdeNahe und
Posıtive uchende, geringsten dıe Krıitischen Nüchternen. Miıt ihrem Alltag und auch
wirtschaftlich zeigen sıch die Befragten insgesamt als recht zufrieden, zurückge-

dıe Posıtiven Suchenden
Tab <1bt eın Bıld der vier Gruppen in ezug auf ihre ähe Gememinde und Kır-

che e1 auf, dass auch GemeindeNahe Ööfter Gottesdienst außerhalb ihrer
ohnpfarre teilnehmen. DIe Posıtiven Suchenden finden ihren Gottesdienst grundsätzlıc
auswaärts und en sıch dort in gewlssem Maße auch zuhause. Die Kritischen Nüchternen
scheinen zwıschen den en stehen. nırgends ıchtig el se1n.
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Nähe Gememnnde (1) Positive (2) Kriıtische (3) Posıtive (4) Kritische
Nähe kath. Kırche (jeme1nde- Gemeıinde- Suchende Nüchterne

Nahe Nahe

Aufgabe in der Gemeıinde,
Aufgabe im Gottesdienst

.1

F 4 ]Beheimatung In
eıner kırchliıchen

6.1Sıch 1Im Gottesdienst 49  4.6
‚„zuhause‘” fühlen

85
Nahverhältnis 28

(Gjememinde

Anteıl des Gottesdienstes 58
in der Wohnpfarre

45Nahverhältnıis
katholischen Kırche

Sich als
e1l der Kırche sehenSich als  Ö4  6.1  DE  I&  Teil der Kirche sehen

Tab
Im Verhältnis ZUTF katholischen Kırche und als Teıl der Kırche gehen dıe Kritischen üch-

eher auf Dıstanz, dıe Posıtiven Suchenden signalisıeren beidem durchaus Nähe.,
dıe Kritischen GemeindeNahen dıfferenzleren, dıe Posıtiven Geme1indeNahen sınd eindeu-
Uıg el

Relig1öses Umffeld, (1) Posıitive (2) Kritische (3) Posıtive (4) Kritische
Glauben, Anrede es (Geme1inde- (Gemeiminde- Suchende Nüchterne

Nahe Nahe

Religiöses Umfeld
In der Kındheıit

6.8 55 5.1Relig1öses Umfifeld:

heute
Interesse

relıg1ösen TIhemen

Das Gebot der
ottes- und Nächstenliebe

Die Person Jesu 01
für den persönliıchen Glauben
Die Botschaft 8.1
der Evangelıen
„Unser ater  06

„Barhifiééiger“„Barmherziger“
„Schöpfer der Welt“

„‚Bruder in Jesus Christus“

Tab
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ach Tab wırd das relıg1öse Umfeld der iındhe1 als ZzUume1st DOSIUV erinnert VON
den Posıtıiven GemehmdeNahen auch heute VON den anderen Gruppen heute schwä-
cher Das Interesse relıg1ösen Themen 1st be1l en Gruppen groß en sehr wichtig 1STt
das der (jottes- und Nächstenliebe DIe Fıxpunkte des aubens dıe Person Jesu dıe
Otfischa der Evangelıen sınd sehr stark en Gruppen SCIMECINSAM stark auch den Kriıt1i-
schen Nüchternen

Relig1öse Praxıs (1) Posıitive (2) Krıtische
der Sonntag, der Gottesdienst (jemeılnde- (jJemeınnde-

Nahe Nahe

Häufigkeit  9.4  9.0  8  6.7  Sonntagsgottesdienst
Häufigkeıt
Kommunıion

Begehen hoher elertage 8.9  7.4  8.1  5.4
Gewicht des Sonntags 82  6.8  49  5r
Lobpreis (Gjottes
Fest und Feıler 8.4  6.7  7.4  SE
(Gjottes Erbarmen erbitten

Tab
Sonntags Gottesdienst mıiıt Kommunıon 1St ach Tab be1 den GemehmdeNahen egelmä-

Big, be1 den anderen zumıindest häufig Dıiıie Wertschätzung des Sonntags und der Festtage
des Sonntags-Gottesdiensts 1sSt sehr hoch be1 den Posıtıiven GemeimdeNahen und Suchen-
den hoch auch be1 den Krıtischen GemeindeNahen hınreichen be1l den Kritischen üch-
ernen

Gottesdienst Erwartungen (1) Posıtive (Z) Kritische
Wahrnehmungen Impulse Gemeinde- (Gemeinde-

NaheNahe

Erwartungen von Gottesdienst  8  6.0  7.4  50  12 Items gemittelt
S NO a FE N  8.4  6.5  8.0  33

Erwartung VOoNn (jottesdienst
Innere Zwies jrache, Gebet
Erwartung Orlentierung 8 .1

Evan el1um und Predi 8.0  55  6.2 W
Erwartung beim Gjottesdienst
Gemeinde Freunde treffen
Wahrnehmung VON Gjottes-
dienst

Items vyemittelt
Wahrnehmung VON (jottes-
dienst
Freude/Aufbruch/Nähe J ‘ 6.0 ‘ 7.4 ‘ 4.4

Wahrnehmung v. Gottesdienst  76  5S  Jl  4.0  Innere Zwiesprache, Gebet
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Wahrnehmung Orıentierung /.8
vangelıum und Predigt

Wahrnehmung beım (jottes- 4 ]
dienst
Gemeiminschaft erfahren

Impulse aus dem Gjottesdienst
in den Alltag (3 ems gemit-
telt

Tab
Die Erwartungen Gottesdienst SInd ach Tab be1 den Posıtiven GemeindeNahen

hoch, ebenso be1l den Posıtiven Suchenden, schwächer be1 den Krıitischen Gemeıinde-Nahen,
eutl1ic. gedämpft be1 den Kritischen Nüchternen. Als wen12g schwächer folgen dıe
Wahrnehmungen den Erwartungen In geringem Abstand, Von den Posıtıven, GemeıindeNa-
hen und Suchenden, als gul, VoNn den Kritischen Geme1inde-Nahen als hinreichend, Von den
Krıitischen Nüchternen als nıcht hinreichen: eingeschätzt. Dem stehen dıe Impulse aus dem
Gottesdienst In den Alltag nach, dıe Posıtiven, GemeindeNahe wI1e uchende., eullıc.

Krıitische GemeindeNahe eingeschränkt, für dıe Kritischen Nüchternen bleibt aum
mehr etwas

(1) Posıtive (2) Kritische (3) Positive (4) Krıitische
(Gemeıninde- (GGemeinde- Suchende Nüchterne
Nahe Nahe

YyWAa) die Gestaltung
ems gemuittelt B ,  7 S  8.7  8.2  8.5

Erwartung
Konzentration auf das Wesent-
lıche

9.1

Wal  ung
einer ylaubhaften Darstellunge
Wa!l  ung 6.7
Konzentration auf das Wesent-
lıche

Wahrnehmung
eiıner natürlıchen yrechweise

Tab
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Sehr hoch Ssiınd ach Tab dıe Erwartungen den nha VON Predigt, be1 Posıtıven (Ge-
meındeNahen WIC Suchenden hoch auch be1l den Krıtischen GemeıindeNahen auch och
be1 den Krıtischen Nüchternen DIe Wahrnehmung ; 7 auf den Inhalt VOIl Predigt

ab be1 den Posıtıven GemeindeNahen mehr schon be1l den Posıtiven Suchenden
noch gut SIC 1St aber aum hinreichend beIl den Kritischen GemeindeNahen nıcht hınre1li-
en! be1 den Krıtischen Nüchternen Eıinheitlich sehr hoch sınd bel en Gruppen dıe
Erwartungen die esta  g Von Predigt DIe Wahrnehmung der Gestaltung 1eg be1 den
Posıtiıven e1/uber der Wahrnehmung des Inhalts be1 den Kritischen darunter Be1l den
Kritischen 1sSt der Abstand den allgemeın sehr en Erwartungen dıe Gestaltung
beträc  1C. ährend CS be1 den Posıtıven GemeindeNahen WIC Suchenden be]l u
Eınschätzungen bleıibt finden dıe Krıtischen GemeindeNahe WIC Nüchterne dıe Gestal-
tung VON Predigt nıcht befriedigen!

Zeichen und Symbole (1) Posıtive (2) Kritische
Gebete Gemeiminschaft (Gjemeılnde- (Gjememnde-

Nahe Nahe

Daé i(fleuzzeichen  ' 8.9 ‘ 8.1 ' 8.3 } 6.4
DiIie Kommunıion

der Gestalt des Brotes 8.2  6.0  6.7  4.8  7.6  5.8DIe Kommunion .3 F3
der Gestalt des Weınes

Die Bibel,  8.2  das Lektionar
8.0  55  62  4.8  Lifi1féisch-Eucharistische  Gebete (3 Items gemittelt)
Der Friedensgruß  E3  I3  mit den anderen  ‘ 8.1 ’ 8.1  SE
Phasen der  Stille im Gottesdienst  ‘ 78 l 47 ‘ 7.4 ’ 7.0

Tabh
Zeichen und Symbole finden nach Tab be1l den Posıtıven GemeindeNahen C1NC sehr

starke Resonanz stark auch wenngleıch dıfferenzlert be1 Posıtiven Suchenden und Krit1i-
schen GemeindeNahen eutlc. edämpfter be1 Krıtischen Nüchternen Von den lıturgisch-
eucharistischen Gebeten finden sıch 1Ur dıe posıtıven GemeindeNahen sehr stark O_
chen eutlic. schwächer dıe Posıtıven Suchenden und den Krıtischen GemeihmdeNahen

dıe Krıtischen Nüchternen Eın anderes BıldZ siıch SC  n Vater-
unser dem Friedensgruß mıiıt den Anderen und Phasen der Stille Gottesdienst diese
werden Von en Gruppen geschätzt dıfferenzlert nach oben
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Musık Gottesdienst OSILve (2) Krıitische
Gememninde- (GGemeı1inde-Alteres/moderneres LiedgutMusik im Gottesdienst  Älteres/moderneres Liedgut Nahe Nahe

83Wertigkeıt
der Musık Gottesdienst

Rolle 7}
der Musık Gottesdienst

Affınıtät älteren
kırchlichen Liedern 56  8 O4 ] 4.1
Affınıtät moderneren
kirchlichen Liedern

Tab
och eingeschätzt wIırd ach Tab VonNn en Gruppen die ichtigkeıt VOoN Musık

Gottesdienst ihre ktuelle allerdings sehr unterschiedlich als Von den Posıtiven
GemeindeNahen auch och VOon den Posıtiven Suchenden dagegen sınd die Kritischen
GemeimmdeNahe und Nüchterne nıcht hinreichend zufrieden Alteres Liedgut wırd 1UT VoNnNn
Posıtiıven Suchenden geschätzt VON Posıtıiven GemeindeNahen och verhalten 6r wırd
nıcht geschätzt Von den Krıitischen Geme1indeNahen und Nüchternen Dagegen wırd NECUC-
ICS Liedgut emhellıg VoOonl GemeindeNahen Posıtıven und Kritischen begrüßt Posıtive
uchende und Krıitische Nüchterne siınd dazu 0)  en, aber zurückhaltend

Verschiedene Posıtive (2) Krıtische (3) Posıtive
Formen des Gottesdienstes (Gjememlnde- (Gjemelinde- Suchende

Nahe Nahe
angesprochen VON

ergmesse
angesprochen VonNn Famılıen-
Gottesdienst mıiıt Kındern

angesprochen VOIl festlıchem
Hochamt Bıschofskirche

angesprochen Von Messe
(nmadenaltar VON Marı1azell 6.4 t 32 ‘ 5.73.2

Tab T0
DiIe Resonanz auf CINISCH benannte Gottesdienstformen ze1gt Tab I0 Am meılsten WOCI-

den alle Gruppen VOoN Bergmesse angesprochen Gleichauf legt be1 den Posıtiven
GemeilndeNahen 1in Famılıen Gottesdienst mıiıt Kindern während die übriıgen Gruppen
darauf euttlic gedämpfter ICaBICICNHN Eın festliıches Hochamt Bıschofskirch pola-
rs1iert geschätzt VOoN Posıtiven Suchenden und Geme1inde-Nahen findet 6S aum Anklang
be1l den Krıitischen Nüchternen und GemeimdeNahen 1C deutlicher noch ze1gt sıch
dies Bezug aufi Messe Gnadenaltar VoNn Marıazell angesprochen sınd 1er dıe
Posıtıven GemeilmnmdeNahen und schwächer die Posıtiven Suchenden aum die Kritischen
GemeindeNahe und Nüchterne
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Erwartung erfüllt, AÄrgernis, Positive (2) ıtısche (4) Kritische
Gemeininde- Gemeinde- NüchterneWunsch nach Veränderung
Nahe Nahe Z (4) Kritische  Nüchterne

Erwartungen Predigt
insgesamt erfüllt 4.7  6.4
Erwartungen Gjottesdienst
insgesamt erfüllt

7.4  5.6  6.8  36  Erwaxtungei an Gö&eéäiénét ü  auf emotionaler Ebene erfüllt
Äfrgemis 4.1
über die des Priesters

4_ 1 I:3  56Ärgernis
über die Predigt
Wiıchtigkeıt
moderner lıturgischer Gebete

6.1

Tab
ach der abschlıeßenden Tab I sehen Posıtıve, GemeindeNahe und uchende, ihre HBr-

wartungen Predigt und Gottesdienst einem Teıl erfüllt, Krıtische Geme1nn-
ahe gılt dies eigentlıch nıcht mehr und Krıtische Nüchterne sıgnalısıeren starke Deftiz1i-

Ärger ber dıie Predigt und dıe des Priesters ist be1 den Krıtischen, Nüchterne und
GemeindeNahe, stärksten, weni1ger be1l den Positiven Gemeıinde-Nahen, geringsten
be1 den Posıtiven Suchenden Modernere lıturgische Gebete werden VON en Gruppen als
wichtig angesehen, auch der unsch ach eiıner freleren und lebendigeren esta  g ist
be1 en Gruppen vorhanden, stärksten be1 den Kritischen GemeimdeNahen Im unsc
nach einer ogrundsätzlıchen Neugestaltung treten dıe Krıtischen, Nüchterne und Gemeıminde-
Nahe, hervor, dıe Posıtiven GemeindeNahen sSınd sehr zurückhaltend, dıe Posıtiven
Suchenden ist dies eın Thema.

Die VIier Gruppen IN ihren Einschätzungen
(1) ach dıesen Ergebnissen zeıgen dıie Posıtıven GemeindeNahen eın ungetrübtes Bıld,

beginnend be1l der A ihrer Selbst, in der Tätigkeıit In der Gemeıinde und 1Im Bezug auf
ihre Kırche In diesem relıg1ösen Umftfeld ist ihnen eın ekennender Glaube, dıe relıg1öse
PraxIis, Messfeıl1er und Kommunıon selbstverständlıch, Gemeinschaft ist ihnen wichtig,
ebenso spirıtuelles Erleben, der obpreıs (jottes und das Erbarmen erbıtten gleichermaßen.
Ihre en Erwartungen den Gottesdienst werden einemuTeıl erfüllt, mıt mpul-
sSCcCH In den Alltag hineın. Sehr angesprochen Von Zeichen und Symbolen 1m Gottesdienst
gılt dies ebenso liturgisch-eucharıistische Gebete WI1Ie das gemeiInsame Vaterunser. In
Sachen Musık und verschiedenen Oormen des Gottesdienstes, moderne lıturgische Gebete
und esta.  g sınd s1e sowohl aufgeschlossen WI1e tolerant. In Bezug auf ogrundsätzliıche
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Änderungen SInNd S1e zurückhaltend Ihre Erwartungen Predigt und Gottesdienst INS-
gesamt werden dıie Posıtiven Geme1imdeNahen weıtgehend erfüllt

(2) DiIie Krıtischen GemeindeNahen stehen 1im regelmäßıigen Sonntags-Gottesdienst mıt
Kommunion und In ufgaben In der Geme1inde den Posıtiven GemeıimndeNahen nıcht nach,
S1e fühlen sıch ebenso stark als Teıl der Kırche Posıtıv. aber Zuruüuckhaltender sehen S1E ihr
Verhältnıis katholiıschen Kırche Mehr berufstätig ist ihr täglıches Umfeld weniger rel1-
o1ÖS, ihr Glaube davon unbeeımnftflusst. Im Gottesdienst ist Ss1e wichtig Gememnschaft,
(Gememnde erleben, obpreıs, est und Feıer, weni1ger innere Zwiesprache, bıtten Im
Vergleich den Posıtiven Geme1indeNahen SInd ihre Erwartungen Gottesdienst stark
gedämpft, diese bereıts geerdeten Erwartungen werden dann auch weıtgehend erfüllt, Im-
pulse In den Alltag folgen eingeschränkt. Es besteht eiıne hohe 1skrepanz zwıischen der
Wahrnehmung VonNn Predigt und ihren en Erwartungen Zeichen und Symbole 1Im (Go0t-
tesdienst und dıe Gemeimnschaft, Vaterunser und der Friedensgruß, sprechen Ss1e sehr d}  $
ingegen iinden lıturg1sch-eucharıistischen Gebete eiıne mäßige Resonanz. Im Bezug auf
us1 und Formen des Gottesdienstes sınd S1e tradıtionellen Formen abgene1gt, 1NCUCIC
Lieder werden gewünscht, äalteres Liedgut weıtgehend abgelehnt. Insgesamt werden dıe
Erwartungen der Krıtischen GemeindeNahen eingeschränkt erfüllt S1ıe empfinden eine

geringeer Zeıtgemäßes, Neueres, dıe lıturgische Sprache kommt ihnen nıcht
hinreichend nahe, dıe Gestaltung der Predigt ist ıhnen nıcht hinreichend

(3) Die Posıtiven Suchenden SIınd in ezug auf Gottesdienst mıt Kommunion gegenüber
den GemeindeNahen etwas zurückgenommen, unabhängig davon benennen Ss1e stark ihre
rundlagen des aubens Ihre Erwartungen und Wahrnehmungen des Gottesdienstes,
obpreıs, Feıer, (ijottes Erbarmen, Orılentierung, Zwiesprache, schätzen s1e ähnlıch den
Posıtiven GemeilndeNahen als hoch Siler mıt mpulsen In den Alltag. Als uchende finden
S1e mıt ihrem Gottesdienst auch ihren rediger, natürlıch sınd be1 sehr en Erwartungen

Predigt auch Möglıchkeıiten der esta  g en Sehr angesprochen VOol Zeichen und
Symbolen 1m Gottesdienst, dem gemeıiınsamen Vaterunser werden die lıturgisch-
eucharıstischen Gebete schwächer wahrgenommen. In ihrer erbindung VON Tradıtion,
auch Lateın, und el ware auch für S1e eine muttersprachliche Verdeutliıchung der
Liıturgie wichtig en und tolerant in Sachen us1 und Formen des Gottesdienstes
schätzen S1e Traditionelles, Felerliches Alteres Liedgut steht be1 ihnen VOT modernen Lie-
dern Aufgeschlossen Neueres ehnen S1e eiline grundsätzliche Neugesta  g des (Gjottes-
dıenstes ab Als uchende finden Ss1e ohne die Bındung eiıne Gemeinde vlielTacC ihre
Formen spiırıtueller ähe Insgesamt werden ihre Erwartungen größtenteıls erfüllt

(4) Die der Kritischen Nüchternen erlebt sıch persönlıch und reflektiert auch ihr
Verhältnıis (GJememmnde und Kırche als sehr zurückhaltend An der Sonntagsmesse nehmen
S1e häufig teıl, immer wlieder auch miıt Kommunıion. Das der (Gjottes- und Nächsten-
1CDE: „ScChöpfer der eit: Person und Otscha: Jesu, sSınd VOIl Gewicht. Die Erwartungen

den Gottesdienst sind dagegen wen1g ausgeprägt, schwächer noch die Wahrnehmungen,
wıiıederum schwächer Impulse ın den Alltag. Wılıe be1 en anderen Gruppen sınd auch ihre
Erwartungen dıe Gestaltung VON Predigt sehr hoch, wahrgenommen wiıird diese aller-
ings als unbefriedigend. Eeutlic schwächer als dıie anderen Gruppen werden s1e VON
Zeichen und ymbolen 1m Gottesdienst angesprochen, 1Ur wen12 VON eucharistisch-
lıturgischen Gebeten, stark dagegen VO Gemeimnschaftlichen, dem V aterunser und dem
Friedensgruß In der us1 eher Neuerem zugewandt gılt dies auch Gottesdienst-
Formen, Tradıtionelles, Feierliches wiıird Von ihnen wen1ger geschätzt. iıne freiere ebendi-
SCIC esta.  D, entsprechende lıturgische Gebete, auch eine grundsätzliche Neugesta  g
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würden begrüßt Unter en Gruppen werden be1l ihnen dıe Erwartungen wenı1gsten,
insgesamt unzureichend, erfüllt

Posıtive Kritische
Wılıe bereıts 1im Abschnıiıtt ber die Dıfferenzierung der Befragten argelegt rın dıe d1-

chotome Aufgliederung der eilnehmer ach ihrer GemeideNähe keıine weılteren s1gn1f1-
kante Befunde, ohl aber dıe Aufgliederung In obere und Cluster, ach der FEın-
schätzung VOoNn Wahrne  ungen dUus der olge der Fragen VOTSCHOMIMC In dieser Auf-
glıederung In Posıtive und Kritische erwelsen sıch die Einschätzungen einer SaNzZCH el
Von er  alen als unabhäng1g VoN der Nähe ZUT (jJememnde. Es trıfft auf Einschätzun-
SCH der ahrne  ungen und Erwartungen VOINl Gottesdienst, wI1e Trost, rmutigung, Kraft
nden, innere Zwiesprache halten, beten. sıch esung, vangelıum und Predigt orlıentlie-
ren, ZUT uhe kommen, Freude inden, einen inneren Aufbruch rleben DIe Posıtiven,
GemeindeNahe WIe uchende, rleben dies immer wleder, entsprechend hoch sınd auch
iıhre Erwartungen, ingegen ist dies be1l den Krıtischen, GemeindeNahen und Nüchternen
viel wen1ger der Fall och stärkere Unterschiede zeigen sıch In der ahrnehmung VOoNn

Predigt, VoNn den Posıtiven durchgehend als gul, Vomn den Kritischen als unbefriedigen:
eingeschätzt. Dies gılt für inhaltlıche Aspekte WI1Ie lebensnahe Predigt, spirıtuelle Ermuti-
SUuNg im Glauben. Impulse das Zusammenleben, für formale Aspekte WwI1Ie volksnahe
Sprache und natürlıche Aussprache, stärksten aber für Aspekte der esta  FQ wI1e e1n-
sichtige lederung, Konzentrierung auf das Wesentlıiche, einprägsame Denkanstöße, le-
bendig mıiıt Geilst und Humor vermittelt, glaubhaft, authentisch.

In etliıchen relevanten en welsen alle vIier Gruppen hohe Übereinstimmungen,
geringe Spannwelılten der Eiınschätzungen auf. Ausgeprägt ze1igt sıch dies In den durchge-
hend en Erwartungen dıe Gestaltung VOoN Predigt, 1Im Folgenden aufgereıht In auf-
steigender Dringlichkeıit: Einprägsame Denkanstöße, eiıne volksnahe Sprache, eiıne einsich-
tige lederung, lebendig mıt Geilist und auch Humor, Kopf und Herz ansprechen, eine
natürliche Aussprache, Konzentrierung auf das Wesentliche, eine olaubhafte, authentische
Darstellung. Eın zweıter übereinstimmender Bereich ist der drıngende unsch ach einer
zeıtgerechteren Sprache im Gottesdienst, dıie das lıturgische Geschehen den Miıtfelernden
WITrKI1IC äher rng Des Weiıteren sehen dıe vier Gruppen übereinstimmend dıe us1ı 1im
Gottesdienst als wiıchtıg d} ebenso wI1e Phasen der (inneren) Stille ZUT Besinnung, edita-
tion.

Fazit
Z7u welchen Themenfeldern besteht ach dieser Untersuchung AaUus C der Befragten

Handlungsbedarf”
Miıt Sicherheit betrifft das die esta  g der Predigt Be1l übereinstimmend en TWAar-

tungen die esta.  g Vvon Predigt sınd dıe entsprechenden Wahrne  ungen der Grup-
pCn ZWAaTr nıcht durchgehend verbesserungsbedürtftig, ohl aber aus 1C der Kritischen
GemeindeNahen und der Kritischen Nüchternen, die diese als nıcht hinreichend bIıs unbe-
iriedigend einschätzen. DIie Dıskrepanz zwıischen Erwartungen und Wahrnehmung der
Gestaltung VON Predigt geht be1 ihnen weıt ber Unterschiede bzgl des Inhalts hınaus, der
unterschiedliche pielraum des Predigers, WAas nha und esta.  g betrıfft, wird erkannt,
entsprechend unterschiedlich ist der Maßstab der Erwartungen.
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Eın welıterer Handlungspunk: ware CS, dem einhelligen unsc ach eıner zeıt-
gerechteren Sprache im Gottesdienst insgesamt und nach zeiıtgemäßer Formulierung g1-
scher Gebete nachzugehen Miıt Ausnahme der Posıtiven GemeindeNahen findet das lıtur-
gische Geschehen in den lıturgisch-eucharistischen Gebeten nıcht seinen ANSCHMICSSCHCN
Wiıderhall Analog den Anforderungen Predigt gng 65 auch 1er eiıne klar VCI-

ständlıche, einprägsam bıldhafte Sprache
Relig1öse Zeichen und Symbole werden ZW VON den Posıtiven, GemelmdeNahen und

Suchenden, stark wahrgenommen und geschätzt, wen1ıg und wen1g aber Von den Kriti-
schen, GemeıindeNahen und Nüchternen. Eın Hervorheben VoNn Zeichen und Symbolen 1im
Gottesdienst. auch immer wıieder in der Predigt thematıisıert, eıne Wiıederbelebung dieser
Wahrnehmung, 1e Gottesdienst verstärkt spırıtuell und emotional rleben
us1 im Gottesdienst, übereinstimmend als wichtig benannt, hat ın der Praxıs nıcht dıe

ihr zugedachte DiIe Krıtischen, Geme1indeNahe WwI1e Nüchterne, en dıe tuelle
der Musık 1im Giottesdienst als nıcht aNgCMCSSCH DiIe Vorstellungen der Gruppen siınd

unterschiedlich, beispielsweılse Was tradıtionelles und NECUCTICS Liedgut betrıfft, das HC UCIC

Liedgut klar priorisiert seltens der Geme1indeNahen Die e1 auftretende Polarısıerung,
Ablehnung des tradıtionellen ledguts seltens der GemeindeNahen Krıtischen, sollte ent-

Sp. werden, durch eın en ext und Musık, das Verständnis der Lieder
Liturgie und KırchenJjahr fördern, eine wechselseıtige Toleranz, die Gememnschaft
pflegen
1C sollte eiıne ununterbrochene olge Von Aktıonen 1Im Gottesdienst Urc Phasen

der Stille aufgelöst werden, eıt Besinnung, persönliches ebet. Anlıegen, DC-
ben, eIW: mıt leiser, meditativer us1 im Hintergrund Dieser UunsCcC besteht allgemeın,
C: ommt anscheinend In der Choreographie der Akteure oft kurz

Dies sınd ein1ge gestaltungsfähige Momente, Aaus 16 der In dieser Untersuchung
Wahrnehmungen und Erwartungen Von Gottesdienst efragten.
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Stephan Schmid-Keıiser, St Nıklausen

Theopraxis '

Anmerkungen Z 0N T’heopraxis — formuliert Uı uS8s pastoralliturgischer Sıicht
IM Interesse lebensdienlicher Gottes-Dienst-Feiern

Frauen Un Männer bringen heute hre UC. nach Transzendenz damit uch nach ‚te-
endiger Gottheit‘ erfahrbar UFC: liturgische Feiern ZU. USUAFUC: Meist wählen ıe
el innerhalb ihres christlichen Kontextes den Zugang unmittelbar U”UUSs ihrer lebensprak-
tischen Realität Dies bedeutet ANUÜU.  - für INnNe vorab männerzentrierte Spiritualität seıt INL-
SCcH Jahrzehnten e1Ine fundamental Neue Herausforderung, da diese sowochl ihren Gottes-
WIe auch den Kirchenbegriff, das Verständnis esu WIe uch die Konfrontation mıt seimner
OLSCHAG, anders UN: Neu huchstabieren hat Der hier olgende Beitrag sucht auf dem
intergrund dieser Zusammenhänge einıge Hinweise ZUM Begriff der „ T’heopraxis“
geben
Für eine lebensdienliche Theologie

Der Femmismus uUuNnseceTIeLr eıt 1rg eine Kraft ın sıch, dıe 1C Dıfferenzle-
IUNS in 1losophıe und eologıe führen 11USS Was in diıeser Hınsıcht Von Frauen selbst
angedacht wurde, ıll 1C der Lebenswelt 1eNI11C seIn. Und auch das Fort-
schreıiten männlıch geprägter eologıe ist nıcht mehr unabhängı1g davon realısıeren
oder W sich dem orwurf dUs, nıcht lebensdienlich se1In.

Dorothee (30.9.1929—-27.4.2003). sprach lebenspraktisch In ihrem achdenken
über Gott. In wenıgen ügen se1 1er skızzıert, WOTUHI 6cS ıhr aber auch anderen eolog1-
schen enkern In ihrer Ausrichtung auf die genannte „Theoprax1s“ ging. Dorothee

formulhierte aQus spezıfischer Frauensıicht:
„Das Leben selber ıst VON dieser Qualität, die WITr (Jott1, urchdrungen, dass WIT gar nıcht
umhın können, VON ihr zehren und nach ıhr hungern. Nur Ww1Issen WIFr das oft nıcht, weıl WITr
sprachunfähig gemacht worden SInd. Wır 20 nıcht, das, W as in der Tat ‚Gotteserfahrung‘ g-
nannt werden verdiente, mıiıt dem Gott der VON Männern verwalteten Religion In Beziıehung
setizen. Sıe haben lange geredet, dıie Priester und Theologen, bıs WITr sStumm wurden. Sıe haben
Gott in Bıbel und Liturgie eingesperrt, Bıbel und Liturgie als Briıllen Verständnis UNSCICS

Alltags brauchen Praesentia De1l ın der Fülle des Gott-Seins und In der Leere der Verlas-
senheıt das sınd Grunderfahrungen, die ohne Gottessprache sStumm und hılflos bleıben, die WITr
dann nıcht teılen können und dıe nıcht verändern. Die Gottessprache macht UuUNs sprachfähıig,
hılft uns beım Kommunitzieren dessen, worauf ankommt, und S1e schafft in uns immer wlieder
‚das NECUC Herz und einen ‚.uenNn gewissen Gelst‘ (Psalm 51.12)
eıt ihres Lebens suchte als Theologın und Brückenbauerin ZUT Lıteratur mıttels

der Sprache eine ähe Wirklichkeıit, welche heutiges Gott-Erleben und Gott-Denken
zusammenbringt. Damıt orderte Ss1e eiıner anderen auf, „ Iranszendenz enken, s1e

LLE, Femimnistische Suche nach den Namen (Gottes. In DIES., Es I1USS doch mehr als alles
geben Nachdenken über Gott. Hamburg 1992, 44-—63, zıt. 49.55.61{f. Vgl KLEIN, Weggefähr-
tın 1Im Gilauben. Zum Gedenken Dorothee Sölle 9.1929—-27.4.200 In Orılen. (2003)
106—108
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nıcht mehr In der Unabhängigkeıt VOIl em und In der eIrscha ber es andere
verstehen. SOonNdern eingebunden In das Gewebe des Lebens‘‘.

Ahnliche Überlegungen SINd Jener 16 VOoNn Frauen nıcht fremd, die sıch 1m Rahmen
heutiger Liturgiewıssenschaft äußert Man eriTa dies dUus einschlägıgen Veröffentlichun-
SCH, 1mM unmıttelbaren Gedankenaustausch WIEe auch mıiıtten In gottesdienstlichen Felern VON

Frauen rst bruchstückhaft wırd el In der gottesdienstlichen Waırklıc  el UNSsSeTECS

Sprachraumes sıchtbar, WI1Ie die 1IeCUu Frauen-  ultur und -Sprache sıch eIW.: mıt
dem seıt ber dre1 ahrzehnten römisch-katholischen Gottesdienst näher aufeıin-
ander abstimmt oder Sal In are erbindung zue1inander trıtt

Darum wIrd 6S In der egenwWa iImmer notwendiger aufzuze1gen, Wäds 16 der Sınn
VON Lıturgilefeilern ist dass sıch nämlıch darın für dıe versammelten Frauen, Männer,
Kınder und Jugendliche mıthın Ööfters auch mehrere Generationen! dıie8
einstellen kann Gott kommt d ereignet sıch unter UNs, be1l UNsS, Hrc Lasst uns ıhn
und ihre Kraft fejern! Sonntäglıch steht zudem dıe ınladung d}  9 über ausgewä  e chrıft-

dQus Jüdısch-christlichen Quellen schöpfen, sıch dem Anruf Gottes tellen
und dıe lebendige Gottheit mıiıtten Im en felern.

Ble1ibt darauf hıinzuwelsen, welche Folgen sıch d Uus dem einmal SECW:  en Er  NgSZU-
San einstellen. Es geht authentisches Lıturglefeiern und darum, einen Umgang mıt

und Liturg1ie iınden, deren letzte Intention CS Ist, dıie ‚praesent1a De1'‘ Sprache
kommen lassen sıch alsSO darauf einzustellen, dass dıe egenwaı Gottes Raum HO>
wınnt. Kommt In einer gottesdienstlichen Fe1ler nıcht Sprache, Was ich 1er zunächst als
umfassend anwesende Wesenheıt umschre1ıbe, ist dıe Grundlage elıner ANSCHICSSCHCH Feier
des 1stlıchen aubens nıcht oder aum gegeben Nun gehö 6N ebenso ZU) hrıstlı-
chen Gottesdienst, ass das ST Sprache kommen kann, Wäds dıe sıch versammelnden Men-
schen umtre1bt: Suchen und e  en: iıhr Bedürnıs ach Antworten auch aber nicht
HUr In Verarbeıtung Von Schicksalsschlägen und zugleich deren uCcC ach Orıentierung
und erankerung das weıtere Unterwegssemn durch Alltag und Beruf. Genau darum
olge ich 1er nıcht einem CN gefassten LıturgijebegrIiff, der sıch definıtorisch klar umre1-
Ben 1eße; sıch dadurch aber auch mancher Möglıchkeıt beg1bt, Freiräume zeıtgemäßen
Formen 0)  en welche das Beten und Feiern der Menschen unters  zen Miıt dem Ge-
en aus einem der LCUETEN Eucharıstiegebete des römischen Rıtus ist dies länger schon
genügen! ausgedrückt und bleibt eiıne jener Optionen, welchem das Iun auch dieser
Kırche immer wıeder ICUu se1n LE Im Hochgebet ‚Jesus, der Bruder er
welches ursprünglıc. aus den 1970er-Jahren In der chweız (Synode /72) Stamm 1, e1 dıe
entsprechende ıtte CC deine Kirche einem Ort der ahnrNnel. un der Freiheit, des
Friedens un der Gerechtigkeit, damit die Menschen Neue Hoffnung schöpfen. Kırche,
der Theopraxıs?

Grundlegende Anstöße gaben dıie Beıträge dUus Lıiturgie und Frauenfrage. Eın Beıitrag Frauen-
orschung aus lıturgiewıssenschaftlıcher Sicht Hg Berger (Gjerhards. S{ Ottilıen 1990
(Pıetas Lıturgica 7) Ebenfalls BERGER, Liıturgie und Frauenseele. Die Lıturgische ewegung
dUus der Sicht der Frauenforschung. Stuttgart Berlın Köln 1993 (PTHe 10) Berger
tivierend weıter mıt der rage Frauen als Fremd-Körper im e1b Chriıstı? Eın Blıck auf den got-
tesdienstlıchen Lebenszusammenhang der Frauen. In FrauenGottesDienste. Modelle und Materı1-
alıen. Thema ‚Zeıt‘ Hg Knıppenkötter Voss-Goldsteımn. Ostfildern/Düsseldorf
1997, G2T
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Grottesdienste als Ausdrucks-Räume für mystische Sprache
Vom theopraktischen INN gottesdienstlicher Feiern

Die rage brennt nıcht 1L1UT kırchlichen nsıdern auf der Z/Zunge Lassen sıch Waırkliıchkei-
ten, WI1Ie s1e Rıtuale und Gottesdienste, Gebete und Liıturgien In unterschledliıchen Aus-
rucksformen darstellen. überhaupt erfassen? Ist dies genumn und u etzt 11UT unter
dem us mystıischer Verstehensweilse möglıch? Wılıe denn anders kann auf der ene
gelistlıcher Erfahrung transzendent Göttlıches benannt werden? uch dann, WC ber
mehrere Sprachgrenzen hıinweg daran gearbeıtet werden soll, den istlıchen Glauben In
heutiger eıt und ultur verstehen? Selbst VonNn zwelsprachıiger er sehe ich miıich
einemer WI1e Maurıice Zundel nahe }

Auf dem Hıntergrund olchen Fragens INUSS gesagt SeIN: Gott eine größhere Weite
als WIr S1Ie denken! Wer 1m Gottesdienst Gebete spricht, wırd deshalb nıcht darum erum
kommen, die Sprache auszurichten, dass S1e sowohl 1Im Alltag eerdet wırd wI1e auch 1m
bıblıschen aubensgut verortet bleibt Der Sprache 1Im Gottesdienst Korrespondıert eın
mystisch-relig1öser Charakter in den Jeweılıgen rıtuell-kultischen Handlungen: Stille,
Schweigen und ängere Meditation ZCUSCH davon. Dazu wenıge Bemerkungen, dıie
gottesdienstliches Feıern und Handeln mıt edenken gilt

Das Erwachen der Sehnsucht nach Mystik ist ernst nehmen, denn seıt mehreren Jahr-
zehnten wächst dieses Verlangen nach mystisch-rel1g1ösem Ausdruck Wır Menschen WCCI-
den VO Rıten und Felern begleıtet, suchen darın UNscCICI Ausdruck geben Es
fallen Außerungen WIeE AICH gehöre dazu und bestimme ehrlıch und gul mıt, Was mıiıt MIr
und meıner Famıiılıe gehen und geschehen soll auch rel121ös und nıcht zuletzt dort, ich
eiıne unlls gemäße kırchliche Feierform vermi1isse.“ Was steht hınter diıesem en Anspruch,
der eigenen relıg1ösen Erfahrung selbst bestimmten Ausdruck geben wollen, Sal
müssen? Es könnte dies das letzte Aufbäumen der freien Entscheidung se1n, das den DC-
genwärtigen Menschen In seinem Rıtual-Bedürfnıis und darın dem Bedürfnıs ach eigenem
relıg1ösen Erleben ängt, sıch auf dıe ıhm eingewurzelte eigene Wahrheıt (Guardın1) e1In-
zulassen. Und als verborgener Antrıeb erscheınt darın dıe 1576 ach ursprünglıcher rfah-
rung und dem Erleben dessen, WAas allgemeın als VYS bezeıichnet WwIrd. Dies ist auch dort
festzustellen, sıch dıe Gewohnheıten VOIl Instıtutionen wandeln und sıch dıe Ehrlıchkeit
und Selbstbestimmung auch hinsıchtliıch der Feler VoNn akramenten 1mM kırchlichen Kontext
adıkal (0)8 verschalien. Man Mag dies auch als radıkale Introversion bezeichnen, dıe
iıhren atz WwI1e spiegelverkehrt aufgrun intensıvster Extraversion in den Erfordernissen
des Alltags und Berufslebens 1Im en der Einzelnen und ıhrer Gemeıminschaften zurückver-
ang

Vgl DERMATT, elchen Menschen und welchen (Jott meılnen wiıir? Der Westschwe1izer
Theologe Maurice Zundel (1897-1975) und dıe schwierige Kommunikatıon zwischen 'anzÖösı-
schem und deutschem Sprachraum. In Kırche, Kultur, Kommunikatıon. enrIic1. Hg
Fınk Zıhlmann. Zürich 1998, 647670
Vgl auch die theologisch-ästhetischen Thesen Sprache 1Im Gottesdienst VOoNn KRANEMANN,
„Am Rande des Verstummens In (2000) 89—91 eftr. den Quellen deutscher Mystık
se1ıt Jahren Haas Vgl Bıblıographie Radıo-Sendungen DRS VO 7My_
stiık Formen einer Sinnsuche‘ (Autor: Ruoss). Dann s, Anfänge christliıcher Intro-
vers1ion. In Kırche, Kultur, Kommuniıkatıon (s Anm 3) 168 Impulse für pastorales Handeln
in ähnlicher Rıchtung finden siıch be1 UCHS, Deus SCHDCT mIıinor. Auf der Suche nach dem
ten Faden In Bıbel und Liturgie. In ıL1 (1987) 4—-16
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Mystik el hber nicht gleich Mystik. I© dıe dıffuse VON ‚mystischen Erlebnissen‘
ist hler angesprochen. Vıelmehr sınd Gottesdienste angewlesen auf „eInme yS
dıe den Durst ach realer Befreiung nıcht 1Im Meer des Unbewussten absaufen lässt“, WIe
dies drastisch Dorothee ausdrückt Denn letzten es steht das Eiınswerden
mıt der 1e€' iIm iıttelpu: .„Diıe mystische Gewiıssheıit, dass nıchts VON der 1e€
(Jottes nnen kann, wächst, indem WITFr selber eINs mıt der 1€ werden, als solche., dıe
sıch In Freiheıit und ohne Erfolgsgarantıie auf dıe Seıte der 16 stellen.“

Was hber 1st annn Mystik?® In den Zeıten des frühen Christentums 6S dıe Väter
und die eelenkenner unter ihnen, dıe ber Bıbelworte nachsannen. SIie C5S, welche
den verborgenen Sınn des bıblıschen Wortes als ‚mystikos‘ bezeichneten. 1 Wäar
damıt Jesus dUus Nazareth gemeınt. Ivstisc. Wr demnach der im Sakrament verborgene
Sınn und nachträglıch allgemeın der verborgen erfahrene Gott olglıc bringt dıie sakra-
mentale Erfahrung dıe Feli1ernden In Kontakt mıt ‚„„der otteskra unter sıchtbarer Gestalt“‘
(J Sudbrack). Damıt kommt In der Erfahrung der Welt Je wleder die Begegnung mıt dem
unverfügbar verborgenen Gott Ins pIeE. Es ist jedoch iImmer der SaAaNZC usammenhang
einer ExIistenz, welcher dıe spezıfische ärbung einer mystischen Erfahrung ausmacht und
In verschledenen Glaubensrichtungen und Weltanschauungen den Jag kommt ristli-
che Iystik lässt dann ın iıhrer Miıtte dıe „ COZNILLO experimentalis de 1IeO. erkennen. Er-
kenntnis Gottes durch Erfahrung dies Thomas VOoN quın und Bonaventura / In der
mystischen Erfahrung ze1igt sıch der Gott der Offenbarung, der als eıfaltiger Vater,
So.  S und Gel1lst den Menschen pricht Und diıes auch In einer heutigen Liıturglie, wel-
che das subjektive Miterleben einen offeneren enhat und gleichzeıntig objektiv der
Erfahrung dieser Dreifaltigkeıit immer CUu«CcC Räume en hält Dementsprechend ben die
Menschen kraft ihrer Weltanschauung ebenfalls eıinen prägenden Einfluss aus auf das in
Rıtualen und relıg1ösen Fe1lern TTahrene Der Bedarf ach authentischer reliz1öser rfiah-

ist deshalb nıe VoNnN der Subjektivität der Einzelnen abzukoppeln. Ja 6S ist darüber
hinaus geradezu wichtig das (Gjanze der Feıiıern des aubens, dass siıch ın ihnen dıe
JTüren den verschıedenen Ebenen rel1g1öser Erfahrung öffnen ach arl er sSınd
dies dıe Selbst-Mystik, dıe kosmische VYS und dıe Gottes-Mystik. Miıt anderen W orten
Wo Miıtfeiernde in einer Liturgie durchaus auch selbstbewusst Zeugn1s darüber blegen,
Was S$1e und ihre eigene Geschichte (!) entscheidend ist, müss(t)en dies in der olge
lıturgische rdnungen mehr und genügen berücksichtigen. Wo eine Eiınheits-Erfahrung
durch gemeımnschaftlichen anz oder künstlerischen Ausdruck geschehen kann, soll dies in

ÖOÖLLE (s Anm 1)
SUDBRACK, ‚Mystıik“. In Wörterbuch der Mystık. Hg Dınzelbacher. Stuttgart 1989,

36/-370 Zur Thematik des Gebetes vgl DYCKHOFF, Kosmisches Gebet Eiınübung nach Or1-
oines. München 1994 Zur Mystik als eigentlich theopraktischem Ausdrucksraum vgl dıe 1918°
genden Passagen be1 SCHLETTE, Was bedeutet „dıe Frage nach (Gjott“ heute? Relıgionsphilo-sophısche und relıg10onswissenschaftliche Überlegungen. In Orlen. (1999) eıl 50—53, hıer:
a2T. eıl 63—66 Aus bıbeltheologischer Warte sehr wertvoll und kritisch BERGER, Das
Verhältnis zwıischen Spirıtualität und Mystık. In DERS.., Was ist bıblische Spirıtualität? Gütersloh
2000, —
Vgl SUDBRACK, eb  O und ANNIKAR, In Lapıde Panıkkar, Meınen WITr denselben Gott?
Eın Streitgespräch. München 1994, Abschnuitt ‚ Vorahnung VO verborgenen inwendigen ott‘
(57—60) hier Im Blıck auf kontemplative und mystische Sprache, die nıcht zuletzt In eucharıs-
tischer Miıtte verankert ist, bleıibt das Lebensbild Charles de Foucaulds beachten. Dazu aQauS-
führlich STUTZ, Ben1-Abbes. Das Klösterchen Von Charles de Foucauld. Modell der M1SS10-
narıschen Präsenz? In NZM (1994) 1—32 1.Teil),E2.Teil)
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Gottesdiensten seinen ANSCMESSCHECN atlz finden Schlıeßlic Wo dıe Erfahrung Raum
greıilt, dass Iranszendent-Göttliches ankommen kann, hat eiıne entsprechende esta.  g
gottesdienstlicher Fe1iı1ern auch den sorgfältigen Umgang mıt der UÜbung des Schweıigens
und der Stille pflegen Atmosphärisch kann Letzteres jedem Gottesdienst 1Ur gut

So gesehen ist eın rein abstraktes Gottesdienstverständnis uUunNnserer Zeıtsıtuation wen1g
AaNSCHMICSSCH. Seıt mehreren ahren kann nämlıch testgestellt werden, dass sıch 1im deutschen
prachraum eiıne Form Von Lıturgiewissenschaft entwickelt hat, dıe SCZWUNSCNH ist, über-
wlegend theologısch-systematisch arbeıten, anstatt sıch verstärkt darauf auszurıchten,
auf dıe lıturgische Versammlung der Menschen selber hinzude  en und damıt 1C das
Feliern als Ausdruck des aubens heutiger Menschen ANSCHCSSCH ermögliıchen. Aus-
nahmen bestätigen dıe Regel! Dies se1 krıtisch angemerkt, da sıch iIm gegenwärtigen „„Ge-
schäft“‘ der eologie mehr Engführungen auf spekulativ-abstrakte enkschemata vorfin-
den als die systematısche Verstärkung der Praxısorientierung nıcht ohne Folgen auf dıe
gelegentlıch mangelhaft vorhandene lıturgische Kompetenz eınes größeren e1Ils unter dem
Seelsorgepersonal. Gleichwohl beklagt INan tapfer seı1ıt ahren das Fehlen ‚lıturgischer Bıl-
dung Damıt wırd 6cS notwendig, VoO gewandelten Spannungsverhältnis VON Theorılie und
Praxıs handeln Im Anschluss dıe Spiıtzensätze der Fundamentaltheologie VoN ohann
Baptıst Metz und In Anlehnung OYySIUS Piıeris verwende ich jer den WAas unüblıchen
Begriff ‚theopraktisch‘. In erster Linie darum, we1l insgesamt gottesdienstliches Handeln
und Feiern Girundstein ist eiıne rthopraxie des iıstlıchen Lebens, Sanz 1Im
Sinne des konziıliaren Redens VOoN der Liturgie als „Höhepunkt CcCulmen und „Quelle
(fons) des mien kırchlichen Juns (SCr Eben dieses ist nabdıngbar VOoNn der
Liturgie eprägt. Das Handeln der Kırchen wırd dUus ıhr gespelst, VonNn dıesem enen
inhärent miıtgetragen. Dennoch SInd Kırchen nıe auf ihr gottesdienstliches Iun alleın
beschränken Ble1ibt nämlıch kırchliches TIun auf „Liturgisches“ eingeschränkt, erlıegt CS
einem Irugschluss. ESs erwelst sıch angesıichts der LebensexIistenz Jesu und der kreativen
Kraft des Gelstes als nıcht ANSCIHHNCSSCH für dıe Kırchen selber und ihre Funktion In der
Gesellschaft Miıt dem Begrıiff ‚theopraktisch‘ 111 darum ausgedrückt seIn, dass sıch eıne
Gottes-Dienst-Feier 1C praktısch vollzıeht, wormn Jjedem vermittelt durch
mystisches prechen dıe Gottes-, Gelst- und Chrıistus-Beziehung Miıtte und Ursprung
bleibt el ist ausdrücklich der Glaube dıe lebendig machende Kraft des Pneuma der
eigentliche poin of no return dıe Wiedergewinnung der Glaubens-Würdigkeit und der
Glaub-Würdigkeit jeder kırchlichen Identıität In Geschichte und Gesellschaft.®© Darum ist
auch eiıne Pastoral-Lıturgik be1 er Wiıssenschaftlichkeit emiıminent theopraktisch auszurıch-
ten. Ihre Primäraufgabe ist jene Theopraxıe, welche Gx In der Ausbildung Von Seelsorgerin-
NCN und Seelsorgern anzustreben gılt gezlelt würde damıt auch eine eigentlich UNSE-
wandte T’heologie, dıie sıch der Entwicklung Entfaltung posıtıv geprägter christlicher
Identität verpflichtet sıeht, welche durch das I1 Vatıkanum angestoßen wurde Analog ZUT
‚angewandten Psychologie ist dıese eologie auf praktısche Umsetzung hın C-
richtet. Denn 1C kann auch das Fe1lıern eiıner Liturgie nıchts anderes als eın da:  S

Es geht wesentlıch ıne „Konkrete Pneumatologie“. Vgl dazu UCHS, ‚Wenn 1Ur der Herr
selnen Gelst auf S1e alle legte‘ (Num Der Glaube den creator spirıtus und dıe Kreatıvıtät
INn der Kırche. In ıL1 (1989) PE Die in der gegenwärtigen Kırchenstunde herrschende
Ekklesiozentrik wiırd allzu sehr aus eiınem Christomonismus genährt, welcher der kreativen Kraft
des Geılstes wen1g Raum lässt. 1€Ss scheınt mır der eigentliche rtrund den eformstau In der
katholischen Kırche und iıhrer länger schon anhaltenden Verschlıeßung auftf innerkirchliche Prob-
eme SeIN.
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se1n, der persönlıchen und kollektiven Glaubensfindung eiıne Ausdrucksform gegeben
ist DIies scheıint ZWaT eıne recht banale Erkenntnis seInN. Angesıichts der uCcC nach einer

Standortbestimmung für dıe Liıturgiewıissenschaft insgesamt aber ist eindringlıch
darauf hinzuweisen.” rst eiıne ausgesprochen theopraktische Intention o1bt lıturgisch-
relıg1öser Bıldung 1m Kontext zeıtgenössıscher Gesellschaften das nötıge Fundament.

Alle Menschen sSind Vor oltt solidarische Subjekte (Johann Baptist Metz)
ann Baptıst Metz ist der chöpfer eıner bedeutenden praktıschen Fundamentaltheolo-

g1e, deren Grund-Impuls dıe mıt viel Verve vorgetragene Aussage ist Jie Menschen SINnd
VOT Gott SOl1ldarısche Subjekte. ‘” Einige Spiıtzensätze dieser Theologıe lassen sıch auch
ach einem Vıerteljahrhundert In are ähe ZUT Realısıerung lıturgischer un nıcht-
lıturgischer Glaubensvollzüge bringen Unter dem Stichwort Mystik(-Politik) Ing CS

Metz insgesamt dıe „Praxıs des aubens In iıhrer mystisch-polıtischen Doppelverfas-
..  sung Aus siıch selbst sSe1 der christliıche ottesgedanke eın praktıscher Gedanke 47)
egen eıne reine Ideen-Chrıistologie wollte Metz das Narratıv-Praktische der Christo-
ogı1e und Soterlologie betonen 32) Praxıs hat darum be1 diesem Theologen eine pathısche
Verfassung, nıcht 1U als Handeln, sondern als .„Lei1den“ 54) uch Jesu erster IC galt
elementar dem fremden Le1ı1d 1 zuletzt darum wählte Metz In Jüngerer eıt das Wort
‚„Compassı1ıon””. Es gıilt ıhm als Schlüsselwort, welches das hrıstentum 1m globalen Plura-
I1ısmus der Relıgionen und Kulturen eindeutig posıtionlert. ndıre bestätigt Metz damıt dıe
Intention eıner Theologıe 1im Dıalog mıt der asiatischen Lebenswelt | 1 Er versteht das Mo-
ment der Compassıon ausdrücklıch als „Mitleıdenschaftliıchkeıit““, „teilnehmende Wahr-
ne  ung tremden Le1ds“, „tät1ges Eiıngedenken des €l der andern‘‘. Diese aktıvisch
umschriebene Eınstellung lässt eindeutig schlıeßen Gott chrıstliıch enken, ist eın erfah-

Vollzug. Hr rag Jene dramatısche Grundfärbung, dıie Von eiıner theopraktischen AuS-

Vgl (JERHARDS ODENTHAL, Auf dem Weg einer Liturgiewissenschaft 1m Dıalog.
Thesen wı1issenschaftstheoretischen Standortbestimmung. In LJ (2000) AD Andrea
RILLO führt dann in der rage der Verhältnıisbestimmung Von Theorıie und Praxıs welıter: ‚Intel-
lectus fide1‘ und ‚intellectus rıtus‘. Die überraschende Konvergenz VON Liturgjetheologie, Sakra-
mententheologie und Fundamentaltheologıe. In (2000) 143—165

METZ, Glaube in Geschichte und Gesellschaft. Studien eiıner praktıschen Fundamental-
theologıe. Maınz 1977 GGG) Im Folgenden Selitenverweise und eigene Hınweilse durch Metz
Für eiınen ähnlıchen nsatz angewandter Theologie ste. Reinhold BÄRENZ. Der Pastoraltheologe
ze1gt siıch akzentulert offen Mystik und Poesie. Vgl schon dessen Antrıttsvorlesung Aprıl
1996 In Luzern: Von der Frage „Wer ist Gott?“** ZUT Frage „Wo ist Gott?“* Ermutigung einer

Praxıs in der Kırche. In Jahresbericht der Hochschule Luzern 995/96, “()— 1 Vertieft In
DERS.., Frisches rot Seelsorge, dıie schmeckt. Freiburg 1998

METZ, Das Christentum Im Pluralısmus der Relıgionen und Kulturen. Vortrag der 1NO=-
mas-Akademıie der Theologischen Fakultät/Universıtät uzern des Manuskrıipts.
Näher noch beım Dıalog der Relıgionen befindet sıch Aloysıus TERIS uch VoNn ıhm wırd der
Begriff „Iheopraxıie“ verwendet. Vgl DERS.., Liebe und Weısheıit. Begegnung VO  — hrıstentum
und Buddchismus. Aus Engl übers. hrsg VON S1ıepen. Maınz 1989, Pıeris wiıll,
‚„„dass Theologen ihren Dıalog mıt chrıistliıchen Mönchen, dıe nachdrücklıich östlıchen Ethos
teilnehmen, wleder aufnehmen. 1€eSs würde dazu beitragen, die Kluft schlıessen zwıschen
eologıe und Theopraxıie, zwıischen Philosophie und Relıg1i0n, zwischen Betrachtung über zeıt-
genössisches Denken und Teılnahme zeıtgenössıscher Wiırklıichkeit, zwıschen mönchiıscher
Theologıe, dıe ‚Gottes-Rede geboren aus der Gottes-Erfahrung‘ bedeutet, und wıissenschaftliıcher
Theologie, dıie ‚Gottes-Rede ZUT Beurteijlung Von Erfahrung‘ ist, oder, WI1Ie dıie Buddhisten gCHh
würden. zwıschen der Suche nach dem Pfad und der Suche nach der Wahrheit“ (60f1)
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richtung VOoN Gottesdienst un Liturgie sprechen lässt (Genau dies zeigen dıe im (jottes-
dienst Sprache kommenden Glaubensgeschichten des Ersten und Zweıten J1estamentes,
welche In den Worten Von Metz „Geschichten der dramatıschen Konstitution des Sub-
jektseıins der Menschen“ SInNd. „Menschen werden herausgerufen d Uus den /wängen und
Ängsten archaıischer Gesellschaften Slie sollen ubjekten eiıner Geschichte WOCI-

den Die Bestimmungen ihres Subjektseins en dynamıschen ar‘  eT. ngerufen WOCI-

den in der efahr, Herausgerufen werden daus der Angst, Exodus, Umkehr, Erheben des
Hauptes, Nachfolge elıg10n ist eın zusätzlıches Phänomen, sondern ist au
des Subjektseins beteıiligt“ 58) Schmerzlıc erfahren dann Menschen In ihrer Ge-
schıichte und ihrem Handeln, WIe dıe Dıalektik VoNn Subjekt und Objekt nıcht verschwiındet,
sondern ausgetragen werden INUSS (62, Anm 34)

Verknüpft mıt diesen Einsichten gelangte Metz einem theologıschen BegrIiff des Sub-
jekt-Seıins er und ZWAaTlr in krıtischer Dıfferenz reinen UtopIie. Metz führte aUS, dass dıe
Utopıen eines Subjektes dieses selbst ändern. Subjekte handeln leiden el auch (1

WAas gelangen, Wäds> s1e och nıcht ‚auszumachen‘, ja 1Ur erahnen ist S1ıe
handeln damıt auch genum utopisch. Auf dem Weg praktıscher Erfahrung also ändern sıch
auch die Vorstellungen und Bılder dessen, WAas noch nıcht gesehen werden kann

Menschen werden 1Un 4C VOT (Gott ubjekte. Dieses Subjekt-Werden ist e 9 welches
mıiıt dem Namen „Gott konfrontiert. „Der Name (jott steht dafür, dass dıe Utopie der
Befreiung er menschenwürdıgen Subjekten nıcht reine Projektion lst, WAas Ss1e freiliıch
wäre, W Utopı1e ware und eın (Gjott“* 64) Gleichzeıtig dıagnostizierte Metz
einen „grassıerenden CAWUN! verinnerlichten, belastbaren Glaubensüberzeu-
gungen  co 66) Man INa och heute solche Analyse teılen, Sal och radıkaler urteılen
iragt sıch 101 Was hinsıchtlich der „Befreiung er menschenwürdigen ubjekten“
schon 1im Fall eiıner Liturgiepastoral g  an wurde und wIrd. Der Ansatz VonNn Metz IC-
klamıierte unwı1ıderruflıc. die mystisch-polıtische Doppelverfassung der Praxıs des lau-
bens, dıe sich nıcht zuletzt auch 1im gemeinsamen Beten Von ubjekten zeigen kann, welche
sıch Gottesdiensten und Liıturgien versammeln. „Versuchsweise‘ egte dann Metz elne
‚Definıition‘ des aubens der Chrısten VOT, welche mıt ihrer Posıtıivıtät die VoNn mIır DC-
meınte Auslegungs-Option liturgischer ollzüge als theopraktisch dimensionierte

„Der Gilaube der Christen ist iıne Praxıs in Geschichte und Gesellschaft, dıe sıch versteht als solıda-
rische Hoffnung auf den ott esu als den (jott der Lebenden und der oten, der alle INns Sub-
jektsein VOT seinem Angesiıcht me 70)
Für Metz War alsdann eine „Ausbildung kıirchlicher Spirıtualität als Spirıtualıtät be-

freiter Freiheıit“ anzustreben, welche sıch In der Ausbreıtung gesellschaftskritischer Freiheit
bezeuge und bewähre 82) Solcherart Spirıtualität lasse sıch „nıcht auf eine reine Kulter-
fahrung einschränken“, gewinne ingegen aC. „WCNN dıe Bereıitscha wächst,
Leiden anderer leıden: W sıch dıie Menschen nıcht ber das eın Gew1lssen bılden,
WAas S1E anderen oder nıcht tun, sondern auch ber das, Wäds S1e unbekümmert zulassen,
dass 6S anderen geschieht; WEeNnNn s1e nıcht 1LUF ach den Regeln des Tauschs In Gilleich-
gesinnten ihre er sehen und alle anderen Z augenlosen Masse degradieren“‘ 83)

Die Von Metz im weılteren Verlauf se1iner praktischen Fundamentaltheologie verstärkt
«12klamierte ‚Orthopraxı1e möchte ich In dıe ähe der Gottesifrage überhaupt rücken.

Vgl die assagen in Metz GGG 120135 Kırche Volk Vom VETSCSSCHCNH Subjekt
des Glaubens. Dieser Subjekt-Vergessenheıt scheint neuerdings Karl EHMANN In se1lner Eröff-
nungsrede VOT der Deutschen Bischofskonferenz 20.09 1999 nıcht entgehen: DERS., Gott ist
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können sıch alle ubjekte besonders Uure ihr Miıttragen iIm gottesdienstlichen Handeln un
Feiern SO11dCAaFrIsSCc teilen Im Hıer und Jetzt iinden S1e sıch als Subjekte VOIL Gott und erfah-
TCH darın 16 Jenen theopraktisch-kreatorischen Impetus des Geıistes, der S1e ber das
lıturgische Iun hınaus efählgt, ın die Nachfolge Jesu frefen und dies ANSCHICSSCH In
Kırche und Gesellscha: vertretfen

Unmittelbar VON dıesen ubjekten tangıert siınd auch Theologen Seelsorger eelsor-
gerinnen. Ihre eigene und des Volkes relız1öse Erfahrung nötigt s1e, ihre radıkaler
AÄnderung unterziehen. Darum iragte Metz auch:

„Muss der Theologe nıcht immer uch dıe SE selber Sprache bringen? Hat nıcht kırchli-
her Maieutıiker des Volkes seın? Muss nıcht dafür einstehen, dass die eute ‚dabeiseın‘.
‚mitmachen‘ können, dass s1e selbst ZUT Sprache finden, Subjekt In der Kırche werden? Und
alles dies nıcht eIW. als bloße Aufklärungsarbeit, als Bıldungs- und Informationshıilfe, sondern
der Orthodoxı1e der Theologıe wiıillen? K aum eIWwas nämlich braucht die Theologıe mehr als
die In den ymbolen und Erzählungen des Volkes sıch nıederschlagende relıg1öse Erfahrung. Nıchts
braucht Ss1e mehr, WE S1e nıcht ihren eigenen Begriffen verhungern will, die selten Ausdruck

relıg1öser Erfahrung SINnd und oft bloß Begriffe früherer Erfahrungen reproduzıieren“ (13 1)
Wenn 6S gılt, in unseTeTr eıt lıturgische un nıcht-Iıturgische Glaubensvollzüge als theo-

praktische erkennen., ist abschließen. Jjenem reiklang Raum geben, den der
Name des Theologen Metz se1lt ahrzehnte steht Da die Glaubens-Subjekte“ In iıhrer
„ PFaxis: eiıne Je Uurc Ss1e akzentulerte „Geschichte“ In der Ss1e umgebenden „Gesellschaft“
en WAas alleın schon lebensgeschichtlich eın eindeutiger Prozess ist sınd die Katego-
rien VOoN Erinnern, rzahlen und der Solidaritä immer aufeinander angewlesen, edingen
elinander wesentlich. !® Der Ausgangspunkt für jedes Subjekt ist dıie Erfahrung und Ge-
schichte, welche dıe einzelnen Gläubigen ob als Tau oder Mannn gemeIınsam mıt ihrem
Gott erinnern, erzählen und ın solidarische Beziehungen untereinander bringen WOo denn
anders als In lıturgischen Glaubensvollzügen wırd dies emotional erfasst und einsichtig
erkannt werden können?
nter diesem 1C erscheinen dann dıe lıturgische Doxologie (Theopraxıe/Mystik) und

die theologıische Doxographie als unauflösliıch miteinander verschränkt. Diese Verflechtung
lässt sıch folgendem Abschnuiıtt der Gedanken VOoN Metz erkennen denen SC-
nauerhın auch eiıne europäische Option der „ T’heopraxIie‘“ ahe ommt

„Lebensgeschichtliche eologıe erhebt ‚das Subjekt‘ 1ns dogmatische Bewusstsemin der Theologıe.
Damıt ist aber keineswegs einem ‚MC theologıschen Subjektivismus das Wort geredet. Subjekt‘
ist Ja nıcht ıne beliebige, austauschbare Bestimmung. Subjekt ist der In seline Erfahrungen und (ie-
schıichte verstrickte und dus ihnen immer wlieder sıch NeCUu identifizıierende Mensch. Das ubjekt ın
die Dogmatık einführen, he1ßt deshalb auch, den Menschen In se1iner relıg1ösen Lebens- und Erfah-
rungsgeschichte objektiven Thema der Dogmatık erheben; he1ßt Iso Dogmatık und Lebensge-
schichte miıteinander versöhnen, he1ißt schließlich: theologische Doxographie und mystische B1ıo0-
graphie zusammenbringen“
Darum lässt sıch eiıner Liturgiepastoral für heute grundsätzlıch 1INns ammbuc schreıben:

Weıl alle Menschen VOT (Gott solıdarısche Subjekte SInd, werden deren vielfältige und viel-
deutigen Erfahrungen In Gottesdiensten und Lıturgien ebenso ernst werden

größer als der Mensch. Vom Suchen und Finden Gottes als zentralem Schlüssel für dıie Zukunft
VON Relıgion und Kırche im I: Jahrhundert. Vor em den etzten Abschnuitt VON 111 (Gjottesvor-
stellungen in Religionen. Vgl Den ext 1im nternet www.kath.de/bistum/mainz.
Ebd. I5S920 41 eıl 111 den Kategorien (Erinnerung, Erzählung und Solıdarıtät). Besonders
anregend bleibt der seinem Lehrer Karl Rahner gewidmete „Exkurs Theologıe als Biographie?“
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mMuUsSsSen WwIe dıe Worte der Verkündigung, dıe auf dıe Versammelten treffen der anders

Wenn Gott ZUr Sprache kommtlt, kommt Semne Anwesenheit nicht unwesentlich über die
versammelten Subjekte vermilttelt ZUF Sprache Was Worten und kultischer andlung
ausge  ckt und vollzogen wird, ist Menschen bestimmt, ist ıihnen auszurichten und
wiıird mıt ihnen vollzogen In ihre Erfahrungen, ihre eıt und Gesellschaften hıneım. Über
dıie Öpfe der Menschen hinweg Liturgien und Rıtuale fei1ern, das wırd damıt unmÖög-
ich Wırd 6S ennoch 1eblos 5 wırd der Vırus der Unglaubwürdigkeıt, der und
Starre mehr verbreıtet als dıie ähe einem Gott, der sıch 4G den Menschen jeder
eıt zuwenden ll So betrachtet hat dıe pastorale Sıtuation VOT das letzte Wort, weıl
sıch hler bewähren INUSS, Wäds Von und Tradıtion her auf dıe Menschen zugesagt se1n
ll uch die orgaben der Liturgiegeschichte en dahingehend interpretiert werden.
Schließlic steht und der christliche Glauben mıt se1iner ähe Daseın der Men-
schen In ihrer Je unterschiedlichen Sıtuation.

In MEemOrı1am FNO CHALLSON (T März

Mit einiger Bestürzung Un sehr erührt lese ich VOmM Hinschied VON Professor Dr FNO
CALLSON Es LSt ıhm verdanken, 'ASS sich die kulturwissenschaftliche Dimension IhNer-
halbh UNSeres weıt gefächerten Faches IN den Vergangenen Jahren mehr un mehr entfal-
fen konnte. Die großÖe Aufmerksamkeilt, welche CALLSON für das VonNn iıhm hbenannte Me-
dienreligiöse aufbrachte, unsich ıIımmer wieder durch en Anschluss Aase un
Guardini mıt der Kerngestalt liturgischer Phänomene befasste wWIird weılter gepflegt Wer-

den MUSSEN. el verdanken WILr nicht weniıg seiner spezifisch aktuellen Sicht VoN Gottes-
dienst. Denn ihm Zing IM 1C: auf die CHArıstliche Liturgie einen vierfachen Mut*

Mut sympathisch-kritischer Zeitgenossenschaft
Mut ZUM schlichten un erlebnisnahen Ritual
Mut ZU. Symbol un ästhetischer Inszenierung der Liturgie
Mut liturgischer Rezeption der säkularen Religiosität.

CHILSON, Die Inszenierung des Alltäglichen un ein Gespür für den (christlichen) Kult?
In Drama ‚Gottesdienst ‘: zwischen Inszenterung und Kult Hg. Schilson Hake Stuttgart
Berlin Köln 19968 I3—76, 54ff.

Stephan chmid-Keiser
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oachım Springer
Der Dialog IM Gesang als Heraus-forderung?

Pro;%ideutik
Das dıalogische Anlıegen des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls schlägt siıch In der Liıturg1e

nıeder und betrıifft auch dıe Gesänge. Diese gehören den notwendigen und integrieren-
den Bestandteılen der Lıturgıie, VOT em dıie (deutschen Wechselgesänge.
Slıe sınd 1m Ottesio In ausreichendem Mal berücksıichtı und prägen das katholische
nachkonziılıare Profil mıt. Aus lıturgiewıissenschaftlıchen Gründen sollen er 1Im DCU

erstellenden Gesangbuch nıchtliedmäßige Gesänge gleichfalls In ausreichendem Mal VeTI-

treten se1n.
Um den grundlegenden Nutzen und dıie Bedeutung dieser musıkalıschen Gattung heraus-

zustellen, geht 65 die herausfordernde rage Ist heute „dialogisches Singen““ och ze1t-
gemäl? Um Wäas handelt 6S siıch überhaupt?

Hıer ist zunächst och einmal auf dıe Intention des etzten Konzıils zurückzugreıfen. Der
Dıalog ist ach dem Zweıten Vatıkanum eiıne wichtige ebensäußerung. Diese „Methode*
wiırd einem allgemeınen Prinzıp kırchlichen Lebens und andelns

Dia-logische Gesangstheologie
DIie Liturg1e ist der ische Ausdruck des Dıalogwillens (Gjottes mıt uns Menschen und

umgekehrt. Dieses Wechsel-Verhältnıis darf In den Gesängen als Wechsel-Gesängen
Ausdruck kommen. Wechsel bezeichnet die kommunikative Beziehungsstruktur als dyna-
misches Heılsgeschehen. Was im Gottesdienst schon immer auf vielfältige Weilise
Ausdruck ommt, soll In den muttersprachigen Gesängen Raum bekommen Liıturg1e be-
steht wesenhaft und wesentlich 1m Dıalog. Diıieser Prozess, der In der Liıturg1e selbst legt,
soll auf die versammelte Gemeiıinde ausstrahlen. Liturgie verwandelt.

Joseph eın entwickelt ın der Eınführung des Deutschen Messantiphonale‘ eıne kleine
lıturgische Reflex1on Dıalog: (Gott beginnt den lebendigen Dıalog mıt den Menschen
In der chöpfung und S1e In Jesus Chrıstus weıter. Er ruft dıe Menschen ZUT Feıler
dieser Geheimnisse In der eılıgen Eucharıiıstie. „ET pricht ihrem erzen und macht 1E
ähıg und bereıt, ı1hm antworten Und wiß drängt S1e; das, Wäds s1e innerlich CWE dUuSZUu-

und auszusingen. Von er gesehen ist das dıalogische Singen dıe dem Grundmus-
ter der MessfeIiler besten entsprechende Form e1ic WAar el die Erkenntnis: Men-
schen, dıe ın ihrer Muttersprache beten und sıngen, werden nıcht VON anders Sprechenden
getrennt, sondern urc das bessere Verstehen der lıturgischen Gebetstexte einer stärke-
ICI Gebetsgemeinschaft zusammengeführt. Iso fragte 11Nan mıt ec Warum soll dialog1-
sches Sıingen L11UT In lateinischer Sprache möglıch se1ın? Warum soll 11a nıcht eispie
den großen obgesang des Gilor1a in einer der deutschen Sprache gemäßen Melodie sıngen
können?‘“““

Es geht nıchts weni1ger als das Prinzıp des Dıialogs, auch beiım Gesang. Der Dıalog
im mustikalıschen Raum trägt vielseitige und vielförmıge Züge Wort und us1 bedürfen

Von ohr. In Zusammenarbeıt mıit Duffrer u a. ] Freiburg/Br. Basel Wien 1997, XT
Deutsches Messantıphonale, A
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der und Ergänzung eigentlıch er theologischen, aber auch welıterer auße:  eolog1-
scher Bereıche, da el sıch Von vielfältigen Dıszıplinen bereichern lassen ollten und das
espräc miıt en geführt werden sollte Seıt dem Konzıil ist eiıne Offnung Welt und
auch Kunst und Musık auf CHe Weise möglıch geworden.3 Im Besonderen gılt das auch

dıe Liturg1e und iıhre Gesänge, Was sıch 1Im eben genannten /Zıtat VoNn eın e1ıspie
des Gilor1a estmachen lässt

Die aCTIuUOSa partıcıpatıo der Liturgischen Bewegung fordert einen Dıalog 1m Gottesdienst,
eine „Dialog-Messe”, eiıne Messe mıt eme1ındebeteılıgung. DIie Dialogbereıitschaft der
Kırche drückt sıch lıturgisch In (der Bereıitstellung von) dıalogischen Gesängen AdUus

Dıalogische Gesänge entsprechen mehr der aCtuosa partıcıpatıo als monologiısche, weıl S1e
Wort kommen lassen und Abbild des inkarnıerten Dialogs (jottes mıt den Menschen

S1ind. Die responsorlale Siıngwelse welst schon auftf dıe (der Gläubigen) hın
Das „kultische Spiel*® der Dıalog in der Lıturgie, fordert VO einzelnen emeındemıiıt-

olıe Aufgeschlossenheıt, Sıch-Einlassen und Offnen

Nichtliedmähige Wechselgesänge
Wechselgesänge, also VOTL em nıchtlıe.  äßıge Gesänge mıt dıalogischer Struktur sınd

ge  a Das Schlıe nıcht duUS, dass lıedmäßige Gesänge, also Liıeder 1im klassıschen Sınn,
1Im Wechsel VOoN verschledenen Gruppen bzw. Gemenndeteıilen werden können.
uch Jer lassen sıch verschledene Oormen finden Es g1bt Gesänge bzw. elodıen, dıe
mehrfach einsetzbar sınd in der Eucharıistiefeiler In anderen Gottesdienstformen,
eispie dıe Gesänge Im ottesio NT D-H() und 505 Kınder WI1e auch Erwachsene können
diese Gesänge ohne Schwierigkeıiten nachsingen, weıl s1e im Nachsingen bestehen, Bestand
en

Z7/u nıchtliıedmälßigen Gesängen ehören Kehrverse, Kyrıerufe, Antwortgesänge USW., e1l-
gentlıc dıe esse iIm Messordinarıum und Proprium. Die Ruf-Form VOoN

„call and response“” NI el maßgeblıch. Der Wechsel-Gesang kann el als eın Wechsel-
spie des Lebens und des lıturg1schen Dıialogs begriffen werden, Wiıederholung als eın
Prinzıp Lıturgie kann schon VOoNn Grund auf keıne „Einbahnstraße“ se1n, würde SI1E 1m
Monolog verkümmern, SONS ware eın „Gespräch‘ nıcht möglıch Besonders der Rückegriff
auf den kırcheneigenen Gregorianischen Choral und seıne Gesangsformen hılft Eıinseıitig-
keıten verme1ılıden. Das Dıialogmodell der Gregorlanık als echselgesang WAar und ist
weıterhıin Vorbild den deutschen Liturgiegesang. Dıie chonne1 der lateinısch SCSUNSC-
Hen Psalmodie 11USS den Kirchenmusıiıker Heıinrich Rohr (1902—-1997) faszınıert aben,
dass G} auch in der deutschen Sprache nıcht darauf verzichten wollte.* br ermöglıcht 1im
en der Liturgischen Bewegung und bIs heute, dass sıch dıe Dıalogbereitschaft der
Kırche in ihren Gesängen fortsetzen annn Für den ökumenıschen Dıalog ist der Schatz
ONrscher Gesänge och ange nıcht ausgeschöpft.”

Vgl uch EBENBAUER, Die Macht der Musık In Religion und Gilauben. In Sıngende Kırche
(1999) 5,
Vgl SPRINGER, Die Beziehung zwiıischen Wort und Musık in der actuosa partıcıpatıo be]
Heıinrich ohr (1902-1997) Eın Beıtrag Liturgle- und Kırchenmusikgeschichte 1Im Bıstum
Maınz. Rom 2001
Das „Kath 1stum der Alt-Katholıken in Deutschland ı8 Kommissıon““ dem Verfasser
auf Anfrage 1im Brief VOIN 1.3.2000 „Das Katholische Bıstum der Alt-Katholiken in Deutschland
hat Begınn des Jahres 1986 eın Gesangbuch ‚Lobt Gott, ıhr Christen‘ veröffentlicht, das
schon 1Im Tıtel den Zusammenhang mıt ‚Gotteslob‘ deutlich macht Unser 1stum durch e1-
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Das deutsche Kırchenlie mıt selner großartıgen Tradıtion hat vielTac bleitungen und
rgänzungen rfahren Die rage Gesänge In der Liıturgie ist immer: elche Form ist
welchem angemessen? Was ist der SItz 1mM Leben‘‘? DiIie Auswahl der Gesänge ist
gleichzeıltig eıne Erzıehung der Gememnde elıner legıtımen und VoNn der Lıiturgie DC-
wünschten Pluralıtät der 1ıle es seinem aTltz Jede Form dorthın, S1e ingehört.
e1 ommt der Ruf-Form elıne Priorität ZU, weıl s1e dıe or1g1inäre Verfasstheit des Men-
schen anspricht. Der ensch spricht, ruft, handelt und ebt 1m Dıalog mıt seinem egen-
ber. Die Liıedform hat ber dıe ahrhunderte hınweg Glaubenst1  alte weıltertransportiert,
aber In der ege nıcht dıe Wechselform, dıe dialogische Struktur Der Verdienst des Lıie-
des bleıibt bıs heute ungebrochen. Das, Was säkularısıerte Menschen bıs heute VO Chrıs-
tentum wahrnehmen, gerade WeNnNn S1e keıine Kırchgänger mehr SINd, wırd In nha und
Form transportiert durch die usı durch Lieder Im Sıngen und oren dieser Lieder ebt
der Glaube

Liedform und nıchtlıie  älhıge Gesänge ergänzen sıch und ollten 1mM IIC planenden
gemeInsamen ebet- und Gesangbuch eıne anı  NC ertretung finden Es bedarf nıcht
1U eınes „Kanons der Kırchenlieder“‘, sondern auch einer Prioritätenliste VOoN N1ıC  1edmäa-
1gen Gesängen, ihre iıchtigkeıt und 1e dıe Liturgie sıcherzustellen. Liturgie
äng Von diıesen Gesängen ab SIıe „ordnen“ und orten Lıturglie.

Die und doch alten ormen VOoNnNn Wechselgesängen zeigen sıch 1mM ottesio Es
geht beım dıalogischen Singen nıcht ınfach eine ntwort, die FOorm, sondern
dıie Aussage, nha Die Form kann und soll uns den Inhalt motivleren. Es geht
1C elne musikalısche Theologıe: Theologıe, dıe sıch in us1 und Gesang AdUuS-

TUC und entfaltet: Künstlerisch-kunstvolle Gottesverehrung. In den Chorsätzen eines
Liedes bzw eıner Fuge spielt sıch der Dıalog zwıischen den verschliedenen Stimmen ab

Die aktive Teilnahme IM un durch den Gesangz
DiIie actuosa partıcıpatıo als ermmInNus technıcus bezeichnet dıe Beteiligung der Geme1nnde

als wesentliıch für den lıturgischen Dıalog. el kommt den lıturg1schen Antworten
eiıne besondere 16 der Schwierigkeitsgrad bestimmt das Ausmal3 der Partızıpa-
tı1on. Der Gottesdienst ebt 1Im und VO esang, VO Gesang des es Gottes, VO part-
nerschaftlıchen Dıalog. Dıie oft einfachen SCSUNSCHNCNH Antworten der Gememninde bereichern
und SIınd selbst LEiturgie.

Feiern WITr „schöne“ (GGottesdienste (SC 34), damıt (Gjott In en als Dıialog-
partner eintreten und wıirken kann iıne schöne Lıturgie zeichnet sıch durch are und e1In-
adende Konturen und Formen dUus Formlosigkeıt Inhaltslosigkeıt. Der NECUC
ensch erkennt und we1lß ach Augustinus das CUu«CcC Lied ermoOo 34) .„Homo
novıt cantıcum NOVUMmM.  56 Das Cu«ec Lied ist eın Zeichen den dialogischen Bund,

81501 Mitarbeıiter sowohl In der ‚Arbeıtsgemeinschaft für ökumeniıisches Liedgut‘ und in der 1ed-
kommiss1on für das EGB-Gotteslob eteıilıgt, dass sıch auch In der Vorarbeıt entsprechende
Verbindungen ergeben haben
Im Lieder-Stammteil VOomn ‚Lobt Gott, ihr Chrıisten‘ finden sıch etwa 05% des Bestands dus dem
Stammteiıl VonNn ‚Gotteslob‘ damıt auch alle dort vorfindlichen Stücke VON Heıinrich Rohr und
solche, denen ın der EGB-Kommissıon mıtgearbeıtet hat.“
Lıturgia horarum 1uxta rıtum OmManum. Offic1um dıyınum decreto Sacrosanctı Oecumenic1
Concılıu Vatıcanı I1 instauratum auctorıtate Paulı V1 promulgatum. Editio typıca altera I1 Va-
t1icano 19806, 588
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das „„11CUC Jlestamen: (Jottes mıt seinem ol Dieser CUu«c Gesang ann eın Spiegelbild,
e1in Abbiıld des Gottesverhältnisses se1n und werden. Dazu ist der ensch bestimmt,
der Ja das Subjekt, der Kantor des Gesanges ist. Der Gesang, das Lob Gottes, iıst eiıne theo-
logısche Qualıifikation der Gottesbeziehung.
Ausblick auf ein dialogisches Proprium

Eın Anre1ız ist nıcht 11UT das dıalogische Ordınarıum, sondern ebenfalls eın dıalogisches
Proprium. 1bt CS gelungene deutsche dıalogische Propriumskompositionen? Dıe GregorI1-
anık ebt AaUus dem Dıalog und ist somıt en ungebrochenes Vorbild für muttersprachıge
Gesänge Es ist nıcht selbstverständlıich, dass UNSCIC Messe, Hauptgottesdienst mıt
einem (dıalogischen) Gesang beginnt und sıch großen Teılen dUus Gesängen SammMmMeN-

setzt, oder dus anderen Teılen, die sıngbar SInd. och VOT dem Kreuzzeiıchen steht der
Wechselgesang des Introitus.

Das dıalogische Prinzıp wendet sıch den „Alleinunterhalter“‘ und monolog1-
sche Gesänge Sınd WITr ählıg Rollen (ver-)teilen und übernehmen?

Liedmäßige und nıchtliıedmäßige Gesänge bereichern mıteiınmnander dıe Liturgie nach der
eIorm des Zweıten Vatıkanums 1mM deutschsprachigen Raum. 106 gegene1inander, s()I1-

dern gemeınsam gestalten S$1e dıe Lıturgie Es ist gul, W INnan dıe lıturgischen Prinzıi-
pıen des Konzıls we1[l3: Dopplungen sollen vermıleden werden (SC 50), Vereinfachung und
arheı (SC 34)
alter 1es]11 pricht 999 davon, dass I1lall VOINl „verlıedeten“ Gottesdiensten kom-

munıkatıveren Oormen aufbrechen müsse ® Gjenau das markıeren schon dıe frühen karı
chenmusikalischen Werkwochen 1Im Bıstum Maınz ab 936/37 VO Lied oder der Andacht
ZU dıalogischen eten und Singen mıt dem Priester.

Dıiıe dıalogische Form, der Wechsel Von Kantor und Gemeınnde sınd beıispielhaft. Dıese
Form „entspricht eıner ranlage sowohl des Menschen als auch der Lıturgıie, w1e Ss1e be-
sonders beiım Sıngen und Spielen des Kındes lebendigen Ausdruck findet‘?.

Ordinarıum und Proprium, dıe dıalogischen eıle der ESSE, erTullen ihre eigentliche H-
turgische Funktion 1m Gesang.

Vgl eb 589
Vgl WIESLI, Vıelfalt 1Im Gesang. In 33 (1999) 164

ROHR, Gesänge MeNßtfeıier und Wortgottesdienst mıt Kındern. In Das Kınd In der e1S-
tungsgesellschaft. Bundestagung des Verbandes der kath Erholungsheime, Kurheime und eıl-
stätten für Kınder und Jugendliche. Hg Referat Kınderhiulfe Deutscher Carıtasverband Mün-
ster 1969 Freiburg/Br. 10 3 (Schriftenreihe Heft 3) 124; vgl Gesänge Me(lßfeier und
Wortgottesdienst mıt Kındern. Hg Kleıin ohr. re1Dbur: 1969, Vorwort)
Vgl Liturgische LaJiendienste. Rahmenpläne Aus- und Fortbildung. Hg Deutsches Liturg1-
sches Institut. TrIer 1997 (Liturgie Gemeinde, Impulse Perspektiven 3) SIn den musıkalı-
schen Dıensten kommen grundlegende Dimensionen der Lıturgie ZUMN Iragen: die dıalogisch-
kommunikative Dımens1ıon 1mM Hın und Her VO  — Wort und Antwort, Von Ruf und Gegenruf; die
anamnetische Dımens1on in der musıkalısch verdichteten Verkündigung des bıblıschen und lıtur-
gischen es: die doxologische Dimension 1m Anstıiften der Gemeınnde ZUIN beherzten Lobpreıs
Gottes durch dıe ganzheıitliıche Macht der Musık.
Konkret geschieht dieser musıkalısche Iienst In den Akklamationen und Wechselgesängen, In
Verkündigungs- und Meditationsmusık (auch geistlich vertiefenden Begleitung lıturgischer
Handlungen) und schlıeßlich allgemeın In der festliıchen Steigerung und Bereicherung des Lob-
pre1ises der (Gjememlinde UrCc| dıe Kunst des mehrstimmi1gen Singens und Musıizlerens.“
Vgl die ähnlıche Beschreibung antor eb
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Die Flexibilität des Psalmengesangs
Der große) Dıalog des Menschen ist se1n e1igenes eben, se1n Fragen und Antwortgeben,

Flex1ıbel-Dynamisches. Der. Psalmengesang ist eın ex1ıDier Gesang, mıiıt ecCc eın
Wechsel-Gesang, keıine statısch unveränderbare FOrm, we1l diıeses beweglıche „Instrument”
anpassungsfähig ist. Als Prozessionsgesang kann 61 jederzeıt eendet werden. Er sıch
der Liturgie und unters S1e dadurch Dynamık besteht auch der npassung! Je
nachdem welche Funktion der Psalmengesang bekleıidet, nımmt O} unterschiedliche ormen

selbstständıg oder begleitend. Der salm ist Ausdruck des Wechsel-Gesangs, der
Wechsel-Form Hıer soll VOT der Verselbstständigung VOIl Liturgieteilen abgeraten werden,
das e1 dıe einzelnen Elemente sollen nıcht gleichförmıg und gleich-gültig emacht WeI-

den Eınu Orgelspiel oder ein Chorgesang als egleıtung darf nıcht dıe Liturgie IM
Anspruch nehmen‘‘, dass anderer wichtiger Stelle dıe eıt wleder eingespart werden
INUSS, WwWI1e doch Ööfter 1m Gottesdienst vorzukommen scheınt, besonders be1 Großere1g-
nıssen oder Gottesdienstübertragungen. Der salm als dynamisch-lıturzisches Geschehen
sollte nıcht als Propriumsgesang VETSCSSCH werden. Seine schöne und fex1ıble Aufgabe ist
elıne Chance für eıne dynamısche Lıiturgie. Begleıtung 1imu Sınn ist angesagt, denn en
ul Begleıter we1l3 auch, ob und W äl elß schweıgen hat Der Psalmengesang (nıcht
als Antwortgesang), steht als Paradıgma für eın dynamısches, wechselvolles Lıturglever-
ständnıs.

Die dialogische Struktur des Ordinariums als Nah- unFernziel
Z/u guter etzt soll och einmal auf dıe Biınnenstruktur des Ordinarıums hıngewlesen

werden. Was elbstverständlıch klıngt, ist noch immer nıcht „normal“® oder „alltäglıch"
In Chorgesängen. Der dialogisch-feine St1l ist das innere Prinzıp ob in Lateın oder der Mut-
tersprache und möchte „ab-ge-rufen““ werden. Hıiıer sollte der Dıalog 1Im u Sınn auf-
gegeben werden, nıcht WECS-SCHOHNMNCNH werden. Dıie Messe ist fortwährender, nıe Te-
hender Dıalog, theologisc und lıturgisch esehen. Somıiıt kann dıe Dıialog-Messe Vorbild

unsergenken und Iun se1n und werden. Selbst das O m1ssa est'  06 WAal auf
einen etzten egen-Ruf. erdunkeln bzw. zerstören WIT nıcht den großen Dıalog der Eu-
charıstie. en WIT der aCIUOSA partıcıpatıo eiıne Chance! Das, Wäas das Gesangbuch
ottesio als ıchtig erkannt worden ist, ollten nachfolgende Gesangbücher fortführen.
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fn la187  Berichte und Notizen  (n  aus Liturgie und Liturgiewissenschaft  Alfred Ehrensperger, Niederuzwil, Schweiz  Jahrestagung des Abt-Herwegen-Instituts in der Benediktinerabtei Maria Laach  vom 23.—25. September 2005  Das Abt-Herwegen-Institut lädt jedes Jahr seine Mitglieder und andere Gäste zur Jahres-  versammlung ein, wobei neben den ordentlichen Geschäften aus den verschiedenen Sektio-  nen (z.B. auch die Herausgabe des Archivs für Liturgiewissenschaft) Tagungsreferate nam-  hafter Referenten gehalten werden. Als Mitglied des Instituts und Tagungsteilnehmer durfte  ich am gleich anschließenden Symposion über Anlass-Gottesdienste im Bildungshaus St.  Virgil in Salzburg kurz über die Tagung von Maria Laach berichten. So verschieden die  Thematik der beiden Tagungen war, so sehr ließen sich doch gemeinsame Ausrichtungen  im Bereich zentraler liturgischer Fragen ausmachen: Beide Tagungen waren ausgesprochen  zukunftsausgerichtet; beide gingen aus von kirchensoziologischen Lageskizzen in Deutsch-  land bzw. in Österreich; an beiden Tagungen legte je ein Soziologe Grundlagen für die  folgenden Themen; und beide Veranstaltungen bemühten sich um zukunftsorientierte Mo-  delle einer besseren Verankerung der Liturgie in der Gemeindepastoral.  Die Tagung in Maria Laach, eröffnet durch die herzliche Begrüßung des dortigen Abtes  Benedikt Müntnich OSB, sowie ein markantes Eröffnungsvotum des Politologen und Vor-  sitzenden des Abt-Herwegen-Instituts Prof. Dr. Werner Weidenfeld, stand unter dem gar  weit gefassten Thema „Hat Liturgie Zukunft?“ und setzte drei in kompetenten Referaten  behandelte Schwerpunkte: Der Freiburger Soziologe Martin Brüske befasste sich in seinen  schonungslosen Darstellungen auf Grund liturgie- und kirchensoziologischer Untersuchun-  gen mit den Kräften und Vorgängen in der Postmoderne, dem heutigen gesellschaftlichen  Milieu, in welchem die Kirche ihre Aufgaben zu lösen hat und unentwegt Liturgie feiert.  Die Spannung zwischen Marktorientierung und Sachorientierung wurde deutlich. Aber  wohin zielt nun unser gottesdienstliches Bemühen? Der Referent plädierte für Freiheit in  der Gefolgschaft des Glaubens; für Vertrauen in die Vernunft des Glaubens und die Kraft  bibel- und traditionsbezogener Argumente; Sorge um ein gelingendes, geordnetes Leben;  Erfahrungsorientierung aus dem reichen Schatz des spirituellen Wissens und seiner Le-  bensgestaltung; eine selbstbewusste, theologische Autorität, welche freies und konstrukti-  ves Denken fördert; eine nicht nur punktuell auf den Einzelnen bezogene Seelsorge, son-  dern Modelle kollektiver Spiritualität in der Art von Exerzitien durch das Erlernen einer  neuen Sprache des Glaubens: Liturgie birgt in sich die Chance, eigene Identität wieder neu  zu finden und zu festigen.  Im Horizont dieser Gedankenentfaltung, die weit über einen bloß soziologischen Lagebe-  richt hinausging, befasste sich P. Dr. Angelus A. Häußling OSB, sozusagen der „Hauslitur-  giewissenschaftler‘“ der Abtei Maria Laach, mit dem Thema: „Die Liturgie unserer Kirche —  heute und morgen‘“. Man spürte aus seinen geistvollen, teilweise recht locker und humor-  voll vorgetragenen Ausführungen das souveräne Sachwissen bis in kleinste Details aus  Geschichte und Gegenwart; aber auch eine wohltuende Nähe zur Realität des kirchlichen  Lebens mit seinen Sorgen; zur christlichen Praxis in Gebet und Frömmigkeit kirchentreuerAr}

AUS iturglie unLiturgiewissenschaft

Ehrensperger, Niederuzwiıl, Schwe1z

Jahrestagung des Abt-Herwegen-Instituts IN der Benediktinerabtei Maria Laach
Vo. A Z September 2005

Das bt-Herwegen-Institut ädt jJedes Jahr se1ıne Miıtglıeder und andere aste ahres-
versammlung e1In, wobel neben den ordentliıchen Geschäften dUus den verschıiedenen Sekt10-
NCN (Z:B auch dıe Herausgabe des Archıvs für Liturgiewissenschaft) Tagungsreferate 11Aa11l-

er Referenten gehalten werden. Als ıtglıe: des Instıtuts und Tagungsteilnehmer durfte
ich gleich anschlıießenden ymposıon ber Anlass-Gottesdienste iIm Bıldungshaus St.
Vırgıl ın Salzburg urz ber dıe JTagung VON Marıa aaC berichten. SO verschlieden die
ematı der beıden J agungen sehr heßen sıch doch gemeiınsame Ausrıc  gen
1Im Bereich zentraler lıturg1scher Fragen ausmachen: el JT agungen ausgesprochen
zukunftsausgerichtet; el1: oingen aus VON kırchensoziologischen Lageskızzen In Deutsch-
and bzw In Österreich: beiıden Tagungen egte Je eın Sozlologe rundlagen für dıe
Tolgenden Themen: und el Veranstaltungen bemühten sıch zukunftsorjentierte MO-

eıner besseren erankerung der Liturgie in der Gemeimndepastoral.
Die Tagung In Marıa aaC. röffnet Uurc die herzliche e  ung des dortigen es

Benedikt üuntnıch OSB., SOWIEe eın markantes Eröffnungsvotum des Polıtologen und VOor-
sıtzenden des Abt-Herwegen-Instituts Prof. Dr. Werner Weıdenfeld, stand unter dem Sal
weiıt gefassten ema „Hat Liturgie unft?‘® und dre1 In kompetenten Referaten
behandelte Schwerp  © Der Freiburger Soziologe Martın TUS befasste sıch in selinen
schonungslosen Darstellungen auf rund 1turgle- und kırchensoziologischer Untersuchun-
ScCh miıt den en und Vorgängen iın der Postmoderne, dem heutigen gesellschaftlıchen
Mılıeu, In welchem dıe Kırche iıhre ufgaben lösen hat und unentwegt Lıturgie teliert
Die Spannung zwıschen Marktorientierung und Sachorientierung wurde eutiic ber
wohrn zielt UuUunNnscı gottesdienstliches Bemühen? Der Reftferent plädıerte für Freiheıit in
der Gefolgscha des aubens:; Vertrauen In dıe Vernunft des aubDbens und dıe Kraft
el- und tradıtıonsbezogener Argumente; orge eın gelıngendes, geordnetes eben;
Erfahrungsorientierung AdUus dem reichen Schatz des spirıtuellen 1ssens und se1lner Le-
bensgestaltung; eine selbstbewusste, theologısche Autorıtät, welche freles und konstrukt1i-
VCS en fördert; eiıne nıcht € auf den Einzelnen bezogene Seelsorge, SON-
dern Modelle kollektiver Spiriıtualität In der VOon Exerzıitien durch das Erlernen elıner

Sprache des aubens Liturg1e 1rg In sıch dıe ance, eigene Identität wıeder IIC

finden und estigen.
Im Horıizont dieser Gedankenentfaltung, dıie weıt ber einen bloß sozlologıschen Lagebe-

richt hinausg1ing, befasste sıch Dr Angelus Häußlıng OSB, der „Hauslıtur-
g]jewissenschaftler‘‘ der €1 Marıa aaC. mıt dem Thema: „Dıie Liturgie uUuNseTeT Kırche
heute und morgen”. Man spurte dUus seınen gelistvollen, teilweise recht locker und UumMorTr-
voll vorgeftragenen usführungen das SOUVverane Sachwıissen bıs In kleinste Detauıiıls dUus

Geschichte und Gegenwart; aber auch eıne wohltuende ähe Realıtät des kırchlichen
Lebens mıt seinen Sorgen; ı1stlıchen Praxıs In und Frömmigkeıt kırchentreuer



188 Berichte UN: otizen

und -entfremdeter Menschen, denen (Gjott se1ne 1e und uwendung nıchtZhabe
Hıer sprach en gelehrter ıturg1ıker ersten Kanges uns, der selne Hörerinnen und Hörer
zugleıich auch als Seelsorger anzusprechen vermochte. urc se1ne Ausführungen INdUrcC.
betonte Häußiling immer wıieder dıe Freude der Liturgıie, dıe Freiheit FÜr dıe Liturg1e
und dıe Einübung ın das lıturgische Geschehen DIies kann L1UT durch dıie ständige aktıve
Teılnahme der Liturgie selber und Hc eine innere Aneı1gnung ihrer einzelnen Elemen-

geschehen. Der Referent zeıgte dies einer exegetisch-meditativen Auslegung des Na
erunsers und se1lnes edankenreichtums Häußling betonte, WIE sehr Menschen durch
iıhr Miıtfeıiern der Liturgie innerlich wachsen und reıten können, eiıne überzeugende
CI der Eucharistiefe1ier und der Gemeindepastoral zusammenwiırken. Dıie Fragestel-
Jung der atte übrıgens dıe Eucharistiefeier als lıturgietheologische Miıtte
im 1C Zum chluss gab Häußling (mıt Zustimmung der Anwesenden) euttlic se1lner
IW  ung Ausdruck, dass Rom in erster Linıe Verlautbarungen formulıere, welche Pries-
tern und Kirchenvo dıie ertiefung und das urchhalten ihres Glaubensweges in UunNnNsc-

PE harten eıt helfen und Mut machen würden.
Außerordentlic klar e1c dıe usführungen VON Prof. Dr Martın Klöcke-

NCI, Universıtät Frıbourg ber „Die Sıtuation in unseTenN Gemeı1inden und Eitureie:.
uch 1: oing AaUuS$s VO Strukturwandel In uUunNnseTeTr Gesellschaft, VOIl der 1e Vorstel-
lungen und relıg1ösen Erwartungen In UuNseIeN Geme1minden. 1C immer SsInd städtische und
größere Geme1inden schwıer1iger In der Liıturg1e heimısch werden lassen, als kleinere,
Orilıche Verhältnisse. Dıie Zahl Jener, dıe Gottesdienst teılnehmen, kann verblüffend
schwanken, Je nachdem, WI1Ie aktıv dıe pastorale Praxıs im (Janzen VOI ebt Klöckener
ahm auch gelegentlıch ezug auf dıe konzılıare Liturgiereform, dıe theologische Vertie-
fung der Liturg1e als Glaubensnahrung, dıe 16 der lıturgischen Dıenste, den tellen-
wert der eılıgen 1Im Gottesdienst oder dıe Neuwertung der lıturg1schen us1
Dankbar habe ich dıe Anfragen des Referenten das egenwärtige gottesdienstliche Le-
ben miıtverfolgt, da gerade diese Aspekte einen emımnent ökumenischen Charakter en
DIie Feststellung eines pastorallıturgischen Pragmatısmus statt eiıner aufbauenden Liturgie-
theologıe; vielerorts unreflektierte Routine statt „geistlicher Nachhaltigkeıt”; Materı1al dUus

belıebıgen Ideenkısten statt eiıner konzeptionellen, lıturg1schen Bıldung; oder katholischer-
se1ts eın och verbreıtetes Monopol der Messe erktagen statt einer 1e (Gottes-
diıenstformen;: SsSowle eiıne sıtuationsbezogene, Tagesaktualıtäten orlentierte, statt elıner
christuszentrierten Liturgie. Klöckener zeıgte In seinem nachhaltıgen Refterat konkrete
Zukunftsaufgaben auf: ıne Qualitätspflege der Liturgie iIm Allgemeınen; den täglıchen
(Gjottesdienst In en Kırchen: eiıne Verbesserung der lıturgzischen Bıldung VON Priestern
und Volk: eine Vertiefung der Einheıt VON öffentlıchem Gottesdienst und prıvatem eıstlı-
chem eben: eıne Entwicklung der Pastoral VO entrum der Liturgi1e her mMmMer wleder
Örte ich aus den Referaten und Dıskussionen den eınen, sımplen und doch OolIfenDbDbar nıcht
leicht bewältigen Gedanken heraus: „ES g1bt nıchts Gutes, außer InNan tut es'“

Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg
Wiederzulassung des alten Messritus VoN 0627

aps Benedikt XVI hatte Ende August überraschend den Generaloberen der schismatı-
schen „Priesterbruderschaft 1US X “’ Bıischof Bernhard Fellay, einem Meinungsaus-
tausch empfangen ach Einschätzung des emeriıtierten raiekten der Gottesdienstkongre-
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gatıon und derzeıtigen Mitglıedes der Kommıiıssıon „Eccles1ia De1ln“ dıe Tradıtionalısten,
aradaına. orge edına Estevez, SE1 eiıne allgemeıne Wilederzulassung des MessrIitus vVvon

962 eın schwerwliegendes theologısches Problem Jedoch mussten VOIL elıner Einiıgung
Roms mıt den Tradıtionalısten In lıturgischen Fragen dıe ärung der oroßen dogmatıschen
Meinungsunterschiede erfolgen, und die Lefebvristen mussten dıe ehren des 7 weıten
Vaticanums akzeptieren, S der frühere Präfekt In einem Interview. DIe Priesterbruder-
SC 1US sıeht das umgekehrt Zzuers musste der alte Messrıtus wleder allge-
meln rlaubt se1n, dann Öönne Ianl auch daran gehen, ber es Übrige reden. Der Kar-
ına raumte aber e1n, dass eine allgemeıne ulassung des Rıtus VoNn 9672 kirchenrechtliche
und lıturgische TODIeme mıt sıch brächte (Kalender, mangelnde lıturgische Homogenıität
der Dıözesen, eic) und unterstrich, dass der konzılıare essrItus ebenso „absolut ortho-
dox'  c sel, WIeE der VOoN 962 Allerdings sprächen dıe beıden Rıten unterschiedliche „SensI1-
bılıtäten“‘ Vor dem Treffen mıt dem aps gab CS mehrere Kontaktgespräche sowohl mıt
aradaına. ına Estevez, als auch mıt dem Präsıdenten der Kommıissıon „Eccles1a Detr-
ardına Darıo Castrıllon Oyos Daraus Sing hervor, dass INan ber sehr unterschiedliche
Posıtionen unter den schismatıschen Tradıtionalisten informiert se1 CS gebe sehr flex1ıble
und nuancılerte aber auch Vertreter unter ihnen. eren einung, Messen im nach-
konzıllaren Rıtus se1len „häretisch“ oder „ungültig‘‘, bringe weiltere Verhandlungen eine
extrem schwier1ige Sıtuatlion.

„Anlassgottesdienste “ Symposion der LKO September 2005 INn Salz-
burg

Das diesjährige Symposıion der Liturgiekommiss1ıon für Österreich fand und
September im Bıldungshaus St Vırgıl in Salzburg Statt und w1ıdmete sıch dem schwıierigen
ema ‚„Anlassgottesdienste Liturgische Feler zwıischen theologischem Anspruch und
pastoraler Wirklichkeit‘‘ 81 die vielschichtigen Fragestellungen ZUT Lıturgie In
säkularısierter Gesellscha und ema .„Rıtendiakonie" überaus eutlic Jage

INan €e1 das ardına arlo Martın1 SJ zugeschriebene Wort .„Dıie Kırche
efriedigt nıcht Erwartungen, sondern felert Geheimnisse‘“, wurde die pannung hınter
dem ema Vvollends bewusst. Der teıls unübersıichtliıche Problembefund in der „goltleS-
dienstlichen Landscha: WAar eilnehmern und Referierenden ohl bewusst, lässt 6S aber
derzeit och nıcht ZU, gee1gnete Schlussfolgerungen systematısch aufzuzeigen und ONSe-
YJUCHNZCN dıe Praxıs aufzuzeigen. Es referlerten: Redtenbacher, (&  Z
Schwarz, Haunerland, und Weß (mm Vertretung Vvon Fuchs). Die Ergebnisse des
ymposions werden In HID 60 (2006) Heft vollständig dokumentiert werden.

„Fest der FEucharistie mit Kardinal Christoph Schönborn Oktober 2005

Am Samstag, Oktober 2005, 5.00 fand iIm Wiıliener Stephansdom eın „Fest der
kEucharistie‘‘ statt Eınen Jag VOT Eröffnung der Weltbischofssynode, dıie erstmals unter
aps ened1i in Rom zusammentrat, das ema Eucharistie ehandeln, atte
der Vorsitzende der Österreichischen Bischofskonferenz und Wılener Erzbischof Kardınal
1stop cCANhONDOrn in den IDom eladen und gleich mehrere nliegen mıt diesem Gottes-
dienst verbunden: Das Ende gehende Jahr der Eucharistıie sollte mıt diesem est aus-

klingen, zugleich wurde das „dreijährıge Jahr der Bıbel““ abgeschlossen und des 1 0-jährigen
Amtsjubiläums des Wıliener Erzbischofs gedacht Das est wurde In vielen ffenen Kırchen
schon oraben! durch eine eucharistische Anbetungsstunde eingeleıtet, be1 der Ial
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mıt Gebetswünschen und Sorgen In eiıne „Joy-and-Worry-Box” depontieren konnte,
die dann Dom gebrac wurden. Vor dem Festgottesdienst verteıilten Jugendliche 5000
Rosenbouquets mıt Bıbelzıtaten SOWIEe Texten der hl Therese VON _ IsS1eUX. Außerdem
chenkte der ardına. en Gottesdienstteilnehmern elıne gedruckte Ausgabe der Apostel-
geschichte. HBr Trhielt seinerseıts als Zeichen des es und der rmutigung einen
Bıschofsstab überreıcht.

aradına chonDborn gelang 6S in diesen Jahren, die Kırche ÖOsterreichs In eın ruhigeres
Fahrwasser und Ansehen In der Öffentlichkeit führen HBr setzt auch viel
beachtete lıturgische Akzente in seliner Dıiözese. Unter anderem gründete OF den „Altarbeı1-
rat”,  . der In zahlreichen Wlener Kırchen künstlerisch hochwertige Altarraum- und Innenges-
altungen ermöglıchte. Die VOoOoN ihm 999 ad nterım approbierte „Studienausgabe die
Begräbnisfe1ier In der Erzdiözese Wıen miıt besonderer Berücksichtigung der Gegebenheıten
In der Großsta: gılt als sehr mutiges eispie der Inkulturation und sorgte prompt eine
ausführliche lıturgiewissenschaftliche Dıiskussion 1im deutschen prachraum. Der offizıelle
ruck der Studienausgabe, SOWI1eEe eın erkbuch, das ebenfalls dıe Begräbnisfeı1er
enthält, wurden tausenden Exemplaren In 1n- und ausländıschen Diözesen verkauft und
verwendet. Eın iImmer wleder angemahntes Anlıegen des Kardinals ist c auch, dıe Kırchen
en halten 6S ze1igt inzwıschen wırksame Früchte Und das Experiment der „fıght-
find-follow‘  co  -Gottesdienste der Katholıschen Jugend miıt oft weıt ber ausend mıtfelernden
Jugendlichen mündete in dıe ründung eiıner eigenen „Jugen  irche“ in Wıen St Florı1an
uch dıe 1Im Stephansdom gehaltenen monatlıchen Katechesen auc. lıturg1schen The-
men) des Wiıliener Erzbischofs werden VONNl zanlreichen auch üngeren Menschen SCINC
aAaNZCHOMUNCH.

Weltbischofssynode ZUur Eucharistie
Miıt einer Festmesse Sonntag, den Oktober atte aps Benedikt XVI die Welt-

bischofssynode röffnet Das auf dre1 ochen verkürzte Treffen sah als wichtige und oft
SgeEWUNSCHhTLE Neuerung im Prozedere auch freıie Dıiskussionen im Plenum VOL. Das Vo
Synodenthema lautete: „Die Eucharistıe: Quelle und Höhepunkt des Lebens und der Sen-
dung der Kırche°. Z/u den Vertretern der natiıonalen Bischofskonferenzen kamen Vertreter
der Kurie und der rden, einiıge VO aps ernannte Mitglıeder, SOWIeE Experten und ud1-

SOWIeEe Gäste AaUus der Okumene 1INZu Die dre1 Präsıdenten der ynode die
Kardınäle Francıs Arınze 1ger14), Juan andova Inıguez ex1ko und Telesphore aC1-
dus Ooppo ndien). Als Generalrelator, der auch das Eröffnungsreferat 1e funglerte der
Patrıarch VoNnNn Venedig ardına Angelo cola, Spezlalsekretär WAar der Erzbischof VOoN

1J0n, Roland Miınnerath. aut dem „Instrumentum laboris‘ VO Julı wurden entspre-
chende Cu«c Impulse für das Eucharıistieverständnıis. das Selbstverständnis der Kırche und
den Dıienst der Chrısten in der Welt erhofft Die Euchariıstıe als dıe Miıtte der Kırche sollte
auch ihren ırkungen den Friedensdienst der Kırche, dıe elebte Nächstenlıeb: und
dıe Okumene bedacht werden. ugle1ic wurden als „Schatten ber der Eucharistie“ der
Rückgang der sonntäglıchen Miıtfeıier der Messe. der Verlust des Siınnes für das Heılıge und
dıe Realpräsenz Chriıstı, dıe (Nicht-)Beachtung lıturgischer ormen und des würdigen
Rahmens der Feıler, die Leiıtungskompetenz der Feıler durch geweıihte Priester SOWIE dıe
rage der Interkommunion behandelt Dıie österreichischen 1SCHNOTeEe urc ihren
Vorsitzenden, ardına CcCANhONDOrn und den Von der Konferenz gewählten Bıschof VON
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nnsbruck, anfred Scheuer, vertreten Über Ablauf und Ergebnisse wırd HEILIGER IENST
in der nächsten Nummer berichten.

Evangelium leuchtet IN der Schweiz VoN den Kirchen
Zehn bedeutende katholische Kıiırchen In der deutschsprachigen chwe17z sollen In der

O” ZUTFE Projektionsfläche VOIl Worten dUus der eılıgen werden. Miıt dem Projekt
„Kırchen euchten“‘ soll dıe otscha des Evangelıums auf unkonventionelle und attraktıve
Weılse verbreıtet werden, wobel tuelle Aussagen Zeıtgeschehen Jjeweıls mıt einem
chrıftwort kontrastreich verbunden und auf gul sıchtbare Kırchenfassaden proJizlert WeTI-

den Der Generalvıkar des Bıstums asel, Roldan-Bernhar: Tauller betont, dass dadurch
dıe Kırche markante Botschaften ach außen kann 1C die Werbung dıe Insti-
tutiıon Kırche steht 1im Vordergrund, WwWI1e dıes be1 vielen Plakataktionen der Fall ist, sondern
dıe ermittlung des Evangelıums selbst Das Projekt wırd Leıtung des Fılmregisseurs
Rudolph Jula urchgefü und soll be1l posıtıver Resonanz auf andere Kırchen ausgewelıtet
werden.

'ahl der Taufe Jugendlicher steigt INn Frankreich
In Frankreıich werden immer mehr Jugendliche zwıschen I2 und 18 Jahren getauft. Ihre

Zahl verdoppelte sıch seı1it 1990; 1im Jahr 2002 wurden ber Jugendliche im er
VON E oder 18 ahren getauft. Als Grund nehmen dıe kırchliıchen Verantwortlichen d}
dass In einer zunehmend VO relıg1ösen Fragen geprägten Gesellscha der unsch ach
Zugehörigkeıt einer Gemeininschaft mıt spirıtuellem intergrun gesucht wird. Eın Teıl
der Neugetauften kommt aus agnostischen Miılıeus, andere sınd Kınder VON Eiınwanderern.
Die Kırche baut er iıhre katechumenalen Bemühungen weıter aus und denkt darüber
nach, In welcher Form S1e die Aufnahme Jugendlicher begleiten soll

Werner Horn, Klagenfurt
Mitteilung UU der European Conference for Protestant Church Music (ECPCM)

„Kirchenmusik raucht Menschen und Kırchenmusık CeWe Menschen.“ Das betonte
KMD Bernhard e1ic in seinem ortrag ber das Berufsbild des Kirchenmusikers 1m Z
Jahrhundert, den wl f anlässliıch der „Straßburger Gespräche‘“ VOTL über 5() Kırchenmusikerin-
nen und Kirchenmusikern AaUus 14 Ländern Europas 1e© dıe VO 22 LE September 2005
auf inladung der European Conference for Protestant Uurc Musıc ECPCM) stattfan-
den Sıtuation und Stellenwert der Kirchenmusık sınd jedoch In uropa sehr unterschied-
ich Das zeigten dann dıie einzelnen Berichte etwa aus den Nıederlanden, AaUus Dänemark
oder Lettland 1ıbt G In den großen Kıirchen viele hauptamtlıche Stellen, geschieht iın den
kleinen Kırchen diese Arbeıt großen Teıl neben-, Ja ehrenamtlıch Gemelmsam ist
Jedoch, dass dıe europäischen Gesellschaften sich wandeln und die Kırchenmusık auf diese
Veränderungen entsprechend reagleren 11USS el berichteten dıe Teiılnehmenden mıt
orge, dass Stellenwert und Bedeutung der us1. im Allgemeınen heute 1m Schwinden
begriffen ist. Das ze1igt sıch be1 der eduzlıerung des Musıkunterrichtes den chulen
ebenso WIe der musıkalıschen Ausbildung be1 Pädagoginnen und Pädagogen. Wenn
Kındern nıcht mehr ZU) Sıngen verholfen wird, gehen WITr auf eiıne stimmlose\ Gesellscha
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DiIe Stralßburger Gespräche en Jedoch nıcht 11UTr heutige Defizıte des Sıngens und der
us1l. 1mM öffentlichen en benannt, sondern gemeinsam überlegt, wI1Ie usı dıe dem
Menschen eıne sinnvolle Lebensgestaltung vermiıtteln will, diese erreichen kann el WAar

INan sıch darüber ein1g, dass Kırchenmusık nıcht 1U einen reichen Schatz verwalten hat,
sondern sıch auch mut1g den Herausforderungen der Gegenwart tellen ann us1ı habe
eine Zukunft, weıl s1e dıie Zukunft (Gjottes besingt.

Be1l den Straßburger Gesprächen 2005 en dıie Delegierten der AdUus Besorgnıis,
dass dem Singen mıt Kındern nıcht mehr überall in uropa die notwendige Bedeutung
zukommt, dıe nachfolgende Resolution verabschiedet:

Im Rahmen ihrer Jahrestagung, den Strahburger-Gesprächen 2005, hat sich die Europe-
Conference for Protestant Church Music (ECPCM) mıt dem Singen mıt Kindern befasst.

Mit Genugtuung tellte die ECPCM fest, 'ASS IN einigen Ländern die Bedeutung des SIn-
TCNS un Musizierens für die individuelle Entwicklung des Menschen un hesonders IN
ihren sozialen Konsequenzen VON Entscheidungsträgern IN Paolitik unKultur erkannt WIird.

Deshalb erfüllt die mMIit besonderer orZe, AaAss der Stellenwert des Singens
un Musizierens IM Allgemeinen INn weılıten Teilen Europas zurückgeht. Dies wird Vor em
deutlich AU des Singunterrichts öffentlichen Schulen un IN der Ausbildung der
Pädagoginnen Un Pädagogen.

Singen un Musizieren sind _ für den Menschen unverzichthbare Lehbhenselemente. Sie fÖör-
ern die Entwicklung un Entfaltung der sozialen Kompetenz un en daher für das
gegenwärtıige unzukünftige Europa hohe gesellschaftliche Relevanz.

Der als Dachorganisation evangelischer Kirchenmusikerinnen un Kirchenmu-
siker SOWILE der irchmusikverbände IN Europa 1st en wichtiges nliegen, AaASsSs die SINZ-
stimme un die .abe der USL IM Menschen nicht verkümmert. Sie appellierter die
Verantwortungsträger IN den einzelnen Ländern auf en en es unternehmen,
damit das Singen un Musizieren VoN Kindern, Jugendlichen un Erwachsenen IntensS LV
ausgebildet ungefördert wWird.

Die „Straßburger Gespräche‘ der European Conference for Protestant Urc Musıc fin-
den 1musVOIl Zwel Jahren In aßburg Statt, während in den anderen ahren „Län-
dertagungen“ In verschliedenen Ländern Europas abgehalten werden. Präsıdent der onfe-
renz ist Reinoud Egberts dus den Nıederlanden
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BRAULIK LOHFINK, Osternacht und schen Thematıken (59—67) einen eigenen
es 1estament Studıen und Vorschläge. Entwurf eiıner Leseordnung (6/-/9) So
Frankfurt/M 2003 (ÖBS 22) viel möchte der Rez dieser Stelle dazu

Das überzeugend „Schöne“ die-
Das Buch setzt sıch AQUus mehreren Beıträ- SCI1 usführungen ist dıe umfassende Dar-

SCH ZUSaMMIMNCN, dıe Von den Autoren tellung Vomnl großen Sınnzusammenhängen
schon der Öffentlichkeit präsentiert wurden und dıe theologısche 1eTie
und NUunNn ın überarbeiteter Fassung Eiınen beträchtlıchen Teıl des Buches I1la-

erfügung stehen. ora und grundsätz- chen dıe Abhandlungen ber dıe ate1lını-
iıch er einzelne der Beıträge ware 6S schen ‚Lexte, namentlıch dıe des Exultet
wer(t, viel ausführlıcher bedacht und be- und der Oratıonen, aQus Dem Exultet, wel-

ches ..die Theologıie dieser D Fa entwirft‘®sprochen werden, als CS diese Daal Ze1-
len sınd Zwel Beıträge gew1dmet und

Den ang des Buches bildet eın e1INn- ZCUSCH VOIl einem tiefen theologıischen
Verständnıiıs und eliner umfassenden Ause!1-führendes Streiflicht (11—23) ber Wesen

und Sınn VON est überhaupt. Eın Fest nandersetzung mıt dem ext und seinen
nthebt dıe Felernden der eıt und Norma- vielfältigen Verankerungen in der HI
lıtät und versetzt S1e In den Augenblick der chrı Sowohl dıe Übersetzung des Exul-
Schöpfung. Ostern eın est der chöp- tet, als auch dıe der Oratıonen dUus

975 verschleiern diese Verwurzelungtung? Jawohl! Der Exodus ist egınn eiıner
Gesellschaft, der VON (Gjott ermÖg- häufig und führen einem Defizıt in der

lıchte Durchzug durch das Rote Meer, eın lıturgischen und damıt der „christlıchen“
S1eg ber das a0S, AaUus dem Israel et- r Der alten, im eSSDuUC Von

tet, trockenes Land betreten darft. SO ist das 9’/5 abgedruckten Übersetzung (Erörte-
Osterfest das est der Neuschöpfung Isra- FUNSCH dazu 83—11,7), stellt Norbert L:oöb;
els, in das sıch „bruchlos der chrıstliıche fınk eiıne CC 81 ZUT Seıte, In der
Festinhalt der (Ostern“ einzeiıchnet 133 sıch Phılologie und Theologıe gegenseıtig

urchdringen. er Phılologıe, ochDıie Osternacht ist eın punktuelles re1g-
NIS, sondern Mittelpunkt eiınes vieldimen- Theologie und das erweIılst der ext des
sıonalen, konzentrischen Geschehens einer Exultet offenkundıg erwelisen sıch als
weıtgespannten Festzeıt. „glatt‘“. Die zugegebenermaßen schöne,
ach dieser Eınführung erarbeıtet eorg weıl inzwıschen gewohnte und eingeschlıf-

Braulik ın ZWwel Beıträgen „Quadragesima fene des 19/5er- Lextes, dıe zeıtwel-
und Pentekoste‘“‘ dıe Vorstufe lıg einer gewlissen Seichtheit beıträgt
davon vgl A  = E 1—-18) und theologısche Tiefgründigkeıiten VeI-

ırgt, Ja ignorlert, schwındet in der ber-und „Die alttestamentlichen Lesungen
Ustervigil“‘ 1—79; als überarbeıtete Fas- tragung Lohfinks zugunsten einer recht
Sung selnes Beıtrages In LJ 48 A markanten Sprache Lohfinks Verdienst ist
41) einerseits einzelne theologische Sınn- CS, dass se1line Übersetzung klar wıieder dıe
elemente VOoN Ostern, und präsentiert ande- An-)Rederichtungen hervorstreicht und
rerseıts iIm zweıtgenannten Beıtrag nach auch ubjekte In der Übersetzung WIE-
einer theologischen Hınführung (41—48) derg1bt, WwWI1e sS1e im lat rıgina. genannt
eine Auseimnandersetzung mıiıt den Lesesys- werden. Was unbeschadet der Arbeıt Lah:

fiınks problematısch bleıibt und le1ıbenmen bes 8—) und den osterspezifi-



194 Buchbesprechungen

wiırd, ist dieser Stelle erwähnt Rez der Ansıcht, dass S1e nıcht ihren altz
dıe Übertragung etwa Vomn lateinıschen In der Lıturg1ie selbst en können und
Partızıpıen Ins Deutsche und c5 darf hler urien. uch eiıne Krise des lıturgischen
dıe rage gestellt werden, WI1Ie „pastoral Verständnisses rechtfertigt nıcht, In dıe
verträglich“ eilne In dieser Hınsıcht recht Feler eiıne katechetische Veranstaltung
strenge Übersetzung ist. Es bleıibt aber 1er einzutragen. /Z/u dem Sanz praktischen

W dieser Übertragungsver- Problem, dass einem Zuvı1el Worten
such bloß theologıisches en anregte und das ist eın sehr grundsätzliches Prob-
und darüber dıskutiert würde! lem der zeıtgenössıischen Osternacht-

In einem welteren Beıtrag 1-1 feler eın Noch-Mehr Worten hınzu-
steht dıie Vomn ITWIN Bücken besorgte Ver- käme., gesellt sıch jenes, dass mıt KOommen-
onung des Exultet mıt dem ext dUus der die lıturgisch-rıtuelle Kommunikation
Übersetzungsarbeit Lohfinks Dieser Ver- T1C .. All dessen sınd sıch dıe Autoren
öffentlıchung geht eiıne mıt einem ausführ- ohl bewusst und betonen auch, dass diese
lıchen Kommentar versehene Publikation Kurzkommentare nıcht als „‚fTestes und
In BıL.1 74 (2001) DA VOTLTaus Über vorgeschriebenes Rıtualelement“
diıesen Beıtrag der Rez nıcht verstehen SInd.
urteılen. Fazıt
In dem 1UN folgenden, federführend VON Das vorlıegende Werk beabsichtigt, die

Lohfink unter Mitarbeit Taulıks bearbeite- Bedeutung des Osterfestes Von seinen bıb-
ten Teıl „Die tradıtionellen Oratiıonen der ischen urzeln her hervorzustreichen. Es
Osterviıgıl eutsch Krıitische Analyse und setzt einen Kontrapunkt elıner schon sıch
Neuentwurf“ 9-1 werden u se1lt längerem hinzıehenden Krise der Os-
dem Prinzıp, dass Lesung, salm und (Jra- terfeler und gegenwärtig verstärkt spürba-
t1on aufeiınander verwelsen mMussen und dıie fIen Tendenzen, das Ite JTestament, VOT
Oratıon das gehörte Wort „betend In das em aber die erkündigung des Exodus
Gesamtmysteri1um der Osternacht hın- daUus der Lıturgie der Osternacht zurückzu-
ein[stellt]“ entsprechende orre drängen. Es ädt 1m Gegenzug dazu e1in,
ICN hinsiıchtlich Übersetzung und auch An- ber dieses est auch Jenseıts Von PIAACO-
Or  ung vorgeschlagen. DIie synoptische logıschen Überlegungen nachzusinnen und
Darstellung der Oratiıonentexte VOoN vielleicht Prioritäten NEU ordnen. Das ist
1970, MVB 975 und dem Vorschlag der nıcht zuletzt dem heortologisch-theologi-
Autoren, dıe sıch schon be1l der Erörterung schen Leıtakkord egınn des erkes
der Exultet-Versionen EWa hat, rleiıch- verdanken, der aber in Obertönen immer
tert die Auseinandersetzung mıt der Mate- wıieder mıtschwingt. ıtisch auf zeıtgenÖSs-
rıe ungemeın und macht dıe Jeweıls fol- sische Krıisen aufmerksam machend, aber
genden philologisch-theologischen Kom:- ohne Polemik, schaliten dıe beiden Autoren
mentare leicht nachvollzıiehbar C5S, die Bedeutung Jenes Festes/Festkreises

Das Werk Schlıe mıt möglichen Zl herauszustreichen, das chrıistliche Identität
sammenstellungen sternachtvigıl ausmacht. Das Werk wirft einen „fresh
5—2 und Ustermorgenvig1 (207— look* auf eine ematık, dıe In hrer Be-
233) Grundlage da  e sınd dıe In dem deutung nıcht hoch bewerten ist.
Buch erarbeıteten und herausgestellten Es bleıibt wünschen, dass dıie jer nlıe-
Grundsätze und JTextvorschläge. dergelegten Ergebnisse, vor em aber

Z/u den vorgeschlagenen Kurzeinführun- deren Falıo einer breiteren Basıs zugänglıch
SCH den einzelnen Lesungen Be1 er gemacht werden. Von Konzeption und
theologıischen leTe und Rıchtigkeit ist der Ausdruck her dürfte 6S auch für einschlägıg



Buchbesprechungen 195

Vorgebildete gut verständlich SeIN. Als Der Wert, ber den jede musıkalısche
lıturgische Bastelanleıtung ist der nha Darstellung verfü. hängt auch VON selner
dieses Buches dezıdıiert nıcht gedacht, hıistorischen Entwicklung ab Diese Ent-
ohl aber intendieren dıe beıden Autoren, wicklung und das Schicksal der europäl-
dass damıt eiıne WenNnn auch nıcht voll- schen us1 sınd mıt dem hrıstentum
ständıge Sammlung VoNn Vorschlägen verbunden, und ZW ar nıcht thematısch
bereıtsteht, Wenn der Zeıtpunkt eiıner Re- und inhaltlıch, sondern auch theoretisch:
form der Osternacht gekommen ist Für Und ZW AAar durch dıe Teilnahme en
eine krıtische Reflex1ion und auch euDe- Epochen iıhrer n  1cklung, VonNn der Eın-
sınnung hinsıchtlich des praktıschen oll- stımmi1gkeıt ZUT Mehrstimmigkeıt und bis
ZUSS der Osterliıturgie Leute mıt theolo- MUSIKAlIlSC reichen lıturgischen For-
gischer Vorbildung ist dieses Buch mıt IN  - Diese Entwicklung ist eben der (Gje-
Sıcherheit empfehlen. Der Rez darf und genstand dieses aktuellen Lehr-

materı1als mıt dieser ematıkll nıcht verschweigen, dass dieses Buch
neben seinem heuristischen und WISsSen- Im einleıtenden Kapıtel beschäftigt sıch
scha  iıchen Wert mıiıt großer Akrıbie der Autor dus bıblıscher 1C mıt dieser
wurde dıe Sekundärliteratur berücksichtigt Problematık, wobel 8 besonders den FEın-

durchaus auch imstande ist, „gelistliche“ uss der SOWIEe den Jüdıschen und
Impulse geben und den persönlıch- volkstümlichen Eınfluss behandelt Das
spırıtuellen Zugang ZUT Osterfeler und nächste Kapıtel ist dem Altertum gewl1d-
ihrer ur TO 1Ins Bewusstsein met, das Uurc Hymnen und gregorlanıi-
rufen. Aus dıesem Grund gebührt den schen Gesang charakterısıiert WIrd. eıters
Autoren nıcht 1Ur Anerkennung, sondern folgt eın Kapıtel mıt dem Schwerpunkt
SallzZ iınfach Dank! Das Erstaunliche und Mittelalter, gregorianische Gesänge,
Spannende dem SanzcCh Unterfangen Ist, rge 1m Mittelalter, mittelalterliche and-
dass e1 Autoren, dıe zunächst rfahrene bücher lıturgischer Gesänge, Anfänge der
Alttestamentler Sind, sıch 1er auf einem Notatıon, Musıktheorie, Anfänge mehr-
(sensiblen Gebiet der Liıturgiewissenschaft stımmi1ger lıturgischer Gesänge, Epoche
bewegen. Von beiden ist bekannt, dass Ss1e Notre-Dame. Hıer werden auch dıe Anfän-
das schon se1lt angen ahren Damiıt SC der gelstigen us1ı auf dem Gebilet der
beweisen dıe Autoren, dass ihnen eın De- lowake1ı verdeutlicht. Im Kapıtel us1
sıderat der Theologıe insgesamt eın nlıe- der Neuzeıt thematisıert Peter an dıe
SCn ist TOTLZ hochgradiger Spezlalısierung Perspektiven der Kırchenmusik In der Neu-
das Ganze der eologie nıcht AdUus dem zeıt. /Z7u erwähnen sınd dıe eIorm der
Auge verlıeren. Das wırd mıiıt diesem gregorlanischen Gesänge, dıe Venedig-
Buch eindrucksvoll dokumentiert. Schule, Renaissance Monodie und Gene-

Martin Lang, Innsbruck albass Es folgen dıe einzelnen musıkalı-
schen Epochen, WIe Aufklärung, Wiener
Klassık. Romantık, Cäcıl1anismus. Es WCI-

CABAN, Vybrane kapıtoly :z eJın lıtur- den Denkmäler der kırchlichen usık In
gicke) PIC posluchaCcov konzerva- der lowake!ı präsentiert, dıe Cithara
tOr11 | Die ausgewählten Kapıtel AaUusSs der SANCIOFTUM, Cantus Catholici Kirchenmu-
Geschichte der lıturgischen us1l. für sık in Klöstern
Konservatoriumsstudenten]. Hg Priester- Im Weıteren geht 6S die eıt VOT dem
emImnar Von HI Franz AXaver. Banska 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl, WIe
Bystrica in 2005 80-8893/- Divini Ccultus Sanctıtatem, Mediator Dei00-0) USW. Schlıeßlic beschäftigt sıch der Ver-



196 Buchbesprechungen
fasser mıt den Dokumenten des I1 Vatıka- schen Kontinent. Dıie gesamte Entwicklung
nıschen Konzıils In Bezug auf die Musık der europäischen Musık ist mıt dem ChriIis-
und den esang der Lıturgie, WI1Ie verbunden, nıcht 11UT thematısch
res abhinc NNOS, Missale Romanum, und inhaltlıch, sondern auch theoretisch. Es
Redemptionis SACcramentfum us  z uch 1er werden dıe orößten Persönlichkeiten der
kommt och dıe Entwiıcklung der g1- Weltmusık vorgestellt, die auch 1mM Dienste
schen us1 In der lowake]l ZUT Sprache der lıturgischen Musık standen, WIe
Im Anschluss daran werden Liıturgie und Palestrıina, Händel, Bach, Beethoven, Schu-

bertuSs1 In der Gegenwart explizıert. Das
Lehrmater1a wırd durch eiıne sehr auf- In der Eınführung präsentiert der Autor
schlussreiche Bıblıographie und Quellen- den relıg1ösen Sınn der musıkalıschen Dar-
angaben ergänzt. Caban schafft c me1lster- stellung In alt- und neutestamentlicher
haft dıe 15  i1chen een, mıt denen dıie SOWIEe aucherPerspektive. Im er-
us1 In Jeder Epoche geprägt wiırd, dar- thematisıert CT Psalmen, altertüm-
zustellen und die Preisung Gottes xempla- 1C. hlıturg1ische Gesänge, gregorlanıschen
riısch aufzuze1igen. esang Im Kapıtel Miıttelalter Sk17Z-

Diese Publiıkation ist auftf Grund ihrer ziert der Verfasser dıe einzelnen Schulen,
Fachlichkeit, Anschaulıc  eıt und nıcht WIe Notre-Dame, Urs antıqua, UAFr'S8 HOVU
zuletzt der verständlıchen Sprache Eın besonderes Kapıtel WIT:! dem Konzıil
Konservatoriıumsstudenten eın nützliches Von Irient und selinen Folgen dıe hıtur-
Hılfsmuittel im Studium der Geschichte der gische us1 gew1ldmet. Im weıteren Kapı-
lıturgischen usLı tel explizıert der Autor dıe Kirchenmusik

Katarına ikovd im aroc. Wıener Klassık. ufklärung,
cäcıliıanısche eIorm und Romantık bıs hın
ZU gegenwärt  igen kırchenmusikalischen

CABAN, DeyJıny lıturgicke) . Ge Geschehen Es ist ervorzuheben, dass
schıichte der lıturgischen usık]| och- Ende jedes apıtels wichtige Kirchendoku-
SCHUIS.  ı1ptum Hg Priestersemiminar Von ber Musık und esang in der L atur-
Franz AXaver. Banska Bystrıca ın g1e ange werden, dıie dıe Norm dıe
2005 80-8  3:7-03-5). Jeweıllige musıkalısche Entwicklung Warecn

und 6S auch welıter SInd. Schließlic soll
Dieses Hochschulskriptum unter dem 14 hler noch erwähnt werden, dass viele mus1ı-

tel Geschichte der liturgischen USL VoN alısche erke, WI1e Händels Orato-
Peter an vermittelt den an der Mu- rien, aCc Passıonen, dıe er Von
Sık 1im lıturgischen Kontext insbesondere Bruckner. Liszt, Dvorak und andere Urc
für Lıturgiestudenten und auch Studenten Religiosıtät, nnıgkeıt und Heılıgkeit SC-

Musıkhochschulen Dıie ichtigkeıt kennzeichnet SInd. esang und Musık in
dieser Fachpubliıkation unterstreicht dıe der Liturgie sınd wiıchtige Formen aktıver
Tatsache, dass 6S eigentlich eine Pıonler- eılna er Anwesenden und gleich-
leistung auf diesem Gebiet In der lowake! zeıtig der Bewelıls, dass Jeder Gottesdienst
ist. SIie Schlıe eine große ücke, da In den .eine Feler Von besonderer und Weise
VETSANSCNCH ahrzehnte eıne Publiıkation 1st
dieser In der lowakel erschlıenen ist Diese Publıkation hat e1n es Nıveau

Hauptzıel dieser Publiıkation ist dıie Pal- und trägt Vertiefung der Fachkennt-
tielle Z/Zusammenfassung der kırchenmusi- nNnıSsSe im Gebilet der Geschichte der 1tur-

insbesonderekalıschen Darstellung, gischen us1 be1i
ihrer historischen Entwicklung im europäl- Katarına ikovd
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olgende Publıkationen wurden VOI Ver- Von Josef Ratzinger Benedikt Der
agen eingesandt. ıne jeweılige esprech- Deutsche aps Hg eewald Augsburg

olg ach Möglıichkeıt. Verlagsgruppe Hamburg xel
Springer 2005 29 (160 S ber 100

BÖNTERT, Gottesdienste IM Internet. Fotos). Geb 9,95 SEr 18,50 ISBN S
8089 /7-252-6Perspektiven eInes Dıalogs zwıschen nter-

net und Liturglie. Stuttgart: Kohlhammer
2005 235 (334 Kart 30,— ISBN RICHTER, Anamnestis IMESLS E=-
Z TE A piklesis. Der (Gjottesdienst als relıg1öser

Bıldung (Arbeıten ZUT praktıschen e0O1l0-
Das Geheimnis lasst UNS en Liıturg1e g1e 28) Le1ipz1ıg Evangelısche Verlagsan-

zwıschen Wissenschaft und pastoraler stalt 2005 2335 (376 5.) Geb 38,—
Waırklıc  el FS Rıchter]|. Hg SEr 66,— ISBN 3-374-023 E  —<
Baumann Stuflesser. Münster dia-
logverlag 2005 Z (212 Geb 5uden, Christen un Muslime
12,80 ISBN 303706112527 rufen den einen Gott und die hrıstlı-

chen Bekenntnisse ber Gott- Vater, So  z
FCX Eucharistica. Vol 111/ Studı1a und eılıgen Gelst (Ästhetik eologıe

Liturgik 41) Üünster LTE Verlag 2005ars prıma: Eccles1a antıqua et occıdenta-
l1s Hg erhards Brakmann 235 (114 5.) Kart 16,90 ISBN 3-
Klöckener pıcHrı 42) Frıbourg Aca- RSS
demic TESS rbourg 2005 24 X-31

Kart 43,—; SEr 65,— ISBN SFF
TE
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Anregungen und impulse
zur Feier und Verehrung der Fucharistie

DiIie Feler der Euchariıstıe ist dıe Kırche und ıhre
usammenkünfte Jeweıligen dıe Miıtte des
1stlıchen Lebens In ıhr felern dıe Gläubigen das
Gedächtnıis des es und der Auferstehung Jesu
Chrıst1i Auf dıe Eucharistıe sınd dıe übrigen Sakra-
C: das Beten und en der Chrısten ingeord-
net
Die Handreichung bletet Modelle verschlıedenen
Anlässen und Formen der Eucharıstieverehrung:
Anbetung des Allerheiligsten und eucharıstischer
egen, Aussetzung des Allerheilıgsten und Stunden-
geDEN, Anbetung Gründonnerstag, Anbetungs-
stunde „Miıt Chrıstus In 1e verbunden:‘‘ (aus den
Abschiedsreden eSu), Anbetungsstunden mıt ANn-
dachten dus dem ottesio und dem Katholischen
Gesangbuch der SChWEeIZ, Anbetungsstunde
geistliche erufe, Anbetung mıt Rosenkranz und
Meditationen.

Im Anhang findet e1IN! USW.: VoNn Schriftlesungen (1) Gebeten (2) und Gesängen (3)

Eingeleıtet wırd dıe Handreıchung ANG Hınweise Bedeutung der Feıler und Verehrung
der Eucharıstıie, ZU Kommunı0onempfang und Dıenst der Kommuniıionhelfer

Herausgegeben vVon den Liturgischen Instituten Deutschlands, Österreichs un der
deutschsprachigen Schweiz

Format A>S, 136 Seiten

4,90

/Z/u bestellen ber
Osterr Lıturgisches Institut der Deutsches Liturgisches NSI
ÜUN  ac 113 OS  ac 2628
-Salzburg D-54216 Trier
Tel 0662/844576-84; Tel +49-651-94  —()
Fax 0662/844576-80; FKax +49-651-94808-33
K-  al oeli@hturgie.at E-Mail dlı@hturgie.at
Besuchen SIie auch UNSCIC Websıte
www.lıturgie.at
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Wort-Gottes-Feier
er  uC für die onn- und esttage

Als Hılfe für jJene Frauen und Männer, dıe beauf-
werden, Wort-Gottes-Feıiern eıten, a  en

dıe Lıturgischen Institute Deutschlands und ()ster-
reichs 1mM Auftrag ihrer Bıschofskonferenzen und
des Erzbischofs VoNn Luxemburg das er  ucC
‚. Wort-Gottes-Feıer“ herausgegeben. Es wurde C1-
arbeıtet Von Dıözesanbeauftragten deutscher Diöze-
SCI]

WORT-GOTTES-FEIER Gr  uCcC für dıe SOnn- und esttage.
Hg Von den Lıturgischen Instituten Deutschlands und Österreichs im Auf-
trag der Deutschen Bıschofskonferenz, der Österreichischen Bıschofskonfe-
ITenNnz und des Erzbischofs VoNn Luxemburg. Irıier 2004 Zeichnungen VO  a

Tau Geb Ausgabe, 208 Seıten, Lesebändchen, 17 14,90

Erster Hauptteil (19—67) Aufbau einer Wort-Gottes-Feier
Grundelemente eliner Wort-Gottes-Fe1ier
Ablauf mıt den notwendigen lıturgischen TLexten

Z weiter Hauptteil 69—-207): Auswahlelemente
Kyrıe-Rufe für dıe verschıiedenen Zeıten 1m Jahreskreıis
Orationen (u.a Perıkopen-Orationen für die Sonntage der LeseJahre A,
B,
Modelle für den zentralen „Sonntägliıchen Lobpreıis“
Zeichenhandlungen: Taufgedächtnıis, Liıchtdanksagung, eihrauch-
Spende, Verehrung des eses

Z7u bestellen ber
Österr. Liıturgisches NSEILu der Deutsches Lıturgisches NSTItu
Postfach 113 OS  ac 2628
A- Salzburg D-54216 Trier
Tel 0662/844576-34; JTel +49-651-94  —(}
Fax 0662/844576-80; Fax +49-651-94383038-33  z
E-Mail oeli@hturglie.at E-  al dlı@liturgie.at
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Geistliche esungen
für cden Tag und die OC

Der vorliegende Band wı eiıne se1N, in
Geisthiche Lesungen der Geschäftigkeıit des ages eınen Ruhepunkt

den Tag
die Waoche für die Besinnung finden Angeboten WIrd

eiıne Auswahl Von ehn Reihen mıt jeweıls
s1ieben Lesungen eines geistliıchen Autors DiIie
exXie einer Reihe stehen untereinander 1n e1-
NC Zusammenhang, können Jedoch uch als
einzelne verwendet werden.
Ausgewählt S1Ind dıe CX I6 im 1C auf Jene,
dıe für dıe Woche und jeden Jag eine ge1stlı-
che Lesung als Wegbegleıter wünschen. Es
sınd auch alle Jene angesprochen, dıe der
Stundenlıiturgie interess1iert Ssınd und Ss1e felern.
Die Reihen sınd nıcht auf dıe Schriftlesungen
des Stundenbuches abgestimmt, sondern StTe-
hen als eiıne Auswahl ZUrT Verfügung.

Der Lesungsband wurde 1mM Auftrag der Liturgischen Instituten Deutsch-
ands, ÖOsterreichs und der deutschsprachigen chwe1z VOIl eıner Arbeits-

unter der Leıtung VOoN Abtissin IIr Judıth re1l1 OSB Varensell, ZU-

sammengestellt. Irıer 2005 143 Seıten, Oorma wWwI1e das Lektionar ZU

Stundenbuc 5,70

Band enthält extie Von Basılıus der TO (um 330—-379), Dorotheus
Von (Jaza (6 Jh:), Gregor der Große (  —6  9 ılhelm VO  S Saınt- I’hıerry
(um 148), Walter Hılton (um 1330-1396), LouIls Lallemant S

Johann Michael Saller (1751—1832), John Henry Newman 0
Heıinrich Spaemann (  3—2

/u bestellen ber
Österr. Liturgisches Institut der Deutsches Liturgisches Institut
ÜUN  aCcC 113 OS  ac 2628
A- alzbure D-54216 TIriıer
Tel 0662/844576-84; Tel +49-651-94  —(}
Fax 0662/844576-80; Hax +49-651-94808-33
E-Maiıl oeli@lhiturglie.at E-Mail dli@hturgie.at
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Wort diesem Heft
Wenn Christen sich ZU. Gottesdienst versammeln, feiern SIEe IıIMMer das eine zentrale

Glaubensgeheimnis des eilshandelns Golttes mit den Menschen, das In Tod, Auferstehung
und Wiederkun eSsu Christi kulminiert. Dieses eine Thema  “ as jeder liturgischen Fei-

Iinnewochnt, indert jedoch nicht, Ja verlangt wWwenn Man die unterschiedlichen
Situationen un Voraussetzungen der ZU. Gottesdienst versammelten Gläubigen als konsti-
tutiv für eine authentische Feier berücksichtigt eine entsprechende NNa  16 und forma-
le 1€,  a gottesdienstlichen andelns. Die Beiträge In diesem Heft Sind einem hesseren
Verständnis dieser 1e|  a gewidmet.

Von einer sehr grundsätzlichen Perspektive AUS versucht ran Walz, Universitatsassis-
fent für Liturgiewissenschaft In alzburg un Redaktionsmitglied UNSserer Zeitschrift, die
LE  a der Liturgie als eine Antwort auf eine dialogische Anthropologie erklären. Unter
dialogischer Anthropologie wird el das sich wechselseitig bedingende Verhältnis VoN

Individuation und Sozialisation verstanden, das wesentlich für die Entwicklung des
Menschseins LSE. Am eispie der Familienliturgieu 'alz a4aUS, inwiefern Liturgie un
pastorale Wirklichkeit eine Chance bieten, die Prozesse der Individuation und der Soziali-
satıon sowohl für die Persönlichkeitsbildung, als auch für den ufbau kirchlicher (Temein-
schaft, FUC  ar machen.

Iris Maria Blecker, Redakteurin des Materialbriefes „„DVAXIS gottesdienst“, moöochte IN iIh-
re  S Beitrag den Schatz der Liturgie In seiner 1e  a ZU. Leuchten bringen Ausgehend
VON der einen Eucharistiefeier Sonntag, zeıgt Blecker die liturgische 1e.  a einıgen
Beispielen auf: Von Gottesdiensten miıt hesonderen „Zielgruppen  6 his hin vielfältigen
Gottesdienstformen entwickelt SIEC die Vision e1iner Liturgie, die tatsachlic. als Quelle UnN:
Höhepunkt INn der (JTemeinde erfahren werden kann. (Als wertvolle und Anregung,
Gottesdienste lebendig und ansprechend gestalten, Sel auch auf die erbebeilage für
„„DVFAXIS gottesdienst“ INn diesem Heft hingewiesen.)

Der (rottesdienst mit Kleinkindern In der Pfarrgemeinde ist ema eines Beitrags VonNn

Manfred a Pastoralreferent In Geretsried und Mitarbeiter Im Fachbereic Sakramen-
tenpastoral un Gemeindekatechese IM Seelsorgereferat der Erzdiözese München
erortert zahlreiche praktische und pastorale Fragen eigenständiger Kleinkindergottes-
dienste und 1st überzeugt, ass Kleinkindergottesdienste hei entsprechender Vorbereitung
und Durchführung eine echte Bereicherung für das kirchliche en INn der Pfarre darstel-
len

Die näachsten rel Beitrage beschäftigen sich mit dem oft spannungsreichen Verhältnis
VonNn Jugend und Liturgie. WGa Volgger, Professor für Liturgiewissenschaft In Linz, stellt
1} Leitlinien ZUF Gestaltung jugendgerechter un lebendiger (rottesdienste VOr, die 1998
Vo.  > der ath Jugend Suüdtirols unlter Mitarbeit der diözesanen Liturgiekommission erar-

beitet wurden. Die Leitlinien sind als Arbeitshilfe für alle gedacht, die sich die Gestal-
[uNg VON Jugendgottesdiensten emühen Sie geben aber auch wertvolle Hilfestellungen
und Impulse für eine lebendige Gemeindeliturgie und für das eSPräC In Liturgiekreisen.

Vom Beginn CINeSs „heiligen Experiments , Aamlich der Jugendkirche Wien, herichtet
Gregor Jansen, Vikariats-Jugendseelsorger Wien-Stadt un Seelsorger der ugendkir-
che Wien. Das Projekt einer eigenen Jugendkirche soll AZU beitragen, Aass Kirche für
Jugendliche als ebens-Raum un Heimat-Ort erfahrbar WiIird. Besonders erwäüähnenswert
Sind die usführungen Jansens ZUr Jugendgottesdienst-Reihe „find-fight-follow“, die als
Event-Gottesdienste möglichst viele Jugendliche ZUF Teilnahme ansprechen möchten. Bei
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diesen großen Gottesdiensten mit durchschnittlich elw. 2000 Jugendlichen soll Liturgie der
Kirche gefeiert werden, ASsS S1IE auch tatsachliıc. als Feier erleht WIrd. Authentizitäat und
Glaubwürdigkeit derZFeier sindel VoN zentraler Bedeutung für die ugendli-
chen.

eiters sel noch hingewiesen auf pastoralliturgische Überlegungen SA d Teilnahme Ji4-
gendlicher der Liturgie VonN Peter aban, Theologisches Institut Banska Bystrica, S70-
waker.

Einen Interessanten Praxisbericht aAUS der vielfältigen Arbeit eines pfarrlichen Liturgie-
AaussSchusses iefert Sr Ruth Aumayer SSND In ihrem Beitrag zeigt SIC die LE  a der
Liturgie anhand ihrer jahrelangen Tätigkeit als Leiterin des pfarrlichen Liturgieausschus-
W EAN auf.

Die 1e.  a der Liturgie lässt sich nicht AHAUur anhand hestimmter „Zielgruppen202  Wort zu diesem Heft  diesen großen Gottesdiensten mit durchschnittlich etwa 2000 Jugendlichen soll Liturgie der  Kirche so gefeiert werden, dass sie auch tatsächlich als Feier erlebt wird. Authentizität und  Glaubwürdigkeit der gesamten Feier sind dabei von zentraler Bedeutung für die Jugendli-  chen.  Weiters sei noch hingewiesen auf pastoralliturgische Überlegungen zur Teilnahme Ju-  gendlicher an der Liturgie von Peter Caban, Theologisches Institut Banskä Bystrica, Slo-  wakeli.  Einen interessanten Praxisbericht aus der vielfältigen Arbeit eines pfarrlichen Liturgie-  ausschusses liefert Sr. M. Ruth Aumayer SSND. In ihrem Beitrag zeigt sie die Vielfalt der  Liturgie anhand ihrer jahrelangen Tätigkeit als Leiterin des pfarrlichen Liturgieausschus-  ses.auf.  Die Vielfalt der Liturgie lässt sich nicht nur anhand bestimmter ‚‚ Zielgruppen“, sondern  auch auf unterschiedlichen Hierarchieebenen aufzeigen. So zeichnet sich etwa der Papst-  gottesdienst nicht nur durch besondere Feierlichkeit aus, er weist auch eine — durch media-  le Übertragungen oft sehr eingeschränkt wahrgenommene — Vielfalt auf, von der Erzbi-  schof Piero Marini in seiner Funktion als päpstlicher Zeremoniär in seinem neuen Buch  „Nobilis Pulchritudo“ berichtet. Die Geschwister Gabriele und Michael Max, beide Mit-  glied des Redaktionsteams, stellen die wichtigsten Inhalte des Buches für unsere Leser-  schaft vor.  Abschließend sei noch auf eine Festrede von Bischof Helmut Krätzl hingewiesen, die er  anlässlich der Buchpräsentation von ‚‚Pius Parsch in der liturgiewissenschaftlichen Rezep-  tion“ am 29. November 2005 im Stift Klosterneuburg gehalten hatte. Den Schwerpunkt  seiner Ausführungen bildet dabei die Erneuerung der Liturgie, wobei Bischof Krätzl beson-  ders auf die Bedeutung der Liturgischen Bewegung eingeht.  Die Schriftleitungsondern
auch auf unterschiedlichen Hierarchieebenen aufzeigen. SO zeichnet SiICH etw. der apst-
gottesdienst nicht AUr CFÜA hesondere Feierlichkeit a4US, WEeLS. auch eine HE media-
le Übertragungen oft sehr eingeschränkt wahrgenommene 1e  a auf, VoN der FZDI-
schof Piero Marıini In seiner Funktion als päpstlicher Zeremonidr In seinem Buch
‚„ Nobilis Pulchritudo  ‘ herichtet. Die Geschwister aDbrıele und Michael Max, el Miıt-
glie des Redaktionsteams, tellen die wichtigsten nhalte des Buches für UNSere Leser-
schaft VOo.  <

Abschliehend Sel noch auf eine Festrede VOoON Bischof Helmut Krätzl! hingewiesen, die
anlässlich der Buchpräsentation VOonN . PIus Parsch INn der liturgiewissenschaftlichen ezep-
tion‘“ November 2005 IM Klosterneuburg gehalten hatte Den Schwerpunkt
seiner Ausführungen hildetel die Erneuerung der Liturgie, wobhei Bischof Krätzl beson-
ers auf die Bedeutung der Liturgischen ewegung eingeht.

Die Schriftleitung
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Frank Walz, Salzburg
Die L1e  a der Liturgie
als Antwort auf eine dialogische Anthropologie?
Beispiel: Familienliturgie

„ Nur UNC. differenzierende Ausbildung VonN Ich und Du und damit die Rüc.  indung der
erke des Menschen die INn ihnen verkörperten Prozesse der Individuation un der

a 1Sozialisation können Menschen ihres Menschseins iIinnewerden. Die Liturgie ll IM
Sinne einer dialogischen Anthropologie über den Weg der Individuation und Sozialisation
dem Menschen hbeim nnewerden SeINES Menschseins helfen. Kann die LE  a der Liturgie
auf diesem Weg womöglich eiIne Chance sein? Um diese rage beantworten, soll
nachst der Anspruch der Liturgie (I) henannt und anschliepßend die pastorale Wirklichkeit

eispie Familienliturgie (2) beschrieben werden. Davon ausgehend wird die Ritendia-
konie als möglicher Ansatz eines pastoral-liturgischen ugZanges (3) angedeutet und
eispie des parallelen Wortgottesdienstes der Familien In der (TeEmMeinde-Messe (4) kon-
kretisiert, bevor die beiden Prozesse der Individuation: Liturgische Bildung als Persoönlich-
keitsbildung (D und der Sozialisation: ufbau der Gemeinde (6) INn ihrer liturgischen Rele-
VaNzZ ZUF Sprache kommen.

Der NSDFUC der iturgie
„Lasst uns nıcht unNnseTeN Zusammenkünften fern bleiıben W1e c ein1gen ZUT Gewohnheıiıt

geworden ist, sondern ermuntert einander, und das mehr, als iıhr seht, dass der Tag
naht‘‘ ( Nachdem dıe usammenkunft der Gemeinde AD IE Liturgie als le-
endiger Glaubenserfahrung eıne, WE auch sehr unterschıiedlic als solche wahrgenom-
MOCNC, cANrıstlıche Notwendigkeıt Ist, bleıbt der Appell dus dem Hebräerbrie immer aktuell
Zahlreiche Publıkationen, ymposıen und Tagungen der letzten eıt en sıch miıt dıesem
Phänomen des Fernbleibens insofern beschäftigt, als S1e dıe pannung der lıturgıschen
Feier zwıischen theologıschem Anspruch und pastoraler Wirklichkeit thematisıert aben,
die letztlich dıe Spannung zwıschen erlebtem, subjektivem Glauben und gefeiertem lau-
ben der Kirche” Ist, eine lıturgieımmanente Spannung also, denn „Liturgie ist der Gottes-

ORENZ, Eınführung in dıe phılosophiısche Anthropologıe. Darmstadt 1990, Klappentext.
Vgl stellvertretend für viele: es Volk feiert Anspruch und Wiırklıichkeit gegenwärtiger
Liturgie. Hg Klöckener Nagel H- Wırtz Irıer 2002 der das Symposion 2005 der
Liıturgischen Kommıissıon für Osterreich: Anlass-Gottesdienste (wırd publızıert 1n HID 12005 |
Heft 1) Der Referatstıitel Von Prof. Dr. Wınfried Haunerland autete beispielswelse: „Die Kırche
befriedigt nıcht Erwartungen, s1e fejert Geheimnisse‘“‘ Vorüberlegungen einer dıiakonischen
Gottesdienstpraxis. Aus eiıner zweıfach anderen Perspektive, nämlıch konfessionell ev.-luth.)
und VO Ansatz her (systemiısch) wırd dıeses Thema beleuchtet In der Diıssertation Von KÖRN-
LEIN, Gottesdienste ın einer komplexen Welt Eıne praktısch-theologische Untersuchung VO  e Got-
tesdiensten 1m Zusammenspiel kırchlicher und gesellschaftlıcher, indıvıdueller und kollektiver
Faktoren. Korr. Internet-Fassung 2005 (http://www.augustana.de/dokumentenserver/pro-
motionen/koernlein gottesdienste.pdf).
Vgl LURZ, FErlebte Lıturgie Autobiographische Schriften als liturgiewissenschaftliche Quellen.
Münster 2003 (Asthetik-Theologie-Liturgik 28) oder uch BRUTEAU, Erlebst du, Was du
glaubst? Was der Westen VO| Osten lernen kann. | Aus dem Engl VO  e} Schellenberger.] Fre1-
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dienst der Kırche, das e1 nıcht 11UT der Gottesdienst, den dıe Kırche ordnet, auch nıcht
1Ur der Gottesdienst, den dıe Kırche halten lässt, sondern VOT em der Gottesdienst, den
dıe Kırche hält. Dıie Eccles1ia O. dıie ZU] versammelte rche, das ist dıe konkrete
Erscheinung der Lıiturgiecc4 Diese bereıts 931 formuherte Definıition Jungmanns
wurde durch dıe Liturgiekonstitution des IL Vatıkanums aufgegriffen, indem Lıturgie
als das „Werk Chriıstı, des Priesters, und se1Ines Le1bes, der dıe T ist““ beschreı1bt
Jräger der Liturgie sınd also Chrıistus und der mystıische Leı1ıb stl, dıe Kırche, dıe ECC-
lesia

LA Iturgie als Abbild der Gemeinde
Wenn Liıturgie Sgl höchstem Maße dazu be1[trägt], dass das en der Gläubigen Aus-

druck und Offenbarung des Mysteriıums Christı und des eigentlıchen Wesens der wahren
cc5Kırche wırd““ und S1e „täglıch dıe, welche drınnen Sind, eılıgen Tempel 1m Herrn

aufbaut, dann ist damıt dıe, ın den Texten des I1 Vatıkanums Ja immer wlieder betonte,
ekklesiologische Dımens1ion der Liıturgie angesprochen. Liturg1ie ıll Gottesdienst der Kr
che se1n, der TC VOIL und damıt ist S1E auch Abbiıld der konkreten Gemelinde. Was
aber ist Kırche? Was ist Geme1nnde? In welchem usammenhang stehen dıe einzelnen
Gruppen der Gemelnnde zuelnander? W oran soll 111al sıch orlentieren: der normatıven
Kraft des Faktıschen oder der Norm? ak1tısc kann heute immer wen1ger Von elner
geschlossenen Gemelnnde gesprochen werden. Vielmehr o1bt 6S viele spırıtuelle GruppIie-
runge  ewegungen, dıe siıch entweder überhaupt pfarrunabhängıg organısıeren oder eben
1U gelegentlıch 1im Pfarrleben auftauchen. Muss Ian also nıcht mehr als bısher untersche1-
den zwıschen der Liturgie der Kerngemeıinde und der Liturgie anderer Gruppen in der Ge-
meılinde und genugt 6S unter diıesem Blıckwinkel betrachtet. LLUT eine Form der Lıturgıie (n
der ege dıe Messe) feiıern, der dıie Pfarrgemeıinde teilzunehmen hat? Dıe in
vielen anderen Bereichen anzutreffende Auswahlmentalıtät ze1igt sıch SchleBlıic auch
ezüglıc des lıturg1schen Verhaltens ULLScCICI Zeıtgenossen. DıIe Kırche mıt ihrer Lıturg1e
ist aKUısc einem Von vielen Sınnanbietern auf dem ar. geworden. Das bietet sowohl
Chancen (das Eigene wırd In der Abgrenzung Anderen deutlicher wahrgenommen) als
auch Gefahren ıturg1e wırd nach den Krıiterien von Angebot und aC.  age beurteılt).
Auf jeden Fall beinhaltet diese Sıtuation auch dıe age ach eiıner womöglıch vielfälti-

und ‚indıviduelleren‘ Lıturgie

iturgie als Ort des Menschseins
Miıt der Betonung der ekklesiologıschen Dımension der Lıturg1e wırd gleichzeıtig der Pa-

radızmenwechsel VO Rıtus ZUT Feıler und dıe en! ZUT Versammlung als Subjekt der
Liturgie® eingeleıtet. Dies kann allerdings dort vollzogen werden, „WOo O® gelıngt, deut-
iıch bzw eria!  ar machen, dass der Gottesdienst der G E e1in Raum und eiıne eıt ist,
in denen dıie Versammelten in einer herausragenden, ın einer ihren Alltag überschre1-

burg 1998 oder auch HAUNERLAND, Spirıtualität der Kırche und Spirıtualität des Einzelnen
eın spannungsvolles und befruchtendes Verhältnis. In Lıturgie und Spirıtualıtät. Hg Hauner-
and Saberschinsky H- Wırtz TIier 2004, 1—3

UNGMANN, Was ist Liturgie? In KTh 193 1)-hiler

Vgl HAHNE, es Volksversammlung. Die Liturgie als lebendiger Erfahrung Freiburg
1999
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c7tenden Weıse ensch se1in und werden können ensch se1n und ensch werden könnte
zumındest als eines der Hauptzıele lıturg1schen uns beschrieben werden.

ADEer Mensch, der sıch mıt anderen Männern und Frauen, ungen und Mädchen zum/ım ottes-
dienst der Kırche versammelt, ist alsoO nach dem Zeugn1s der Heılıgen und damıt in der Sıicht
theologıscher Anthropologıe als Mann der Frau zugleıch: Jünger(1n) Jesu Chrıstt, Christusgläub1-
ge(r), Getaufte(r), 1ld und Darsteller(1in Christ1 und es 1m lıturgischen Drama, 1tur-
ge/Lıturgin, Zelebrant/ın, Miıtglıed einer heilıgen und könıiglichen Priesterschaft und ([auc des-
halb) Priester(1n) für und VOT Gott Deutlicher kann dıe Würde des Menschseıins und dıe Erwählung
des Menschen nıcht herausgestellt, entschiedener nıcht behauptet werden Der Mensch, der
Zeıt, dem Werden und Vergehen unterworfen, kann nıcht Je1ıben WIE IsSe sondern ist, indem
bzw 1E wird. IDieses Werden kann das Menschseın reicher der kümmerlicher werden lassen. Es
kann Entfaltung oder Verlust bedeuten; nıemals ber Stillstand‘“®.
Miıt anne möchte ich den Gottesdienst in diesen Kontext der Indıviduation, der

ensch- und Subjektwerdung In der Versammlung, stellen, dıe, 111 S1e tatsächlıc. den
SahNzZCH Menschen ansprechen, Sanz erst 1m Verständnıiıs der Lıturgie als einer Feıier
mıt en Sınnen und in Bewegung, als eiın Feıern 1m Leı1ib geschieht. Nachdem dıe Lıturgie
als Vollzug und andlung Körperhaltung und Bewegungen notwendıg mıt einschlıießt,
erg1bt sıch daraus auch dıie Notwendigkeıt, elıne lıturg1espezıfische KöÖörpersprache entwI1-
ckein; wobe!Il sıcher nıcht ede(n) dıe gleiche lıturgische Ausdrucksform erwartet werden
darf 1eg uns also hıer eın weıteres Argument für eiıne stärkere Berücksichtigung der
Zielgruppen ın der lıturgischen esta  g bzw. für eiıne vielfältigere Lıturgie vor?

Die pastorale Wirklichkeit Beispiel Familienliturgie
In einer Salzburger Gemeinde treffen sich Zzwel Sonntagen IM Monat die jungen Famli-

lien der Pfarrgemeinde, Eltern mit ihren Kindern, Großeltern mit ihren Enkeln In der
Werktagskapelle, paralle. ZUFNM Wortgottesdienst der Pfarrgemeinde In der Kirche Famli-
[ienliturgie feiern. Der Ablauf 1st Immer gleich: SIe beginnen mit einem gemeinsamen
Liedruf Has du schon gehört), der daran erinnerT, ASSs Grott einem Fest inlaädt. 'ach-
dem eines der Kinder die Jesuskerze angezündet hat und sich alle miteinander IM Kreuzzel-
chen (Ich en dich, ich rzähle VonNn dir, ich spure du hist hei mir} ihres Getauftseins
und der Gegenwart Christi vergewıissert aben, werden S1Ie SII beten Der Vorste-
her fasst die stillen Gebete IM Tagesgebet (Collectio Alle beteiligen sich daran
durch 21n SESUNSECNES men oder eine andere passende kklamation Nun wird das Wort
Grottes (in der ege das Tagesevangelium) feierlich begrüßt (Halleluja, Tanz, Gebärde.
Prozession und vorgetragen. Die Verheutigung geschieht In einer kreativen Art un
Weise, die sowohl die Kinder als auch die Erwachsenen ansprechen und beteiligen lassen
soll UNC. ypie Erzählung, Basteln, alen, anz werden Gefühle angesprochen, wird
Staunen erzeugl, Tun ermöglicht, werden Sinne aktiviert. Anschliehend stehen alle Im Kreis

die IM Verlauf des Gottesdienstes eventuell veränderte Mitte und formulieren spontan
hre nliegen In Form VonNn ank und/oder Bitte Alle drücken ihre Solidaritdä MUMFC. e1iInNne
gemeinsam ZESUNSCHE Akklamation UUÜ.:  > Fine einfache gape schlie, diese Familienlitur-
Z1€ vorldufig ab hevor alle ZUF Doxologie nde des eucharistischen Hochgebetes un
dem menrfac DZSESUNSCHECN men der Gemeinde VoN der benachbarten Kapelle INn die arr-
kirche einziehen, den est der Eucharistiefeier und die anschließende gemeinsame
gape mit der ort versammelten Gemeinde zu feiern.

Ebd
Ebd 23FE



206 ran alz

D] Bedürfnisse der jungen Familien
Auf dıe rage, Warunlll diese Form der Famılıenlıturgie VOIN durchsc  ıttliıc 30 Kındern

mıt deren ern dankbar ANSCHOMNUNCH wırd, werden VoNn den Teiılnehmern der Famılıienlı-
turg1e olgende Antworten gegeben CS herrscht e1in großer Raum für Spontaneıtät und eiıne
UNSCZWUNSCHC tmosphäre, dıe chrıfttexte werden ınfach und lebensnah ausgelegt, INC-
thodische 1e HTG wechselnde Vorbereitungsteams (wobeı mıt dem der Famıhenli-
turgıe Immer vorstehenden Dıakon neben selner Kompetenz dıe dadurch erreichte Kontinu-
1tät geschätzt WIr| ‚Gleichgesinnte‘ bringen mehr Verständnis füreinander auf, dıe Kınder
urien sıch bewegen, die Kınder werden aktıv einbezogen, das (Janze findet ın einem über-
schaubaren, bgegrenzten lıturg1schen Raum (Teppich, KreI1s, angenehme J emperatur

dıe Kınder en dıe Wahl, bel ihren ern 1m Sesselkreıis sıtzen oder In der Miıtte
auf dem Teppich, die Zeıtgliederung wırd als kındgemäß angesehen (ca. 30—35 Inuten
Kapelle, dann Prozession In die Kırche, dort 20—30 Mınuten, anschlıeßend gemeınsame
Agape)

Umgekehrt rfahren sıch auch dıe Teılnehmer der Gemeindeliturgie als entlastet, nach-
dem S1e nıcht jJeden zweıten Sonntag dem Stil der Famılıenlıturgie ‚ausgesetzt‘ sınd und
iıhrem eigenen Stıil gemäl feiern können. Die Rückmeldungen Aaus diıesem Personenkrei1s
sınd deshalb ebenfalls sehr pOosıIıt1Iv, wobel Sanz bewusst dıe Einheıt der Gemeı1unde Uurc dıe
im Kommunionte!1l hergestellte raäumlıche Einheit ireudıg wahrgenommen WIrd. Hat INan 6S
also (endlich) geschafft, alle Bedürfnisse befriedigen, oder stellt dıese Form des raum-
ıch getirennten Wortgottesdienstes womöglıch einen echten Bedarf dar? Wırd diese Form
nıcht der pastoralen Waırklıc  el gerechter, als dıe eiıne Fe1ıer für alle, dıe womöglıch
einem Kompromı1ss wırd, be1 dem sıch keıne der Teilgruppen WITrKIl1Ic angesprochen

Der Anspruch der Famılıen besteht darın, ihren Glauben feiıern, das, Was s1e iIm Alltag
eDCN, in verdıichteter Form VOT Gott bringen Dazu erscheımnt CS ılfreıch, dass dies ın
elıner VoNn Menschen mıt ahnlıchen Erfahrungen geschieht: mıt anderen Famılıen.
Die Famılıen finden einen Ort, dem S1e sıch als Famılıe unter Famılıen erfahren. Das
vorhandene Verbindende verbindet. Nachdem dıe Famılıen gewl1ssermaßen unter sıch SInd,
entsteht wen1ger ‚Stress‘ aufgrund der möglıchen Nru. der Kınder schlıeldlic kennt
dies Jeder Aaus unmıiıttelbarer Erfahrung uberdem ann sehr gezielt auf dıe Bedürfnisse der
Kınder und deren ern eingegangen werden. ohne dem Anspruch der Liturgie untreu
werden mMussen Fakt ist (zumındest ın dieser Gemeıminde, dıe womöglıch nıcht repräsen-
tatıv 1st?), dass dıe Teılnahme der Famılıen Gottesdienst der Pfarrgemeinde sıch 1mM
Wesentlichen auf dıe Famıilıenlıturgie in der oben beschriebenen Form eschränkt., dass
dıesbezüglıch also eine Auswahlmentalıtät besteht Die Famılıen gehen dorthin, 6S

ıhnen, ach ihrem subjektiven Empfinden, „‚ELWas bringt‘, S1e WITrKI1Cc gestärkt In den
Alltag zurückgehen können. S1ıe rleben sıch als Teilgruppe der Gemeinde., dıe sıch VOCI-
ammelt und als solche Versammlung Subjekt der Liturgie ist. Be1 der immer größer WCCI-
denden Mobilıtät in unNnseTer eıt ist CS ihnen In der S auch eın größeres Probiem,
weiıte Anfa  sstrecken auf sıch nehmen, geschweige denn dıe Famılienliturgie der
Nachbargemeinde besuchen., nachdem dıe sonstigen soz1lalen Kontakte '© ja längst unab-
häng1g der Pfarrgrenzen gelebt werden.

1€S betrifft beispielsweise dıe Auswahl der Lieder, den intellektuellen Anspruch die Predigt,das berechtigte Bedürfnis nach Stille USW.

Mutter-Kind-Gruppe, Kındergarten, Schule, Freizeitaktivitäten, Vereinszugehörigkeit, Freundes-
Kra
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Veränderte soziologische Bedingungen
DIe (besonderen) Bedürfnıisse der Famılıen ängen womöglıch auch mıiıt den sıch

den etzten Jahren dSS1IV veränderten sozlologıschen Bedingungen und der Jau-
bensdingen großen Ungleıichzeıntigkeıt ZUsammen sodass eC mı1t erhards
gefragt werden INUSS „ZLe1g nıcht gerade dıe Postmoderne dass WIT mıt zunehmen-
den Gleichzeitigkeit des Ungleıichzeıitigen LILNCI stärkeren Indıyvidualisıerung und
Prıvatisıerung rechnen müssen?‘“*' Glaubenserfahrung wırd subjektiven gele-
genheıt dıe gegenüber dem objektiven Glaubensinhalt zunehmend Gewicht gewınnt
ıne NECUC aubens 0g1 entsteht dıe ber den indıvıduellen Anspruch dıe Lıiturgie
maxımal den Famılıenkontext berücksıchtigt Michael pricht Von „Famılialısıe-
rung kırchlicher Rıten und davon dass aus den Kırchenmitgliıedern me  eıtlıch ‚„Kun-
den MI1 Famıiıhenbrille13 werden scheiınen Es besteht ZW al ach WIC VOT C1NC

aC.  age ach rituellen geboten der Kırche allerdıngs WECN1LSCI ach den sogenannten
„ekkles1astıschen als vielmehr ach den Rıten der Lebenswende Es 1eg den Chrısten
daran. wichtige ınge en kırchlich felern ; wırd allerdiıngs dıe ‚„Prıvate Lebens-
iührung mıt normatıven sprüchen (Z mıt dem Versprechen auf Lebenslänglıchkeıt der
Ehe) ,beschwert  ;«16 findet INan auch dort bereıts deutlıche Inbruche

elıgıon und Lıturg1e wırd also zunehmend danach bewertet welchen Beıtrag SIC

subjektiv höheren Wert der Famıiılıe elstet 6S herrscht Ce1INe zunehmende Famılıen- STAl
Kırchen- oder ga Iheo 0g1 pricht Von „Doppelbezug mMi1t |s]eiınem starken

17Akzent auf der CISCHNCH Lebenswirklichkeit Ader Kırchenreligion scheıint C1I1C ar-
c 1Uuge Famılıenreligi0n partızıpıeren subs1ıdıär und parasıtar Daraus leıitet

Integrationsmodus der Kırche ab „Integrationsmodus ber Angebot und
Nachfrage Von famılıalen Passagerıten 19 amı wiıird dıe Lıturgıe Serv1ıce- oder
Dıenst eıstung neben anderen und wırd sıch dementsprechend ıll S1IC sıch auch weıterhın
behaupten, „„CINCI stärkeren Qualitätsprüfung und sıcherung unterziehen mMusSsen  6620 Ist
Gottes dienst als Dienst-leistung WITrKIIC sehr missverstanden?

GERHARDS Menschwerden durch Gottesdienst? Zur Posıtionsbestimmung der Lıturglie ZW1-
schen kirchlichem Anspruch und individuellem Erleben In Dıie mi1issionarısche Dımens1ıon der
Liturgie Gott feıern nachchristlıcher Gesellschaft Hg Kranemann Rıchter

Tebartz-van Ist Stuttgart 1998 (Gottes olk 20—31 hıer Immer öfter wırd statt der
typısch westlichen rage nach dem Glaubensinhalt (Woran glaubst du”?) dıe typısch östlıche rage
der Glaubenserfahrung gestellt (Was erlebst du”?)

12 EBERTZ Getauft SCIMN Christ werden? Religionssoziologische Anmerkungen ASsSym-
13

metrıe der Perspektiven Blıck auf lıturgische Akte In HID (2000) S hıer
Ebd
Vgl ebd

15 Nach WIC VOT spiıelen dabe1 dıe SOr Passagerıten Taufe oder Begräbnis A besondere
Rolle
EBERTZ (S 12)9
Ebd 11

18 Ebd
Ebd
Ebd Vgl ZULEHNER Gottvoll und erlebnisstark Für 1Ne NECUC Kultur und Qualität
uNnserer Gottesdienste Ostfildern 2004
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trıtt mıt folgenden s1ieben Thesen, dıe „Antworten auf dıe allfällıge rage nach der
cc21P_raxisorientierung Rıchtung geben könnten für eline Kasualısıerung der Gottesdienste

C111
cc23 alsoRiten“ SInd „e1n zentrales kommunikatıves ‚Profilmerkmal‘ VO  am elıgıon

INUSS sıch dıe Kırche eIn Zustandekommen rıtuellen Feilerns bemühen
„Das Rıtuelle gılt C5, in ihrem Eıgensinn ernst nehmen, ohne S$1e instru-

cc24mentalısıeren für andere Zwecke Miıtglıeder-Rekrutierung oder Geme1inde-
autfbau. Dieses Ernstnehmen beinhaltet das Bemühen eine lıturg1ische Qualitäts-
sıcherung und gewährleıistet zumiıindest einen lıturgischen Miındeststandard
„Rıten SInd AdUuSsS- und aufzubauen ].“25 Nachdem sıch Gesellscha und Kırche
weıterentwiıckeln, mMussen dies auch ihre Rıtuale tun
„Liturgie in der fortgeschrıittenen oderne hat zıielgruppendiıTferenziert bzw ziel-

26gruppenorientiert, adressatenorientiert SeIN.
„Liturgie heute und MOTSCH hat der Indıyvidualisıerun des modernen Menschen und
se1iner Subjekt-, auch Bıographie-Orientierung Rechnung tragen, ohne die
kollektive und standardısıerende Seıte des Rıtus aufzulösen.27

Dıes el nıcht automatisch: Anpassung dıe Kundenwünsche oder schlichte Be-
dürfnısbefriedigung, sondern ‚„„dass Wn in den Rıten darum gehen hat, dıe Adressa-
ten ın ihrer anthropologısch immer vorhandenen Iranszendenzöffnung stärken
und christlich auszurichtenu.28_
„Liıturgie heute und INOTSCH hat in all ihren rtrundformen mılıeuorientiert se1n,

29auch den asthetisch dıfferenzierten Erwartungen genüugen
egreıft das ıtuelle Handeln der Kırche sozlologisch als „Kommunıkatıve Herstel-

lung günstiger edingungen, dass ‚Frömmigkeıt‘, die schon da ist und chriıstliıch anschluss-
30ähıg 1st, sıch zeigen und kultivieren kann Wıle immer INan diesen sozlologischen HTr-

kenntnissen und Forderungen gegenübersteht 1gnorieren wırd INan S1e nıcht können. S1le
beschreiben dıe Fakten, dıe mıt dem Normatıven in eın Verhältnıs bringen SInd. Das
Angebot einer e1igenen Lıturgie dıe Famılıen (Famıilıenliturgie) scheımint zumıindest unter
dieser Perspektive mehr als 1Ur trendy.

21 EBERTZ (s 12)
Ebertz bezieht sıch In seinem Rıtenbegriff auf LANG, „Heıliges Spiel‘« Eıine Geschichte des
christlichen Gottesdienstes. München 1998 Lang nennt dort als die sechs rıtuellen Grundformen:
Lobpreıs, Bıttgebet, Predigt, Opfer, Sakrament der Sakramentalie und geistliche Ekstase.
EBERTZ (s 123
Ebd 1

Z Ebd.
Ebd.

27 Ebd
28 Ebd.; vgl dazu auch AUNERLAND, Die Feier der Liturgie und das Leben der Chrıisten. Beo-
29 aC.  gen und Anregungen. In Lıturgie und Spirıtualität (s Anm 3) 199—221, hıer A

EBERTZ (s Anm 12)
Ebd
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Ein möglicher Ansatz: Ritendiakonie?‘ der Gottesdienst als Menschendienst”
Miıt dem Begriff ‚Rıtendiakonie" wıird das CHSC Verhältnıis zwıschen Liturgie und Dıia-

konıle erinnert. Dies bedeutet nıcht, der Menschen wıllen Liturgie besonders nle-
derschwellıg anzubıeten, 1im Gegenteıl: JE mehr Gjottesdienst Gottesdienst Ist, hat GT auch
eıne Chance Menschendienst werden. Je mehr Gottesdienst Menschendienst ist,
desto intensiver wiıird CT Gottesdienst.“33 Rıtendiakonie 1im lıturgischen Sınn verstanden hat
nıchts mıt lıturgischer ıllkür tun, S1e I1USS$S prinzıplentreu se1n. Zulehner“* ne neben
olchen Gestaltungsprinzipien” auch lıturgische Wesensprinzıpien WwWIe,
IC Unverfügbarkeıt, Gewordenseıin, Dıalog, Begegnung. rst dann kann VoNn Liıturgie
dıe ede SeIN.

Die deutschen 1SCHNOTe reiıfen den Begriff ‚Rıtendiakonie‘ bereıts ezüglıc der Sakra-
mentenkatechese auf: „Die Sakramentenkatechese scheıint eher etwas VOoOl Sympathiewer-
bung en oder VON dem, Was gelegentliıch als ‚bıographische Rıtendiakonile‘ bezeıich-
net wird‘“® Famılıenliıturgie als katechetische Fei1ern 1im Anschluss dıe auilie und dıe
Erstkommunion könnte mıt der gleichen Brille betrachtet werden: Dıakonisch handeln
ine Bereıitstellung Von tamılıengerechten Rıten, In der entstehenden Lıturgie Got-
teserfahrungen AUus erster and ermöglıchen und gleichzeıtig eiınen Beıtrag Ge-
meılındeaufbau eısten.

5 / Iturgie Un Ritual”
Wenngleıch CS eın moderner und zukunftswe1isender Ansatz Ist, Lıturgie als Ritual°®

egreıfen, INUSS doch VOT dem Umkehrschluss bzw. einer Gleichsetzung der egrıiffe ‚L1-
turgıe‘ und ‚Rıtual‘ gewarnt werden. 16 jedes ist Liturgie. Iso mussen in diesem
/Zusammenhang mıt Eduard age olgende Fragen gestellt werden: „Welche Ansprüche
ezüglıc der edeutung diıeser Fe1iern 1m en einzelner und 1mM en der Kırche WCOI-

den mıt der Wahl dieser W örter erhoben? Wo bleıbt das spezıfisch Christliche 17
Worıin esteht der kirchliche Bezug, der eiıne cCNrıstliche Liturgie unverzıchtbar ist?‘
Diese Fragen Mussen auch dıe Famılıenlıturgie gestellt werden, denn Ss1e ıst als Liıturgie
immer mehr als der Vollzug VON gefällıgen Rıtualen, dıe dıe efahr ın sıch bergen,
dass S1e „mehr als ändern, eher dem Bestehenden dıenen als dem TUCh“40.

Vgl SABERSCHINSKY, Was Liturgie eısten kann und Was nıcht Liturgie 1Im Spannungsfeld VO  —
Glaubensfeier und Rıtendiakonie. In (2004) S 1—83 SOWIE: Die mi1issionarısche Dımens1ıon
der Lıiturgie (s Anm p
Vgl /ZULEHNER, Gottesdienst als Menschendienst. Von der dıakonalen Kraft der Lıturgie
In 1ak (1999) 9399 SOWI1E: NEMA: Liturgijefeier und Dıenst Nächsten. Anre-
SUNSCH aus einer theologıschen Studienwoche in Freıising. In (1998) Z der.
BLASBERG-KUHNKE, Menschenfähige Lıiturgie. In 1ak. (2004) TE

33 ZULEHNER (s 32) 93f.
35

Ebd
Vgl
Katechese in veränderter eıt Jun1 2004 Hg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz.

37
Bonn 2004 (Dıie deutschen Bıschöfe 13)
Vgl AGEL, Nıcht jede Feler ist Liturgle. Von NECUu entdeckten alten und Von erfundenen ucn
Rıtualen. In Gottes Volk 5/99, G1

38 Vgl ODENTHAL, Liturgie als Rıtual. Theologische und psychoanalytische Überlegungen
einer praktısch-theologischen Theorıie des Gottesdienstes als Symbolgeschehen. Stuttgart 2002
AGEL (s Anm 37) 14f.
ZULEHNER (s Anm 32)
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Liturgie bringt darüber hınaus dıe prophetische Dımens1i1on 1ns DIeL, S1e ebt AUus einem
Transzendenzbezug und S1€e SeTIZ den Glauben VOTAUS, Liturg1ie ist immer Feıier des lau-
bens Feler der Glaubenden und das wliıederum Setiz Kırche VOTaus Diese ZWel Aspekte
geben den en Jegliıcher Lıturg1e VOL. Miıt 1C auf dıie konkrete Praxıs ist also
iragen: „Wenn Lıturgie Feıler des aubens ist, können dann Nıchtgläubige Jräger des
Gjottesdienstes seiın? Und kann 11n noch Von Liıturgie, dıe sıch wesentliıch als Feiler der
Kırche versteht, sprechen, WE dıe Nıchtgetauften zahlenmäßig überwiegen? der musste
111a ann nıcht besser ber eıne Feier nachdenken, dıe nıcht den Anspruch erhebt, Lıturgie

sein?“*) Diese Aussage betrifft ZW al wen1ger dıe Famılıenliıturgie als beispielsweise dıe
egräbnI1s- oder Tauflıturgie; für beıdes aber gılt, dass Liturgie eın Kommunıitkatıiıonsge-
chehen ist, in dem sıch (Gjott den Menschen zuwendet und dıe Menschen Gott lobpreisen!
und bıttend antworten Wenn dıe MenscCcNHliiche Antwort aber Aaus welchen Gründen auch
immer © ann nıcht VOIl Lıturg1e gesprochen werden. Umgekehrt 11USS$S nıcht alles, Was

Perspektiven ber die innerweltliıche Dımens1i1on hinaus röffnen will, ın den Rahmen der
Liturgie gepress werden. Müuüsste also nıcht viel deutlicher ach der eigentlichen MotivatIi-

der Lıturgie felernden Gemeinde (ın uUuNseTCIN Fall der Jungen Famılıen) gefragt und
davon abhängıg zwıschen und Lıiturgie unterschlieden werden? Zumindest würde sıch
Uurc. diese Dıfferenzierung eın größerer Gestaltungs-Freiraum ergeben. Diıe VoNn Reinhard
au inıtı1erten Lebenswendefeıiern SInd e1in eispie für nıcht-Iıturgische Rıten, dıe „ge'
zielter dem dıakonıschen uftrag gerecht werden., als eine verzweckte und verbogene FA-
42  turgie uberdem können solche ıtuelle Formen Teıl einer lıturg1sch-mystagogischen
Katechese se1n, „„also einer Katechese, dıe nıcht W1e in der erkömmlıchen Sakramenten-
katechese vorbereıtet, Was Ende des eges efeıert werden soll,. sondern aufgreift,
Was als gefe1erter Glaube 1im Gottesdienst erlebt wurde  <c43 Daneben sollte I1H1an aber auch
„auf dıe miss1ionarısche Kraft der Liturgie selbst vertrauen, dıie dann J] ragen kommt,
WE s1e ihre Identität wahrt und die Kırche mıt Selbstverständlichkeıit das vollzıeht, Was

c 44Liturgie ausmacht, nämlıch dıie Vergegenwärtigung des e1ls und dıe Anbetung Gottes
‚e geht CS SCHAHEB3LC darum, dıe Menschen nıcht L11UT bzuholen, sondern ihren
1C. auf die größere, göttlıche Wırklıc  e (ZU) weiten!  45 bzw. den Glauben als Bezıie-
hungswirklıchkeıt ernst nehmen. Wenn also ber dıe 1e der Liturgie nachgedacht
wırd, dürfen Formen nıcht- oder vor-lıturgischer Rıten nıcht übersehen werden, zumal dıe
Feıier olcher tuale nıcht LU Ergänzung, sondern auch n  as  g der Liturgie bedeuten
könnte

Der anthropologische Ansatz In der Liturgiewissenschaft“
In der dogmatıschen Konstitution ber die göttlıche Offenbarung, De1l Verbum 13; wırd

Bezug nehmend auf ohannes Chrysostomus der griechischen Begriff ‚synkatabasıs‘
siınngemäss: mıt Jemandem ZUSammmen dorthin hınabsteigen, 6C sıch aufhält mıt dem
lateimıschen ‚attemperatı1o‘, Herablassung, übersetzt und dıe ‚Merablassung Gottes‘, se1ıne

SABERSCHINSKY (s Anm 315
Ebd 83

43 Ebd

45
Ebd
Ebd
Vgl DONDELINGER, Der rel1ıg1onsanthropologische Nsatz ın der Lıturgiewıssenschaft. In
Liturgische Theologıe. Aufgaben systematıscher Lıturgiewissenschaft. Hg Hopıng
eggle-Merz. Paderborn 2004, 107—-129
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Offenbarung mıt der „unsagbaren Menschenfreundlichkeit Gottes‘““*/ begründet Dıese
Menschenfreundlichkeit (jottes ist nıcht 11UT dıe eigentliıche Motivatıon, sondern auch der
letzte nha chrıistlıcher Verkündıigung, istlıchen Lebens und lıturgıschen Feılierns. Der
relıg10ns-anthropologische Ansatz, der In Frankreıch und Holland se1ine Wurzeln hat,
ist unter den vielen verschıiedenen Ansätzen mıt denen heute Liturgiewissenschaft betrieben
wırd, derjen1ge, der sıch diıeses legens besonders annımmt, indem CI VO konkreten
Menschen und seinen Bedür  1Ssen ausgeht, indem CT also dort hınabste1gt, sıch der
Mensch aufhält”®: „Liturgie als solche g1bt 6S nıcht 6S g1bt 1Ur den Liturgie vollziıehenden
Menschen .]“49' Dıie Lıturgie wırd el in Verbundenheiıit mıt dem SaNZCH en
verstanden. „Liturgıie und Sakramente sSınd untrennbar mıt dem anthropologıschen, rıtuellen
und kulturellen ılıeu verbunden.  650 Lıturgie ist nıcht der den Menschen unzugänglıche,
unverständlıche, { 6 aber leistende Kult:; vielmehr handelt 6S sıch €e1 dıe
Begegnung des menschenfreundlıchen Gottes miıt seinem olk und ‚„„Gott richtet sıch

c 51Menschen miıt ıtteln, dıe für Menschen zugänglıc sSiınd und ihnen PAaASsScChH
Wenn 6S auch nıcht Aufgabe der Kırche ISt, quası auf Zuruf den Menschen dıe Von iıhnen

erwünschten Rıtuale AART. Verfügung stellen, gehö doch ihrer Aufgabe, dass S1e
phänomenologıisch seine Sehnsüchte erschlıeben hılft und damıt eben nıcht L1UT e1in sub-
jektives Bedürfnıs, sondern einen objektiven Bedarf beantwortet. Das meınt Rıtendiakonie
als Ansatz, Liturgie 1mM Gesamtzusammenhang des enschseıins sehen und dies ent-
spricht auch weıtgehend dem relıg1onsanthropologischen Ansatz der Liıturgiewissenschaft,
den Marıe-Domin1ique enu folgendermaßen begründet Da dıe Lıturgıe “die nlıegen
und dıe Anlagen des Menschen, der chrıistliıchen Gemeimnschaft 1m ebet, annımmt, bedingt,
bestätigt und konsekrtiert dıe Lıturgie eine Anthropologie  u52. AN anderer Stelle stellt GL fest
„„dass dıe Humanwıssenschaften nıcht bloß ınfach eine Illustration oder eın angeglıedertes
rationales Instrument der Sakramententheologıe SINd: Es ist miıt vollem CC dass dıe
Humanwıssenschaften darın ihren Zutriıtt en als wesentliche Komponente der Reflex1ion

eine Komponente nıcht L11UT der theologıschen ©  10N, WEeNnNn S1e iıhrem chluss
angelangt ist, sondern gleich VOoN egınn an  55 Für dıe Lıturgiew1issenschaft bedeutet dıe-
SCT Ansatz eın Verständnıis VO  — Wiıssenschaft 1mM ursprünglıchen Sınn, ;„WOo dıe Liturgie
nıcht 1Ur eiıne vVvon außen vorgegebene normatıve Theologıe verarbeıten hat, sondern
eben In Vermeılidung jeglıcher Nabelschau Aaus iıhrem anthropologischen Wesen heraus theo-
logısches Wıssen chafft .]“54. Dıiıeser sowohl schöpfungs- als auch inkarnationstheolo-
Q1ISC egründete personale Ansatz OlITiIenDal dıe konkrete menscCc  1C Person als Adressat

45 In gew1issem iınne handelt sıch dabe!1 einen phänomenologisch-hermeneutischen Ansatz
Vgl dazu EBENBAUER, Liturgische Theologıe. Zum Profil der Lıturgiewissenschaft. In heo-
logie 1m Umbruch. Zwiıischen Ganzheıt und Spezlalısıerung. Hg Weırer Esterbauer. G’iraz
2000 (Theologıe 1m kulturellen Dıalog 6) 227—242, hıer 232236
ONDELINGER (s Anm. 46) 116

POST, rogramm und Profil der Lıturgiewissenschaft. Eın nıederländischer Beıtrag. In Gren-
Z überschreiten. Profile und Perspektiven der Liıturgiew1issenschaft. Hg Retzmann. Leıipzıg
2002, hıer
Ebd
M.- HENU, Anthropologıe el ologıe In (1947) SAr nach ONDELINGER,

53 Liturgie und Langewelıle. In Bulletin (2003) 225—234, hıer
M.- HENU, Pour unc anthropologıe sacramentelle. In 119 (1974) Zit nach DE-

ebi  Q
DONDELINGER (s Anm 52)) 232
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göttlıchen Engagements. Für dıe Liturgie bedeutet dıes dıe Betrachtung des Gottesdienstes
als egegnungs- und Beziıehungsere1gn1s, In dem Gott einen Dıienst der Personwer-
dung” des Menschen eısten 111 oder eben se1lner Indıyıduation. Angelus äußlıng
bringt CS auf den Punkt „Liturgie ist als ©  en konzıplert. Eın en hınter dem zugleıich
Gott und Menschen stehen., indem s1e sıch egegnen, und diese Begegnung selbst ist Ja
c  en schlechthin‘““°® oder mıt anderen Worten Liturgie ist eın „Geschehen personaler

657Begegnung

Beziehungstheologie
Dıalog, Begegnung, eziehung Sınd Wesensmerkmale nıcht der Lıturgie, sondern der

gesamten Theologıe, dıe dafür den Begriff Beziehungstheologie geprägt hat Diıese geht
inhaltlıch davon aU>S „„dass en scheıitert, we1l das Urvertrauen In dıie Basısbeziehungen
des Lebens, sıch selbst, soz1alen natürl Lebenswelt, immer wıieder 1Ins
chwanken gerat od Sal adıkal zerbrochen ist Nur dıe Wiıedergewinnung des aubens
das grundsätzl Gutseimn der eigenen Person, des Nächsten, der natürl Lebenswelt s dıe
Hoffnung auf eiıne posıtıve n  a  g dieser eziehungen SOWIle dıe hebevolle Akzeptanz
seliner selbst, des Nächsten. der Welt 'OTZ er Schwächen lassen en wlieder gelın-
SCH, machen eın Wıederauferstehen Lebensmöglıichkeıiten erfahrbar‘® Es
geht eine bıblısche und theologische Vernetzung sozlal-carıtatıver Dıakonie mıiıt dem
Ziel „Lebenssinn- und Lebenswertkonzepte der Helfenden WwW1Ie der Leidenden christliıch

59stutzen dıe Chance einer dıakonalen Liturgie, dıe das „Zueinander theologischer und
psychologischer ‚Wırk"-liıchkeıten und dıe bıblısch-theologische Kontextualisierung Von

<60Lebens- und Leiıdenserfahrungen ema macht
Was hler Aaus carıtas-wissenschaftlıcher Perspektive miıt Bezıehungstheologie bezeıichnet

Wwird, konkretisiert ulehner Aaus pastoral-Iıturgischer Perspektive eispie der Rıtuale
mıt dem Begriff der Multidimensionalität. Br mahnt dazu „multidımens1ional denken und

.61damıt dıie Kunst des Ausbalancıiıerens verbinden und pricht Von eiıner therapeutischen
Dımension der Rıtuale (Menschendienst), In der .„die ‚ Iranszendenz ın dıe Tiefe‘ des Men-
schen rıtuell zugänglıch emacht WITrd“62 und einer leuterel1g1ösen Dımens1ıon der Rıtuale
(Gottesdienst), In der C dıie ‚ Iranszendenz in dıe geht Was dıe Dıiımens1ion
angeht, wıirken Rıtuale entchaotisierend, tröstend und vernetzend, ezüglıc der zweıten
Dımens1on eisten S1e einen Beıtrag Umgang mıt Ambivalenzerfahrungen, sınd also
:wlieder „menschendienlich., also dıakona14c63 Wır mussen uns davor hüten, Lıiturgie

55 Vgl (GJERHARDS (s Anm 11) 20—31
HÄUSSLING, Liturgie und Leben In (1988) 169—174, 1er 169

Vgl MALCHAREK, Lıturgie als Geschehen personaler Begegnung. Liturgietheologische efle-
x10nen 1m Licht VO  — „5Sacrosantum Concılıum“ und theologischer Entwürfe 1m Umifteld des I1
Vatıkanıschen Konzıls. In 21 (2004) 365—387; Fortsetzung ın (2005) 13—45

POMPEY, Bezıehungstheologıe. In ThK: 2’ 358f.
DERS., Bezıehungstheologıe das /Zueinmnander theologıscher und psychologischer „Wır Yheh-
keıten und dıe bıblısch-thologische Kontextualısierung VonNn Lebens- und Leidenserfahrungen. In
Carıtas das menschlıche Gesicht des Glaubens. Hg Pompey. Würzburg 1997 Studıen ZUT
Theologıie und Praxıs der Carıtas und Sozlalen Pastoral 10) hıer 12
Ebd
ZULEHNER (s Anm 32)
Ebd
Ebd
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„ Zr rel1ıg1ösen Verbrämung des Faktıschen verkommen lassen. Vielmehr soll s1e uns

Aufbruch, ZUT andlung bewegen und dadurch ZUT Heılung werden, dass s1e uns un-
< 65,

SCIC Angste beraubt Zulehner pricht VoNn „Heilung als Entängstigung _Der ensch,
der tief eintaucht in das aftfeld Gottes, wiıird zunächst In se1iner 1eTie heıler, angstärmer.
Diese Verwandlung in der 1eTe ermächtigt ihn auch jener starken Freıheıt, dıe einz1ıge
Grundlage belastbarer Solıdarıtäi ist. Zusammenfassend ennt Zulehner als estaltungs-
prinzipien:

Das Prinzıp der 1e Fragment (jede Dimens1ionen liturgisch-rituellen Gesche-
hens ist für sıch schätzen).
Das Prinzıp des Wachstums oder der Gradualıtäa) (n der Begegnung lassen sıch inne-

Ambıivalenzen bearbeıten bzw. entwickeln
Das Prinzıp der Gewaltminderung (‚Leutemacht‘ und ‚Seelsorgsmacht  <6/ dürfen
nıcht gegeneinander ausgespielt werden)

Wer diese Prinzıpien ernst nımmt, nımmt auch den in der Lıturgie anwesenden Menschen
ernst und eıistet somıit 1im Gottesdienst als Dıenst den Bezıehungen Gott-Mensch,
Mensch-Mensch, einen wahren Menschendienst, SOdass CS nıcht mehr Gottesdienst
oder, sondern Gottesdienst als Menschendienst geht, nıcht reduktıv, sondern als dialek-
tische Verschärfung verstanden. Nur diese Bezıehungen auch gelebt werden, hat dıe
Liturg1ie eıne Chance, ver-innerlicht werden.

Konkret: Der parallele Wortgottesdienst der Familien In der Gemeinde-Messe®
DıIe VO  an Zulehner angesprochenen Gestaltungsprinzıpien en unmıttelbare Auswiırkun-

SCH auf dıe eSLa.  g der Famıilienlıturgie: dıie 1e ZU Fragment unterstutzt dıe in den
lıturg1schen Büchern geforderte Auswahlpraxıs, das Prinzıp der Gradualıtä ermöglıcht eın
Hineinwachsen ın dıe verschliedenen Oormen der Liturgıie, das Prinzıp der Gewaltminde-
TUNS nımmt dıe Gemeinde (mıt iıhren einzelnen Gruppen) als Subjekt der Liturg1e in
iıhren Anlıegen ernst, ohne dıe Funktion des Vorstehers als Gegenuüber der Gemeıninde
übersehen. DIie Praxıs der Famıilienlıturgie ist sicherliıch einer der Ernstfälle. dem sıch
dıe Eınhaltung dıeser Prinzıplen überprüfen lässt Gleichzeıitig kann dıe Familıenliturgie
womöglıch e1in se1n, dem sıch besonders gut zeigen lässt, w1e Spannungen sowohl in
ekklesiologischer als auch in anthropologischer Hınsıcht chtbar emacht werden können.

In der ege besteht ZW ar se1it alters her zwıschen dem Wortgottesdienst und der ucha-
ristiefeler eiıne zeitlich-räumliche Einheit”, dennoch 11USS Man bereıts in der en Haus-
kırche „mıiıt der Möglıchkeıit rechnen, dass Wortgottesdienst und Eucharıstiefeier in ZWwel
getrennten Räaäumen des Hauses abgehalten wurden!'  c&70 Fur uUuNscI ema aufschlussreich ist
der Bericht aus der Vıta des Theodosius”‘. wonach INanl in den Klöstern Palästinas, in
denen dıe önche verschıiedene Muttersprachen hatten, 1im frühen ZUT gle1-

O:  N
Ebd
Ebd
Ebd
Vgl eb
Ausführlicher: Parallele Wortgottesdienste. Kın Modell dıe sonntäglıche Famılıenmesse”?
egungen Diskussion und Planung. Hg Bıstum Essen, Seelsorgeamt. Essen 1994
Vgl NUSSBAUM, Geschichte und Reform des Gottesdienstes. Liturgiewissenschaftliche nter-
suchungen. Hg Gerhards Brakmann München 1996, 36ff.

/
Ebd
Vgl SENER, Vıta Theodosi1 abbatıs Theodoro ep1SCopo scrıpta. Bonn 1890
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chen eıt In den einzelnen Oratorıen eines Klosters jede Sprachgruppe einen eigenen
Wortgottesdienst fejierte und sıch anschließend gemeInsamen Eucharıstiefeijer In der
asılıka des Klosters versammelt hat Diıiese wurde dann in der oMIlzıellen lıturgischen
Sprache (griechisch) gehalten.

Kann nıcht analog dieser trühkırchlichen Praxıs auch ezüglıc der Kınder und der
Erwachsenen VO  : unterschiedlichen ‚Sprachgruppen‘ gesprochen werden, sodass dıe gle1-
che Praxı1s auch in dıiıesem usammenhang elıne sinnvolle wäre‘? Ziel dieser raäumlıchen
Irennung ist dıe ewusstere und bessere Teilnahme der Kınder Gottesdienst. Logıisch
weıtergedacht fordert Nussbaum: „Um dieses pastoralen Zieles wiıllen sollte cS möglıch
se1n, auch be1 eliner MessfeIiler 1Ur mıt Kındern dıie unterschiedlichen Alterss  en In e1ge-
NCN Gruppen beım Wortgottesdienst zusammenzufassen.  c6/2 TeE111C geschıieht mıt dieser
Gruppenbildung auch eiıne Abgrenzung (Indıviıduation), aber immer In bzw. mıt dem Ziel
der Verbundenheıit (Sozlalısatıon mıt der SaNZCH Geme1ninde.

Herausforderungen 73

Die parallele Feıler ist eiıne Antwort auf dıe dıie Sozlalısatıon notwendige Abgrenzung
(Indıyıduation), eine Antwort auf dıe unterschiedlichen Voraussetzungen (Alter, relıg1öse
Sozlalısation, Tad der lıturgischen] Bıldung dıe nnerha. der Pfarrgemeinde aD SC-
troffen werden und womöglıch eine Antwort auf dıe verschıedenen ilieus * SOWIe dıe
Veränderungen auf dem Gebiet der relıg1ösen Sozialisation ”° TEMNNC stößt diese Form auf
ein1ge Herausforderungen:

ezüglıc des Alters der Teılne  er Sınd sowohl dıe Kınder zwıschen und 13
als auch deren ern berücksıichtigen.
ezüglıc der Häufigkeıt der parallelen Wort-Gottesdienste ist ein sınnvoller Wech-
sel zwıschen gemeinsamer paralleler Feıier der Bezug
meınde möglıchst getfördert WwIird.
Der der parallelen Feıier INU:  %  N als lıturgischer erkenn! semn. eine ent-
sprechende tmosphäre ausstrahlen.
Bezüglıch des Vorstehers sınd neben den allgememnen Vorsteherkompetenzen ‘®
beachten. S  S  kr sowochl dıe Gruppe der Famıilıenliturgie als auch jene der übrıgen
Gemeinde Teılgruppen der eiınen Gemeiunde arstellen Der Gesamt-Leıter des Got-

T2

73
USSBAUM (s Anm. 69)
Vgl BÄRSCH, Der parallele Wortgottesdienst mıt Kındern und Erwachsenen in der sonntäglı-
chen Eucharıstiefeier der Gemeinde. Pastorale Relevanz und lıturgische Krıterien. In E
(1994) hıer O7ft.
Vgl K BIERITZ, Erlebnis Gottesdienst. Erlebniskultur und gottesdienstliche ‚Kultur des | S
bens  . In Die missionarısche Dımension der Liturgie (s Anm. H4} EF
Vgl RICHTER, Liıturgie ın nachchrıstliıcher Gesellschaft? In Ebd 9—19
Vgl GÜNTNER, Kompetenz vermuitteln. praktische Orlentierungen Leıter und Leıterin-
NCN Von W ort-Gottes-Feıiern mıiıt Kındern (1) In (2002) 153—155; DIES.,; Tliebbar und kon-
zentriert. Orientierungen Leıter und Leıterinnen VOoNnNn Wort-Gottes-Feiern mıt Kındern (2) In

(2003) I DIES., Sorgfältig und überlegt. Orientierungen für Leıter und Leıterinnen Von
W ort-Gottes-Feıiern mıt Kındern (3) In (2003) Z8T:



Die 1e;  a der Liturgie als Antwort auf eine dialogische Anthropologie? 245

tesdienstes ist deshalb 1dealerweıse der Pfarrer, wohingegen dıie Gruppenleitung ””
VO Dıakon, PastoralassistentIn ® oder auch vVon Laıen übernommen werden kann
ezüglıc der lıturg1schen Gestalt ist darauf achten. dass eine weıtgehende
iıchkeıit Lıturgie der Gemehmdemesse hergestellt wiIrd. In einer schlıchten, fest
strukturierten Grundform soll eın Hıneinwachsen in dıe Gemelmdemesse ermöglıcht
werden. Darüber hinaus ist darauf achten, dass auch dıe lıturg1schen Orte., Geräte
und Bücher eiıne entsprechend ehrfürchtige Behandlung rfahren und dıe lıturgischen
Gesten und Dıaloge eingeübt und gepflegt werden.
Die Nahtstelle zwıschen dem Wortgottesdienst der er und der gemeiınsamen Eu-
charıstiefeler ist gut organisieren. ’ Wenn sıch auch tatsachlıc der egınn der
Gabenbereıitung dazu anbıetet, ist dennoch bedenken. ob nıcht gerade dıe H1Un fol-
genden Gebete dıe Fassungskra der Kınder nıcht ber ebuühr strapazıeren und
womöglıch besser wäre, erst unmıiıttelbar VOT der Kommunıion mıiıt der ınladung
Vaterunser dıie beıden Gottesdienstgruppen zusammenzuführen .° Damıt auch dıe
Kınder mıt ihren ern dıe Einheıit der einen Messteıler wahrnehmen, empfehlen sıch
sogenannte Brückenelemente, dıe Je ach Nahtstelle anders aussehen werden.

geschıilderten Fall könnten als solche Brückenelemente Kerzen, das Lektionar,
sonstige lıturgische Gegenstände oder eventuell In der Kınderlıturgie entstandene
Bastelarbeıiten jungleren, dıe Eınzug mıtgebracht und Altarraum deponıert
werden. uberdem Onnte en (immer gleicher) Prozessions-Ruf den Eınzug der
Kınder begleıten bzw dem Vaterunser vorausgehende, Hochgebet bschlhıe-
Bende. me womöglıch Kanon. Amen.

Das Direktorium für Kindermessen (DK)
Das 1reKtOormum Kındermessen ladt uUNsScCTITEmM Sınne eIn: 36 Sıtuation

und der Teiılnehmer gelegentlıc SUS: angebracht Wortgottesdienst
miıt dıe K ınder einem nıcht entfernten halten“ ““ .
telle wiıird vorgeschlagen: „VOT)des Fucharnstieteils der Messe kommen dıe

dorthın. W dıe FErwachs  en inzwıischen eigenen W ortgottesdienst geifeıert

B3  CH (S. 73) spricht Vo! „partızıpatıver Leıtung“ schläsgt analog Lesesegen,
wIıe der Diaakon \E0) der Verkündigung des Evangelıums erhält. eıne Segnung der Gruppenle1-
ter durch den Vorsteher VO:  —$

IX Als besonderer Weıse der Gemeumnndelentung Beteıuligte wurde sıch gerade dıese eruts-
auch ıine partızıpatıve Leıtung der Lıturgie anbıeten, wobeı neben der Weıhekompetenz

bzw. der Hauptamtlıchkeıit selbstverständlıch dıie bereıts angesprochenen Vorsteherkompetenzen,
dıe womöglıch be1 einem anderen Gemeindemutglied besser ausgeprägt sınd, ausschlaggebend
se1n sollen.
Vgl dazu dıe praktıschen Erwägungen be1 ARSCH (s 73) 102 und RACHTENDORF (u
a. ] Wortgottesfeiern mıt Kındern. Kınderliturgie parallel Messe. Kevelaer 2000, 33{ft.
eng theologısch gesehen würde die Teılgruppe der Jungen Famılıen in diıesem Fall ‚nur ıne
Oommunlonfeıier oder ıne m1ssa praesanctificatorum feiern. Nachdem diese lıturgische Form in
besonderen Fällen VO  - der Kırche vorgesehen ist, könnte sıch hier womöglıch einen sol-

81
chen besonderen Fall handeln.
Leıider ist dieses Dokument der Basıs be1 weıtem noch nıcht rezıplert. Der ext findet sich
1Im nternet: http://www.lıturgie.de/direktoriumkindermessen.html |oder 1n Dokumente Mess-

82
feler. Salzburg 1985 (TLKO 10) 145—161 Red.]|
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haben‘‘® Bereıts das Vorwort betont miıt dem ersten „dıe besondere orge der
Kirche‘®* für dıie Kınder (vor oder ach der Erstkommuni10on), der zweiıte bekennt
sıch dazu, dass Worte und Zeichen VOI em der Messftfeıler nıcht genügen! der Fassungs-
kraft der Kınder angepasst SINd und der drıtte deutet den Weg be1 dem 6S nıcht
darum geht, „iIrgendeinen spezlellen Rıtus entwıckeln, sSOoNdern dıe Beıbehaltung,
Abkürzung oder Auslassung bestimmter Elemente und dıe Auswahl besser gee1gneter

cc85Textstücke der Vorsıitzende des Consılıum be1 der ersten Bıschofssynode 96 / In
Rom. Er greıft jer ezüglıc der Kındermessen auf, Was 38 bereıts empfiehlt: ‚berech-
tigter 1e€ und npassung dıe verschiedenen Gemeinschaften Raum eias-
SCH

Das welst außerdem darauf hın, dass dıe Lıturgie einen Beıtrag ZUT Werteerziehung
eısten 11l Als für dıe Liturgie wichtige Menschliche Werte werden genannt: „geme1nsa-
11CS Jun, Begrüßung, die Fähigkeıt zuzuhören, Verzeiıhung erbıtten und gewähren,
Bezeugung der Dankbarkeıt, Erfahrung zeiche  after Handlungen und freundschaftlıches
Gememinschaftsmahl SOWIE festlıches Zusammensein'  c<86. Die lıturgische und eucharıstische
Unterweisung steht 1im usammenhang dergmenschlıchen und ıstlıchen Erzie-
hung, dıe S1e als rundlage voraussetzt bzw. ın dıe S1e hineinführt. ®” Interessant deshalb der
abschließende Zusatz 1m 95  hne eine solche Grundlage könnte eiıne lıturgische Unter-
welsung schaden.  88 Ziel ist das Hıneinführen in dıie Gemeindeliturgie””, wofür In
erster Linıie dıe ern verantwortlich sınd, unterstutzt VOI der Gemeınnde. „Man uüte sıch
jedoch VOT einer lehrhaften Gestaltung olcher Felern.90

Individuation: Liturgische Bildung als Persönlichkeitsbildung
Liturg1ie 111 alsSO den indıvıduellen Menschen auch erziehen bzw bılden und ZW alr „nıcht

«91durch Belehrung, sondern entscheidenderwelse durch chauen und Iun dıes
erı auch Erwachsene, In besonderer Weilise aber Kınder Konkrete leihen könnte INan

der iın Holland und Ta  e1ic In den 50er ahren des VON Coudreau Inst1-
tut superlieur catechetique entwıckelten genannten Katechetischen Zelebration?“ nehmen,
dem Versuch, Kınder UTr die Verknüpfung Von Katechese und Liturgie in dıe Liıturg1e
einzuführen. „Jede usammenkunft hat das Ziel. eine Geste ein symbolısches Ele-
ment JE oder einen wesentlichen Ausdruck des relıg1ösen Lebens lebendig
chen.  «93 Dıiıe Zusammenkünfte glıederten sıch in eiınen (katechetischen) Vorbereltungs- und
(lıturgischen) Feıierte1l In ZWEI1 verschıliedenen Raumen, wodurch der unterschiedliche (/Hhas
rakter beıider eile Ausdruck gebrac werden sollte Themen diıeser Treffen

83 Ebd

zıtiert hler: Die Liturgie auf der ersten Bıschofssynode. In Not (1967) 3168

87
8 Vgl

Vgl
Yl UARDINI, Von heilıgen Zeichen. Maınz 1990, 11 Vgl auch DERS.., Lıturgie und lıturgische

Bıldung. Maınz 1966
Vgl EL Inıt1atıon des enfants la lıturgie. Dt Eınführung der Kınder in dıe Liturgle.
München 1965 (Pfeiıffer-Werkbücher dıe Geme1nindearbeıt 41)
Ebd
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beispielsweıse Stille, Sıngen, eıhrauch, Erheben der ände, j1ebeuge, W asser, Prozes-
S10N, KTEeuZ, ebet, Haus Gottes, insgesamt ber vierz1g verschiedene Ihemen Die
Religionspädagog1ik verwendet heute für diese Vorgangsweılse den Begriff ‚Elementarıs1e-
rung In der Konzentration auf dıe Grundelemente der Liıturg1e soll deren Wesen erkannt,
besser: rfahren werden. Dietrich VOon Hildebrand”* ennt 933 als Wesenszuge der Fatur-
g1e, dıe zugleıich Grundhaltungen der Persönlichkeit selen: Gemeinschafft, Ehrfurcht, Wert-
antworTt, achheit, ‚discretio‘, Kontinulitat, das Organische und das Klassische /u olchen
Haltungen könnte Liıturgie erziehen. Da der ensch nıcht VO  a Natur Aaus lıturgiefähieg ist,
„CTST Urc dıe aulie sınd alle Chrısten Vollzug der Lıturgie sakramental befähigt““””
esteht dıe Notwendigkeit einer lıturg1schen Bıldung, wobel 6S „humane Grundvorausset-

ZUNSCH (Kulturtechniken), dıe auch außerhalb der Liturgie erlernt werden  696 braucht, Fäa-
hıgkeıten WIe schweıgen, zuhören, Wertschätzung, teılen, al  en, Cr das pIel,
dıe Notwendigkeıt einer „Glaubensschulung97 und dıe Vermittlung „grundlegender
Kenntnıisse ber dıe Felergestalt dieses Glaubens  cc98. Solche Haltungen mMussen nnerha.
und außerhalb der Liturgie eingeuübt werden. Dıie Famılıe und dıe Famıilıenlıturgie sSınd
siıcherlich auch heute noch der ers Ort, dıes sinnvollerweıse grundgeleg und entwI1-

wird, wobe1l sehr darauf achten 1lst, dass Liturgie nıcht auf Katechese reduzıert
wırd!

Damıiıt relıg1öse Entwıcklung 1n der und Uurc dıe Feiler der Liıturgie möglıch 1st, braucht
CS also V oraussetzungen und eine des Liturgischen” bzw. lıturgische Bıldung.
„Liturgische Bıldung und Kirchenpädagogik als Felder der relıg10onspädagogıschen el
und eine ;  1  a  4 des Liturgischen‘, dıe für ‚metaphorısche Sprache und für körperliche
Selbstwahrnehmung sens1bıiliısıeren und Raum geben, entstehenden Empfindungen
gewohnten Akten‘ nachspüren 11l und katechetische rojekte wI1Ie ‚Famılıen feiern Kır=
chen]jahr‘, das Famılıen unterstüutzt als Famıiılıe oder In Famıiılıengruppen dıe Zeıiten und

c 100Feste des KırchenJjahres gestalten, bılden posıtıve Ansaätze.

Yl Kinder un Spiritualität
ezüglıc der Feier VON Gottesdiensten mıt Kındern ist natürlıch in besonderer Weıse auf

.. 101 eın Buchtitel Dasderen Spirıtualität einzugehen. „Kınder brauchen mehr als es
mag zunächst eın unerfüllbarer Anspruch se1in tatsächlıc ist mancher Famıilienlitur-
lekreı1s 1mM Missverständnıiıs dieses nspruches gescheıtert. Familıenliturgiekreise mMussen
allerdings nıchts machen, vorher nıchts war! Ihre Aufgabe besteht vielmehr darın, den
iImme en halten und „Kınder auf dem Abenteuer der Gottessuche unterstuüt-

Vgl VON HILDEBRAND, Lıturgie und Persönlickeıt. (iraz 1955, 37{ff.
HAUNERLAND, Gottesdienst als „Kulturleistung”“. Von der Notwendigkeıt und den Zielen

lıturgischer Bıldung In ‚! (2005) 67-81, hlıer
Ebd

0®
Ebd 7E
Ebd
Vgl BLASBERG-KUHNKE (Ss 32))

100 Ebd
101 Kınder brauchen mehr als alles Eıne Elternschule. Hg Bıesinger. Ostfildern 2003:; vgl

SCHWEITZER, Das Recht des Kındes auf Relıgion. Ermutigungen fuür Eltern und Erzıieher. Güters-
loh 2000
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zen  102 ; 1Gjeder Gottesdienst ist dazu gee1gnet oder DOSItUV formulıert: „Kınder und ihre
ern können dem Gehemnis des Lebens näher kommen, WE S1e Gottesdienste rleben
können, dıe ıhnen große Vısıonen für ihr en aufschlıeßen 103 Die Form dieses (Gjottes-
dienstes spielt ei eine entscheidende olle, nıcht zuletzt auch dıe TO und /usam-
mensetzung der So o1bt s Erfa)  gen, „die nıcht in der Großgemeinde gemacht
werden können, sondern den intımeren Kreıs brauchen‘  “104. uberdem wırd Je ach Stufe
der relıg1ösen Kognition beispielsweıse das Wort (jottes als zentrales Element der Lıturgıie

105unterschiedlich verstanden und dıe Glaubensentwiıcklung des Kındes ist, vorausgesetzt 6S
106g1bt eine Entwiıcklung relıg1ösen Autonomıie In der ege auf elıner anderen Stufe als

107dıe des Erwachsenen Wenn lıturgische rzıehung einen Teıl der relıg1ösen rzıehung
abdecken wiıll, I1NUSS S1e also auch Erkenntnisse ezüglıc der kındlıchen Spirıtualität in
ihrer Gestaltung berücksıichtigen, dessen Entwiıcklung 6S wıederum zwelerle1 braucht
Indıyıduation und Sozlalısation.

7108enschwerden durch Gottesdienst
erhards stellt einen personalen Ansatz dıe Liıturgie ZUT Dıskuss1on, indem 8

ahnlıch dem beschriebenen anthropologıschen Ansatz 3:Z) schöpfungs- und inkarnatıons-
theologısc. egründe dıe Selbstmitteilung (Jottes als Ausgangspunkt der Bezıiehung
einer konkreten menschlıchen Person Wl „Beziehungen SInd konstitutiv das Person-
werden  <c 109 dazu gehö auch dıe ın der Lıturgie sıch ereignende Gottesbeziehung. ach-
dem sıch der ensch immer 1Ur in der Begegnung miıt anderen Menschen, „1m gesicht
des Anderen““ (Levınas) erI1a. ist dıe ekkles1ale Dımens1ıon der Liturgie eiıne TUC dieser
personalen Gottesbeziehung und nıcht umgekehrt „Dıie Gottesdienstversammlung ist keıne
kollektive Überperson, sondern soll dem einzelnen Menschen Personseimn verhel-
fen.“110

102 E:  . Eltern und Kınder 1n dıe Miıtte nehmen. Kıindergarten und Gemeinde. In AnzSS
113 (2004) 5_! hıer

103 Ebd
104
105

AUNERLAND (s 28) 209
Vgl BUCHER ÖOSER, Wenn Zzwel das gleiche Gleichnis hören Theoretische und empir1-
sche Aspekte einer strukturgenetischen Relıgionsdidaktık exemplıfizıert der neutestamentlı-
chen Parabel VOoNn den Arbeitern 1m Weınberg. In (1987) 167-183

106 ÖSER., 1evıiel Relıgıon braucht der Mensch? Erzıiehung und Entwicklung relıg1ösen Auto-

107
nomıle. nter praktischer Miıthıiılfe VO  — Furrer. Gütersloh 1988, 44{ff.
Oser beschreıibt eın umfassendes Modell rel1g1öser Erzıehung (vgl eb  Q 571 wobe1l dre1 Rıch-
tungen relıg1öser Erzıehung nennt, dıe aufeinander bezogen sınd

Stufen eines relıg1ösen Urteils (Stufe eus-ex-machimia-Stufe, Stufe Do-ut-des-Stufe,
Stufe De1smus-Stufe, Stufe Stufe des Aprıiorı und der Korrelatıon, Stufe OrJ1entierung

rel1g1öser Autonomıie durch unbedingte Intersub] ektivıtät.)
Ausmaß und relıg1ösen Wıssens und analytıscher Fähigkeıten (Wıssen über das Wesen der
Relıg10n).
Ausmaßl} Fähigkeıten, Erfahrungen rel1g1Ös deuten (dazu gehören uch Rıtual und Kult)
„eingebettet in dıe Relıg1i0n, Sıtuationen und Erfahrungen rel1g1Ös erschlıeßen, dies durch
Akte des Gebets, Akte der Deutung eigener Erfahrung VOI dem Hıintergrund der Offenbarung
SsSowl1e Akte des Feıierns und des Kultes“ (39) In diesem ang spielt das Modellhandeln ıne
besondere Rolle

108
109 Vgl ERHARDS (s Anm. 11) 3V

Ebd
110 Ebd
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Dıieser Ansatz hat Konsequenzen
Der Gottesdienst versammelt und konzentriert glaubende Menschen VOT nıcht
1Ur aubens- sondern auch Lebensgemeinschaft ‚„„Gottesdienst 1st
auf dieser [ .ınıe als egegnungsere1gn1s VOI ersonen beschreıben dıe als Ver-
sammlung Von Christusgläubigen Kırche sSınd cı 111 DIie Famılıen
bılden zumıindest aufgrund ihrer sehr iıchen Lebenssıituation eher C111 solche Le-
bensgemeınnschaft als dıe sehr heterogene moderne städtische Pfarrgemeinde iıhrer
Gesamtheıt
In der und durch dıe Gemennschaft geschıeht Indıyıduation „„Gottesdienst konstitu-
lert sıch als Beziıehungsgeflecht das sıch nıcht unpersönlıchen Rollen-
spiel‘ erschöpfen dar£44112
„Dı1e Befindlichkeit der konkreten Menschen 1ST nıcht bloß dısposıtıv sondern kon-
stitutiv‘ !> dıe Spannung zwıischen objektiver Vorgabe und JC re1g-
N1S 114 INUSS ausgehalten werden
„Gottesdienst 1ST Gottes Dienst der Personwerdung des Menschen c 115 Damıt dies
gelıngt INUuSsSsSs Liturgıie SCIHNCHN unterschıedlichen eben auch pädagogisch therapeu-
tischen Diımensionen wahrgenommen werden als Dıenst und nıcht Herr ber
den Glauben !® wobe1l WECN1LSCI C1INC rzweckung der Lıturgıe befürchten als

Kvielmehr C1NC sinn-vollere Lıturgie erwarten 1ST

Sozialisation Aufbau der Gemeinde

Aufgrund des bereıts mehrfach angedeuteten Zusammenhanges vVon Lıturgie und Ekklesi-
ologıe kann zweıfellos W oben angedeuteter Welse verstanden zusammengefasst
werden „Ziel] 1St dıe C111C sonntäglıche Feıer der SaNzZCH versammelten Gemeinde  < 118 Dıie
SCS Ziel kann Jedoch unterschiedlich konkretisiert werden Der IC dıe Geschichte hat
uns geze1gl, WIC aufgrund der verschiedenen prachen der Wortgottesdienst nach Sprach-
STIUDPCH getrennt und anschließend dıe Eucharıstiefeier SCMCINSAM eile1lef wurde ach-
dem 1INDI1IC auf dıe beıden Gruppen Kınder und Erwachsene zumındest übertrage-
NenNn Sınn sıcherlich auch VOoN verschıiedenen prachen dıe ede SCIMH kann biletet sıch CIM

iıches odell Es g1bt bereıts bewährte Modelle dıe ZGCISCH WIC dıe InNe sonntäglıche
Feıler möglıch 1ST obgleıc. C1NC zeıtweılıge raäumlıche Irennung verschledener Gruppen
vOITSCHOIMNMNCN wırd Modelle be1 denen dıe er mi1t deren ern nach dem ortgottes-
dienst ZUT SCH)  ( Eucharıstıe begrüßt werden Dıie Eucharistie als Zeichen der Eın-
heıt dıe Gemeınnde ZUSsammmen und lässt diıese Gememinschaft der anschlieben-

119den gape andauern

111 Ebd
112
113

Ebd
Ebd

114 Vgl KLÖCKENER Thesen ZUT lıturgischen Qualität In (2001) FA AAA
115
116 ERHARDS (Ss Anm

117 Vegl Kor
Vgl WALZ Liturgische Erziehung als Erzıehung ZU Sıinn Cc1N möglıcher Beıtrag des
Franklschen Sinnkonzeptes zeıt-geistigen Lıturgieverständnıs In Erziehung erapıe

118
Sinn. Rothbucher. Hg Bucher. unster 2004, GFE

119
RACHTENDORF (s 79)
Dıe gape als ortsetzung der Eucharıistiefeler darf 1ı iıhrem theologischen Wert nıcht unter-
schätzt werden. Vgl UCHS, Agape-Feıern 1 Gemeı1inde, Gruppe und Famıilıie. Hınführung und
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Eın Ziel einen Weg VOTaus Im Blıckpunkt der Famıilıenlıturgie stehen dıe Jungen
Famılıen mıt ıhren vorpubertären Kindern *, Kınder, dıe noch nıcht voll ın dıe Kırche

121 und hoffentlic 1im reiferen er dereingeglıedert SInd (d VOT der Erstkommunion)
emeındelıturgıe teilnehmen * Die Praxıs ze1gt, dass auch für dıe Jungen Müultter und
ater dıie Famıilıenliturgie oft ein (Wıeder-)Eıinstieg In das (lıturg1ische) en der (GJeme1ln-
de ıst. Deshalb sSınd In der Famıilıenlıturgie sowohl dıe Kınder. als auch deren ern In den
16 nehmen. DiIie Irennung der Kınder VoNn ihren ern Irg einen die efahr.
dass der Kındergottesdienst einer Kınderbetreuung wird, anderen wırd womöglıch
eine pastorale Chance vertan, auch dıe ern In besonderer Weiıise (lıturg1sc. begleıten.
Was darüber hınaus verloren geht, ist zudem sowohl dıe Vorbildwıirkung urc dıie ern,
als auch dıe Möglıchkeıit, dıie Famılıie als (Janzes 123 rleben Der parallele Wortgottes-
dıenst der Famılıen in der Geme1inde-Messe könnte eine Chance se1n, sowohl dıe inder.,
als auch deren ern mıiıt ihren Je unterschiedlıchen Voraussetzungen In die (Lıturgie der)
Pfarrgemeıinde einzuführen. ohne dessen Eıgenwert gering schätzen. Ähnliches gılt für
Jugend- oder Senlorengottesdienste, Männer- oder Frauengottesdienste oder welche Teıl-
SIUPPCH INanl auch immer betrachtet. Dıiıe erstrebenswerte Einheıit des sonntäglıchen Pfarr-
gottesdienstes wırd ohl eher durch dıe zeıtliıche als Uurc. dıe räumlıche Einheıt erreıicht.
Von besonders verbindender Funktion ist e1 dıe bereıts erwähnte, in ihrer Bedeutung
nıcht unterschätzende, abschließende, gemeinsame gape

Anspruch der Liıturg1e und Anspruch der Menschen dürfen nıcht gegenelnander ZC-
spielt werden, denn „WCSCH (Jottes umfassendem Dienst ist der ensch nıcht für dıe Got-
tesdienste da, sondern Siınd dıe Gottesdienste für den Menschen da‘‘ 124. In diese Rıchtung
weıter überlegt darf ohl legıtımerwelse auch nach einer Funktion der Lıturgie, ach ihrer
Lebensrelevanz gefragt werden, ohne S$1e soTfort verzwecken. Liıturgie als Feıier UNsSsSeICS

Lebens „INUSS lebensbegleıitend und identitätsna se1n, S1e INUSS helfen, Krıisen und krıt1i-
sche Lebensere1ign1sse deuten und feiernd begehen, s1e INUSS Generationen Kon-
fessionen verbinden können und dıie egegnung mıt T1/en und Relıgi1onen ermöglıchen

Wenn S1e zudem vollzogen wırd, im Glauben den Gott Jesu stl, als Geme1min-
SC Kolnonia mıt Jesus Chrıistus und VOIl ıhm gestiftet untereinander dann ist Ss1e

125menschenfähıige und christliche Lıturg1ie In einem und dann ist sS1e auf der Grundlage
eiıner dıalogischen Anthropologıe in ihrer1e sowohl eine Chance Indıyıduation als
auch eıne Chance ZUT Sozılalısatıon.

egung. Regensburg 1997 und die dıesbezüglıche Rezension Von HAUNERLAND In IhPQ
147 (1999) 96f.
Vgl
Vgl
Vel123 Das Gesamtsystem Famılıe entwiıickelt ıne andere Dynamık als das Teılsystem Kınder.
ÖOÖRNLEIN (s 2 367
BLASBERG-  UHNKE (s Anm 32) 81
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Iris Marıa Blecker. TIrIier

Den Schatz der Liturgie ZU Leuchten bringen
1 Wie Ma  > die 1e.  a des gottesdienstlichen Lebens In der Gemeinde enl-

decken un gestalten annn un W1ILe der Materialbrief ‚„ PVAXLS gottesdienst ”
el

„Den reichen Schatz der Liturgie vielfältig Leuchten bringen”, miıt diesen orten
charakterisıeren die deutschen 1SCHNOTe in ihren Hırtenwort ahrestag der erab-
schıiedung der Liturgiekonstitution des 7 weıten Vatıkanıschen Konzils‘ das Ziel der Kon-
z1ilsväter und auch dıe bleibende Aufgabe er Gläubigen. Diıe Feıier der Liturg1e ist (neben
Dıakonie und Martyrıa) einer der dre1 Grundvollzüge gemeıindlıichen Lebens Im Fe1iern der
Liıturgie rfahren sıch dıie Eınzelnen als CHE eiıner Gemeinschaft und wırd (Gemelinde kon-
stitulert. Dıiıe Feier der Lıturgie ist Ausdruck des aubens und prag das CH Sıie 11l
unls Menschen immer mehr in das Geheimnis hineinführen, das (Gjott uns ist. Damıt dıes
gelıngen kann, bedarf das gottesdienstliche en und dıie eler‘ der (GGemeılnde der
aufmerksamen und kontinulerlichen orge und Verantwortung selıtens der Priester, Dıa-
kone, Pastoral- und Gemeindereferent/innen, der Kırchenmusıiker/innen, Küster/innen,
Pfarrsekretärinnen und auch der SaNzZCH Gemeinde. Ist doch dıe versammelte
Gemeinde Subjekt und Trägerın der lıturgischen Feıiern.

„Der Schatz der Liturgie” damıt ist einen der Reichtum lıturg1ischen Zeichen
und ollzügen gemeınt, die den Menschen mıiıt Le1ib und eeie ansprechen und en
der besondere Raum, us1 und Gesang, tılle, 1C. W asser, eihrauch, rot und Weın,
Salböl, verschiıedene Körperhaltungen, schön gestaltete Gewänder und Bücher Um
dıesen Schatz ZU)] Leuchten bringen, ist eın bewusster und mystagogischer mıt
den lıturg1schen ollzügen und Elementen notwendig Uurc JeDE,; dıe lıturgische
Dıenste tun

‚Der Schatz der Liturgie” damıt ist anderen auch dıe 1e gottesdienstlicher
Feierformen gemeınt, denen Menschen sıch unterschiedlichen Zeıten, Aaus verschle-
denen Anlässen ın Je verschıedenen Fejergemeinschaften versammeln, (Gjottes Wort
hören, ıhn lobpreisen und ıhr en unter seınen egen tellen Um dıesen Schatz

Leuchten rıngen, ist c notwendig, erstens dıe unterschiedlichen Feierformen
kennen und zweıtens vorausschauend Situationen und Gelegenheıten 1im en der Men-
schen, 1m Kıirchenjahr SOWIeEe 1im en der Geme1inde wahrzunehmen und Anlass gOL-
tesdienstlicher Feıern nehmen.

Die folgenden Gedanken wollen achdenken und Entdecken Von Möglıichkei-
ten aNrcgcCNH. Sıe entwerfen eıne Vısıon gottesdienstlichen Gemeınindelebens und tellen
Schheblic mıt dem Materıialbrief „„Prax1s gottesdienst”, der VonNn den dre1 deutschsprachıigen
Lıiturgischen Instıtuten 1ın Deutschland, Österreich und der Schwe17z herausgegeben Wiırd,
eine konkrete VOL.

Fulda, September 2003
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Die eine Eucharistiefeier der Gemeinde Sonntag
Seıt Christen sıch In der Nachfolge Jesu Chriısti! zusammengefunden aben, feiern S1e als

Gedächtnis des es und der Auferstehung Chrıstı dıe Eucharıstie. Am Sonntag, dem
ersten Jag der oche. dem Tag, dem Chrıistus VON den oten auferstanden ist, VCISaNll-

meln S1e sıch ZUT Feı1er des „Herrenmahles“ bzw des .„„Brotbrechens““ (vgl Apg 2,411) Im
Lauf der Geschichte WAar dıe sonntäglıche Eucharıstiefeljer immer das Haupterkennungs-
merkmal der Chrısten, oft auch rund Misstrauen und Verfolgung VOIN außen. Fuür dıe
Chrıisten selber War und ist S1e der wichtigste und Moment, S1e sıch als (Gjemeln-
SC der Glaubenden erfahren, S1e 1m Mıteiınander VoNn ern und Schwestern SAl
versicht und Mut gewinnen und Ss1e dıie Gegenwart des Herrn Jesus Chrıistus selbst CI-

a  en, WI1Ie Paulus 1m TI dıe Gememninde ın Korinth schreı1bt: „Ist das Brot, das WITr
brechen, nıcht eıiılhabe Leı1ib Christı? Eın rot ist CS Darum SInd WITr viele e1in Leıb:;
denn WIT alle en teıl dem einen rot  .. KOor

In der Sonntags-Eucharistie konstituiert sich (GTemeinde
In Jedem Dom und ın jeder Dortkıirche konstitulert sıch Uurc dıe gemeiınsame EuchariIis-

tiıefeler S5Sonntag dıe elernde ersammlung als Gemeıninde. Hıer finden Kınder, Jugend-
1 und Erwachsene, Paare, Famılıen und Alleinstehende, Gesunde und Kranke. Männer
und Frauen einer Gemennschaft ZUsammmen. Dıie Messfeıler als „Herz des Sonntags‘“ ist
SsOomıt dıe wichtigste Feıier der Geme1inde: Mıtte, Quelle und Höhepunkt ihres Lebens *
ugleic stellt dıe Eucharistiefeier ber dıe Geme1inde hinaus dıe Feiernden ın den
weltumspannenden Kontext der Gemeninschaft der SaNzZCH Kırche Entsprechen: sollte ıIn
Jeder Gemenmnde WC)] möglıch Sonntag eine einz1ge Eucharistie gefelert werden,

der alle wıllkommen SInd, siıch alle angesprochen en und alle bewusst miıtfeiern können.
Die hohe Wertschätzung der Eucharıstıie darf Jedoch nıcht eiıner lıturgi1schen onokul-

führen, In der andere, nıcht-eucharistische Gottesdienste nıcht vorkommen. 1elmenNnr
sollte die 16 gottesdienstlicher Feıiern verschıedenen Zeıten und lässen
und mıt unterschiedlichen Feiergemeinschaften ın Hınordnung auf dıe Messteıer
Sonntag das gottesdienstliche en elner Gemennde WwWI1e auch dıe Spirıtualitäi jedes Eın-
zelnen praägen Ne anderen Gottesdienste diıenen gewlissermaßen der Vorbereitung ZUT

Eucharıistiefeıier, indem S1e den Rahmen schaffen, In dem einzelne hlıturgische Elemente
mystagog1ScC vertieft oder eingeübt werden können (z das ebet, dıe Betrachtung,
bestimmte Körperhaltungen, Glaubensinhalte, dıe aufe, die Eucharıstie, bıblısche 1il
stellen., Lieder und Gesänge UuSW.). aturlıc en dıese Gottesdienste nıcht L1UT katecheti-
sche oder mystagogıische Funktionen, sondern sınd auch eigenständıge Vollzüge der Ge-
me1inde, dıe auf diese Welse ihr Apostolat erfüllt „Betet ohne Unterlass! ankt Gott für
alles:; denn das ll Gott VoNn euch, dıe ihr Christus Jesus gehört.“ ess 5 1}75

Gottesdienste mit hesonderen „Zielgruppen
ıne besondere Betrachtung verdienen dıe n „Ziıelgruppen-Gottesdienste“.

on der Begrıff „Zielgruppe“ ist dem Wesen lıturgischer Feıler fremd und UNANSCHICSSCH.

Vgl Apostolısches Schreiben Dies Domini Se1iner Heılıgkeıt aps ohannes Paul Il dıie Bı-
schöfe, den Klerus, die Ordensleute und dıe Gläubigen über dıie Heılıgung des Sonntags 31
Maı 1998 Bonn 1998 (VApS 133) D (Drıittes Kapıtel Dies Ecclesiae. Die eucharıstische
Versammlung ist das Herz des Sonntags).
Vgl 1 ' AEM
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Er der Perspektive der ersorgung, aus der INan eiınen Gottesdienst auch „Ange-
bot‘® nennt. Der Begriff „Zielgruppe“ nımmt dıe Ghieder einer gottesdienstlichen (Geme11in-
SC nıcht als elernde Subjekte wahr, sondern egradiert S1e Zuschauern bzw den
viel zıt1erten ‚„Gottesdienstbesuchern“‘, „Tür die““ etwas „geboten““ wiırd. Sprache ist miıtunter
verräterisch. Wenn CS ın einem arrbrıe e1 „Frühschıchten 1m Advent eın Angebot
für dıe Jugend’ oder ‚„Krabbelgottesdienst für Kleinkınder“‘ oder AIr der ankensal-
bung Sen10ren”. dann verräat dıes 1e] über das (Gottesdienstverständnis der „Anbıieter“,
ädt aber nıcht unbedingt Felıern eın! Anders klıngt 6S „Bußgottesdienst unNnseTeT
Erstkommunionkinder‘“‘ oder „Maıandacht mıt den Grundschulkind:  L17

Unterschiedliche Feierformen für hbesondere Situationen und mit hbestimmten Gruppen
Abgesehen Von der Begrifflichkeıit Jedoch ist das edur  1S nach Zielgruppen-Gottes-

diıensten groß und zeıigt dreıerle1: C Dıe eiıne und einz1ıge Feier der Gemeınnde ist Of=
fensıichtlich nıcht ausreichend und bedarf zusätzlıch ergänzender Feierformen. (2) Es sSınd
kleinere Gottesdienste mıt überschaubarer Anzahl der Fei1ernden und 1im geschützten Rah-
iNeN Vomn Kleingruppen nöt1ig. In der kleinen mıt Altersgenossen pricht und fejert
65 sıch oft leichter als in der großen (Pfarr-) Famılıe. (3) Menschen in unterschiedlichen
Lebensphasen und -sıtuationen brauchen unterschiedliche Feierformen. Kleinkınder felern
anders als Erwachsene, und Jugendliche sprechen eıne andere Sprache als Senloren. S1e alle
en JC nach Sıtuation andere ‚Themen:. „reehnsgs:, Fragen und Anlässe Feılern.
Diesem Bedürfnıs gılt 6S nıcht zuletzt auch daus katechetischen und mystagogıschen
(Gründen entgegenzukommen. Dies INUSS aber nıcht und sollte möglıchst auch nıcht urc
regelmäßige alternatıve Sonntagsmessen geschehen, dıe dann auf Kosten der eiınen gemeıln-

Eucharıistiefeijer der Gemeıninde gehen Besser gee1gnet Sınd Werktagsmessen, JTag-
zeıtengottesdienste, Andachten, Segensfte1iern us  = Auf diese Weılse können Kınder
oder Katechumenen schrıttweise ın den Glauben hıineinwachsen und sıch lıturgische Feier-
kompetenz ane1gnen. ber auch andere Gemeindeglieder können besondere Gruppengot-
tesdienste als Bereicherung rfahren Dıese Gottesdienste sınd somıt eın wichtiger Bestand-
teıl des vielfältigen gottesdienstlichen Lebens in der Gemeıunde und edurien der besonde-
CN Aufmerksamkeiıt der Seelsorger und Liıturgieausschüsse. S1ie dürfen dıe gemeınsame
sonntäglıche Eucharistiefeler nıcht ErSeTIZEN, sondern sınd rgänzung iıhr verstehen.

ist e1in Anlass einer bestimmten der rund einer gottesdienstlichen Feıer,
dıe Taufgedächtnisfeier der Erstkommunionkinder 1mM en ihrer Vorbereitung auf dıe
Erstkommunion oder eiıne Segensfe1ier anlässlıch eiıner sılbernen Hochzeıt. Be1 olchen
Gottesdiensten ist dıe Feiergemeinde naturgemäß eın und begrenzt. Dennoch sollte 6S

genere der SaNnzZcCh Gemelnde möglıch se1n, solche Gottesdienste miıtzufelern und dadurch
auch zeıgen, dass S1e in einen größeren kırchlich-gemeindlichen Rahmen eingebettet
sSınd. Im Übrigen ist 6S auch für dıe Feıernden eın schönes Zeıichen, WC) dıe Gemeıninde auf
diese Weise UTE einzelne ihrer Ghlieder (Z auch be1 Tauffeıiern, JIrauungen, BegräbnIis-
felern USW.) Ausdruck nng Wır sSınd abel, WITr enken euch, WIT gen GGE

Anlıegen bzw. CHLGE Sıtuation mıt, WITr beten mıt euch und für euch!
Fine besondere ruppe. Die „ Fernstehenden
ine Zielgruppe, dıe zunehmend wichtiger wiırd, sınd dıe genannten „Fernstehenden‘“‘,

die wen1ger oder gal nıcht kırchlich gebundenen Menschen, dıe gleichwohl das edurmnıs
nach Rıtus. nach egen, nach Gottes ähe verspüren, dıe aber mıt den chformen kırchlıi-
cher Liturgie überfordert SInNd. Immer mehr Menschen verfügen nıcht mehr ber CS-
dıenstliche Grunderf:  gen, dıe S$1e in Krisenzeıten anknüpfen könnten. Den
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Wünschen ach schlıchten genannten „nıederschwellıgen" Gottesdienstformen
entgegenzukommen, entspricht dem dıakonıschen uftrag der Kırche und stellt zunehmend
eiıne wiıchtige Aufgabe für Gemeı1hnden dar. Als Beıispiele selen genannt: Segensfelern für
Paare Valentinstag, Segensfeı1ern für werdende Mutter, Totengedenken, musıkalısche
achten oder auch dıie Eınbeziehung VonNn Lıteratur, Archıiıtektur us  z „Als Kırche werden
WITr e1 Von UNsSeTCIN Glauben Jesus Christus und den dreıifaltıgen Gott Zeugn1s geben
och darf 6S en bleıben, WIe weıt dıe Menschen, dıe uns kommen., sıch dıe Worte des
Evangelıums, dıe Aussagen des kırchlıchen aubens und dıe Formulıerungen unseTeT

cc4Gebete eigen machen.

Vielfältige Gottesdienstformen
Wenn 1Im Zentrum des Gemeınundelebens dıe Eucharıstıe als Höchstform lıturgıschen Fe1-

OI  N steht, dann umgeben andere Gottesdienstformen diese Ww1e eın Kranz:

Gottesdienste mıiıt
besonderen Gruppen

Gottesdienste
Werktag Sakramenten-

Feiern

Feliern 1m en Felern 1m en
des Menschen Die sonntägliche der Gemeıiunde

Eucharistiefeier
der SUNZECH
(JTemeinde

„Sakramentalıen“ „niederschwellıge”
Gottesdienste

Feıern und Brauchtum
1m KırchenJjahr Tagzeıtengebet

„ Warum g1bt viele verschıedene Formen VOoNn Gottesdiensten? Weıl das Leben vielfältig ist.
Es g1ibt nıchts wirklıch überhaupt nıchts, echt rein Sal nıchts! in deiınem Leben, Was Gott nıcht
interessieren würde Alles dır ist ıhm unendlich wichtig. Also soll auch für alles, Was für das
menschlıche Leben wichtig ist, Platz se1in in eiınem Gottesdienst. Jede Form VOoNn Gottesdienst ist
ıne Feıier selbst beım traurıgsten Anlass, auch beim Tod eInes Menschen. enn Leben ist
VOT Gott wertvoll, ob schön und großartig der ob schwer und traurıg ist (jott g1bt uUuNseTEIN
Leben VoNn VOTILIIC bıs hınten eınen ınn und ıne Bedeutung, und das ist twas Felern. Feiern
kann ber keıiner alleın. Stell dir VOT, du hast Geburtstag und n1ıemand ist da kannst du da fei1ern?

Pastorales Schreıiben der deutschen Biıschöfe: Miıtte und Höhepunkt des Lebens der christ-
lıchen Gemeiinde. Impulse für ıne lebendige Feier der Liturgie. onnn Jun1 2003 (Dıe deut-
schen Bıschöfe 74)
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Deshalb ist Blödsınn, WenNnn manche Leute behaupten: efen kann iıch uch alleın 1m Wald, ich
brauche keinen Gottesdienst!‘ Sicher, beten kannst du 1m Wald und überall; beten kannst du alleın
manchmal U: besser, als W eın Haufen eute dich ıst. ber felern kannst du nıcht
alleın. Weıl (Gjott mıt uns das Leben feılern will, mussen WITr uns zusammentun.““

Stundengebet, rüh- und Spätschichten, Rosenkranz
Die wıchtigsten und altesten nıcht-eucharıistischen Gottesdienste sSınd Jene der Tagzeıten-

ıturg1e bzw des Stundengebets. Diese auf verschıedene Tageszeıten angesetzien, 1m Stun-
denbuch zusammengefassten Gebetsgottesdienste bestehen wesentlıch aus dem der
alttestamentlıchen Psalmen Das Stundengebet der Kırche hat einen mehrfachen Sinn: Es ist
Dienst des es und ankes Gott, der sıch uns iın der Schöpfung, in der Heılsgeschich-

und in uUuNnseTeIM en immer wlieder OTIIenDal Es ist Dıenst des fürbittenden Gebets für
dıe Anlıegen der Welt und dıe Note der Menschen. Es ist Erinnerung und Vergegenwärti-
SUuNs des andelns (Gottes. Und vn stellt dıe Betenden selbst den egen (Gjottes In
einem festen Rhythmus dıe Tagzeıtenliturgie, das en strukturieren und 1im Be-
wusstsein der ähe Gottes en SO geschieht „Heılıgung des Lebens“ In der Abfolge
VON achen und chlafen, Von er und Ruhe, Von Alltag und Feıer, und „Heılıgung der
eıt““ der olge VoN Stunden, agen, ochen, Festzeıiten und Jahren

Siıcher wıird CS nıcht ın jeder Gemeinde möglıch se1n, mehrmals Tag eine gemeınsame
Gebetszeıt ın der Kırche halten Man könnte aber mıt der Vesper SONnNnNn- und
Feıiertagen begınnen In manchen Geme1inden finden sıch kleine Gruppen ZU) täglıchen
Abendgebet In der Kırche ZUSaMMNCN, anderswo beten bZzw sıngen Priester und 1akon
oder Ordensleute in der Kırche gemeınsam dıe Laudes und en andere dazu e1in. uch dıe
Von Jugendliıchen SCHIN gefe1ierten „Früh- oder Spätschıichten” sınd Formen des Tagzeıten-
gebets, dıe zumındest bestimmten Zeıten (Zz 1m Advent und in der Fastenzeıt) dıe
a der Gemeindegottesdienste bereichern könnten. Hıer SInd neben dem klassıschen
Psalmengebet auch andere Gestaltungselemente denkbar Z Bıldbetrachtung, Luzernar,
eiıhrauch, eative etihoden der Schriftauslegung, Schreibgespräch, anz USW.).
uch das Rosenkranzgebet gehö den Formen des täglıchen Gebets, die sıch aQus dem

Stundengebet entwickelt aben, gCNAUCT. als volkstümlıiıcher Ersatz der Vollform kırchli-
chen Stundengebets. Der Rosenkranz mıt seinen ursprünglıc 150 In Zehnergruppen Z.U-

sammengefassten „Ave Marıas””, dıe ın jedem „„Gesätz“ dıe (  aC.  g einer Begeben-
heıt aUus dem en Jesu ergänzt SInd, ersetzte er das der 150 Psalmen 1m Stun-
engebe Als schlichte Gebetsform, dıe auch Von kleineren Gruppen ohne Leıtungsdienst,
angeführt UT urc einen Vorbeter bzw. eıne Vorbeterıin, leicht verrichtet werden kann, ist
das Rosenkranzgebet In vielen Geme1hinden eiıne feste Tradıtion nıcht 1Ur im Oktober
Wenn sıch also in eiıner Pfarrkirche jeden Jag eine kleine ar Von Menschen Rosen-
kranz versammelt, dann ist auch dıes Teıl des gottesdienstlichen Lebens der Gemeıinde.

Im Normalfall werden nıcht alle Gemeindeglıeder alle Tagzeıtengottesdienste mitfeilern.
Verschiedene Gruppen werden auf I unterschiedliche Weılse ihren spezıfıschen Beıtrag
eısten. e1 iıst be1 en das Bewusstseıin stärken, dass der Rosenkranz Dıens-
tag‚ das Taızegebet Freitag und dıe feierliche Vesper Sonntag keine Konkurrenzver-
anstaltungen Sind, sondern sıch ergänzen dem einen Gebetsdienst der Gemeıminde. rund-
sätzlıche Offenheıt für 1ICUu Hınzukommende SOWIeEe das Bekanntmachen der Termine miıt
eiıner inladung Miıtfeijern ollten selbstverständlıch se1In.

SCHREDL, 1n Wır Miınıs. Für Mädchen und Jungen, dıe eiıner großen Säche dienen. Fre1-
burg/Br. 2005, abge: ıIn „PraxIıs gottesdienst“ 1/2005
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Vielfältige Feiern IM en der Gemeinde
Andere Gottesdienstformen ergeben sıch bestimmten Anlässen im en der (Geme1nn-

de Bußgottesdienste ın der Advents- und vorösterlıchen Bußzeıt, eucharıistische An-
dachten, der Brauch des „Vierzigstündigen” bzw. „Ewı1gen Gebets‘“, achten und ıta-
ne1en, Wallfahrten, ökumenische Gottesdienste SOWIE Segensfe1i1ern be1 besonderen Anläs-
SC  - Zur selen ein1ge Beıispiele für Letztere genannt: der egınn der auTIvorbxDe-
reitung SOWI1eEe der Erstkommunilon- und Fırmkatechese., die Eınführung Miınıst-
rant/ınnen, Lektor/innen, Kommunionhelfer/ınnen, K antor/innen USW., dıe Eınführung eiInes

Pfarrgemeinderates, dıe Grundsteimlegung eines Pfarrheimes und dessen Eın-
weıhung, dıe DSegnung Glocken, einer rgel, eines Krankenhauses, egehe1-
INCS, Kındergartens us  z

Anlässe und Feiern IM Kirchenjahr
uch der Lauf des KırchenJjahres (und der Wechsel der Jahreszeıten) biletet Anlässe für

verschiedene besondere Gottesdienstformen. ei ist dıe Grenze zwıschen Liturg1e und
Brauchtum oft fließend, e1| können sıch gegenselt1g bereıichern. uch hlıer selen als An-
ICcSUNg ein1ge Beıispiele genannt.

Im Advent Bußgottesdienste, Segnung des Adventskranzes in der Kırche, VO bıs
Dezember können dıe täglıchen Abendgebete durch die genannten „O-Antıphonen"

bereichert werden. In der Weıihnachtszeıit und danach Kındersegnung, Segnung des ohan-
nısweılns, Gebetsgottesdienst in der Sılvesternacht, Segnung VoNn Wasser, Salz, el1! und
Cl  auc est Erscheinung des Herrn, Besuch der Sternsinger mıt Haussegnung, Ker-
ZCENSCENUN est Darstellung des Herrn, Blasıussegen. In der Fasten- und Osterzeıt:
Bußgottesdienste, Kreuzwegandachten, Passıonsandachten, Spätschicht, Anbetung und/
oder lıturgische aC in der Gründonnerstagsnacht, dıe Karfreıitagslıturgıie, dıe Osterv1gıl,
österliche Speisensegnung, Gebetsgottesdienste den Bıttagen, täglıche achten der
Pfingstnovene, Flurprozessionen. Im Frühjahr, 1m Sommer und 1im Herbst Maıandachten,
Reisesegen und Fahrzeugsegnung, Kräutersegnung, Segnung der Erntegaben rnte-
dankfest, Totengedenken Allerseelen us  z

anche Segnung kann iınnvoll auch in den Sonntagsgottesdienst integriert werden, ande-
sınd besser In eigenen Feiern begehen Eınes ble1ibt jedoch grundsätzlıc beachten:

So wünschenswert dıe 16 der Feierformen ist, das Wesen bestimmter Feste sollte
el nıcht Aaus dem 5F geraften. So ist und bleıbt dıe wichtigste und einende (jottes-
dıenstform der Sonn- und Feıiertage 1m Kırchenjahr dıe (Gjeme1linde dıe geme1nsa-

Eucharıistiefeıer, und dıe Hauptfeıer der SaNZCH Gemeınnde arfreıtag ist dıe oroße
Karfreıtagslıturgie, dıe nıcht leichtfertig mıt einer Kreuzwegandacht konkurrieren sollte

Feiern IM en des einzelnen Menschen
anche lıturgische Feıiern geschehen anlässliıch wichtiger Sıtuationen 1im en des Men-

schen, viele der Sakramentenfeıi1ern und der gen „Sakramentalien““. DIie
Tatsache, dass se1it dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl alle Sakramente normalerweIise 1m
Rahmen VON lıturgischen Feliern gespendet werden sollen, ze1gt, dass Ss1e nıcht als Nd1IV1dU-
alkasualıen verstehen SInd, sondern gerade in ihrer Relevanz dıe 10grafie des e1In-
zeinen Gläubigen immer auch Feiıern der Kırche bzw. der Geme1inde SInNd. Besonders deut-
iıch wiıird dies den Inıtiationssakramenten aufe, Erstkommunion und Fırmung, Uurc.
dıe ein ensch nıcht UTr se1ine eigene Glaubensgeschichte begıinnt, sondern ıtglie: der
Kırche wIrd. Diese Fe1ıern bedürfen der besonderen orge der Seelsorger und Liturgieaus-
schüsse. In ihrer Felergestalt INUSSs eutlic. werden., ass S1e Feıiern der Geme1inde sind.
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Tauffeiern ollten ebenso WI1Ie Begräbnisfeiern nıcht 1im engsten amılıe  e1s stattfinden.
Und 65 ist eın grober Fehler, WenNnn dıe Gemeıininde gebeten wırd, der Erstkommunion- oder
Firmfelier fern bleıben, damıt dıe (oft der Kırche eher fernstehenden) Famılıenangehör1-
SCH alz im Kırchenraum finden
uch das ulßßsakrament ann In elıner lıturg1schen Feılier empfangen werden, 1m
en eines Bußgottesdienstes mıt anschließender Eıinzelbeichte Und WaTuIn nıcht auch
dıe Krankensalbung In einem besonderen (Gjottesdienst mıt anken 1im Pflegeheiım oder
auch In der Pfarrkırche fejern? Sıcher wırd dıe Krankensalbung auch ankenbDbe Eın-
zelner gespendet werden., ebenso auch dıe Krankenkommunilon. ber auch dies geschieht in
einem kleinen Gottesdienst und gehö somıt ZUT 1e des gottesdienstlichen Lebens der
Gemeıminde. Es ware schön, WC dies der Gemeininde und dem Lıturgieausschuss auch be-
WUusSst ware

Iturgie als Quelle un Höhepunkt des Lebens der Gemeinde: eine Vision

DiIie eiıne sonntäglıche Eucharıstiefeler ist die zentrale Feıer der SaNnZCH Gememinde. S1ıe
ist „Famıilıengottesdienst” 1Im besten Sınn des Wortes für dıe Pfarrfamıilie Hıer
reffen sıch alle Hıer bringen sıch alle e1n. Von 1er AUus bekommen alle anderen Got-
tesdienste wichtige Impulse Auf S1e SInd S1e hingeordnet.
Jie Musıkgruppen, dıe in der Gemeinde existieren, werden In dıe esta.  WE der
sonntäglıchen Messfe1i1ern einbezogen: Kırchenchor, ingkreıs, Schola, Flötenkreıs,
Kınderchor, Gıtarrengruppe, Bläserensemble Streichquartett, Musı  apelle us  z be-
reichern in regelmäßıigen oder unregelmäßigen Abständen dıe Gottesdienste der Pfar-
rel. en Sonntag ist außerdem eiıne Kantorın bzw. ein Kantor oder eiıne Schola für dıe
spezıfischen lıturg1schen Dienste I8 Dıiıe Organıst/innen SInd in dıe Vorbereıtung
der Jeweılıgen Gottesdienste einbezogen.
en Jag auc werktags) ist dıe Kırche geöffne für alle, dıie dort innehalten, beten,
fe1ern wollen Der Kırchenraum ist einladend eingerichtet und für verschiedene (G0t-
tesdienstformen SOWIe für das stille gul nutzbar.
en Werktag findet In der Kırche wen1gstens eın Gottesdienst Statt Das kann eıne
Werktagsmesse se1n oder eın Morgenlob, e1in Rosenkranzgebet 1m Oktober, eine
euzwegandacht in der vorösterlıchen Bußzeıt, eın Totengedenken 1mM November, e1-

musıkalısche Andacht us  z

Der SaAaNZC Reichtum der nıcht-eucharistischen Gottesdienste wırd epflegt und gefÖr-
dert den Werktagen und den Möglıchkeıiten entsprechend, dıe das Kıiırchen-
jahr SOWIE Anlässe im en der Geme1nnde und der Menschen bleten.
Der Pfarrer (Priester: Dıakone und Ordensleute der Gemeinde) betet bzw sıngt jeden
Jag das Stundengebet (;Brevier) in der Kırche Ne Ssiınd Mıtbeten eingeladen.

Sonn- und Festtagen wırd eın festlıches en! gefelert (mit Schola, rgel, M1-
nıstrant/innen
NTe Gruppen der (Gjeme1linde feilern “nre- Gottesdienste (Andachten, Spätschichten
USW.) in der Kırche dıe Rosenkranz-Gebetsrunde, dıe Frauengemeıinschaft, dıe Pfarr-
Jugend, der Kındergarten, dıe Famılıenkreise, dıe Schule, der Senlorenkreis, dıe Ver-
anı USW. Die Termine dieser Gottesdienste sınd allgemeın bekannt Dıe Ge-
meınde ist ZUT Miıtfeier eingeladen.
Ministrant/innen (und Lektorinnen bzw Lektoren) sınd eingeladen, nach ihren Mög-
lıchkeiten be1 en Gottesdiensten Diıenst tun
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uch Gottesdienste, dıe scheinbar für dıe Bıografie eiInes Eınzelnen wichtig se1n
scheıinen, Ssınd lıturgische Feıiern der SaNzZCH Geme1ninde: In der aulTie wırd ein ensch
In dıe Gemeinschaft der Kırche aufgenommen. In der Irmung und Erstkommunion
wırd diese Eingliederung vertieft und verstärkt. Be1 der Fe1ier der Hochzeıt beginnen
Z7We1 Menschen einen gemeınsamen Weg 1Im C enszusammenhang der Kırche, dıe
Gememinde ist Zeugin und Feiergemeinde dieses Geschehens Be1 der Krankensalbung
tragt dıe Gemeinde dıe Leıden ihrer en Miıtglıeder mıt und betet für S1e e1ım
Begräbnıi1s geleıtet dıe Geme1nnde iıhre Mıtglıeder rab und betet für S1e

10 Be1l der Termmierung verschlıedener Gottesdienste werden dıe unterschiedlichen Sıtua-
tionen und Möglıchkeıiten der Menschen berücksiıchtigt: Berufstätige, Väter und Mult-
ter, Kleinkıinder, Kındergartenkınder, Schulkınder. Jugendlıiche, Senl0oren, Kranke us  z

Der Sachausschuss Lıturgie des Pfarrgemeinderates koordiniert ın Verbindung
mıt dem Pfarrer bzw dem/der Geme1indeleınter/ın das gottesdienstliche en der
Gemeıninde. Hıer laufen alle en ZuUusammen. Der Liturgieausschuss plan und koordi-
1ert Er ist für den Informatiıonsaustausch, für Absprachen, Termmierungen, Kontakte,
Informatıonen und Organıisatıon zuständıg in 200 Kontakt mıt dem arrburo

2 Fuür dıe inhaltlıche, personelle und musıkalısche Planung der Sonntags-Eucharıistie-
feiern (lıturg1ische Dıenste, Textauswahl, Fürbitten, Lieder und Gesäange ist in
SCI Absprache mıt dem Pfarrer bzw dem Jjeweıls vorstehenden Priester und dem/der
Organısten/in Jeweıls eın ıtglıe des Liıturgieausschusses als Koordinator/in Zustian-
dıg Es o1bt eiınen Plan der Koordinator/innen mıt Telefonnummern 1m arrDuro und
in der Sakrıstel. Jle der Koordinatıion und esta.  g des gottesdienstlichen Le-
bens Beteıilıgten en Namens- und Telefonlısten VOIl Priestern, Dıakonen, T ek-
tor/ınnen, Kantor/innen, ommunıonhelfer/ınnen, Wort-Gottes-Feıier-Leıter/innen,
Musıker/innen, Obermimistrant/innen, Sakrıstan/innen us  =

Den Schatz der Iturgie zZU. Leuchten bringen
mit Hilfe VonNn ‚„ PVAXLS gottesdienst“

Um all dies verwiırklıchen, dıe 16 gottesdienstlicher Fei1erformen mıt unter-
schıedliıchen Menschen 1Im en der Gemeinde und der Eınzelnen pflegen, en
Gottesdiensten immer HNeCUu kreatıv und zugleıich aufs Wesentlıche ausgerichtet iıhre pezıfi-
sche Feiergestalt geben, ist lıturgische Bıldung unerlasslıc Verschiedene Gottesdienst-
formen folgen unterschiedlichen dramaturgischen Grundsätzen, dıe Ian kennen 1I1USS Im
Lauf der Geschichte en sıch lıturgische Essentials ausgebildet, dıe bewahren eiıne
Feıier in die Raum und eıt übergreiıfende große kırchliche Gememnnschaft stellt. Ne Ver-
antwortlichen und der Gestaltung Beteılıgten mussen dıe lıturg1schen Zeichen und Zei-
chenhandlungen kennen. S1ie mussen wIissen, Was S1e bedeuten und WwWI1Ie S1e ANSCHICSSCH
mystagogI1sc vollzogen werden können, damıt IC Gjottes Handeln den Menschen C1I-

ahrbar werden lassen und dıe Menschen Geheimniıs Gjottes hineinzuführen vermögen.
Im Dıienst dieser lıturgischen Bıldung steht „„Prax1s gottesdienst‘”. Die Zeıitschrift hat eine

bald )ährıge Vorgeschichte. Sıe ist entstanden als „Schwester-Zeıtschrıift“ der Von den
dre1 deutschsprach1ıgen Lıturgischen Instituten herausgegebenen pastorallıturg1schen eıt-
schriıft ‚„„Gottesdienst“, die erstmalıg 1m Oktober 967 erschien, ıIn jener eıt also, als 6S

galt, dıe VO Zweıten Vatıkanıschen Konzıil angestoßenen Liturgiereformen in dıe Praxıs
umzusetzen In der Jun1 967 erschıenenen V orausnummer Von „Gottesdienst“ WarTr

lesen: eIorm der Lıiturgıie vollzieht sıch In jeder Pfarreı, auch in der kleinsten ucha-
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ristiegemelnde. Zuverlässıge, umfassende und breıt ges  u Informatıon für alle eteıl1g-
ten ist notwendıg. Darum erscheımnt ‚Gottesdienst‘. Die 1e der ufgaben überfordert
den eiınzelnen. Hılfen und Handreıchungen ZUT Verwirklıchung der Erneuerung Ssiınd höchst
erwünscht. ‚Gottesdienst‘ 1bt dazu Raum.“

Die 7zweıiımal monatlıch erscheinende Zeitschrift ‚„„Gottesdienst““ hat die Priester und
hauptamtlıchen Miıtarbeıiter/innen 1m 1C 35 Jahre ach ihrer Gründung Wal dıe eıt reif

eiıne Cuc DUK, ein Layout und auch eine Gu“e 1elgruppe une  en! sSınd
in den Gemeı1hinden La1ı1en ehrenamtlıch der Gestaltung des gottesdienstlichen Lebens
beteıiligt oder dafür verantwortlıch. S1e engagıeren sıch in Gremien, Gottesdienstkre1-
SCH, Kıirchenmusık und lıturg1schen Diensten für dıe Lıturgie Da auch s1e ber eiıne SEWIS-

lıturg1ische Grundbildung verfügen mussen, wünschten dıe deutschsprach1ıgen 1  Q1-
schen Institute ein spezıelleres ıngehen auf ihre Bedürfnıisse So entstand im Jahr 2002
zusätzlıch ÖE Zeılutschrift ‚„Gottesdienst‘ der monatlıch erscheinende Maternalbrie „Prax1s
gottesdienst” (www.lıturgie.de/pgd).

/7/u den Bedürfnissen all Jener, dıie als Laıen ehrenamtlıch In der Liturgie und für dıe E
turgıe tätıg SInd, gehören in erster Linıe gute, verwertbare Impulse, Bausteine und Modelle
für die konkrete Arbeıt der Gottesdienstvorbereitung und -gesta.  g. „Liturgische Bıldung
ist be1 den Praktıker/innen nıcht explızıt gefragt Wenn s1e jJedoch be1 der Materıi1alsuche
über weıterführende Stichworte und Hıntergrundiınformationen ZUT lıturg1ischen Bıldung
gewlissermaßen stolpern, dann ist dıe Jur ©)  en, dann SINnd das Interesse und die Bereıt-
SC geweckt, mehr erfahren.“ SO ist in einem Gesprächsprotokoll während der Pro-
jektentwicklung VoNn „„Prax1s gottesdienst” lesen. Das rgebnıs ist eın Konzept, das miıt
dem usammenhang VON konkretem Mater1alangebot und lıturgıetheologischen
Informatıonen arbeıtet: Die Beıträge SIınd kurz, praxısrelevant, informatıv, leicht verste-
hen und UmMZUu:  7zen Sıe sınd elementar und exemplarısch, eschränken sıch Jjeweıls auf
einen oder wenıge erngedanken. S1ıe wollen Laıien eigenverantwortlichem Handeln
befähigen und ermutıigen. Sıe geben Antwort auf praktısche Fragen dıe lıturg1-
schen Diıenste und begleıten Liturgieausschüsse und Gottesdienstkreise 1m Verlauf des
Kırchen]ahres in ihrer ST

Entsprechend finden sıch Erfahrungsberichte und Gottesdienstmodelle AaUus der Pra-
X1IS SOWIle 1pps und Materı1al (Gesangsvorschläge, Yexte, Schrıiftstellen) für Gottesdienste
allgemein WIe auch jeweıls bevorstehenden lässen und Zeıiten im KırchenJahr. Als
Anregung bzw Vorlage wollen S1€e denen helfen, dıe für dıe Vorbereıtung verantwortliıch
SInd. damıt S1e Gottesdienste feiern, ass diese ihre mystagogısche Kraft entfalten kön-
1909  = uberdem o1bt 6S dıe ubrıken „Praxıs Wiıssen“, „Praxıs 1pps  CC und „Frage Ant-
wort““, ın denen Informatıonen Liturgie Kırchenjahr SOWIEe Erklärungen und Deutun-
SCHh einzelner lıturg1ischer Elemente und Vollzüge gegeben werden, dıe JE sıch xempla-
rische Liturgie-Erschließung S1nd. Empfehlungen guter Bücher und Materıalıen
w1e Krıterien und Leı1itfäden für den mgang mıt ihnen egen den Schwerpunkt auf lıturg1-
sche Feierkultur. Kurze Eiınführungen den Schriftlesungen der Sonn- und Felertage, dıe

Vortragen 1mM Gottesdienst gedacht SInd, wollen helfen, dıe Hörbereitschaft für dıe
Lesungen fördern Regelmäßig g1bt 6S Beıträge, dıe Liturgieausschüsse kontinulerlich ın
ihrerel unterstützen, der lıturgische onatskalender mıt Daten der Sonntage und
(Hoch-)Feste SOWIE dıe Rubrık „nNıcht vergessen“ mıt ufgaben den Sachausschuss
Liturgie. 1ele andere Beıträge eignen sıch auch geme1insamen Studium bzw ZUT Dis-
kussion in ıturgiekreisen und -ausschüssen.
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Manfreda Starnberg

‚Hallo a  O, wWwenn WIF UNS reffen werden wir froh
Gedanken ZU Kleinkindergottesdienst INn der Pfarrgemeinde

Der Kleinkindergottes enst In der Pfarrei Maria Hilf
In Geretsried hei Mu chen Ein Erfahrungsbericht

WE in Gottesdienst Erntedank

99-  allo, allo, WEeNnNn WITFr uns treffen werden WITr fIroh .. klıngt CS Begınn
jedes Kleinkındergottesdienstes be1 unNns ın der Pfarreı Marıa 11f. Etwa 5() Kınder und Hr-
wachsene sıngen ZUT Gıtarrenbegleitung und wınken einander Begrüßbung Im Pfarr-
saal en alle 1m tuhlkreıs atz SCHOMIMMCN. Im Kreıs 1eg ein Teppiıch, auf dem eiıne
Miıtte schön gestaltet ist. en der gewohnten Kerze steht heute eıne Schale mıt Erde, ın
der sıch Uurc eın Tuch den ugen der Kınder verborgen eine Kartoffelpflanze mıt
ihren Früchten eIInde Denn heute ist Irnte

Dıie Seelsorgehelferın leıtet den Gottesdienst. In der weılßen Mantelalbe ist S1e Kınder
und Erwachsene gut erkennbar. Wır beginnen den Gottesdienst „1mM Namen des aters, des
es und des eılıgen Gelnlstes‘‘. ach einer kurzen Eınführung und einem hest
eine Mutltter dıe bıblısche Geschichte VOIl Gott, der dıe Welt und dıe Früchte der Erde OCI-
Schalitien hat Die er wollen WI1SsSsen, Was sıch unter dem Tuch eiImnde S1e dürfen Jetzt
ZUT Miıtte kommen und das Tuch reıfen und en Wıe einen kostbaren Schatz
entdecken S1€e dıe Früchte der Erde Miıt den vorbereıteten Fe  Tuchten und vielem anderen,
WAas dıe Kınder selbst Gottesdienst mıtgebrac aben, gestalten alle eıne schöne Ern-
tekrone. Danach setizen S1e sıch wıieder in den Kreıs und betrachten das gemeınsam entstan-
dene Werk Kurze deutende Worte leiten ber einem Lied, das den rundgedanken des
Gottesdienstes zusammenTasst: „Du hast uns deine Welt geschenkt, Herr WITr anken Har
Ne fassen sıch den Händen und sprechen das Vaterunser. Es olg das Segenswort ber
dıe VON ein1gen Mülttern gebackenen Brote Die Kınder antworten mıt der ıhnen vertrauten
Gebetsformel „Alle guten aben. es Was WITr aben, ommt Gott Von dır. Wır anken
dır dfil“ Dann wırd das rot geteılt und gemeInsam Zum Abschluss g1bt CS e1in

und den egen Miıt SaNzZCH Herzen sıngen alle das Schlusslıe ‚Guter Gott, danke
schön, WENN WITr DUn nach Hause ge. Und INan sıeht 65 den Kındern und den Erwachse-
NCN d} dass S1e dankbar sınd das, Was 1er geschehen ist Für dıe Geme1ninschaft, das
gufte Mıteiınander und für den Gelst Gottes, der ın dieser eıt pürbar wurde.

Der Ablauf dieses Gottesdienstes ist durchaus 1SC. dıe Kler  indergottesdienste ın
uUuNseTeTr Gemeıminde. Typısch auch In der Hınsıcht, dass INan miıt 45 inuten wlıeder eIn-
mal länger gebraucht hat, als 11an sıch ursprünglıch OI  INC: hatte Letztlich tat das
aber der guten Stimmung und der Freude., dıe 1im Gottesdienst herrschte, keinen Abbruch.
Typısch WAar auch der Ablauf, egınnen mMiıt uNnserem Begrüßungslied, einer ın  S
dem und einer bıblıschen Geschichte Danach O1g dıe „Aktıon“, be1 der dıe Kınder
egen, en begreıifen und auf irgendeıine Weise sıch selbst einbringen urien ach einer
kurzen Ausdeutung leıtet das V aterunser über ZUT Brot-Agape. Miıt ebet. egen und einem
Lied geht der Gottesdienst Ende
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Das Vorbereitungsteam
Kleinkındergottesdienste g1bt CcS in uUuNseTeT Pfarrgemeinde se1it unmehr fast acht en

Die Leıiterin einer Eltern-Kındgruppe und ein1ıge Müuütltter hatten selbst dıe Inıtıatıve ergrif-
fen. für iıhre Kınder ein relız1öses Angebot ber dıe gemeinsame Spielstunde hınaus
Schaliien Vom Seelsorgeteam en WITr diese Inıtiatiıve SCINC aufgegriffen und unterstützt,
und finden diese (Gottesdienste se1ıther be1 uns eIW. alle 4—6 ochen Statt. Das Vorbere1-
tungsteam besteht AdUus einer hauptamtlıchen Seelsorgehelferın und Müttern, dıie be-
reıts mehrere Jahre Erfahrung In diıesem Bereich en Der Termıin ZUT Vorbereıitung 1eg
langfristig fest Mıttwochvormiuttag, 1 ochen VOT dem eigentlichen Gottesdienst. Der
Vormittag atte sıch auch für die teilzeıt-berufstätigen Müultltter als unstig erwlıesen, zumal
vorhandene er ohne weıteres den Ireffen mıtgebracht werden können. Man küum-
mert sıch auch dıe Werbung In Zusammenarbeıt mıt dem Pfarrbüro werden Plakate
und Pressemitteilungen entworten. Eın besonders erfolgreiches Werbemıitte sınd kleine
Handzettel. dıie In den Kındergärten verteılt und dort dırekt In dıe Fächer der Kınder gelegt
werden.

W orum geht 6S den Team-Mülttern VOTL allem, wenn Ss1e ihre Gjottesdienste vorbereıten?
Auf diese rage kamen spontane Antworten W1e

ern und Kınder sollen mıt Geschichten aus der vertraut werden.
Wır wollen den Kındern das efühl vermitteln, ANSCHOMNMMUMNCHN und wıllkommen
se1In.
Dıe Kınder sollen Jesus kennen lernen und Vertrauen auf ıhn seizen.
Wır wollen in der Erlebniswel der Kınder ansetze und den Glauben erle  ar
chen. In Grundzügen sollen S1e mıiıt dem lıturg1ischen Ablauf eines Gottesdienstes VCI-

tTau werden.
Dıie Kınder sollen den Glauben als etwas chönes und trohmachendes erfahren.

F3 Die Teilnehmer der Gottesdienste
uch WCLL dıe Zahl gewlssen Schw:  gen unterliegt, ist der Kleinkındergottesdienst

mıt etwa 5(0—60 eilnehmern in der ege sehr gul besucht Knapp dıe Ssınd Kınder
1m er der primären /ielgruppe Von EIW. Y ahren S1e werden begleıtet Von ıhren
Müttern und Was uns sehr freut In aum geringerem Ausmaß VOoNn ihren Vätern Großel-
tern SOWIEe altere und auch Jüngere Geschwister runden dıe versammelte Gemennschaft ab
uch WeCeNnNn die Gottesdienste nıcht ausdrücklıc ökumeniısch angelegt Siınd, ist CS doch
auffallend, dass eine e1 von evangelıschen Christen der Feıer Sanz selbstver-
ständlıch teilnımmt. Besonders konfessionsverschiıedene epaare mıt iıhren Kındern sche1-
Nnen sıch 1er offensic  iıch ohl und wıllkommen en Verunsiıchernde Fragen WI1Ie
dıe Zulassung ZUT Eucharıstıe tellen sıch nıcht, der gemeınsamen gape kann jeder
ohne welteres teilnehmen, und entwickelt diese Gottesdienstform ungeplant aber ke1l-
NCSWECHS un w1  ommen eine durchaus ökumeniısche und konfessionsverbindende Dımens1i-

Was dıe katholischen Teilnehmer betrifft Kkommen S1€ aus dem Kreıis der regelmäßigen
Gottesdienstbesucher, dıe dıiıesem Tag dann nıcht in den Gemeindegottesdienst gehen?
Dies scheımint 1Ur in sehr geringem Ausmal} der Fall se1n und ehesten einige Großel-
tern der Kınder etretiien In der überwiıegenden eNrza treten dıe Teilnehmer des
Kleinkindergottesdienstes be1 den Gemeindegottesdiensten aum In Erscheimung. en-
sıchtlich ist der Kleinkindergottesdienst eiıne gute Möglıichkeit, eine rel1g1Öös offene, aber
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bıslang eher kırchlich dıstanzıerte Zuelgruppe 1CU anzusprechen. iıne geWIlsSSe Ausnahme
stellt der Famılıengottesdienst dar, der auch VOI ein1gen Teiılnehmern des Kleinkındergot-
tesdienstes SCINC besucht wiıird. Da dieser aber nıcht gleichen Sonntag stattfindet, be-
steht hıer keıine Konkurrenz und keın Interessenskonflıkt. Der Gottesdienst für Kleinkınder
findet Sonntag S sStatt Die relatıv späte Uhrzeıt ist be1 den ern belıebt,
da S1e mıt iıhren Kındern den Sonntag In Ruhe begınnen können und anschlıießend och eıt
aben, gemeinsam etwas unternehmen. uch für die hauptamtlıchen Seelsorger ist diese
eıt günstıg, da dann der Gemeindegottesdienst Ende ist und auch der Pfarrer eıt hat,
gelegentlıch be1 den Kındern vorbeizuschauen und Kontakte üpfen.

Kleinkındergottesdienste scheinen auch durchaus kırchenverbundenen Jungen Famılıen
den Wiedereinstieg nach einer „Babypause“ erleichtern. So War 68 eIW. be]1 Karın H: dıe
miıch beım etzten (Gjottesdienst begrüßt hatte Ich kannte Karın gut, hatte S1e aber schon
ange nıcht mehr be1l uns gesehen er Wal 1E in der Jugendarbeıt sehr engagılert, aber
dıie Gründung eiıner eigenen Famıiılıe 1e ß andere Schwerpunkte In den Vordergrund eten:
Jetzt kam S1e mMIr mıt ihrem kleinen ınd der and und verkündete strahlend,
dass das iınd Jetzt alt für dıe Kırche se1 und der Kleinkındergottesdienst doch eiıne
gute Gelegenheıt, den Kontakt ZUT Pfarrgemeıinde wlıeder LICU beleben

Grundsätzliche Überlegungen ZU Kleinkindergottesdienst In der Pfarrgemeinde
Die Bedeutung eigenständiger Kleinkindergottesdienste für die Pfarrgemeinde

Der Kleinkındergottesdienst ist keıne nsel, dıe sıch Neıine steht Er ist 1m Kontext der
Pfarreı sehen und besonders In seinem ezug Pfarrgottesdienst bedenken Miıt
u Gründen kann INan, WwI1Ie Marıa Dehner In einer der letzten usgaben der Zeıitschrift
‚„Gottesdienst‘“, dıe Aufsplıtterung der Gottesdienstgemeinde In unterschiedliche Zielgrup-
PCH krıtisch sehen und sıch statt eigenständıger Kındergottesdienste einen kındgerechteren
Pfarr-Famıilien-Gottesdienst wünschen. In dıesem Siınne So INan, ehner, überhaupt
nıcht mehr VOon spezle gestalteten Famılıengottesdiensten sprechen, weıl dıes implızıere,
dass dıe stattiindenden Gottesdienste keıne Famılıengottesdienste sind. \

So sehr INan das Anlıegen eıner gemeınsam feiernden Pfarrfamılie und dıe Forderung
nach kındgerechten Elementen und einer kınderfreundlichen Toleranz 1im Sonntagsgottes-
dienst teılen kann, scheıint dies me1ılnes Erachtens doch se1ine Grenzen en Keın
noch kındgerecht gestalteter Gemeindegottesdienst ur den spezıfischen Bedürfnıissen
der Kleıinkınder miıt hrem Bewegungsdrang und iıhrer Sanz besonderen und Weıise
egreifen und wahrzunehmen gerecht werden. Kleıine Kınder können sıch 1e] kürzer kon-
zentrieren als Erwachsene, s1e wollen mıt en Sınnen angesprochen werden. wollen füh-
len, berühren, eigene Aktıvıtät entfalten und In der emotıional erlebten tmosphäre
das gemeinsame Geborgenseın 1im Schutz (Gottes erfahren Auf der anderen Seıte darf INan

1im 16 auf dıe real ex1istierenden Geme1inden auch dıe Toleranz vieler treuer, viel-
leicht auch alterer Gottesdienstbesucher nıcht überfordern. uch deren Interesse, zumındest
hın und wıieder Sonntag einen Gottesdienst In gewohnter Form feiern können, VeOI-
dıent Respekt Dies rec.  ertig nıcht mangelnde Toleranz und l keine Ausrede hefern

eiıne kınderunfreundlıche Gestaltung, doch dıe Vorstellung eines en Zielgrup-
PCH gerecht werdenden Gemeindegottesdienstes ohl eher eine Wunschvorstellun bleiben

Vgl EHNER,282  Manfred Waltl  bislang eher kirchlich distanzierte Zielgruppe neu anzusprechen. Eine gewisse Ausnahme  stellt der Familiengottesdienst dar, der auch von einigen Teilnehmern des Kleinkindergot-  tesdienstes gerne besucht wird. Da dieser aber nicht am gleichen Sonntag stattfindet, be-  steht hier keine Konkurrenz und kein Interessenskonflikt. Der Gottesdienst für Kleinkinder  findet am Sonntag um 11.15 Uhr statt. Die relativ späte Uhrzeit ist bei den Eltern beliebt,  da sie mit ihren Kindern den Sonntag in Ruhe beginnen können und anschließend noch Zeit  haben, gemeinsam etwas zu unternehmen. Auch für die hauptamtlichen Seelsorger ist diese  Zeit günstig, da dann der Gemeindegottesdienst zu Ende ist und auch der Pfarrer Zeit hat,  gelegentlich bei den Kindern vorbeizuschauen und Kontakte zu knüpfen.  Kleinkindergottesdienste scheinen auch durchaus kirchenverbundenen jungen Familien  den Wiedereinstieg nach einer „Babypause“ zu erleichtern. So war es etwa bei Karin H., die  mich beim letzten Gottesdienst begrüßt hatte. Ich kannte Karin gut, hatte sie aber schon  lange nicht mehr bei uns gesehen. Früher war sie in der Jugendarbeit sehr engagiert, aber  die Gründung einer eigenen Familie ließ andere Schwerpunkte in den Vordergrund treten.  Jetzt kam sie mir mit ihrem kleinen Kind an der Hand entgegen und verkündete strahlend,  dass das Kind jetzt alt genug für die Kirche sei und der Kleinkindergottesdienst doch eine  gute Gelegenheit, den Kontakt zur Pfarrgemeinde wieder neu zu beleben.  2. Grundsätzliche Überlegungen zum Kleinkindergottesdienst in der Pfarrgemeinde  2.1 Die Bedeutung eigenständiger Kleinkindergottesdienste für die Pfarrgemeinde  Der Kleinkindergottesdienst ist keine Insel, die für sich alleine steht. Er ist im Kontext der  Pfarrei zu sehen und besonders in seinem Bezug zum Pfarrgottesdienst zu bedenken. Mit  guten Gründen kann man, wie Maria Dehner in einer der letzten Ausgaben der Zeitschrift  „Gottesdienst‘, die Aufsplitterung der Gottesdienstgemeinde in unterschiedliche Zielgrup-  pen kritisch sehen und sich statt eigenständiger Kindergottesdienste einen kindgerechteren  Pfarr-Familien-Gottesdienst wünschen. In diesem Sinne solle man, so Dehner, überhaupt  nicht mehr von speziell gestalteten Familiengottesdiensten sprechen, weil dies impliziere,  dass die sonst stattfindenden Gottesdienste keine Familiengottesdienste sind.‘  So sehr man das Anliegen einer gemeinsam feiernden Pfarrfamilie und die Forderung  nach kindgerechten Elementen und einer kinderfreundlichen Toleranz im Sonntagsgottes-  dienst teilen kann, so scheint dies meines Erachtens doch seine Grenzen zu haben. Kein  noch so kindgerecht gestalteter Gemeindegottesdienst dürfte den spezifischen Bedürfnissen  der Kleinkinder mit ihrem Bewegungsdrang und ihrer ganz besonderen Art und Weise zu  begreifen und wahrzunehmen gerecht werden. Kleine Kinder können sich viel kürzer kon-  zentrieren als Erwachsene, sie wollen mit allen Sinnen angesprochen werden, wollen füh-  len, berühren, eigene Aktivität entfalten und in der emotional erlebten guten Atmosphäre  das gemeinsame Geborgensein im Schutz Gottes erfahren. Auf der anderen Seite darf man  — im Blick auf die real existierenden Gemeinden — auch die Toleranz vieler treuer, viel-  leicht auch älterer Gottesdienstbesucher nicht überfordern. Auch deren Interesse, zumindest  hin und wieder am Sonntag einen Gottesdienst in gewohnter Form feiern zu können, ver-  dient Respekt. Dies rechtfertigt nicht mangelnde Toleranz und will keine Ausrede liefern  für eine kinderunfreundliche Gestaltung, doch dürfte die Vorstellung eines allen Zielgrup-  pen gerecht werdenden Gemeindegottesdienstes wohl eher eine Wunschvorstellung bleiben.  1  Vgl. M. DEHNER, „.  . aber bitte nicht so laut!“ Liturgie erleben mit Kindern. In: Gd 39 (2005)  161-163.aber bıtte nıcht laut!““ Lıturgie erleben mıt Kındern. In (2005)
161—-163
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Das el nıcht, dass Ian dieses Ziel nıcht wen1gstens punktuell erreichen kann Der
unscC ach gemeInsamen Feiern zumındest den höchsten Festen des irchenjahres,
w1e ıhn Eduard agel, der SC  eıiter der Zeıitschrıift „Gottesdienst“” Ausdruck rıngt,
ist edenkenswert und geht in diese Richtung.“ TE11C ware gerade 1im 1C auf einkın-
der agen, ob nıcht eine Osternacht rein VO  a ihrer zeıtlıchen Dauer eine völlıge
Überforderung darstellt

Ohne dıe edeutung eiliner gemeinsamen Feıler der Pfarrgemeinde verkennen wollen,
bın ich jedenfalls der einung, dass zielgruppenspezıfische Gottesdienste eiıne große Be-
reicherung, Ja vielleicht eıne Notwendigkeıt darstellen angesıichts des mfeldes, in
dem sıch Kırche in der heutigen eıt bewegen und bewähren 11USS 1ele, VOT em Junge
ernen den Kontakt Kırche verloren und ıhre Kınder wachsen nıcht mehr w1e VoNnNn

selbst In relıg1öse Verhaltensweisen und Werte hıneın. Auf der anderen Seıte lässt sıch be1
vielen ern durchaus eine relıg1öse e1 gerade in der für dıe relıg1öse Soz1ialısation

wichtigen Kleinkiındphase erkennen. Die eburt eines Kındes und seine ersten Lebens-
jahre sSiınd Erfahrungen VO „Wunder des Lebens“, dıe für viele Junge ern mıt eiıner
Veränderung nıcht 11UT der außeren Lebensumstände, sondern auch mıt eıner Verschiebung
bısheriger Prioritäten und einer Offnung für relıg1öse Fragen einhergehen. Man wünscht
sıch für das ınd den Schutz und den egen Gottes, möchte CS mıt der Welt des aubens
In Verbindung bringen, auch WeNN 111a oft selbst nıcht mehr in der Lage 1st, miıt dem ınd
über Gott sprechen. Klei  indergottesdienste ogreiıfen dieses Eedur  1S auf, S1e nehmen
ern,. WAas die relıg1öse Erzıiehung etmn gleichsam dıe and und röffnen dadurch
wıeder eiınen /ugang ZUT Kırche und Z.U) Glauben

Kleinkindergottesdienst Un Gemeindegottesdienst
So bereichernd eigenständıge Kleinkındergottesdienste für das en der Pfarrgemeinde

SInd, sollen s1e doch auch den gottesdienstliıchen Feliern der (GjJemelnde hın-
hren Dies betont auch das dıie römisch-katholısche Kırche verbindliıche „Dırektoriıum
für Kindermessen‘‘.* Es stellt sıch damıt dıe Frage, WI1Ie eın Kleinkindergottesdienst gestal-
tet se1n sollte, damıt auf den Gemeindegottesdienst hın en ist.

Wenn WITr dieser Stelle auf das eispie des Erntedankgottesdienstes zurückblıcken,
zeıgt sıch eine solche Verbindung bereıts 1im Wochentag: Es ist der Sonntag, der Jag des
Herrn, dem auch der Pfarrgottesdienst stattfindet. So besteht dıe Chance, dass sıch schon
ın einer frühen ase den sonntäglıchen Kırchgang betreffende Gewohnheıten herausbıl-
den, dıe eiıne spatere Teılnahme Gemeindegottesdienst erleichtern. Wiıchtig sınd auch
übereinstimmende Elemente in der lıturgıschen rundstruktur Dıie ro  ung, das spre-
chen Gottes 1Im ebet, insbesondere dem Vaterunser, dıie bıblısche esung SOWIEe egen und
Entlassung. uch WeNnNn als Bıbeltext nıcht exakt dıie der Leseordnung entsprechende Stelle
verwendet wurde, W ar doch in der ematı eıne sehr deutliche Verbindung eNnt-

sprechenden est des KırchenJjahres gegeben. uch einfache lıturg1ische Gegenstände w1e

Vgl Notwendig, aber Grundsätzlıche Überlegungen Kındergottesdiensten
hand ein1ger Beispiele aus einem ‚uCcNMN Werkbuch. In (2002) 5750
Vgl Dırektorium für Kindermessen, Abschnıtt 273 In Gottesdienst mıt Kındern. Hg Deutscher
Katecheten-Vereıin e V Deutsches Liturgisches nstıtut. München 1993, /—27; der in exte
der Liturgischen Kommissıon für Österreich Nr. alzburg 1992, Wenngleıch di1eses
Schreiben der Gottesdienstkongregation VOI allem Messfe1i1ern 1im Blıck hat, lassen sıch se1ine Aus-
SCNH sınngemäß auch auf andere Gottesdienstformen mıt Kındern anwenden.
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Kreuz, Kerzen, (Kınder-)Lektionar oder dıe Mantelalbe der Gottesdienstleiterin lassen dıe
Verbindung Gemeindegottesdienst sıchtbar werden.

Eın wichtiger Gesichtspunkt ist ın dıesem usammenhang dıe aumirage. Es 1eg nahe,
dass der Kırchenraum dıe Verbindung Gemeımndegottesdienst deutlicher Ausdruck
bringt, als eın Raum 1m arrneım Wır en uns für den Kleinkındergottesdienst dennoch
für den arrsaa entschıeden, da diıeser Raum eine freilere esta  g rlaubt und das Her-
tellen einer u tmosphäre erleıichtert. Anderer Ansıcht ist in diıesem usammenhang
alter Krieger, der dem Sıch-Wohlfühlen der Kınder keıne entschei1dende edeutung
beimisst. Viıelmehr verweıst I: auf dıe efahr, dass Kınder, dıe sıch beım Pfarrsaalgottes-
dıenst WO.  en dies späater 1mM Kırchenraum nıcht mehr und wegbleiben.“ Da dies
nıcht völlıg auszuschließen Ist, sollte der Kırchenraum sıcherlich dort Wahl se1n,
ÖT CS erlaubt, ein Von Geborgenheıt, Wärme und Gemeiminschaft für dıe Kınder ent-
stehen lassen. Anderenfalls erscheımint CS MIr Jedoch Sınnvoll, der einladenden Atmosphä-

und dem Sıch-Wohlfühlen VOIl Kındern und ern den Orzug geben und den (jJot-
tesdienst In einen anderen Raum verlegen.” Dass Kınder sıch ohl en; ist ein grund-
legendes und völlıg legıtiımes edurinıs und beeıinflusst, Ww1e 111a weıß, ın nıcht geringem
Ausmalßl} ıhre Lern- und Aufnahmefähigkeıt. Man sollte In dıesem Fall aber versuchen, den
Kleinkiındergottesdienst wenıgstens hın und wılieder In der Kırche stattfinden lassen,
damıt auch hıer Schwellenängste abgebaut und die Kınder auch mıt diesem Raum vertraut
werden.

So wichtig und richtig CS ist, dıe Kınder urc entsprechende elementarısıerte Vollzüge
dıe Lıturgie der Gemeinde eranzuführen, darf dıes dennoch nıcht das einz1ge Zıiel seIN.

Wır feıern den Kleinkındergottesdienst nıcht NUT, we1l WITr damıt einen ünftigen WEeC
verfolgen, c geht SCHAUSO dıe Erfahrung des e1ls im Hıer und Heute Die Kınder
sollen dıe Feıer, der S1e teilnehmen. als etwas erfahren, das iıhnen hılft en Sıe
sollen mıt dem lhLıebenden Gott In Berührung kommen, der auch ıhr en rag und gelın-
SCH lässt aturlıc hat eiıne solche Eeru.  , S1e gelingt, auch eiıne In dıe Zukunft
welsende und ZUiE: Gemeıninde hınführende Dımensı1on. och selbst dort, diese CgeH-
NUunNg punktuell bleıbt und nıcht einem dauerhaften Hıneinwachsen iın dıe Gemeıunde

besıtzt der rfüllte und gelungene Augenblick eine edeutung, dıe über sıch selbst
hınauswelst. Es ist wichtig, sıch dıes bewusst machen, da INan 1im 1C auch auf dıe
eigene (Gjemelnde zugeben INUSS, dass dıe Hınführung Erwachsenengottesdienst LLUT

ZU Teıl gelıngt. Ahnliche Erfa)  gen g1bt 6S auf evangelıscher Seıte, olfgang
Tau feststellt. dass allenfalls jedes vierte Kınd, das regelmäßig den Kleinkindergottes-
dienst besucht hat, den Übergang Erwachsenengottesdienst findet.©

tellen solche Beobachtungen vielleicht den Kleinkiındergottesdienst SallzZ in Frage? S1-
cher nıcht! Eher schon ist dies eine Anfrage UNseCTC Erwachsenengottesdienste, Ww1e s$1e In
iıcher Weise bereıts Marıa Dehner gestellt atte In der Tat INUSS INan sıch iragen, ob
diese kreatıv und kındgerecht sind, dıe VON en erwünschte Durchlässigkeıt

Vgl EGER, Praktısch und theologisch iıne Herausforderung. Erfahrungen mıt einem Vor-
bereitungskreıs für Kıindergottesdienste. In (2003)
Entsprechendes legt uch das Dırektorium Kındermessen nahe, zunächst der Kırchenraum
für den Gottesdienst empfohlen wird; sollte dieser den Bedürfnissen aber nıcht entgegenkommen,
kann auch e1in anderer würdiger aum Verwendung finden. Vgl Dırektorium Kındermessen
(s Anm 3) Abschnıiıtt
Vgl I RAUB, Zukunft Kındergottesdienst. In Kınder herzlıch wıllkommen. Kırche und Ge-
meınde kınderfreundlıch gestalten. Hg Blohm München 1996, 54—-63
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ermöglıchen. Andererseıts scheıint 6S aber auch den Gegebenheıten unseTer eıt gehö-
ICH, dass 6S viele Abs  gen zwıschen Kırchennähe und Kırchendistanz g1bt Menschen
wählen AUSs dem Angebot der Kırche dUs, Was ıhnen gul tut, ohne sıch damıt Jetzt schon auf
zukünftige ormen der Teılnahme festzulegen. Für viele Kınder und ern sınd dıe e1in-
kındergottesdienste offensic  ıch eın olches attraktıves Angebot, das S1e SCINC Wa  eh-
18381%  = Eınen Teıl VO  — ihnen wırd der Weg weıter In UNSeTIC Gemeindegottesdienste führen
Fuür den wahrscheımlıc größeren Teıl wırd 6S ohl be1 Einzelkontakten bleiben och auch
solche punktuellen Begegnungen sınd notwendige ()asen in eıner Welt, dıe ohne Ss1e ZUT

relıg1ösen Wüuste würde

Die inhaltliche UN methodische Gestaltung des Kleinkindergottesdienstes
Es ist wichtig, sıch be1l der Gestaltung VOoN Kleinkındergottesdiensten auch dıe rage

stellen, welche Inhalte INan vermiıtteln 111 und welche lele INan el verfolgt. Wenn dıe
Multter UNSCICS Vorbereiıtungsteams als wichtiges Anlıegen ass dıe Kınder den
Glauben als etwas chönes und firoh Machendes erfahren und Vertrauen 1INns en und ın
Jesus setzen sollen. dann sSınd damıt Jene anthropologischen Grundhaltungen aAaNSC-
sprochen, dıe ann Hofmeıer als wesentliche rundbedingungen der Glaubensen  ick-
lung ansıeht. Aus dem Ja (Jottes uns Menschen leıten sıch für ıhn dıe entscheıdenden,
en einzelnen Zielen vorgeordneten lele 1stlıcher rzıchung ab Vertrauen, eDeNSDeEe-
jJahung und Beziehungsfähigkeıt 1m ınd aufzubauen und stärken. WOo dies grundgelegt
wırd, können sıch 1Im ınd Jene psychıschen Strukturen entwiıckeln, dıe spater das Glauben-,
Hoffen- und 1eben-  onnen begünstigen.

Zentrale Inhalte der Heılsbotschaft, die in elementarer Weılse bereıts 1m Kleinkındalter
vermittelt werden können, SiInd WEeNn INAall, WIe auch Hofmeiıler vorschlägt, dıe trınıtarı-
sche Struktur des aubens zugrunde legt dıe Vermittlung eines Gottesbildes, WIe 6S sıch

AaUus Ex 3,1-17 herleıtet: Der Gott, der siıch als ahwe ffenbart, der uns da ist,
ennt und der uns annımmt. wI1Ie WITr sınd. Darüber hınaus sollen dıe Kınder in den (Je-
schichten des Neuen Testamentes Jesus kennen lernen, in dem dıe Güte und dıe Menschen-
freundlichkeit Gottes siıchtbar geworden ist. Schließlic sollen s$1e in dıe TC hıneıin-
wachsen, Ss$1e in est und Feıler dıe Gemeninschaft mıt Jesus und untereinander in der
Kraft des eılıgen Gelstes en können. Diesen Zielen entsprechen Gottesdienstthemen,
dıe sıch guten Vaater orıentieren „  ott hat es gul gemacht“, ‚Gottes 16 ist
WI1e dıe Sonne‘‘), dıe mıt Jesus vertraut machen („Jesus e1 die Kranken“, .„„Lasset dıe
Kınder mMIr kommen“‘“, „ Jesus ist der gufte Hırt“) oder VO kırchliıchen Jahresfestkreis
eprägt sınd („Iragt iın dıie Welt 1Un eın 16 Advent“ „Gott schenkt uns dıe gute Welt
Ernteda Ebenso eignen sıch Themen, dıe Kalenderjahr („Gott schenkt uns den
Frühling““, .„„Blätter welken und allen‘‘) oder den Elementen WI1Ie Wasser, Erde, L üftf und
Feuer orlentiert SInd.

Was eıne indgemäße msetzung der Inhalte betrıfft, braucht 6S dazu ethoden., dıie in
der Erlebniswel der Kınder ansetzen und ihrem Bedürfnıs ach einem sganzheıtlıchen Erle-
ben entgegenkommen. ährend dıe Pädagog1k früherer Zeıten VOT em den kognıtıven
Bereich ansprach, wurde der ganzheıtliıche Ansatz etwa se1it den späten /0-er ahren be1 unls

mehr und mehr Allgemeingut. Zumindest für dıe Erzdiözese VON München und Tre1-

Vgl OFMEIER, Relig1öse Erzıehung 1im Elementarbereıich. Eın Leıitfaden. München 198 7, MFE
95A238 DERS Relıgiöse Erzıehung 1im Elementarbereıich. In Bılanz der Relıgionspädagogık.
Hg F Ziebertz S1imon. Düsseldorf 2000, 383—395
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sıng ist diıeser andel VOT em mıt der relıg1ıonspädagogischen Praxıs VON Franz Kett und
seinen Miıtarbeitern verbunden. ® uch für UNSCIC Kleinkındergottesdienste hat sıch e1ın
olcher Ansatz In indıvıduell abgewandelter Form gul EWa Die Kınder lhıeben das SC-
me1linsame Singen, das Siıch-Bewegen und den Einsatz er Sinne WwWI1Ie Horen, Schauen,
Tasten, echen und ecken olchen Bedürfnissen ommt auch dıe „Aktıon“ entge-
SCH. So durften 1mM erwähnten Erntedankgottesdienst dıie Kınder Feldfrüchte einem
Tuch erspüren und anschlıeßend dıe Erntekrone egen ine andere VOI uns häufig eN-
ete Methode ist CS, mıt verschiedenfarbigen Tüchern und Gegenständen das Umfeld der
bıblıschen Geschichte gestalten. Unter Umständen kann miıt (Eglı-)F1iguren dıe Ge-
schichte dann gespielt werden. In der Adventszeıt wIırd ein Adventskranz gelegt und SC-
schmückt. Ebenso Sınd einfache Örperübungen WI1Ie das Schlıeßen und Offnen der ugen,

Geschichte Von der Heılung des blınden Bartımäus, möglıch und ee1gnet. SINn-
voll ist el eine gute i1schung vertrauten Elementen und 1n  en Ver-
trautheıt chafft Orılentierung, Geborge  eıt und Stabıilıtät Solche immer wıederkehrenden
Elemente sınd UuUuNseTr Begrüßungslıed, dıe 380)  ung mıiıt Gebetsformel und Kreuzzeıchen,
das Vaterunser, das ber das rot und das Brotteilen SOWIEe der Abschluss mıt egen
und Entlassung. Ebenso wichtig SInd CUuU«cC Elemente Geschichten, Kieder. Aktionen
welche dıe kındlıche Neugıier und den Entdec  gsdrang ansprechen und das Interesse
wach halten ?

Eın letzter Punkt Damıt Aaus dem unmıttelbaren Erleben rel1g1öse Erfahrung wachsen
kann, INUSS das Erleben gedeutet werden. So unverzıchtbar also e1in ahrnehmen mıt en
Sınnen Ist, sollte bereıts 1im Kleinkindergottesdienst regelmäßıg eın Element der Deutung
hınzukommen. Je alter die Kınder werden, INSO mehr können S1e 1mM Sinne elner kommu-
nıkatıven in diese Deutungsarbeıt mıteinbezogen werden. Für das iınkıindalter
scheıint Jjedoch eın einfaches und überwiegend eindeutiges Deutungsangebot Von Seıten
etwa des Gottesdienstleiters oder der Gottesdienstleiterin dıe anı  NC Form sSe1in.

Das Veichen des Brotes IM Kleinkindergottesdienst
Eın regelmäßig wıederkehrendes Element uUuNseTeTr Kleinkindergottesdienste ist das SEe-

genSwWOrT ber die VON den Müuttern gebackenen Brote und das gemeinsame Teılen und
Essen der Brote Sowohl für Vorbereıtungsteam als auch dıe anwesenden Kınder
handelt 6S sıch 1er eın wichtiges Element, das alle schätzen und auf das sıch dıie Kınder
besonders freuen. Wenn Kınder einem est eingeladen SInd, dann g1bt OS dort In der
ege etwas und trinken Dies stärkt dıe Gememnschaft und ist eın Zeichen der
Wertschätzung des Eınladenden seine (Jäaste Es 7 iß auch: Ich wiıll, ass 6S euch gul
geht und dass iıhr euch ohl hlt be1 MIr. Es soll euch nıchts fehlen Wenn Gott uns
ınlädt und das tut CT In jedem Gottesdienst dann sollen dıe Kınder dieses eschenkt-
se1n nıcht wen1ger rfahren als be1 einem est miıt ihren Freunden Natürliıch INUSS
INan theologisc. völlıg korrekt9 dass Gott uns SCHAUSO mıt seinem Wort und mıt der

Zum Satz VoNn Franz Kett vgl SCHNEIDER, Relıg1onspädagogische Praxıs als Weg
ganzheıtlıcher Erziıehung. Mit eiıner Eınführung Von Franz Kett Landshut 1996
Von Zzwel Grundbedingungen des kındliıchen Lernverhaltens, Geborgenheıt und Neugıer, spricht
auch KUNSTMANN ın Religionspädagogik. ıne Eınführung. Tübingen Basel 2004, 94f.
Zum Zusammenhang VON Erleben, Deuten und Erkenntnis 1m Blıck auf das symboldıdaktıi-
sche Lehren und Lernen vgl EIDINGER, Sich rel1g1öse Ausdrucksmöglichkeıiten ane1g-
1C  = Symbolısierungsdidaktik ın der Grundschule. In Handreichungen Katholısche
Relıgi0nslehre. Hg VO Katholischen Schulkommissarılat in Bayern. München 2002,s



edanken ZU. Kleinkindergottesdienst INn der Pfarrgemeinde Z

Freude gemeınsamen Iun esche So ıchtig dies ist. bleibt doch gerade für dıe
kleinen Kınder dıe Tatsache, dass S1e etwas gesche: bekommen, Was mıt Händen
reıfen 1st, etwas, das gut tut und gul schmeckt, eın Sahnz besonders intens1iv erlebtes Ze1-
chen.

Kleinen Kındern 1m Rahmen eInes Gottesdienstes rot auszuteılen ist freilıch nıcht
umstrıtten. So steht die Zeıtschriıft Gottesdienst ın verschıiedenen Beıträgen dem
ten „Kınderbrot“ sehr krıtisch gegenüber, dem 1er und da ex1istierenden Brauch, eIW.
in Famılıengottesdiensten den Kındern, dıe noch nıcht ZUT Erstkommunion Sind,
eın Stück gewÖ  ıches rot auszuteilen *  1 Ohne dass auf dıese Dıskussion näher einge-
SaNnscChH werden kann, sollte INan hıer grundsätzlıch untersche1iden, in welchem Kontext den
Kındern dieses rot gereicht wIırd. Es ist eIwas anderes, ın elner Eucharıstiefeier VOTI dem
ar und parallel ZUT Austeıjlung des Le1ibes Christ1ı den Kındern e1in Stück rot In dıe
and geben, als dies im Rahmen eInes Kleinkındergottesdienstes 1im arrheiım tun,
be1 dem für dıe Kınder der eucharıstische Bezug dıe efahr einer Verwechslung der
Zeıiıchen überhaupt nıcht aufkommt. Dass das Segenswort SCAI1IC und ohne änge
das eucharıstische Hochgebet gesprochen Wwiırd, darf e1 als selbstverständlıch e_
SEeTtz! werden. Überzogen erscheımnt mIır in dıesem Fall dıe 101 Eduard Nagels, der den
Vorschlag eines Werkbuches, mıt der and eın Kreuzzeıchen ber rot und TIraubensaft
machen und damıt eine kurze Segensformel verbinden, als „Quası-Konsekration““ be-
zeichnet. * ur das nıcht auch bedeuten, dass jede Mutltter und Hausfrau., dıe den TrOot-
aıb VOIL dem nschne1i1den mıt dem Kreuzzeichen segnet, sıch elıne quası1-priesterliche
Funktion anmalıt?

Nun gäbe 6S Ja durchaus dıe Möglıchkeiıt, erst ach Beendigung des Gottesdienstes
gemeinsamen Frühstück und Beisammenseın einzuladen, WI1e c das genannte
„Wendlınger Mode vorschlägt. ”” Wenngleıich auch dies e1ın schönes Zeiıchen menschlı-
cher Gememnnschaft Ist, kann ich doch das Anlıegen uUuNseIcs Vorbereıtungsteams verstehen
und teılen, das Element des Brotes in den Gottesdienst selbst integrieren. Es wırd auf
diese Weise deutlıcher, dass 6S Jesus selbst 1st, der uns ınlädt und unNns mıt dem eschenkt,
Was WITr en brauchen. ıne ın verantwortlicher Weılse gestaltete Brotagape kann
durchaus ZUT Eucharistıie 1n  tren. iıne Mutltter Aaus dem Kleinkindergottesdienstteams
verdeutlichte mIır dies e1ıspie VoNn ZWEI ihrer eigenen Kınder Diese hätten Uurc dıe
Von eın auf rlebte Brotagape einen besseren /ugang Zeichen des Brotes in der N
kommunion gefunden, als ein1ge ihrer alteren Kınder, denen dieses Erleben fehlte Den
Kındern wırd auf dıese Weise das Trot als gemeılnschaftsstiftendes Zeichen vertraut, das
dann spater ın der Eucharistiefeier durch dıe Deuteworte Jesu ‚„„Das ist meın Le1ib“ in eiınen
ganz Kontext gestellt WIrd.

Fazit
Zusammenfassend kann INan feststellen, dass der Kleinkındergottesdienst elne Bereiche-

rung für dıie Pfarrgemeıinde darstellt Er ist eın attraktıves Angebot für Famılıen miıt kleinen

Vgl hier AGEL, „Kınderbrot" statt Kommunion. In Gd (2003) 5 E} MERKELBACH,
ıtte Verständnıs. Eın Pfarrer schreıbt in Sachen .„Kınderbrot“ dıe Gemeı1inde In
(2003) 109

12
13 AGEL, Notwendig aber (s Anm 2) hıer

Vgl hierzu: BANGER EPP-KOTTMANN, Du bist wıllkommen! Gottesdienste für Kleıinkın-
der Ostfildern 2002
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Kındern, das einen den edürfniıssen der Kınder entgegenkommt und anderen
viele ern be1 der Weıtergabe des aubens unterstutzt und S1e wıieder ın stärkeren KOn-
takt ZUU Glauben und ZAUTE Kırche bringt. Der Kleinkindergottesdienst ist auch Sonntag
keıine Konkurrenz für den Gemeindegottesdienst. Nur wen1ıge selner Besucher sınd regel-
mäßıge Kırchgänger. Zum weıt größeren Teıl elıngt 6S hıer, eıne ( die Zielgruppe CI -

schlıeßen, bzw. einen schon früher bestehenden Kontakt NeU an  üpfen. Be1 enNtSpre-
hender Gestaltung auc. der Erwachsenengottesdienste) ist der Kleinkindergottesdienst
durchaus in der Lage, wen1gstens einen Teıl se1iner Besucher Gottesdienst der (GTJe-
meılinde hinzuführen Hıer sollte IiNan se1ine Erwartungen jedoch auf eın realıstiısches Maß
begrenzen und in dieser Hınführung nıcht das einzıge Erfolgskritermum sehen. uch für
dıejen1gen, dıe den Weg nıcht oder 1U bestimmten lässen In den Gemeımndegottes-
dienst finden, ist der Kleinkindergottesdienst eine wichtige und grundlegende Erfahrung. Br

rag dazu bel, dass iıhr en elıngt und öffne dıe ]1ur für weıtere relıg1öse ntwıcklun-
SCH ZUT gegebenen eıt

iıne wichtige Erfahrung ist der Kleinkindergottesdienst auch für diejen1gen, dıe mıt Se1-
818 Vorbereıutung und Durc  ng befasst S1nd. DIies gılt für dıe hauptamtlıchen eelsor-
SCI, dıe siıch VOoNn der Offenheıit und dem ertrauen der Kınder eschenken lassen können
und denen 6S auch selbst gul tut, sıch immer wıieder auf das Elementare des aubens und
eıne auch Kınder verständlıche Darstellung besinnen. Dies gılt aber auch dıe
ehrenamtlıchen Mitarbeıter und Mitarbeiterinnen eInes Vorbereıtungsteams. So en mMIr
dıe Multter uUNSCICS eams bestätigt, WIe wertvoll dıie Vorbereıitung auch Ss1e selbst ist. Es
ist diıes eiıne Zeit:; ın der S1e ihren eigenen Glauben reflektieren und vieles davon NeCU erfah-
FEn

Ihnen und den hauptamtlıchen Leiterinnen, uth chaeTlier und Irmgard Eder, danke ich

ganz erzi1ıc viele wichtige egungen S1e alle en bereitwilliıg ihre rfahrungen
mıt mIır geteılt und damıt dıiıesem Artıkel beigetragen.
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Ewald Volgger O/'Y‚/Linz
Jugend Im Gottesdienst

| Leitlinien ZUr Gestaltung jugendgerechter
und lebendiger Gottesdienste

ährend Kınder In der ege In den Pfarrgemeinden und 1m lıturgischen Gestalten 1e]
Aufmerksamkeıt erfahren, werden dıe Anlıegen der Jugendlichen nıcht mehr eutlic
wahrgenommen bzw. diese bereıts dıie Jugendlichen selbst elegıert. Im Jahr 998 hat
der Bıschof VOI ozen-Brixen, B7 ılhelm EKgger, eıne Arbeıitshıilfe vorgelegt, die VOoNn der
Katholischen Jugend Suüdtırols unter Mitarbeıiıt der Kommıissıon Liturgie der Diözese
erarbeıtet und VO Seelsorgeamt herausgegeben wurde. DıiIie Arbeıitshıilfe ennt sıch „ Ju-
gend 1m Gottesdienst. Leıitlinıen YANGE eSta.  2 Jjugendgerechter und lebendiger (jottes-
dıenste®“. Der Bıischof hält ın seinem Grulßwort fest, dass diese Leıitlinien „Möglıchkeıiten
aufzeigen, wI1e dıe Pfarrgemeinde dıe 1e lıturgischen Gestaltens nutzen und
chtbar machen kann!' Im erwähnten Grulßwort berichtet der Bıschof VoNn einem Jugend-
lıchen, der ıhn gefragt hat, ob „die Liturgıie (Gjott gefallen musse oder den Menschen‘“? DDar-
In erkennt der Bischof eın zentrales Anlıegen für dıe esta  g VO  — Gottesdiensten. Er
meınt, dıe rechte Form der Liturg1ie werde dann efunden, WenNn bewusst ist, dass Liturgie
eiıne egegnung mıt (Gjott ist, W eiıne persönlıche Vorbereıitung dazu stattfindet und
WEenNnNn Gott el große Aufmerksamkeıt gesche wIrd. Des Weıteren welst der Bıschof
darauf hın, dass dıe ähe (Gjottes in der Liıturgie Urc Wort, Zeichen und ymbolen erfah-
ICN wiırd; AQus dieser Erfahrung erwachsen einerseıts Freundschaft mıt Chrıstus und anderer-
se1lts dıe Bereıitschaft, mıt Gott das en gestalten lernen. er wünscht sıch der Bı-
schof, dass „allen in der Liturgie eıne tiefe Erfahrung der ähe Gottes, eine lebendige Be-
SCENUNS mıiıt Jesus Chrıistus und Verwandlung Urc dıe Kraft des Geilstes gesche WCCI-

deul
Was der Bıschof 1er als Anlıegen und Ziel beschreı1bt, wırd In den vorliegenden Leıtlı-

nıen entfaltet. el enthalten diese Leıitliniıen keıine Vorschläge 1im Sinne VoNn Gottes-
dıenstvorlagen. S1ıe wollen vielmehr den verschıiedenen Arbeıtsgruppen, Teams und ı1tur-
giekreisen bıs hın auch den Pfarrgemeinderäten helfen, sıch mıt dem Wesen der Liturgie
ause1ınander seizen und eiıner gelingenden Gestaltung fınden. damıt VOT em I0
gendliche aber auch dıe SaNZC Pfarrgemeinde eiıner möglıchst intensıven Erfahrung
lıturgischen Feıierns finden er wırd als /Zielgruppe der Leıtlınıen genannt: Priester,
Pfarrgemeinderäte, Liturgieausschüsse, Jugendgruppen, Verantwortliche in der ugendar-
beit und Interessıierte. dıe sıch muıt der Gestaltung VO Jugendgottesdiensten auselinanderset-
ZCN und sıch darum bemühen

Jugend und iturgie Das Anliegen
Dıe Diözesansynode Bozen-Brixen hat im Jahr 973 auch das Anlıegen der Jugendgot-

tesdienste angesprochen und festgehalten, dass „dıe 1stlıiıchen Gemeı1inden sıch bemühen
sollen, dıe Oormen VonNn Liturgie und Verkündıigung gestalten, ass urc diese auch

Vgl Jugend 1im Gottesdienst. Leıitlinien Gestaltung Jugendgerechter und lebendiger ottes-
dienste. Hg Seelsorgeamt der 1Özese ozen-Brixen (Domplatz Z Bozen). Bozen 1998,
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Junge Menschen dıe Botschaft Jesu deutliıcher erkennbar und annehmbar wIrd. Be1 den
Gottesdiensten INUSS auch dıe Jugend berücksichtigt werden. Die Jugend soll ZUT Planung
und, ihren Möglıchkeıiten entsprechend, ZUT aktıven Beteiligung herangezogen werden.‘‘
Der ext der Dıözesansynode geht auch auf dıe besondere Sıtuation e1n, WEn Liturg1ie
ausschließlich für und mıt Jugendlichen gefeılert wırd und fordert abel, dass In den Rıten,
in der Auswahl der Liecder. Gebete und Lesungen auf das Empfinden der Jugendliıchen
Rücksiıcht SCHOMMICH werden soll; i1ches gılt auch den eDrauc moderner usık-
instrumente. Abschlıeßend wünscht der Text. dass 1m relıg1ösen en der Jugendlıchen
neben der Eucharıstiefeier auch andere Formen Raum finden mögen.2 Diese Forderungen
der Dıözesansynode Ssiınd Auftrag für dıe Ortskirche geblıeben und wurden er bewusst

den egınn der Leıithinien gestellt.
Es braucht 1er nıcht welıter eingegangen werden auf dıe besondere entwıcklungspsy-

chologische und sozlale Sıtuation der Jugendliıchen und iıhre in Famılıie, Gesellschaft
und Kırche Es reicht daran erinnern, dass dıe Spannungen, dıe sıch daraus ergeben,
auch für dıe Liturgı1e der Kırche eine Herausforderung darstellen Dies betrifft VOT allem,
WEn auch nıcht immer., dıe Ausdrucksweıisen des Gottesdienstes, VOI em in iıhrer rıtuell
erstarrten Gestalt Die Umbruchssıtuation Jugendlıcher Menschen drängt nach al  aftıg-
keit: stellt ethische Fragen in den Fordergrund, fordert Selbstständigkeıt In der Lebensges-
taltung und ist misstrauisch em fest Vorgegebenem gegenüber. Jugendliche möchten
aber, dass s1e selbst vorkommen, mıt dem, Wäas S$1e bewegt und begeıstert, aber auch, Was

ngs macht und unsıcher. Dıies findet Nıederschlag auch 1im Gestaltungsinteresse der B
turgle, wobe1l VON besonderer edeutung ist, ass viele Umfragen bestätigen, dass das Pri-
märıinteresse Jugendlıcher Menschen Gottesdienst dıe Gemeininschaft ıst, dıe S1e suchen.
Theologisc ist unterstreichen, dass damıt das Wesen der Kırche angesprochen ist, denn
Kırche ist als Gemeiinschaft Sakrament für dıe Welt es; Was dıe Gemeimnschaftsfähigkeıit
und den Gememschaftsausdruck fördert, stärkt damıt dıe Kırche als Sa  um mMundL.

Nun hat sıch dıe Sıtuation ın den Pfarrgemeinden des deutschsprachigen Raumes dıe Ju-
gend betreffend sehr eändert, weıl sıch Kırche und Gesellschaft, Jugendkultur und Selbst-
verständnIis der Jugendlichen verändert en Dies S schlägt sıch auch auf dıe Liturgie
und das Interesse dıe esta.  2 der Lıturg1e Von Seıten Jugendlicher nıeder. 1C NUTL,
ass CS schwer geworden ist, alle Großinstitutionen Jugend überhaupt halten, CS ist
auch eiıne Gegenbewegung spürbar, in der vorwlıegend altere Jugendliche vermehrt feste
ormen und ıtuelle orgaben suchen und pflegen
Die Leitlinien ein Leitfaden ZU. Arbeiten

Der 65 Seiten umfassende Behelf beinhaltet Leıtlınien, dıe jJeweıls eiınen Schwerpunkt
benennen. Die Leıitlinıen ollten in den jeweıligen Arbeıtsgruppen aufgegriffen, besprochen
und dıiskutiert werden SOWIEe Schh1eBlıc Konsequenzen führen Dazu können auch lau-
surtagungen hılfreich se1n. Methodisch ist die Arbeıtshıiılfe aufgebaut, ass zunächst dıe
Leıitlinien genannt werden. dann Erläuterungen und Konkretisıerungen folgen und chlıeß-
iıch Impulsfragen helfen, das Vorüberlegte strukturieren. Ausgangspunkt für die Erstel-
lung und dıe Formulıerung dieser Leıitliniıen einerseıts die OoMzıellen lıturg1schen
orgaben, WI1Ie Liturgiekonstitution des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, das eSSDuUC und
Messlektionar., aber auch das Dokument den Messfe1i1ern 1m kleinen Kreıis und den

Vgl Ortskıirche als Ere1ign1s der Weltkirche. Dıözesansynode ozen-Brixen Hg
Bischöfliches Ordıinarıat Bozen-Brixen. Bozen 197/4, Nr 400
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Kındermessen;: andererseıts konnten dıe der Erstellung beteilıgten Priester SowIl1e Vertre-
terınnen und Vertreter Von kırchliıchen Jugendorganisationen ihre Erfahrungen und UÜberle-
ZUNSCH einbringen.
Leitlinie Die Eucharistiefeier Sonntag und der Jugendgottesdienst

Bereıts dıe diıözesanen Leıitlinıen der Pastoral” wünschen, ass die FEucharistiefeier
Sonntag Miıtte der i1stlıiıchen Gemeninde und erlebnısmäßıig eın Öhepunkt des Geme1inde-
lebens se1n soll, wobel möglıchst alle Teilnehmenden (Kınder, Jugend, Famılıen, alte Men-
schen, verschıedene Berufsgruppen und Gäste) einbezogen werden sollen 61 sollen dıe
Gläubigen durch die aktıve Teılnahme und nach iıhren Fähigkeıiten und Möglıichkeiten auch

der Vorbereıtung und esta  g des Gottesdienstes mıtwiıirken. Daraus erg1bt sıch eine
Leıtlınie, dıe wünscht, dass alle eın bıs ZWe1 Monate auch eın Gottesdienst VOIl und

für Jugendliıche gefe1iert werden soll, der aber auch auftf dıe Teillnahme der SaNZCH Geme1inde
abgestimmt se1n soll e1 wırd darauf hıngewlesen, dass dıe verschıedenen Gruppen
Verständnis füreinander aufbringen mussen, dass aber andererseı1ts dıe des Miıtfeierns
und dıe Elemente, dıe für dıe Gestaltung eingebracht werden, dem Wesen und der Würde
der Fe1ier selbst entsprechen.
Leitlinie Das ec und der Auftrag der 1  irkung

Bereıts dıe Liturgiekonstitution des 7Zweılten Vatikanıschen Konzıls her die heilige T
furgie hat hervorgehoben, dass dıe vollwertige Beheimatung Jugendlicher seinen Ausdruck
in der aNSCMCSSCHCH Gestaltung und Mıtwırkung SOWIEe ın der Eınbringung ihrer Sıtuation
und ihrer speziıfischen ın den Gottesdienst findet SO wırd eullıc. dass auch Ju-
gendliıche kraft der aufTie das eC und die Pflicht vollen und tätıgen Teilnahme den
lıturgischen Feıiıern en (vgl 14) Ermutigend wird darauf hingewlesen, ass das
Konzıil dıe Verantwortlichen für dıe lıturg1schen Feıiern mahnt, nıcht 11UT dıe (Gesetze des
gültigen und erlaubten Vollzugs 1im Auge aben, sondern dass dıe Miıtfejernden bewusst,
tätıg und mıt geistlichem Gewıinn daran teilnehmen (vgl
Leitlinie Elemente der Jugendkultur IM Gottesdienst

In diesem Impuls wırd zunächst festgestellt, dass Jugendliche sıch vlelTac eine eigene
Schaliien und altersrelevante Themen 1im IC en er ist VO  > Verantwortlıi-

chen für die Liturgie achten, dass Elemente der ugendkultur und entsprechende Themen
im Gottesdienst iıhren atz finden Als Kriterium wird formuhert, dass dıie Darstellung
ihres Lebens, ihres aubens und ihrer Anlıegen aber in der den Jugendlichen eigenen
Form und durch Ss1e selber geschehen annn und soll Wenn das konkrete eben, das betrıifft
und betroffen macht. in den gottesdienstlichen Feiern ihren Nıederschlag findet, dann WeTI-

den diese VO  e sıch aus lebensnah und bedeutsam.

Leitlinie Feier und Fest
In dıiıesem Impuls wırd dıe Spannung zwıschen notwendiger Ordnung und möglıcher

Freiheit angesprochen. Lebendige Liturgie ebt VonNn der Freiheıt ZUT spontanen esta.  g
und AÄußerungsmöglichkeiten. Dass dies gerade den Jugendlichen entspricht, leg' auf der
and

Leıtlinien der Pastoral VO September 1989 In Leıtlınien, Perspektiven, Überlegungen
Seelsorge In der 1Özese Bozen-Brixen. Sonderdruck aus dem Folium Divezesanum Bauzanense-
Brixinense»365—378; 30/1994, 1210941 14), Z
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Zu den ersten vier Leıitlinıien erfolgen DUn Erläuterungen und Konkretisierungen, dıe der
Arbeıtsgruppe dıenen, dıe nlıegen 1m espräc vertiefen und diese konkretisie-
e  = Hıerin wırd dıe Wechselwıirkung angesprochen zwıschen dem konkreten en und
der überlheferten und erfahrenen Gottesbeziehung, zwıschen dem Gottesdienst Von und für
Jugendliche und derCGemeinde, In der Jugendliche ein1ge Flemente gestalten oder
besonders angesprochen werden sollen, dem en der Pfarrgemeinde und dem en der
Jugend. Schließlic wIıird eın Ziel formulıert, das es  a  ‚9 dass dıe der Gestaltung deut-
ıch machen soll. dass der Gottesdienst AdUus dem Alltag herausragt und est 1im Alltag
werden kann

Impulsfragen schliıeßen den ersten (078 der Leıtlinien ab, die der Arbeıitsgruppe helfen,
dıe Überlegungen strukturieren und den Fragestellungen systematısch nachzugehen Als
Beıispiele selen genannt: „Wiıe sıieht dıie Beteilıgung und Eınbeziehung Von Jugendlichen
beım sonntägliıchen Gottesdienst aus’”? Wer konnte auf welche Weılse aktıv eingeladen WCeCI-

den?“ oder a  en in der Sprache, in der us1 und ın den ormen unNnseTeTr Gottesdienste
Elemente der Jugendkultur Platz‘?*®

Leitlinie Vor- un Nachbereitung der Gottesdienste
Miıt dieser Leıitlinie wırd dıe edeutung der Vor- und der Nachbereıtung VoNn Gottesdiens-

ten angesprochen. Aspekte WI1e dıe rechtzeıtige Absprache er Beteiligten werden ANSC-
sprochen oder dıe Anregung, in der Feılier dıe Elemente gestalten, „„dass darın eutlic
wiırd, dass Gott auf uns zukommt‘“. Dazu wiıird dıe Allgemeıine Eınführung In das eSSDUC
Nr. 313 zıtiert. das geistliche Wohl der SaAaNZCH Pfarrgemeinde reflektieren oder auch

bedenken. dass &/ehle Gläubigen hıer besonders auch dıe Jugendlichen gemeınt| In Fra-
SCH, dıe S1e unmıiıttelbar etreffen. nıcht übergangen werden sollen‘‘. In den folgenden (Uhe
läuterungen wırd festgehalten, dass für eiıne Jugendgerechte Liturgie in der Pfarrgemeinde
nıcht NUTr dıe Jugend verantwortlich ist. Es folgen konkrete Hınweise auf dıe Vorbereitung
und dıe Nachbereıitung lıturgischer Feılern. Die sıch anschlıeßenden NEUN Impulsfragen
helfen den vorbereitenden Gruppen die Fragehorizonte im Auge eNnalten und dıe Dis-
kussıon zielorien';iert hren

Leitlinie Lebensnahe Verkündigung
Ausgangspunkt dieser Leıthnıe ist einerseıts CIn Hırtenbrief des Bischofs“ und U ande-

Ten das ekre des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls ber das La1enapostolat. In dıesen DOo-
kumenten wırd unterstrichen, dass dıe (Gjottesdienste VOINl eiıner Sprache und VOIl Ausdruck-
formen geprägt se1n mussen, dıe Junge Menschen verstehen und dass dıe Jungen Menschen
selbst dıe ersten und unmıiıttelbaren Apostel der Jugend selen. er sollte ergänzend ZUT

Predigt dıe 1e der Verkündigungsformen Beteiligung der Jugendlichen
genutzt werden. In fünf chrıtten werden Erläuterungen und Konkretisierungen entfaltet.
Im ersten chrıtt wırd dıe rage der Auswahl VOIl Lesungen und des Evangelıums aANSC-
sprochen, 1mM zweıten werden Möglıichkeıiten und Vorschläge für dıe Hınführung Wort
Gottes geboten, 1Im drıtten wırd der Charakter der Antwortgesänge reflektiert SOWIeEe andere
Elemente Gestaltung und ertiefung des Wortes Gottes:; der vierte Schriutt wırd mıt
einem krıtischen Wort aus einem TI eines Jugendlichen” eingeleıtet, der feststellt, dass

Hırtenbrief VON Dıözesanbıischof Wılhelm gger, „Denkt die fünf Tote S Unsere Sorge für
Mensch und chöpfung Eın Hırtenbrief ZUTIMN Weiterschreıiben. Bozen 1992
Jungsein in der Kırche ıne Dokumentatıon. Hg Südtirols Katholısche Jugend. Bozen 1990,
Brief
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65 ıhn stört, dass Predigten oft asselbe beinhalten und sıch wünscht, dass öfters ber aktu-
elle ınge gesprochen und das olk beteıiligt werden sollte In diıesem SCHAN1 wırd eiıne
AaNSCHICSSCHC uslegung des Wortes Gottes bedacht Der nfte Schritt nımmt Glaubensbe-
kenntnis und Fürbitten In den 1C Die Impulsfragen helfen wlıederum, dıe vorgelegten
Überlegungen vertiefen, ‚„„Geht dıe Verkündigung in unNnseTeN Gottesdiensten ausre1-
en auf dıe Fragen und Erfahrungen, auf dıie Freuden und (9)  ungen, auf dıe Irauer
und Angst der Menschen und Jugendliche ein‘?** oder „Gelingt CS, das Evangelıum adus-

zulegen, dass seine Botschaft für das täglıche en wırksam werden kann?“‘

Leitlinie Lebensnahe Sprache
Dıe Sprache des Gottesdienstes entscheıidet sehr ber dıe Hörbereıitschaft der Miıtfelern-

den und ber dıe Möglıchkeıt, das Gesagte verstehen. Die Allgemeıne Eınführung in das
eSSDuC Nr 313 dıe den Reigen der Impulse aus den OoIzıellen Dokumenten In dıeser
Leıitlinie eröffnet, hält fest, dass Kohle Messftfeıler pastoral wırksamer wırd, WEECNN Lesungen,
Orationen (Amtsgebete) und Gesänge ausgewählt werden, dass S1e nach Möglıchkeıt der
jeweıligen Sıtuation und der relıg1ösen wI1e gelistigen Fassungskraft der Teilnehmer eNISpre-
chen‘“. In den Erläuterungen und Konkretisierungen ZUT Leıtlınıe werden zunächst ein1ıge
Leıitsätze formulıert. dann ın einzelnen chrıtten dıe einzelnen Elemente des (Jottes-
dienstes WwWIe ro  ung, persönliche Eınladung, Bußakt, Gebete, Glaubensbekenntnıis, Für-
bıtten, Hochgebet us  = anzusprechen, deren sprachlıche Gestaltung reflektieren und
Gestaltungsimpulse geben uch hıer helfen dıe Impulsfragen dıe Überlegungen
vertiefen und dıe bestehende Praxıs hınterfragen.
Leitlinie Jugendgerechte USL

Dıe Instruktion über die USL In der Liturgie Nr beteuert, dass für dıe lıturgischen
Handlungen keıiıne Von Kıirchenmusıik ausgeschlossen werden braucht., sofern S1e dem
Geilst der betreffenden lıturgischen andlung und dem Wesen der einzelnen eıle ent-
pricht und auch dıe gebührende tätıge Teılnahme des Volkes nıcht behindert.© Diıe musıka-
lısche esta  g raucht Oftfenheıt für verschıedene Stilrıchtungen, den Eınsatz Von viel-
ältıgen Instrumenten SOWIeE VOIN Formen und ecC  en Das Krıterium soll aber
immer dıe Teilnahme der Gläubigen se1In. er sollen auch Jugendliche hre Vorstellun-
SCH VON us1 1m Gottesdienst verwirklıchen können, WC S1e nıcht dem allgemeınen
Empfinden widersprechen. In den Erläuterungen und Konkretisıierungen wırd zunächst
Grundsätzliches über lıturgische us1ı und mustikalısches Gestalten gesagt, dann dıe
spezıielle Aufgabe eines Jugendchores oder einer Jugendband anzusprechen. Hiıerfür werden
ein1ge Krıterien vorgelegt, damıt sıch nıcht wliederholt, Was Jugendliche selbst tradıt10-
nellen Gestalten der Pfarrgemeınde stort. Im drıtten Abschnuıtt werden Anregungen für dıe
Verlebendigung der Z81S% und der tätıgeren Teıilnahme musıkalıschen Geschehen for-
mulıert, mıiıt den abschließenden acht Impulsfragen das nlıegen weıter verfolgen.
Leitlinie Symbole, Raum(Gestaltun und Bewegung

In den lıturgischen Feliern kommt den Symbol- und Zeichenvollzügen, der ewegung und
der bewussten Stille eıne ogroße edeutung Zeichen und Symbole sollen ın Aus-
gewogenheıt Wort Gestaltung finden und Von Lebensnähe gepräagt sSe1IN. Entsche1iden:
ist, dass dıe Symbole echt und ıhre Otscha sprechend ist. In s1eben Abschnitten werden

RITENKONGREGATION, Instruktion über dıe Musık in der heilıgen Liturgie „Musıcam Sacram‘““
In Dokumente ZU1 Kirchenmusık. nter besonderer Berücksichtigung des deutschen

Sprachgebietes. Hg Meyer SJ Pacık Regensburg 1981, B P da



244 Wa Volgger
die Erläuterungen und Konkretisierungen geglıedert und vorgestellt. Im ersten wırd Litur=-
gZ1e für alle Sinne angesprochen, Liturgie soll alle Sinne des Menschen ansprechen.
el können auch Zeichen und Symbole der gegenwärtigen eıt ach prüfender Unter-
scheidung In der Lıturgıe Kıngang finden, we1l dıe Waırklıc  er (Gjottes und deren rfah-

ın unterschiedlichsten Symbolerfahrungen verdeutlıiıcht werden ann. urc eative
erwendung VoNn Materı1alıen WI1Ie Steine, Holz, Seıl. Skulpturen us  z lassen sıch An-
lıegen und Aussagen oft gul veranschaulıchen. Im zweıten Abschnuiıtt werden der Feierraum
und dessen Gestaltung reflektiert, der 1m drıtten eine weıtere Entfaltung findet, weıl dort
über dıe Überbrückung der Dıstanz zwıschen ar und olk nachgedacht wırd. Schliıeßlic
wırd 1m vierten Abschniıtt dıe ewegung 1im Raum ın 1C5wobe1l dıe aben-
prozession eine besondere Aufmerksamkeıt erfährt. Ausführlich wWwIrd dıe Gestaltung der
Gabenbereıitung angeregt und mıt den Hınweisen auf dıe Allgemeine Eınführung in das
eSSDUC belegt. uch das Trot und dıie Aussagekraft des Zeichens werden berücksichtigt,
WO 1im Anhang auch Zwe1 Rezepte helfen, das rot der Lıturg1ie entsprechend backen
uch Bewegung und körperlicher Ausdruck für das V aterunser werden vorgeschlagen oder
auf das Aufeinanderzugehen beım Friedensgruß hingewlesen. Schliefßlic ommt auch der
lıturgische anz Sprache, der In lıturgisches Feıiern eingebracht werden kann Die An-
TCSUNSCH schliıeßen mıt dem Hınwelils, dass „Ader Leı1ib Ausdruck und Werkzeug der (lr
ist  o Dıe Kommunıion beiıden Gestalten wırd 1m fünften SC empfohlen, denn
„dıe Kommunıon wırd einem deutlıcheren Zeıichen, WenNnn S1E unter beıden Gestalten
empfangen WIrd. Denn ın dieser Form ist das Zeichen des eucharıstischen ahles leichter
erkennbar / Im sechsten SC wiıird9dıe Stille als eın Element der Besinnung
und des Inneren Horens vorzusehen. Schließlic wırd 1im etzten Abschnıiıtt e1in lebendiger
Vollzug der einzelnen Elemente ngeregl, WI1Ie dıe Möglıchkeıit, dass Jugendliche Be-
gınn der Feılıer kurz einführen, dass S1e chluss selber ihre Veranstaltungen und Termine
bekannt geben oder aber, dass der Priester dıe Teiılnehmenden persönlıch (am Kırchenpor-
tal) begrüßt und verabschiedet. Fünf Impulsfragen greifen nochmals dıe wesentlichen An-
lıegen dieser Leıtlinie auf.

Leitlinie I0 Vielfältige Jugendliturgie In der Pfarrgemeinde
Die 1e der Liturgie legt sıch gerade be1 Jugendlichen nahe. en der Eucharistie-

feiıer mıt der SaNZCH Gemeinde, erscheımnt dıe Eucharistiefeier 1im kleinen Kreıs als Grup-
pengottesdienst gee1gnet, den nlıegen der Jugend Rechnung tragen; aber dieses
nlıegen kann auch Von verschiedenen anderen Gottesdienstformen und bewerk-
stellıgt werden, Vesper, Morgenlob, Wallfahrten, Gebetsnac Die Verantworrtli-
chen der Pfarrgemeinde werden motivıert, dafür Räumlıichkeiten Schaliien bzw VOTZUSC-
hen SOWIe andere gee1gnete Hılfsmuitte Dıiıe sechs Impulsfragen helfen nachzudenken.,
welche Möglıichkeiten sıch anbileten und welche Voraussetzungen Schaliien SINd.
Leitlinie ET /eitlicher Ansatz

Das Zeıtempfinden des Menschen heute und besonders das der Jjugendlichen Menschen
hat sıch verändert. Diesem Umstand INUSS Rechnung getragen werden, WC überlegt wiırd,
welche die sınnvollen Gottesdienstzeiten für Jugendliche SInd. Jede Tageszeıt hat auch ihre

RITENKONGREGATION, Instruktion über die Feıier und Verehrung des Geheimnisses der Eucharistıe
‚„Eucharısticum mysteri1um““ (25,5:1967/) In Dokumente Erneuerung der Liturgie. Bd 10-
kumente des Apostolıischen StuhlsxHg Rennings unter Mitarbeit VO  — Klöcke-
NEOT. Kevelaer 1983, 459—498, Nr
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besondere Erfahrungsmöglıchkeıt, dıe auch gottesdienstlich Ausdruck kommen kann
er stellt diese Leıtlinie abschlıeßen. fest „ES ist nıcht gleichgültig, welcher eıt dıe
gottesdienstlichen Felerns stattfinden. Die Pfarrgemeıinde soll 1m Rahmen des Möglıchen

Rücksıcht nehmen auf das Zeıtempfinden der Jugendlichen.“ Das espräc ber diese
Feststellungen und Eınforderungen fördern dıe Impulsfragen.

Die Arbeıitshilfe wIrd abgeschlossen mıt einer ung VOIl Büchern enelien und
den bereıts angesprochenen Rezepten für eucharıstisches Brot, wobel dort VOIL em darauf
geachtet wird, dass das rot derur und Asthetik der Feler entspricht.

Diese Impulse für eine Jugendgerechte Lıturgie gehen weıt ber das damıt angesprochene
Ziel hınaus; s1e fördern auch eiıne lebendige emeındelıturg1ie und geben wertvolle e_
stellungen für das espräc Lıturglekreisen, VOIL em dıe Praxıs der Eucharıistiefeler
bedenken und Je 1908| verbessern. Damıt kann eın Beıtrag geleıstet werden, damıt dıe
Anlıegen der X Weltbischofssynode ZUT Eucharıstıie erfüllt werden, WI1Ie aps ened1i
XN unterstreicht, denn „dıe FEucharıstie könnte auch als ‚Vergrößerungsglas’ aufgefasst
werden, urc dıe das Antlıtz und der Weg der Kırche taändıg überprüft werden sollen.
denn Chrıistus hat dıe Kırche gestiftet, damıt jeder ensch dıe 1e Gottes erkennen und
In ihr dıe des Lebens finden kann  «8 uch dıie Jugend verdient diese Aufmerksamkeıt
In der Kırche und ist zugleıch gerufen, selbst schon dıiıesem ultrag mıtzuarbeıten.

Vgl Ansprache VON aps Benedikt XVI VOI dem Angelusgebet 2.10.2005 In L’  sservatore
Romano (Deutsche usgabe VO Oktober 2005,
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Gregor Jansen. Wıen

Berühren, nicht elehnren

JUGENDKIRCHE WIEN: Start eInes heiligen Experiments
Am Oktober W alr CS welılt: ach elıner mehrjährıgen Vorbereıitungszeıt eröffnete Kar-

1na 1Stop. chonborn ın der Pfarrkırche St Florjan in Wıen-Margareten die
Jugen  ırche Österreichs. Den Eröffnungsgottesdienst, eine Jugendmesse AaUus der find-
fight-follow-Reihe mıt dem 116 „Gekommen, bleiben“ fejerten 2500 begeısterte
Jugendliche mıt en1ge Jage später chreıbt der Wiliener Erzbischof ın der diıözesanen
Miıtarbeıiterzeıitschrift „thema kirche“: - DIe JUG  HE WIEN ın St Florı1an ist etiwas
WwI1Ie eın ‚heıilıges Experiment‘, miıt dem die TG In unNnseTITeT Dıiıözese ze1gt, dass S$1e dıie
Jugendliıchen ernst nımmt, iıhnen Raum g1bt und ihnen Mut macht.“

Die Anfänge des Projektes reichen In das Jahr 2001 zurück. Im Rahmen der Vorbereıitun-
SCH des Großstadtsympos1ions nehmen Miıtarbeıter der Katholıischen Jugend der Erzdiözese
Wıen einer Fachtagung „Jugendpastoral in der TOJNNSTAal te1l Hıer lernen S1€e dıe 1m
Jahr 7000 gegründete Jugendkırche „Tabgha (Oberhausen) der Dıiözese Essen kennen.
Dort wırd Jugendlichen eın iırchen-  aum eöÖTinet, der Ss$1e einlädt, In Weise lau-
bens-, Kırchen- und letztlich Gotteserfahrungen machen. Wesentlıches erkmal der
Oberhausener Jugendkıirche ist der Girundsatz: 9 9-  es findet in der Kırche statt‘® miıt wen1-
SCH Ausnahmen WI1Ie Essen und Rauchen Das €1 dass neben den regelmäßıgen (Jjottes-
dıensten auch Ausstellungen, Konzerte, Kınoabende., Dıskussionsrunden, Theaterauffüh-

eic 1mM Kırchenraum stattfinden, dıie Kırche also als wiıirklıcher .„Lebens-Raum“
rfahren werden kann. Was In das Programm der Jugendkıirche aufgenommen wiırd.
bestimmen Jugendlıche, dıe neben einem Hauptamtlıchen- Team das Projekt verantwort-
iıch S1nd. Als Haupt-Zıielgruppe definıert „Tabg kırchenferne Jugendlıiche, also Junge
Leute VON 14 bIıs etwa 20, dıe AaUus verschliedensten TtTunden keiınen Zugang eiıner pfarrlı-
chen oder anderen kırchliıchen Jugendgruppe gefunden en Daneben versteht sıch dıe
Jugen:  ırche auch als Angebot engaglerte Jugendliche ın der Pfarr- Verbandsar-
beıt. indem S1e eine „spirıtuelle ank-St: ist.

Das Projekt Tabgha macht dıe Wıliener KJ-Vertreter neugler1g, dass S1e e1ın Jahr später
ach Oberhausen ahren, VOT dıe Jugen!  ırche und ıhr Konzept näher kennen
lernen. Bald wırd klar Kın iıches Projekt sollte 6S auch In Wıen geben Gemeinsam mıt
dem nstıitut für Pastoraltheologıie der Uniiversıtät Wıen wırd in Expertengesprächen und ın
Dıiskussionen mıt Jugendlichen eın Konzept für eine Jugen  ırche in Wıen entworten. Eın
Kırchenraum wırd Jugendlichen zunächst in eiıner mehrjährıgen „Experiment-Phase“
7ASEB Verfügung gestellt. S1e entwıckeln dort gemeInsam mıt einem Seelsorgeteam ihren
eigenen Zugang Glauben und ZUT Kırche Der Anspruch und das Konzept der Jugend-
kırche Wıen kann 1n wen1ıgen Satzen umschrieben werden:

Miıt dem Projekt wollen WITr Jugendlichen in der Kırche Raum geben, ihrem ebensge-
fühl, iıhrer Sprache, ihren Talenten, ihren vielfältiıgen Szenen und Gesıiıchtern. ihrer Kraft
und ihren Sehnsüchten, ihrer 101 und iıhrem Ärger, ihrer Neugıier und ihren Fragen. Und
Ss1e damıt HCU Chrıistus heranführen, auch Jugendliche, dıe se1t Ewiıgkeıten keıine Kırche
VON innen mehr esehen aben, die aus verschıiedenen Gründen SCNHIE: Von der Kırche
SCHOMMNCH en Begegnungsräume entwıckeln und Formen zulassen, die Jugendliche
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e  en, nıcht belehren Kırche soll als ebens-Raum eria  ar werden, dem CS

entscheı1denden Erfahrungen und egegnungen kommen ann, mıt anderen, mıt sıch selbst
und letztliıch mıt (Gjott Denn .„Jugend Raum geben In Kırche ist ohnehın notwendig.
Jugend irchen-  aum geben äadt dazu e1n, dass auch Jugend dere mehr Raum
o1bt in iıhrem Leben‘“, Ww1e 6S der deutsche Jugend-Bıschof Franz-Josef Bode deutschen
Jugendkirchen-Pro)ekten formuhert.

Brücke zwischen Jugendlichen Un dem Evangelium
In eiıner Jugen!  irche geht 6S darum., egehbare und tragfähıge Brücken bauen ZW1-

schen den vielfältigen Jugendkulturellen sdrucksformen und der otscha des vangelı-
U1l  S on Paul VI hat in „Evangelı1 nuntiandı“ den .„Bruch zwıschen vangelıum und
ihur“ als ‚„„das Drama UuNseICcI Zeıtepoche“ bezeıichnet. Umso mehr <1bt 6S heute einen oft
nıcht überbrückten er deshalb nıcht schon unüberbrückbaren!) Giraben zwıischen Ju-
gendkultur(e und kırchlicher Erwachsenenkultur DiIie Ausdrucksformen der Kırche
nıcht NUT, aber besonders sıchtbar In der des gottesdienstlichen Feıiıerns sınd weıtge-
hend „erwachsene“ und tradıerte ormen, WEeNnNn Ian einmal VON spezliellen Kınderlıturgien
bsieht ber auch diese Ssınd VOoN Erwachsenen gestaltet und vorbereıtet und kommen da-
her in ihren usdrucksformen nıcht LU den Kındern. Ssondern me1st auch den ern ge-
SS Jugendkulturelle Ausdrucksweisen definıeren sıch ingegen gerade dadurch, dass s1e
einen Kontrast Z.UI erfahrenen und vorge  enen Erwachsenenkultur darstellen WAar
nıcht immer (und In den etzten ahren eutlic abnehmend) als Protest und Rebellıon. aber
jedenfalls in grenzung ZUT „Erwachsenenwelt”. Im Konzept der Jugen  irche ist 6S ent-
scheıdend, dass ugen  turen nıcht aulberha „„VOr der ırchentür‘‘) stattfinden,
sondern gerade 1im Kırchenraum ihren legıtiımen atze Und ZW al nıcht 1U als gedul-
detes temporäres Phänomen, sondern tändıg Jugen:  ırche soll auch außerhalb der Veran-
staltungen als Jugen:  ırche sıchtbar se1n. der Kırchenraum soll Junge Menschen eine
Attraktıvıtät entwıckeln, weıl OT ihren eigenen spirıtuellen und asthetischen Vorstellungen
entspricht. Sıie selbst können den Kırchen-  aum gestalten, sıch entdecken und HNEeEU deu-
ten. e1 ze1gt dıe Erfahrung bereıts bestehender Jugendkıirchen-Projekte, dass der sakrale
ar  er des Kırchenraumes Von Jugendlıchen nıcht 1Ur wahrgenommen, sondern auch
respektiert und VO  m; iıhnen bewusst kultiviert WIrd. Es ist auch kırchlich nıcht beheimateten
Jugendlichen verständlıch. dass CS 1m Kırchenraum verschıedene en der möglıchen
ne1gnung g1bt und dass 6S dort „ Tabuzonen“ <1bt, dıe sıch einer Jugendkulturellen Um-
gesta.  g oder Neu-Interpretation entziıehen. „Heılıge Zeıten und Räume‘‘ (Kardınal
Schönborn spricht in dıesem usammenhang VOoNn e1ıner „heılıgen Höhle“‘, also einem Raum.,
der alleın der Stıille, dem und dem Allerheıilıgsten Vvorbehalten bleiıben Sso. gılt 6r

auch In einer Jugendkırche wahren und S1e auf eiıne authentische und Weilise kultı-
vleren. Darın lässt sıch gerade auch be1 gen „Iern stehenden‘“ Jugendlichen
eine wlieder entdeckte Arkandıszıplin (sıcher Teıl Aaus Respekt VOT dem Unbekannten)
erkennen. Be1 der Aneı1gnung des Kırchenraumes Uurc dıe Jugendlichen geht CS Or
gerade nıcht eiıne „Profanisierung“ akraler Räume: „Kırche soll Kırche bleıiben“‘ also
als Sakralraum erkennbar und eria.  ar Wrlr eiıne oft gehörte Aussage Jugendliıcher in den
vorbereitenden Gesprächen des Wiliener Projektes. Ziel ist 65 daher, usdrucksformen der
ugendku in den Sakralraum einzulassen, ohne dıesem seine Sakralıtät nehmen. Dıiıe
Begegnung VONn „Sakralem“‘ und ‚„Profanem“ nıcht In eine Banalısıerung der Kır-
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che, sondern einer eılıgung der Lebenswelt Jugendlıicher, deren Erfahrungen VOIL einem
Sınn gebenden christliıchen Hıntergrund gedeutet werden.

Kirche als Lebens-Raum un Heimat-Ort
urc dıe Nutzung des sakra gepragten Raums erg1bt sıch eın deutlicher Unterschie

anderen Jugendräumen, WIE S1e eIW. in städtischen, aber auch in kırchlichen Jugendzentren
angeboten werden. Der Raum ist Teıl der otschaft, und 6S ist selbstverständlıch, dass I11an

sıch diıesem Raum anders nähert als anderen geboten. aut Hans Hobelsberger, dem
pastoraltheologıischen Berater der Jugen!  irchenprojekte „Tabgha (Oberhausen) und „ef-
fata!*® (Münster) ist CS gerade ..der reh- und ngelpu: der Jugendkırche, ‚„„dass Jugend-
lıchen und für Jugendarbeıt eiıne IC ZUT Verfügung gestellt Wwırd, eın Raum im realen
und übertragenen Sınn, der entgegen der Kırchenraumerfahrung Jugendlicher nıcht vorde-
Minıert und vorstrukturiert Ist, sondern in dem y  e  eıt, 1e  a  ‚9 Gestaltbarkeıt, Flexı1bilti-
tat und Kreatıvıtäat‘ Programm sınd Damıt wırd Jugendlichen sıgnalısıert, WITr meınen
CS ernst mıt UuNnseTeMmM Angebot eucChH: denn WITr tellen euch etwas Verfügung, das uns
etwas wert ist, etwas, das uns heıilıg ist‘“. Das Angebot der Jugen:  ırche wırd dadurch
epragt und bestimmt, ‚„„dass ihre Vollzüge den Anlass und das Ziel nıcht AdUus sıch selbst
erhalten, sondern aus der rundstruktur 1stTlıchen aubens, aus Heıilszusage und Dank,
aus göttlıcher Anrufung und menschlıcher Antwort Die Symbole dieser göttlıcher
Praäsenz 1mM Kırchenraum eUuZ, ar, Tabernakel) sınd, WenNnn Jugendliche mıt ihren aS-
thetischen Formen den Kırchenraum aus  en nıcht beiseıte rücken oder Sar verste-

ca2cken, sondern präsentieren Es INUSS eutlic bleıben, dass eine Jugen:!  ırche keıne
weıtere neutrale „Event-Halle“‘ 1ST, „sondern eın und ein Raum, Jugendliche das,
Was S1e Sınd, Wäds s1e können, WAas Ss1e bewegt und Wäas S$1e beschäftigt, in der Weıse, WIE S1e

cc3sıch darstellen und ausdrücken. unter dıe ugen Gottes tellen
In diıesem Sinn wırd dıe Jugen  irche Von Jugendlichen als möglıcher ebens-Raum und

He1ımat-Ort wahrgenommen. Krıterıien, ach denen Jugendliche heute ihre He1ımat-Orte
aussuchen, können Se1IN:

Ich dart se1n, WI1e ich bın
Ich werde In dem, Was meın en ausmacht und bestimmt, wahr- und ernstgenom-
IN  -
Ich bekomme Oritentierungshilfen für me1n en
Ich gehöre dazu.
Ich darf mitgestalten.“

Die Jugendkırche Wiıen teılt sıch den Raum mıt der gastgebenden arre St Florı1an (Ge-
meınsam mıt der arre wırd 1im ersten Projektjahr eın zukünftiges Raumkonzept entwI1-
©  e das sowohl den Bedürfnissen der arre, als auch den Aktıvıtäten der Jugen!  iırche
gerecht WwIrd. Wesentlich ist hıerbe1l dıe fexıble Gestaltungsmöglichkeıit des Raumes. er
sollen die f1x installıerten Kırchenbänke 1m Miıttelsch1ı FE Sessel ersetzt werden, dıe
unterschiedliche Aufstellungen, IC ach dem Bedarf der gerade anstehenden Veranstaltung,
ermöglıchen. uberdem soll in der ähe des ingangs eıne AEOVETS entstehen, eın

HOBELSBERGER, Experiment Jugendkirche pädagogische und Jugendpastorale Ansätze. In
ERS u a.|], Experiment Jugendkıirche. Event und Spirıtualität. Kevelaer 2003, 17—49, hler
Ebd
Ebd.
Nach TER, Alles andere ist egal. In das baugerüst 3/05 Jugendkırchen, 65—69, hıer
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gemütlıcher Bereich mıt OTI1as und Couchtischen, sıch Junge Leute reffen können,
mıteinander plaudern, spielen, Zeıtung lesen und ihre eıt verbringen. Hıer wırd auch dıe
inrıc.  o eines Internet-Cafes CIWOSCH. Im Kırchenraum selbst soll 6S verschliedene
.„Aktıionsbereıiche“ geben, dıe gestaltbar bleiben und für verschiedene Aktıvıtäten und Pro-
J6 nutzbar SINd. och en ist derzeıt, ob der Altarbereich verändert wiırd oder nıcht.

e1ım Programm der Jugendkırche ist vieles möglıch en den regelmäßig e  en ZWEeI-
ten Sonntag) gefe1erten Gottesdiensten und der „ausZeıt |mıtten 1mM Alltag *, einer monatlı-
chen spırıtuellen Tankstelle für engagılerte Jugendlıiche, g1bt 6S Kıno-Abende, Ausstellun-
SCNH, Orlentierungs- Tage für SchülerInnen, Theater, Musıcal, Konzerte und längerfristige
rojekte SOWIEe Groß-Events Ww1Ie dıe eılna. der „Langen ac der Kırchen“‘ oder
eiıne iind-fight-follow-Messe 1m Ja  =7 Darüber hınaus versteht sıch das Jugendkırchen-
eam als Ansprechpartner und Ermöglıcher für Inıtiatıven der Jugendlıichen. Das Projekt
wırd Von vielen ehrenamtlıchen Miıtarbeıterinnen und Miıtarbeıitern getragen, dıe auch dıe
inhaltlıche Verantwortung für das Programm en Hıerbeli ist wesentlıch, dass ugendl1-
che nıcht L11UT dıe Zielgruppe der ngebote SInd, sondern dass S1E selbst kreatıv und verant-
wortlich das Programm der Jugendkıirche gestalten. Ihnen Seıte stehen die 1er AaNSC-
stellten MiıtarbeiterInnen: ıne Jugendleıterın, eine Sozlalarbeıterıin, eın Organısationsrefe-
rent mıt dem Schwerpunkt Event-Management und der Seelsorger. Hıer 1eg auch dıe PCI-
onelle Basıs für das Angebot VoNn Gesprächen und Eınzelbegleitung bıs hın ZUT kompeten-
ten Sozlalberatung. Es ist geplant, dass sıch 1m Projektverlau auch 1xXe Gruppen tablıe-
ICH, dıe das räumlıche und personelle Angebot der Jugen:  irche nutzen

Find-fight-follow: Event-Cottesdienste für Jugendliche
Die Überlegungen, dıe Konzept der Jugen  ırche gehören, auch grundlegend

be1 der Entwicklung der Jugendgottesdienst-Reihe „1ind-fight-follow“‘, in deren en
seIit dem ruh) 2003 bereıts 12 „„Event-Gottesdienste“‘ (derzeıtige Planungen reichen bıs

i-Gottesdienst 1Im November stattgefunden en Immer ausgehend Von
der Überlegung, welche Fragen Jugendliche heute (Gott aben, wurden in unterschied-
lıchen Formen, aber immer mıiıt einem faszınıerenden und erkennbaren Beıtrag Jugendlicher
In der Planung und Durchführung ın verschıedenen Pfarren der Erzdiözese Wıen über-
zeugende und glaub-würdige Gottesdienste gefelert

Dıe Inıtiative find-fight-follow entstand ın der Wiliener arre Marıa JT reu: sıch das
Vorbereitungsteam der monatlıchen Pfarr-Jugendmessen geme1ınsam mıt eorg Spor-
schill SJ gefragt hat, WI1Ie Gottesdienste heute aDlauien sollten, Von Jugendlichen tat-
Sachlıc als Feıier wahrgenommen werden. Denn WITr sprechen ZWalr oft davon, Gottes-
diıenst Afelerne. aber dıe tatsächlıche Form hat mıt dem Verständnis Jugendliıcher vVon
eliner „Feler‘‘ aum etwas gemeın. (Janz treffend außerte sıch eine kırchlich sehr sozlalısıer-
te Jugendliche (regelmäßıige Kırchgeherin anlässlıch eiInes Schulbesuchs, be1l dem ich die
Gottesdienstreihe vorstellte: „„Wenn ich felern will, gehe ich doch nıcht ın dıe rtche  c iıne
AUussage, dıe Lıturgen 1m klıngen musste: Die uUuNsecIeT regelmäßıigen sonntäglıchen
Gottesdienste. dıe Ja iımmerhın Quelle und Höhepunkt des istlıchen Lebens se1n sollen
und C auch SInd, wırd zumındest VON Jugendlichen nıcht als Feier verstanden. Gefelert
Wırd woanders, aber nıcht In der Kırche

Find-fight-follow 111 diese W  ehmung verändern den Organıisatoren der Gottes-
dıenstreihe scheımint dies gelingen. Miıt Teıl spektakulären 1ıtteln Der Technık-
Eınsatz be1 den großen Gottesdiensten ist durchaus mıiıt einem mıittleren ock-Konzert VeOI-
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gleichbar. ıne Bühne wırd 1Im Altarraum aufgebaut, Vıdeo-Projektionswände installıert.
dıe professionelle JTonanlage sorgt dafür, dass dıe Band gul klıngt (was INn großen Kırchen-
raumen eine Sal nıcht geringe Herausforderung darstellt) und dıe Lichtinstallationen ZaU-
bern In der Kırche eın vollkommen ungewohntes, aber den Gottesdienst unterstützendes
Ambılente. Faszıniıerend ist 6S immer wleder, sehen, dass Jugendliche und Junge rwach-
SCIIC in ihrer Freizeıit JTage und Nächte durcharbeıiten, den Gottesdienst mıt al]
seinen Facetten ermöglıchen. So ist bereıts dıe Vorbereıtungszeıt, dıe Jeweıls mehrere
Monate umfasst, eın wichtiger kreatıver und spırıtueller Prozess er Beteılıgten. Be1l den
großen {t1f-Messen hler Jeweıls bıs 200 Personen eingebunden.
Entscheidend 1st Glaubwürdigkeit

TYklartes Ziel der Vorbere1  gsgruppe rund Florı1an Unterberger WaTr C5S, dıe (Gjottes-
dienste als „Even mıt elner ogroßen Zahl Teiılnehmern durchzu  en Es MUSSeE doch
möglıch se1n, 000 und mehr Jugendliche dazu motivieren, kommen und mıtzufelern.
iıne Zahl, dıe vielen für einen Jugendgottesdienst utopıisch hoch gegriffen schlen. Was aber
manche Skeptiker VOT der ersten taffel nıcht möglıch gehalten aben, ist eingetreten:
Miıttlerweiıle kommen den ogroßen Gottesdiensten 1m chnı etwa 2000 Jugendliıche und
6S ist immer wleder bestätigten Erfahrung geworden: S1e sınd eiıne Chance., dıe Lıturgie
der Kırche iın einer feiern, dass Jugendliche S1e auch tatsächlıc als eine Fe1ler erle-
ben e1 tfahren S1e Kırche SanNz LCU als der relıg1ösen egegnung Sle selbst dür-
fen als Jugendlıche auftreten und da se1n. Und ihre Fragen, Wünsche und Sorgen werden in
Bezıehung gebrac ZUT otscha des Evangelıums. Wiıchtig ist hiıerbe1i dıe Authentizıtät
der handelnden Personen. Denn Junge Menschen merken rasch, WE ihnen etwas e_
macht wırd oder sıch Erwachsene be1 ihnen anbıedern wollen Persönlıche Glaubwürdıig-
keıt, ‚„durch dıie hındurch Gott Vorscheıin kommen kann!'  c ist somıt entscheidendes
Element der „„ars celebrandı“, dıe VO Vorsteher. den In Jedem Gottesdienst eingesetzten
„La1en-Assıstenten“‘, der Band und überhaupt en Akteuren der Lıturgı1e bıs hın den
eC.  1kern, dıe für 1C. TIon und eo zuständıg sınd, geforde ist

Und das, Was überzeugt, SInd nıcht VOI hıerarchischen Autorıtäten vorgetragene ahrhe1-
ten oder J radıtionen, dıe 1Ur ihrer selbst wiıllen ufrecht erhalten werden: „Was Junge
Menschen heute überzeugt und für S1e ‚wahr ist, ist das, Was sıch In iıhrem en als wahr
erweIlst. Was erta|  ar ist. Was ıhnen in i1hrem Suchen und Orıientieren hılft Was Iltags-
auglıc ist. Was (Über-)Lebenshilfe ist. Menschen, dıe ihnen als Chrısten begegnen, WCCI-
den auf ihre eı und Authentizıtät geprü arauf. ob das., Was Ss1e auch In 1h-
1E  - en ;gcerdet ist.  .“5

Die Themenmpalette der bısherigen Gottesdienste reichte Von der Gottsuche, dem ngen
mıt Gott und den Möglıchkeıten der Nachfolge ın 1g fo1llow) ber dıe Arten, mıt Gott
in Verbindung bleiben, der rage, ob CS darauf ankommt, immer als Gewinner dazuste-
hen und der rage, WI1Ie eın entschiedenes en mıt Gott aussehen kann (lınk, lose, 1ve
ber das Problem der acC und iıhres möglıchen Missbrauchs (macht:lıebe), das Irken
(jottes und dessen Folgen ın meınem en (geıst ist gel bIıs rage des Sinns und der
Theodizee (sınnlos? sınn-los!). „Gekommen, bleiben“‘ behandelte dre1 Aspekte:
Jesus Christus ist in dıe Welt gekommen, S1e erlösen und in ihr bleıiben („Ich bın
be1 euch alle Tage*) dıe Jugendlıchen sınd eingeladen, schauen und wliederzukommen

WINTER (s Anm 4)



253JUGENDKIRCHE WIEN. Start eINeSs eiligen Experiments

und Sschhelbdlıic dıe Jugendkırche, dıe eröffnet wurde, als bleibendes Element der Ju-
gendseelsorge (sieie Akzente seizen. eıtere geplante Themen Sınd unter anderem: ‚110
rısk, fun‘ (Talente), .„Jein make YOUTF dec1is10n“ (Entscheidungen OchIies Marı-

rwählung), „„1SS Wäas Gscheit’s‘ (zum ema Eucharıstıie), „Tfrei'machen‘“ (n der Fas-
tenzeıt) oder „God 1S lıte/lıve“ (zu Ostern).
on dıe uCcC ach einem 1te eiınen Gottesdienst ist eın kreatıver Prozess, da be-

reits diesem Zeıtpunkt das ema also dıe für Jugendliıche relevante rage, dıe ehan-
delt werden so feststehen I1NUSS em soll eın 1te als AT easer neugler12 machen auf
das. Was dann 1m Gottesdienst geschehen soll. ohne aber 1e] verraten. Hıer g1bt CS

geEWISSE leihen be1 Werbe-Slogans, CS werden Wortspiele eingesetzt, Liedtexte zıt1ert
oder stehende Redewendungen bearbeiıtet. el hat vn sıch geze1gt, ass zumındest be1
kırchennahen Jugendlichen dıe Bezeichnung Iiind-Tight-Iollow bereıts einer TrTade-
ark geworden ist. Und damıt ste1gt auch dıe Anspruchshaltung der Jugendlichen: Man
verlässt sıch darauf. dass ein Gottesdienst, der ZUT {1f-Reihe gehört, gEWISSE Qualıitätsstan-
ar erfüllt. Dieser Anspruch gılt auch gegenüber den in der Lıturgıe tätıgen andlungs-
tragern. Von ihnen wırd erwartet, dass Ss1e en für dıie Lebenswelt Jugendlıcher und in
ihrer Verkündıigung verständlıch S1Ind. Vorsteher WaTrTen bısher anderem dıe 1SCNHNOTe
atzl. Iby, Lackner, ardına chönborn, außerdem Helmut chüller, eorg Sporschiull
SOWIeE dıe Wıener Jugendseelsorger. Den Priestern wırd immer auch ein/e LatienassıistentIn

Seıte gestellt, dıe/der als Moderator, Mystagoge, Beter eıle der Liıturgievorstehung
übernımmt.

‚„‚ Bunt, laut und fromm
Eın wesentliches Gestaltungselement der {ff-Gottesdienste ist dıe Musık iıne 1ve-Ban:

spielt und singt Lieder mıiıt ock- oder Pop-Charakter, dıe auch 1Im 10 auf FM4 oder O3
gespieit werden könnten. Zumeist sınd dies der Stilrıc.  ng der „CCM“ (chrıstian
CONtemMporary musıc moderne us1ı mıt ıstlıchen a  en Adus dem anglo-
amerikanischen Raum., wobe!l CS aber auch immer mehr gute deutschsprachige die-
SCS Genres o1bt em g1bt 6S auch manches „NCUC geistliıche Lied“‘ aus den /0ern, das in
einem Arrangement eine regelrechte „Iff-Renaissance“ erlebt hat Daneben werden
vereinzelt tuelle Musıiıktitel verwendet (zum Teıl mıt umgediıchteten Texften; WI1e be1 „„Ge-
kommen, eıben"), WL diese ema des Gottesdienstes PASSCH. ardaına
Schönborn sprach In dıiıesem usammenhang davon, der röffnungsgottesdienst der Ju-
gendkırche Se1 ‚„bunt, laut und iromm ““ SCWESCH.

Wichtig ist auch der Einsatz Von Bıldern und ymbolen, mıt denen dıe Aussagen des (Got-
tesdienstes ausgedrückt werden können. Wenn diese gefunden SInd, gılt C5S, S1€e In eiıner
passenden Weılse inszenleren und In den Gesamtablauf einzuordnen. Ss1e also WITKI1IC
erfahrbar machen. Hıerbel kann auf rsymbole zurückgegriffen werden. Eın sehr beeın-
druckender Moment WAar beispielsweılse, als beım (Gjottesdienst „gelst ist geıl” alle 1ıtfe1-
ernden eine Kerze entzündeten. der der egınn des Eröffnungsgottesdienstes der Jugend-
kirche: Der Bıschof schlug dre1 Mal mıt seinem Hırtenstab äftıg VOoNn außen dıe
verschlossene Kırchentür, bevor ıhm diese VoNn Jugendlichen geöffnet wurde Und O} betrat

als Vertreter der Dıözese, also der Kırche das mıt Jugendlichen randvo gefüllte Got-
teshaus: eın Bıld dafür, dass Jugendliche dıe Kırche be]l sıch einlassen, S1e in ihrer Miıtte
wıllkommen heißen Diese Symbolık wurde ohne erklärende Worte sofort Von den ıtfe1-
ernden verstanden und löste mıinutenlangen und Beıfall adus der dıe Sıtuation, in der
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alle Anwesenden aufgefordert wurden, V1a SMS Wünsche und Hoffnungen auszudrücken.
Das Bıld des Kardınals, der WwWI1Ie alle anderen se1n andy herauskramte und dann eın
SMS schrıeb, bleıibt ın den Köpfen (und wurde Drompt „Foto der oche  c der Wiener
Kırchenzeitung „Der Sonntag‘‘) Eın entsche1idender Aspekt in der Planung der f{f-
Gottesdienste ist CS also, Bılder entwıckeln und entstehen lassen, dıe überraschen und
eeindrucken, dıe INan sıch spater erinnern kann el aber auch 1m Auge ehalten,
dass die enge der eingesetzten Symbole überschaubar bleıbt und dass dıe Lıturgie sıch
schon eiıne 1e172. VON Symbolen nthält Diese können und sollen ın mystagogischer
Weise aufgegriffen und kultiviert werden.

Sıcher I1NUSS dıskutiert werden, ob alle Oormen der Jugendkultur Felier der Eucharistıe
aAaNSCMCSSCH SInd 6S o1bt Grenzfälle, und 6S o1bt Unvereıinbares (sSo en WITr etwa nıe
echno-Musı eingesetzt). er wırd be1 der Vorbereıtung immer kritisch nachgefragt, ob
dıe verschıedenen Elemente (Gesamtautfbau des Gottesdienstes DPasSSCH oder nıcht Ent-
sche1dend ist letztlıch dera nıcht dıe Form (ein Lied kann och elıebt se1n, WE

c nıcht ZUT „Message“ des Gottesdienstes passt, 16g 6S raus).
Bısher en WITr uns Jedes Mal dıe Hochform des kırchlıchen Gottesdienstes, dıe Fu-

charıstie, entschıeden (1im prı 2006 ist erstmals ein ökumeniıscher Stations-Gottesdienst
geplan' Fuür miıich ist 6S el höchst faszınıerend, dass gerade dıe Eucharistıe ugendli-
chen viel hat. Der Gottesdienst „macht:l1ebe“ wurde etwa mıt der rage eröffnet,

Jugendliche aCcC ausgesetzt SInd und S1e selbst acC ber andere en (Janz
klar WarTr aher, dass dıe Botschaft VO Kreuz der Ausgangspunk! der Verkündıigung se1n
mMusste Und dass dıe Antwort Jesu auf dıe Ansprüche der Mächtigen ın seiner Selbsthinga-
be bestand eiıne herausfordernde und keineswegs eichte Message (nıcht nur) für heutige
Menschen. Somıit WITr thematisch unmıiıttelbar 1m Zentrum der Eucharıistiefeler: „I
belıeve in Jesus, believe he 1S the Son of God. belıeve he dıed and LOSC agaın, belıeve
he pa1d for us all and belıeve he 1S ere NO  S dieses Bekenntnis ach
der andlung stimmgewaltıg und glaubwürdıg dıe Kırche Dies WarTr einer VO vielen
elungenen Momenten in den bısherigen Gottesdiensten. Andere erwähnen dıe „Qualität
der St1 neben miıtreißender lauter us1 gehören ruh1ge Phasen nämlıch
den Felern: Zum persönlıchen und Fürbıitt-Gebet, Besinnungsfragen, beım Hochgebet.

Die Idee VOoON find-fTight-follow strahlt miıttlerweıle aus und SEeIZ (l albstabe In e1IN1-
SCH Wıener Pfarren werden dıe Jugendmessen bereıts in eiıner Form gefelert, dıe sıch
den oroßen Vorbildern orientiert. uch dıe derzeıt auiende vierte fff-Staffel geht diesen
Weg Von den Groß-Events, dıe aufgrund des organısatorıschen uIwandes nıcht Ofter als
dre1 bıs 1er Mal 1im Jahr stattfinden können, hın etIWwas kleiner dımens1on1erten, aber
dafür monatlıch stattfindenden Gottesdiensten, dıe VOoNn Teams ın den Dekanaten vorbereıtet
werden. Grobe: fff-Gottesdienste <1bt c 1im derzeıtigen Konzept mal 1m Jahr

Damıt verfolgen dıe Organısatoren auch das Zıel. dıe Erfahrungen und das inzwıschen
erworbene Know-How weiterzugeben. Denn das Gottesdienst-Projekt erreg durchaus Autf-
sehen nıcht L1UT be1 den Jugendliıchen Teiılnehmern, sondern auch be1 allen, dıe ın der
einen oder anderen Form Liıturg1e zuständıg sınd. So bekommen dıe Organıisatoren
regelmäßıg Anfragen, be1 den verschiedensten lässen ber find-fight-follow referl1e-
C  5 Egal, ob 65 sıch Jugendmessteams ın eliner Wıliener arre oder eine österreıich-
weıte Pastoraltagung handelt Dies geschah auch anlässlıch der Event-Gottesdienstreihe
„wundern warten werden wiıirken“‘ der Katholıschen Jugend der Diözese Innsbruck, die
VO Erfolg der {f-Reıihe inspirıert wurde und be1 der fff-Miıtarbeıiter als Berater nglerten.
Inzwıischen g1bt CS ausgearbeıtete Workshops den Bereichen „Inhalt” „Technı und
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APR - dıe Interessierten angeboten werden können, außerdem stehen auf der i11-Homepage
viele Unterlagen der Gottesdienste ZUT Verfügung

Fiınd-fight-follow und dıeJUGWIEN Zwel rojekte, dıie Jugendlichen 1gnalı-
sıeren,. dass Kırche für S1e en steht, dass sıch dıe Kırche s1e als Personen interessiert
(und nıcht In erster Linie als ünftige Kırchenbeıitragszahler). Denn der Glaube Gott hat
ihnen etwas bileten und Chrıstus ist für iıhr en und ihre Sehnsüchte wichtig Wır sınd
überzeugt davon, dass Kırche diese Erfahrung viel mehr Jungen Menschen vermitteln könn-
t6: als wn derzeıt der Fall ist. el rojekte ergaänzen das en und dıe Jugendpastoral der
Pfarrgemeıinden, werden aber nıe dıe Arbeıt einer Gemeınnde ersetz können oder wollen
1eimenNnr verstehen S$1e sıch als subs1idiäres Angebot der Katholischen Jugend, das Impulse
setzen kann und Erfahrungen anbıetet, dıe 1im pfarrlıchen Rahmen schwer realısıerbar Wa-
OL Über den Spielraum der Pfarren und erbande hınaus werden S1e jedoch viele Jugend-
1C 1905101 ansprechen und ihnen Kirchenerfahrungen ermöglıchen, dıe ihnen bısher nıcht
zugänglıch So wırken €e1! rojekte 1im besten Sınn missionNarısch und bıeten sıch
Jugendlichen als Begleıter ın eıner nıcht einfachen Lebensphase Denn Jugendliıche SInd
nıcht 11UT dıe Zukunft der Kırche, sondern S1e SInd bereıts iıhre Gegenwart. Dies kann
dann rfahren werden, WEn dıe Lebenswelt Jugendlicher ihren gleichberechtigten atz in
der Kırche findet

Informationen beıden Projekten g1bt CS 1m nternet
www.Jugendkırche.at
www.Iindfightfollow.at

Literaturhinweise:
Experiment Jugen  HCcE Event und Spirıtualität. Hg Hobelsberger u Kevelaer

2003
One of Praxısbuch Jugendgottesdienst und Jugen  ırche. Hg mer gart

2004
das baugerüst Zeıitschrift für Mitarbeıiterinnen und Mitarbeiter in der evangelıschen Ju-

gendarbeıt und außerschulischen Bıldung, Ausgabe 3/05 Jugendkırchen.
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CCr an Badin/Slowake]l

Pastoralliturgische Uberlegungen
DUFF Teilnahme Jugendlicher der Liturgie

In der OoOWake1l scheıint dıe heutige eıt keine gunstligen Voraussetzungen für Glaube und
Liturgie bleten Im Alltag begegnen WIT unübersehbaren Wiırklıc  el Es scheınt
ZW ar als ob dıe Gesellscha iıhre istlıchen Wurzeln anerkenne und der elıg10n MN-
ber tolerant SCI der Praxıs reffen WIT aber grolßen Maße auf „he1dnıisches‘‘ Verhal-
ten 1ele Menschen en ihr Christsein mehr oder WECN1SCI tradıtionellen Formen und
dıie offızıelle Lıturgie mi1t iıhren Symbolen bleıibt für SIC weıtgehend unbekannt WAar WOI-
den dıe Sakramente empfangen und dıe Mehrheit der gläubigen Menschen 1mmt der
Liturgie te1l aber sehr oft WwIrd der Gottesdienst sakramentalen Servıice mınımalı-
SIeTrT Wenn WIT das lıturgische Engagements der Jugendliıchen der oWakelıl aber auch
der Tscheche1, beobachten und auch Publıkationen vorsıichtig lesen, dıe diese Wırklıc  er
dokumentieren, tellen WIT oft fest, dass Jugendliıche eher freiere lıturgische Formen der
Religiosität‘ bevorzugen. €e1 wird leicht übersehen, dass dıe Kırche nıcht indıyvidualıis-
tisch exIistiert, sondern das Zusammenseıin der Christen Ausdruck bringt Dieses Ze1-
chen der kırchlichen Commun10 wıird en Eucharıstiegebeten Ausdruck D
bracht

Gottesdienste SInNd keıne prıvate Tätıgkeıt sondern Feıern der Kırche dıe das Sakrament
der Einheıit 1ST „Infolgedessen 1ST jede lıturgische Feıler als Werk Christı des Priesters und
SCINCS Leıbes der dıe Kırche 1st vorzüglıchem Sinn heılıge Handlung, deren Wırksam-
eıt keın anderes Iun der Kırche Rang und Maß erreicht cc3 Es g1bt auch Men-
schen dıe sıch lıturgischen Bereıch UNSASICICH dıe VOT em dıe Eucharistie als
Gipfel gottesdienstlichen Feılerns rleben SC1 vn Sonn- oder Feıjertagen viele Jugend-
1C Ssiınd auch lıturgischen Dıiensten 1g (Z Minıstrant Sänger Lektor Chor In-
strumentalgruppe USW.). Dıiese Jugendlichen fe1iern dıe Messe hauptsächlich Kreıs iıhrer
Gleichaltrigen, besonders be1 Jugendtreffen, ffenen Gebetsgemeinschaften oder als
chüler und Studenten der kırchlichen chulen

Es ist deshalb wichtig, ber dıe Eınstellung Jugendlicher FÜH: Liturgie nachzudenken Der
ensch ıll eine freie Beziehung OT Liturgie en An der Versammlung der

Gläubigen wollen dıe Jugendlichen nıcht L11UT mı1t Schweigen teilnehmen sondern auch mıt
CISCHCM Gesang und liturgischen Gesten Dıe SUC Kreıs Von gleich enden

Vgl KLÖCKENER, Auch INOTSCH mıt Jugendlichen Liturgie felern. Orıentierungspunkte für
Gottesdienste mıt JUNSCH Menschen. In (1990) 296—313; KNUPP, Jugend und Gottes-
dienst. In Gottes Volk (1991) I03=116
Vgl Il ATICANUM,
Ebd
Vgl dıie Ergebnisse der neuesten Forschung 1 der 1Özese Banskä Bystrıca 1 der lowake!l 1
Bezug auf Lektoren und Psalmsänger. Hıer kann INan die Eıngliederung der ıJUNSCH Generatıion 1
dıie lıturgischen Dienste vergleichen: Kınder: 6%; Jugend: 68 44%); Miıttlere Generatıon: 48

S26 Altere Generatıion: 11%; Andere: 11 7% (Grantbeitrag der Comenıius Universı1ıtät
Bratıslava. Der wıissenschaftliche Blıck auf dıe Ausbildung Von Lektoren, Akolyten Psalm-

SaNgCIN, Nr. UK/5/2004)
Vgl LDAZAÄBAL, Dıie Lıturgie INUSS Von den Jugendlichen lernen. In Conc (1983) 1 59—
165 FEIFEL, Kırche der Jugend entfremdet? In 110 (1985) 832—843
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Jugendliıchen ANSCHOMMICH se1n, und dıe e  SucC.  ‘9 ın der Lıiturgıie dıe tmosphäre
finden, alle mıttun und Gott verherrlıchen können, bestimmt das Lebensgefühl Al
wärtiger Jugend.

DiIie Eınstellung und Bezıehung Jugendliıcher Eucharistiegebet® wIırd nıcht selten
auch VO Zelebranten‘ beeinflusst. Die Jungen Chrısten suchen mehr als Erwachsene
nach der persönlıchen geistliıchen Gememinschaft mıt den Priestern, dıe s1e treffen können;
dieser Umstand ist VOI em durch dıe ase der Identitätssuche bedingt. Der akute Pries-
termangel beschleunı1gt allerdings dıe TODbleme wachsende Überforderung verschlechtert
oder verunmöglıcht dıe Kommuntikatıon und vergrößert den bereıts herrschenden Abstand
Vo. en und Denken der Jugendlichen. Solche Störfaktoren en einen nıcht VeOI-

nachlässıgenden Eıinfluss in der ezıehung zwıschen Jugendlichen und Priestern, auch Was
dıe Liturgilefeier betrifft Wo In der gegenseıltigen Begegnung €eI und Bereıitwillig-
keıt Dıalog ‚e dort ann dıe lıturg1ische Fe1lier aum Von christlichem en In rech-
ter Weiıise werden.

Das Bıld, das sıch Menschen gegenwärtig Von Gott machen, wırd VoNn unterschiedlichen
Einflüssen geprägt Dıe ıstlıiıchen und pseudochristliıchen Vorstellungen werden mıt
verschiedensten Gottesbildern aus anderen Relıgi0nen, Phılosophien und auch AdUus der Hr-
ziehung in der Famılie und Schule vermischt, und entsteht oft ein verzerrtes Gottesbild
1Im enken Junger Menschen. Es g1bt ZW ar eiıne anhaltende Sehnsucht nach Transzendenz‘®:
diese lässt sıch aber nıcht immer mıt dem katholiıschen Glauben In Eınklang bringen Dıie
Beobachtungen in der Entwıicklungspsychologıe, dıe sıch mıt der Relıgionspädagogik be-
schäftigt, machen auf eın unter der gegenwärt  1gen Jugend oft verbreıitetes Bıld Gottes auf-
merksam, das als deistisch bezeıiıchnet werden kann, 111a INUSS sıch in erster Linıe auf
sıch selbst verlassen, we1l (Gjott sıch Adus der Welt zurückgezogen hat Diese alsche Vorstel-
lung wiırkt auch auf dıe dıalogısch strukturierte Liturgie kontraproduktiv.

1ele bıblısche Motive sınd für Jugendliche unverständlıch, weıl S1e nıcht in ihre ultur
übersetzt werden und er tTem! bleiben Dıiıe oft mınımalen bıblıschen Kenntnisse be-
schränken sıch auf ein1ge wen1ge Perıkopen AaUus der Genes1s und AaUus dem Neuen Jesta-
ment Die AnfTorderung dıe Katechese ware C5S, den Jugendlichen Jene /ugänge 7A3g

schaffen, die für ıhr persönlıches en relevant sind_. Dort, der Glaube LU „erzählt
wurde  CC und nıcht mehr aktuell lebendig ist, wırd auch dıe Liturgie Von Jugendlichen als
fragwürdig mpfunden Die Jugendlichen wollen umfassend angesprochen werden und iıhre

auch mıt nonverbalen (Gesten und Bewegungen ausdrücken. SO könnten etwa Ge-
bete formuliert werden, dıe den Erfahrungen und der Alltagssprache Jugendlicher näher
stehen als die OoINllızıellen Texte der Liturgie

Der hohe Stellenwert, den dıe usLı be1 Jugendlıchen einnımmt, hat auch in der g1-
schen Gestaltung eine wichtige Bedeutung. ” Dıe Lıturgıe sollte mehr Raum für dıe Bezıle-

Nach den Äußerungen und Vorstellungen gegenwärtiger Jungen Menschen ist das Eucharıstiege-
bet eın ernsthafter, wortreıicher Monolog des Priesters.
Vgl OÖOCKENER (s Anm 2431; FEE, oung catholıcs ın the Unıited States and Canada.

(8 the Knights of Columbus. LOs Angeles 1981, 75260230
Vgl KLÖCKENER, eb 233 IPKOW, Die Gottesfrage be1 Jugendlichen Auswertung einer
empirischen Umfrage VO  —; Jugend und Relıgion ın uropa Frankfurt 1987 (FPT 2): HE-
MEL, Beobachtungen ZU Gottesbild VOIl Berufsschuljugendlichen. München 1990 ra 22) 43f1.
Vgl ÖCKENER (s Anm. 1) DA
Vgl EISS, Jugend und Musıkkultur. In Gegenwartskunde (1980) Sonderheft 2! 10/-123;

ERRMANN, Jugend, Jugendprobleme, Jugendprotest. Stuttgart 1982, ÖGLER, Ju-
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hung zwıschen dem en und Glauben der Jugendlichen und dem aktuell gefeierten Os-
tergeheimnıs anbıileten. Die SUC der Jugendliıchen nach stärkerem Hıneingenommen-
werden In den Gottesdienst verwirklıcht Jenes lıturgische Axıom, indem dıe bewusste und
tätıge Teılnahme den lıturgischen Feliern auf fruchtbaren en Jugendlıturgie
wüuürde damıt ihre innovatıve Kraft bezeugen, dıe ın den Gottesdienst der SaNzZCH Kırche
übergehen könnte

Pastoralliturgische Konsequenzen
Aus den bısherigen Überlegungen können WIT olgende Konsequenzen und Empfehlun-

SCH ableıten:
Dıie gottesdienstliche Feler ist e1in Brennpunkt istlıcher Zusammengehörigkeıt.
Das Verständnıis., dass WITr gemeinsam Kirche Sind, ist immer en es ema der
chrıistlıchen Katechese.
Kırchliche Veranstaltungen Von Jugendlıchen sollen auf Pfarr-, Dekanats- und D1ö-
zesanebene unterstutzt werden.
Jugendliche sollen Uurc us1 angesprochen werden.
Es soll eın Raum für Jugendmessen angeboten werden.
Jugendliche sollen aktıv in dıe lıturg1ischen Dıienste eingebunden werden.
Jugendliche sollen gezielt auf Pfarr- und Dıiıözesanebene ausgebilde werden. 11

Die Kooperation der Jugendpriester soll tändıg verbessert werden.
Wo gufte zwıischenmenschlıche Beziıehungen spuüren SInd, nehmen dıe Jugendlichen

der Liturgie eher te1l und dıe gottesdienstlichen Ausdrucksformen werden Von hnen eiıch-
ter ANSCHOMMICN. Das hılft auch der Liturgie und bringt geistliche TUC für das en Die
TC sollte für fernstehende Menschen LICUC präkatechumenale Formen suchen, dıe ihrem
Verständnis ANSCHICSSCH SINnd und sıch bemühen, ihnen chrıstlıche Werte anzubileten.

Liıturgie ist In erster Linıie nıcht auf 1Ss1o0n ausgerichtet, aber S1e kann auch
missionarıschen Charakter besıtzen. Deshalb sollen dıe Gläubigen be1 der lıturgiıschen Feıler
angesprochen werden, denn S1e sınd C5S, dıe gekommen SInd, dıe theolog1isc ausgedrückt

der Herr „Zusammengerufen‘ hat. Deshalb gehö der Miss1ionsaspekt untrennbar
en aktıven Christseins.

gend und Rockmusık Momente einer Musıkkultur. In KatBI ; (198 /) 260—264; ‚AUER,
| 1

Mystık der Alltags Jugendliche Lebenswelt und Glaube. Eıne Spurensuche. Freiburg 1990, FE
Vgl Forschungsergebnisse daUus der 1öÖzese Banskaä Bystrıca aus dem Jahr 2004 Spezıelle Aus-
bıldungen: bıblısch 43,07 Yo lıturgisch 50,76 0, dogmatısch 10,76 0, rhetorisch 47,69 0, Aus-
bıldungstreffen Von Lektoren auf Pfarrebene finden statt Monatlıch: 123 DIO Jahr
38,5%; eın Treffen: 42%; andere Antwort: Z Lektoren absolvierten die Schulungen
auf der Ebene der Pfarreı: 61,6%; der 1ÖZese: PE nıcht absolviert: 25%); andere

5.:7%
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Die IC  a der Liturgie und die vielfältige Arbeit
des pfarrlichen Liturgieausschusses

/ Eın Praxisbericht

Vorbytérkung
Im Folgenden gebe ich dıe Erfahrungen meılner ehrenamtlıchen Tätıgkeıt als Leıterin des

pfarrlıchen Liıturgieausschusses ber 2 Jahre (1990-2002)' wlieder. Es handelt sıch el
explızıt einen Praxısbericht, weshalb ich 1m vorlıegenden Beıtrag auch auf SONS üblı-
che Literaturverwelse und Zıtate verzichten kann Als Ordensfrau und Dırektorin einer
Volksschule ebe ich miıt me1ıner kleinen Gemennschaft 1m Pfarrgebiet. Ich füge hlıer d  $
dass Konstitutionen das 1tUlieben mıiıt der Jeweılıgen Ortskirche (1im Sinne VOIl Ge-
meınde) ausdrücklıch vorsehen. Mır ist CS eın Anlıegen, dass dıe Menschen uns rfahren
können, dass Christentum mıt ihrem ganz konkreten en hat und dıe Kırche auch
heute die gufte Ootscha VOIl Jesus Christus anzubieten hat, SOWIE UNSCIC ultur
epragt hat und noch heute mıtprägen kann

Iturgie als Maitte eines lebendigen Pfarrlebens
Miıt einem arrer kam 6S 990 In der Pfarrgemeinde einem umfassenden Neu-

aufbruch der gesamten Pastoral mıiıt einem deutlichen lıturgiıschen chwerpunkt. Der PGR
wurde erweıtert, Fachausschüsse gegründe und jeweıls Verantwortliche esucht und Z.U-

meılst auch efunden, darunter der Liturgieausschuss. Zahlreiche Gruppen und en
ildeten sıch manche auch Von selbst Die Kırchenrenovierung 1m Inneren und Außeren
SOWIeE dıe Renovıierung des Pfarrhauses wurden bald in 2711 SCHOMMUMNCH, Räaäume umMsSC-
staltet und oft mıiıt beschei1denen 1ıtteln eingerıichtet, dass Pfarrleben möglıch wurde und
die Gruppen Bedingungen vorfinden, sıch hıer versammeln und WO  en können.

Anlässlıch des Dachbodenausbaus errichteten Gemeindemitglieder ehrenamtlıch e1ın e1ge-
NCs epo für dıe Gegenstände der Liturgie und des Brauchtums 1mM KırchenJjahr das WarTr

bald sehr rıngen notwendıg geworden. 1ele engagıerte Frauen und Männer halfen mıiıt
und legten and d}  $ Adventmärkte, Ostermärkte, Flohmärkte organısıeren, damıt
auch e1in Teıl des Geldes für dıe dıversen Fiınanzıerungen aufgebracht werden konnte

Das Bemühen der Verantwortlichen be1 all dıesen Aktıvıtäten WAar CS damals, möglıchst
alle Gruppen und dıe vielen Menschen des Ortes lebendigen Pfarrlieben beteiligen.
Dies gelang manchmal besser und manchmal WAarTr c mühsamer, aber dıe viele „Kleinarbeıt““
ohnte sıch immer und zeıgte langfrıstig ihre Früchte

Mıt der eıt wuchs der Pfarrgemeıinde insgesamt eın Mitarbeiterstab von etw. 150 (Ge-
meindemitgliedern heran, dıe in ırgendeıiner Form aktıve Verantwortung oder zumındest
eıne Miıtgestaltung übernommen hatten

Dıe ınführung des Pfarrkaffees ach der Liturgie en Sonn- und Feıertagen auc
während der Ferienzeıten) War Von großem egen und wurde ein wichtiger Kommunikati-

Pfarre St 1tus in DE Kritzendorft.
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onspunkt für dıe Gememninde. Oft dann 1m Anschluss das Pfarrkaffee kurze
Lıturgiebesprechungen oder Terminvereinbarungen möglıch

Der LiturgieaussSchuss der Pfarrgemeinde
a) Zusammensetzung

Der Fachausschuss Liturgıe des PGR War damals In al] diesen ahren WITKIl1C verant-
wortliıch für das gesamte gottesdienstliche en und das Feıern der (Gjeme1nde. Be1 den
monatlıchen Sıtzungen zume1st bıs 12 Personen anwesend, darunter: Pfarrer. Dıia-
kon, Mesnerın, Organıstın, Rollenträger und der Lıturg1e interessierte Personen der Ge-
meınde. Wenn 6S große Feste und Feıiern vorzubereıten gab, wurden verschiedentlich auch
Leıter Von anderen Ausschüssen oder Gruppen eingeladen, möglıchst viele C-
chen und deren Beıträge einzuplanen.
D) Arbeitsweise

Zur Arbeıitsweise ehörten regelmäßig eıne kurze Besinnung oder eın Begınn,
dıe Durchsıicht des letzten Protokalls SOWIe e1in evaluierender Rückblick auf die etzten
Gottesdienste ebenfalls ständıge 1xpunkte. Daneben dominierte eın Schwerpunkt-
thema jede ıtzung So sıch während der lebendigen aber sehr anspruchsvollen
eıt der Innenrenovierung der Kırche vieles natürlıch dıe Ausgestaltung UNseCcICsS Spatgo-
tischen Gotteshauses als Lıturgieraum, der dem an des heutigen Gottesdienstverständ-
NISSES der Kırche entsprechen sollte: 1im Jahr 2000 WAar das oroße ema „Osternacht als
Ganznachtfeıier“‘, 1U ein1ge herausragende chwerpunkte benennen.

C) Liturgische Bildung
Dıie Ausbildung und ständıge Begleitung der Rollenträger (Lektoren, Kantoren, Minıist-

ranten, Organısten, Kındergottesdienstgruppe und dıe Arbeıtsgruppe den Famılıengot-
tesdienst, War ebenfalls eine Herausforderung VOoN Dauer auch für dıe ständıge eiın-
arbeıt einer funktionıerenden Koordinatıon. Regelmäßig wurde darüber nachgedacht, WeT

einer Ausbildung als Rollenträger oder einem Kurs 1mM Vıkarıat Wıen-Stadt teilnehmen
sollte Zahlreiche Mitarbeıiter nahmen diese ngebote dankbar Diese Kurse 1mM-
INeT auch eine Bereicherung für dıe einzelne Person und für dıe (Gjemeninde. uch auf
Weiıterbildung wurde großer Wert gelegteWeıtergabe Von Literatur und enelen und
LG Teilnahme Angeboten und Liturgiefachtagen des Vıkarıates der Dıözese. Dies
wurde damals STteits gut ANSCHOMMMNCN. uch In der eigenen Aarre wurde (dekanatsweıt)
Jeweıls einmal ein Kurs für Kantoren und für Lektoren angeboten.
d) Festgestaltung

Selbstverständlich wurden alle größeren Feste und dıe Gestaltung der geprägten Kırchen-
Jahreszeıten mıt ihren Akzenten 1Im Ausschuss besprochen und dıe ufgaben SOWIe einzel-

Detaılvorbereitungsschritte hıer verteilt oder aber überlegt, WC etwas auch außerhalb
der CNSCICH lıturgischen Mitarbeiterschaft NV!  '’auvu! werden sollte

Aufgaben des Liturgieausschusses hei der Innenrenovierung der Kirche

a) Liturgische Bildungsfragen
Hıer WAar der Fachausschuss Liturgie besonders gefordert. Er organısierte nıcht 11UT für dıe

Gemelnnde Vorträge liturgischen Bildung über den Liturgieraum, sondern veranstaltete
auch eiıne Busfahrt als Exkursion anderen gelungenen Altarraumgestaltungen und Kır-
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chenrenovıerungen Wıen und Umgebung DIe besichtigten Modelle und Detaıls wurden
dann be1 den Sıtzungen dıskutiert Eın schlagkräftiges Renovierungskuratorium unter be-
sonderer Beteiulıgung des Liturgieausschusses aber auch des Altbürgermeıisters und Orts-
vorstehers wurde 1015 en gerufen Hs suchte und fand Dıpl rch Horst Poremba

gee1gneten und dıie Liturgıe sehr C111n  samen Archıtekten und brachte zahlreiche
een C1M Begleıtend informıierte der monatlıch erscheinende arrbrıe dıe Ortsbevölke-
rung ber den Sinn und dıe lıturgische Gestaltung der jeweıligen Etappe der Renovıerung

Der erneuerte Liturgieraum
Aus wuchtigen ar AdUusSs Marmor wurden der CS ar und der Ambo gehauen

ar und mbo platzıerten WIT Nun auf gleicher öhe Entlang der Apsıswand entstand
C1INC e1nDal mıt Sıtzfläche aus Massıyholz für dıe Mınıstranten und Rollenträger
der Lıiturgıe Hıer 1st auch dıe SCesSLO0 gut ın ine Versammlung den ar
Chrıstus 1ST NUunNn gul e  ar besonders be1 Kındermessen Erstkommunionfeıiern be1
FEucharıstiefeiern kleinen Kreıls e1ım 55  re  u Gottesdienst‘“ ersten Freıtag
jedes Monats us  S oder be1 Gemeindegottesdiensten WE der T1eESTter dıe Kınder Aaus der
versammelten Gemeınnde den ar schart „In dieser Kırche kann INa gul feiern
wurde ZUT Aussage dıe INan 1U 130018080578 Ofter hören konnte In der Wand konnte aus /(!)
hıistorıschen Sakramentsnischen C1INC gul erhaltene als Tabernakel freigelegt und
ınfach aber schön ausgestaltet werden Er sıeht SCHNIIC aber sehr edel AdUus

Der allzu modern anmutende vorhandene Kreuzweg, der den beıden Längswänden der
Kırche WIC C111 „Rammbock“ eingelegt ist und den gotischen Raum (man I11USS das
gesehen haben!) wurde ach eingehender efragung der Bevölkerung abgedeckt und nach
Beratungen mıiıt dem Bundesdenkmalamt konservılert und untfe utz gelegt Neugotische
Kreuzwegbilder AaUus der berühmten Führich-Schule dıe Dachboden agerten konnten
L1UN sorgfältig restaurıert und NEeCU ruppıert mıiıt modernen Rahmen der Kırche aufge-
äng werden C111 Identifikatiıonsprozess der Geme1inde miı1t durchwegs gutem O1g, der

der Abstimmung VoNn v 9% der evölkerung gutgehe1ißen worden war!
Eın historisches rab der Kirchenstifterin Proem ( wurde be1 der Sanıerung

des Bodens wieder ntdeckt Dıies gab für den Liturgieausschuss dıe Möglıichkeıt und Auf:
gabe feierliıchen Wiıederbestattung nNnmıtten der Pfarrkırche Allerseelen mıiıt dem
damaligen Bıschofsvıiıkar Anton Berger SC1IMH Predigtthema A Dire Trau der Kırche““ Aus
Platzgründen und technıschen Gründen anlässliıch der Begräbnisse wurde Eıngangsbe-
reich der Kırche ach frühchristliıchem Vorbild C1inN Taufbecken als Taufpiscine C1I-

richtet. In der schlıchten Ausgesta  g Achteckes eimmden sıch dıe Mosaıknachbil-
ungen der Evangelısten AaUus Ravenna. Getauft wırd seıther entweder urc Untertauchen
(mit Christus sterben und mıt ıihm auferstehen) oder Ure Übergießen des assers.2 In der
Karwoche wiıird das aufbecken des eılıgen Grabes

Liturgische Feste anlässlich der Erneuerung der Kirche
Der Lıiturgieausschuss atte natürlich auch dıe großen Feste anlässlıch der Innenrenovı1e-

TuUunNg gestalten als erstes dıe Altarweihe mıt We1li  1SCANO DDr Helmut alz er-
heilıgen 992 Der Liturgieausschuss atte übrıgens auch ber dıe Relıquienbeisetzung
beraten der ar rhielt Relıquien der folgenden eılıgen dıe allesamt Bezıle-
hung und arre stehen Vıtus (Ortspatron), Leopold Klosterneuburg Uugus-

Vgl Näheres dazu 1 RED'  R: ZuUr Quelle des Lebens finden. Taufe durch Untertau-
hen In HID (1998) DE
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tinus (dıe dre1 en en se1ine ege Chorherren, Barmherzige er und
Schulschwestern), Johannes Nepomuk (Brückenheıiliger/Donau), Flori1an (Feuerwehr),
eorg (Pfadfınder) und Elısabeth (Carıtas). Sowohl dıe Altarweıhe alg auch der Abschluss
der Kırchenrenovierung wurden lıturgisch mıt großer Beteilıgung der Bevölkerung efeıert
und mıiıt er Gebote stehenden 16 gestaltet. Die Glockenweihe und der festlıche
Abschluss der Kırchenrenovierung wurden 1mM Rahmen des rntedankfestes 999 gefelert
Nuntius Erzbischof DDr Oonato Squicclarını weıhte dıe Glocke als „Chrıistusglocke
2000° anlässlıch des Miılleniums ıne intens1ıve eıt der Vorbereıitung wurde das
Jahr 2000 zugleıich mıiıt diesem est eröffnet. Der Ausschuss organısierte auch eiıne Reıise
mıt ZWEe1 grolßen Bussen nach Passau ZU lockenguss. Interessierte Personen AaUus der
evölkerung und auch Schulkınder fuhren ange VO Pfarrer und VO Ortsvorsteher
dorthın und beeindruckt VoNnNn der feierlichen Stille, dıe sıch breitmachte, als VOT dem
Guss dıe Arbeıter iıhre Kappen VO Kopf nahmen und beteten. Ich meıne. auch das ist eiıne
Chance der lıturg1schen Erzıehung und Bıldung. [)Das est der Glockenweıihe wurde reich-
haltıg und sorgfältig Von den Mıtglıedern des Ausschusses gestaltet, der wurde
möglıchst einbezogen. In großer Prozession der große agen mıt der mıt grünen GOinr-
landen und bunten Bändern gESC  ückten Glocke und die Erntewägen VO Amtshaus ZUT

Kırche Es War beeindruckend, W1e sıch auch alle Vereıine und erbande und dıe Vertreter
des Offentlıchen Lebens diıesem est der Pfarrgemeinde beteiligten und sıch In der fest-
iıch gESC  ückten Kırche Eucharistie versammelten. ach dem Rıtus der GlockenweIl-
he wartete dıe Feuerwehr mıt dem großen Kran, dıe Glocke In den Iurm hleven,
Blasmusık pıelte auf und lud anschlıießenden Fest, das Hıs en! dauerte und
weıt ber 000 Menschen auf dem Vıtusplatz zusammenführte.

Kirchenraum un offene Kirche als Verkündigung
Immer, aber auch während der schwıier1igen eıt der Kırchenrenovierung, wurde großer

Wert auf Sauberkeıt 1im Kırchenraum gelegt Das W ar orge des Lıturgieausschusses, SC-
WIe der Kırchenschmuck &i® usste STeTtSs schön se1n viele Personen immer

wlieder bereıt, umen Aaus dem eigenen (Jarten bringen Aufgabe des Liturgieausschus-
SCS War 1er besonders dıe Koordinatıon. Eın wachsames Auge der Mesnerin/später auch
der ehrenamtlichen Mesner War 1er gefordert: 95  C  1C  ‘9 aber schön““ wurde Ziel
erklärt, denn der Lıturgieraum ist dıe wıchtige und Verkündıigung Urc die Geme11ln-
de! Dıie Pfarrkırche Wrlr damals äglıch VOon 7.00 bıs 9 .00 geöffne und hat tıllen
Verwelılen, und ZUT ©  aC.  g eingeladen. Immer mehr Menschen machten
davon eDrauc Sıe lesen ın der 1ıbel, dıie tagsüber auf dem mbo einladend und en
1egt; S1e zünden eın 16 ın den persönlıchen Anlıegen d}  $

Texthefte für die gottesdienstlichen Feiern

Für dıe Sonntage, Feste und Feıiertage, für Wortgottesfeıiern, für Stundengebet, für
Andachten wurden eigene CXTANETTE erstelit. Das atternde „Suchen“ 1m ottesio el
damıt WCB, aber dıe Texthefte erhalten vorwiegend (nıcht nur) Liedgut aus dem Ottesio

Behutsam ausgehend VO vorhandenen Liedgut der Gemeninde konnten immer wieder
auch HNECUC Lieder einstudiert werden dıe Kantoren leisteten 1er gute el Das Liedgut
der Gemeinnde wuchs kontinulerlich, Wäas sıch In der Feierqualität spürbar bemerkbar mach-

Die GCXinei1te boten eiıne Grundstruktur und einzelne „Bausteine“ als Varıanten DC-
kennzeichnet konnten Jederzeıt auch ausgetauscht werden. nnerha. der 10 TE ent-
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standen dıe 5() efte In der Sakrıste1 und be1 den Rollenträgern für den Gottesdienst War

der genannte Texthe  an für das Jeweılıge Jahr depontert. Mesner., Organısten, Kanto-
ren, Zelebranten konnten siıch auch damıt sehr gut vorbereıten. Dıie Gottesdienstteilneh-
190158 schätzten diese angenehme und dem Feıinern sehr entgegenkommende Eınführung sehr.

Regelmähige Gottesdienste nNlter Verantwortung des Liturgieausschusses
Das Ziel War dass möglıchst äglıch Menschen sich ın UNsScCICT Kırche VOCI-

sammeln, dafür gab 65 olgende 1xpunkte.
ONN- und Feiertage:

8 .00 Vorabendmesse
010 Eucharıstiefeier
9 30) Eucharıstiefelier, anschlıeßend arrcaie

Besondere Gestaltungen:
Sonntag Monat 6S predigt der Diakon (beı en Messen)
Sonntag Monat 930 Rhythmische Jugendmesse
Sonntag Monat 930 Kındermesse
5amstag Monat 8.00 Famılıenmesse

Wochentage:
Dıenstag: 8 .00 Eucharıstiefeier und Frühstück
Freıtag 7.30 während des ahres Rosenkranz

1Im Advent Luzernar und Vesper
in der Fastenzeıt: Kreuzweg
1im Maı Maıandacht
1im Oktober Rosenkranzmeditation

8.00 Eucharıstiefeier
Besondere Gestaltungen Wochentagen:

Dıenstag Monat 8 00 Laudes und Geburtstagsmesse
Freıtag Monat ”7.30 Eucharıistische Anbetung

8 00 Miıtarbeıtermesse („Ireffpunkt Gottesdienst‘‘)
Freıtag Monat 8.00 Begräbnıismesse, otenma:!

Täglich: ontag bıs 5amstag 2.00
Mıttagsgebet in der Kırche nge des Herrn und Sext

Ostern als Ganznachtfeier IM Jahr 2000

Dıiıe Vorbereıtung egann schon eın Jahr Der Fachausschuss lud Interessierte der
Gemeinde und Verantwortliche aus einer Wıener arre, dıe schon Erfahrung mıt einer
Osternachtsfeier als Ganznachtfeıier hatte. Gedankenaustausch ein Danach egann dıe
konkrete Planung füur dıe wichtigste Feıier des Kırchenjahres 2000 Gruppen wurden ach
iıhrem Beıtrag befragt, dıe Grundstruktur diıeser acC wurde iIm Pfarrbrief abge  C
„ Vorkommen‘“‘ ollten nach Möglıchkeıit alle Kınder, Jugendlıiche, Famılıen, Senloren,
auch Fernstehende ollten in der Feıer der Auferstehung iıhren altz finden Je näher das
ÖOsterfest rückte, INSsSo aufgeregter gestaltete sıch dıe Vorbereıtung. Die extheite wurden
erstellt, Liıturgiepläne ausgearbeıtet, nıchts ur dem Zufall überlassen SeIN. ach einer
sehr bewusst begangenen Fastenzeıt, einer Palmprozession miıt außerordentlich vielen Kın-
dern und Famılıen, ach eiıner lıturgisch tief empfundenen Karwoche WIr der
Schwelle der Osternacht angelangt: Die Kırche wurde österlıch geschmückt, in der akrıs-
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te1 es otwendıge vorbereıtet. Pfadfınder und Feuerwehr übernahmen dıe Feuerwache,
dıe Gläubigen versammelten sıch auf dem Vıtusplatz, dem vorbereıteten Beıtrag der
Kınder folgen. Dıiese stellten dıe rage nach dem Besonderen dieser aC. suchten ach
eiıner Antwort In der und legten Symbole der Hoffnung und des Lebens auf dem
en aUus Dann ega sıch eiıne riesige Kınder- und Elternmenschenkette ın den Pfarrgar-
ten und ammelte olz und Reısıg für das Osterfeuer, das sodann alz entzündet WUTL-
de
ach dem Entzünden Priester., Dıakon und Miniıstranten mıt der brennenden Oster-

kerze In dıe Kırche, dıe durch dıe vielen Kkerzen der Gläubigen immer heller wurde.
Dıieses Jahr wurden alle Lesungen mıt Je einem Glaubenszeugn1s eiıner Person AaUs der (Ge-
meı1nde vorgefiragen. Dann In dieser 99-  achtwache für den Herrn: dıe Gottesdienstbe-
sucher eingeladen, auf dem T1eECN0 Lichter jenen Gräbern entzunden, denen noch
keıne brannten. In der Kırche WAar jJede eine andere pfarrlıche Ge-
bet eingeladen, auch dıe beıden Urdensgemeıinschaften gestalteten eiıne Wer müde
WAärl, konnte sıch 1m arrhaus zurückzıehen, 6S bestand auch dıe Möglıchkeıt einer Stär-
kung

Um 4 .00 wurde das Taufbecken dıe autTie vorbereıtet und geschmückt, denn eın
Schulkınd wurde In diıeser besonderen acC getauft.

Im Morgengrauen versammelten sıch wlieder viele Menschen aufe, ZUT Eucharıistıie-
feiıer und /AdiE anschlıießenden gape auf dem 1tuspatz. So egann dieser Ostermorgen. Zu
dieser Feıler Wl CS dıe große Aufgabe des Liturgieausschusses, Dr  1SC. dıe SaNzZC Ge-
meı1nde ZUT Vorbereıtung und ZUT Miıtarbeıt motivieren eiıne große, 1im Detaıiıl sıcher
mühsame., aber VO gelungenen Ende her gesehen, eine sehr schöne Aufgabe.

Brauchtumspflege un Zugang ZUr Heiligenverehrung
Als eiInes Von mehreren Beıspielen in derel des Ausschusses dıe vielfältigen Fe1-

eranlässe der Gemeninde während des ahres erwähne ich hıer 11UT och das est des
Martın uch hler WAar lebendiges Brauchtum der nNknüpfungspunkt für dıe Verkündıgung
des Wortes Gottes für eine einfache lıturgische Feler. es Kındergartenkınd bastelte
nach dem est Allerheılıgen selıne „Martınslaterne“ und dıe Schulkınder olen ihre alten
Laternen auch gern hervor, Jedes Jahr WwIe 6S Brauch ist 171 November beim
Einbruch der Dunkelheıt iıhr 16 Urc den tragen.
ber nıcht L1UT dıe Kınder 1ebten dieses Fest, auch dıe Erwachsenen Za  e1ic

wesend ZUSaINMMEeN 300 bıs 400 Personen!), WenNnNn auf dem altz VOT dem Amtshaus
das er‘ mıt Reıiter „Spie VO eılıgen Martın““, das dıe Kınder sorgfältig einstudıer-
ten, ankam. Die Botschaft WAar jedes Jahr gleıch, der Heılıge Martın, der uns eın Vorbild
beım Teılen mıt anderen ıst. Der antel wurde eindrucksvoll geteılt und dem Bettler mıt
begleıtenden Worten übergeben. Das er muıt seinem Reıter ZUS 1Un auch VOT den vielen
Menschen her Dıie Stadtmusık-Kapelle begleitete dıe Lieder der Kınder SCIN, dıe VO
Schulchor verstärkt wurden. Eın langer Zug bewegte sıch urc dıe Hauptstraße ZUT Vıtus-
kırche Miıt el der Wırt und seine Angestellten mıt den we1ißen chhauben:;:
Kınder, dıe schnatternde, lebendige Gjänse ın einem agen mıtzogen. In der Kırche hıeß
der Pfarrer die Kınder und ern einer Wortgottesfeıier wıllkommen ach der Verkün-
dıgung der Frohbotschaft erhıelten dıe Kınder den egen und eın Zucker-Brezer mıt der
Aufforderung: e11e 1Un deın Brezel mıt einem Freund, mıiıt einem anderen Kind.- Wer
aus der Kırche kam, dem stieg der uft der u „Ganslsuppe“ ın dıie Nase., dıe der Wırt
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des Ortes mıt seinen Angestellten ausschenkte. Damıt bot sıch dıe Gelegenheıt, mıteinander
plaudern und dıe „Schwelle  c6 ZUT arre bzw Kırche überschreıten, auch für alle,

dıe SONS aum Kontakt ZUT Geme1inde pflegen

Schluss
Über vieles eıtere ware och berichten: dıe esta.  g der Tauffeier der

Pıscıine. dıe Begräbnisfeliern und die gesamte Trauerpastoral, der lıturgische Austausch mıt
der Partnerpfarre UNsSCICI Geme1ninde In St Joseph-Lıipke in ana., eic Der Praxısbericht
wollte ınfach beispielha dıie 16 der Möglichkeıiten aufzeigen, dıe sıch für den 1tur-
g1eausSchuss einer Pfarrgemeıinde ergeben können und möchte einladen. diese e
mutıg aufzugreıifen und das gottesdienstliche en In den Geme1inden auch mıt des
Fachausschusses Liıturgıie verlebendigen. In em aber ist 6S wesentlıch, sıch den
Gewıinn Von Miıtarbeıtern und dann auch deren sorgfältige und wıirksame Begleıtung
emühen Wo das geschieht, ist ach me1ner Erfahrung sehr vieles möglıch
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Nobilis Pulchritudo
\ Derpapstliche Leremoniar zieht Bilanz

Erzbischof Pıero Marın1 blickt zurück. ach ZWEeI1 ahrzehnte der Seıte des Papstes,
Zuerst und VOT em der ohannes auls 1E und Jetzt auch neben ened1i XVI legt wviß

in seinem Buch mıt dem ıtalıeniıschen Originaltıtel „Liturgia ellezza NobPilis Pulchritu-
do“l dıe „Erinnerung eiıne gelebte Erfahrung in den lıturgıschen Fe1iern des eilıgen
Vaters“ VOTL, WI1Ie der Untertitel auf Deutsch lautet. Miıt Pıero Marını ore1ft e1in profunder
Kenner der nachkonzılı1aren Lıturgiereform, iıhrer zentralen Anlıegen und ihrer Auswirkun-
SCH ZUT ET Als Junger Priester War wiß noch in den /0er ahren Miıtarbeiter VOI Annıbale
Bugniın1 In der Gottesdienstkongregation. Er studıierte Liturgiewissenschaft damals
ebenfalls noch Jungen Päpstlıchen Liturgischen nstıtut in Sant’ Anselmo und 16 diesem
bIs in das auiende Wıntersemester als Professor verbunden. Von selner WISSeN-
Scha  i1ıchen Tätigkeıit, VOT em auf dem Gebiet der Dokumentatıon der Liturgiereform
ZCUSCH zahlreiche Publıkationen So ist ıhm etwa dıe chronologische und inhaltlıche Auf-
stellung er Schemata AaUus der e1 des Consilium ad exequendam verdanken “

Den (  stag VoNn Sacrosanctum Concilium Nutz Erzbischof Marını1ı DUn dazu., eın
Buch vorzulegen, In dem 6 dıese beıden zentralen 1Ta  gshorizonte SeINES Schaffens
miıteinander verbıindet: Die grundlegenden Gedanken der Konzılskonstitution und dıe kon-
krete Erfahrung damıt in der Gestaltung päpstlıcher Liturgie Auf diese Weise ist eın urch-
Aaus lesenswertes Dokument der Verbindung VOIl lıturgischer eologı1e und Praxıs entstan-
den Weıl bıs auf welılteres L1UT Übersetzungen des ıtalıenıschen Or1ıginales ın das FranzöÖös1-
sche und Spanısche geplant SInd, möchte dieser Artıkel dıe wichtigsten Inhalte und dıie
zentralen gedanklıchen Liniıen AaQus „Liıturgia elile77a  C6 auf deutsch präsentieren.

Erinnerung und Aktualität einer Erfahrung
In diesem ersten Teıl se1lines Buches reflektiert der Autor also 1im Abstand Von 40 ahren

dıe Grundaussagen der Konstitution des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls ber dıie Lıturgie.
Von egınn wiıird eutlıch, dass Pıero Marın1ı dıe Lıturgiekonstitution Sacrosanctum
Concilium nıcht ınfach e1in auf dem Weg vieler Vorschläge, Kompromıisse, tiefer theolog1-
scher Reflex1ionen und Abstimmungen entstandener ext ist, sondern in erster Linie eıne
gelebte Erfahrung, dıe sıch für ıhn in derel mıt den Miıtarbeıitern im Amt die apst-
lıturgie, und In der Ausrichtung der päpstlıchen Liturgie selber, konkretisiert: „Weder hın-
sıchtlich der Verschiedenheit der Sıtuationen och der Lösungen dafür lässt sıch eine lıtur-
gische Erfahrung uUNsSscCIeET eıt mıt Jener vergleichen, miıt der der Heılıge Vater und das Amt
für dıe Papstlıturgie während all der Tre des Dienstes der atheara etr1 konfrontiert
waren.“
urec dıe Reflex1ion der Gelehrten und der lıturgischen Praxıs während des Pontifikates

Von ohannes Paul 88 ist 6S el möglıch geworden, dre1 „Grundwerte“ AaUus der Konzıils-

MARINI, Liturgla bellezza. Nobiılıs Pulchrıitudo. MemorIı1a di una esperlenza vissuta nelle
celebrazıon1 lıturgiche del Santo Padre Rom 2005

MARINI, Elenco degl1 „Schemata““ de]l „Consılıum“ della Congregazione PCI 1l Culto Divıno
(Marzo 1964 Luglıo In Not. (1982) AT



NobBhilis Pulchritudo Der päpstliche Leremoniar 7zieht Bilanz 265

konstitution evıdent machen: Der oberste Stellenwert des ortes Gottes, dıe aktıve
eılna! der Gläubigen und e1ın lebendigeres Bewusstseıin VO  —_ atholızıta)

Diıe Übersetzungen der bıblıschen Jlexte ın dıe unterschiedlichen prachen einerseıts
w1e ıhre reiche Aufnahme In dıe Lıturgie Urc dıe Neugestaltung der Lektionare und des
Stundengebetes andererseıts hat das olk Gottes gele dıe vielfältigen Arten, In denen
Chrıistus INn der Lıturgie selne Gegenwart ze1igt, kennen lernen. „Das en der
Gläubigen kann, Dank der auf solche wieder efundenen Eınheıt, eine einzıge Fe1er des
vangelıums Christı werden.““

Dıie aktıve Teiılnahme ist ITuc elner iıchen Z/Zuwendung 1im Glauben dıe Person
und dıe Ofischa Jesu Christı1“, sodass „ACIUOSA partıcıpatio nıe verwechselt werden darf
mıt einem ledigliıch auf Außerlichkeiten eschränkten Aktıyısmus.““ Sıe ist eiıne Teılnahme,
dıe sıch in einer 1e der Formen ausdrückt: In der Haltung, 1mM Wort, 1mM Gestus, 1M
esang, 1im Schweigen, In der Kontemplatıon.

Eın vertieftes Bewusstsein der Katholizıtät ist SchHhHEeBILIC Uurc dıe lıturg1schen Feıiern
des Papstes auch ın anderen Rıten des Ostens und des estens erreicht worden.

Nachdem Marın1 in dıesen dre1 Girundwerten den großen Horıizont selner Erfahrung mıt
der Konzılskonstitution abgesteckt hat, w1ıdmet t sıch der „bleibenden Gültigkeıt der TIn-
zıpıen der konzılıaren Erneuerung‘.

An erster Stelle steht eı dıe „Aktualısıerung des Paschamysteriums“ oder dıe „„AUS-
übung des Priestertums Chrıist1i‘ Dies ist eiIn echter Angelpunkt der Liturgiekonstitution: In
der Lıturgie als Handeln (Gottes den Menschen und Handeln der Menschen in sinnenfäl-
1gen Zeichen auf (Gjott hın, findet das Heılshandeln Gottes seine Fortsetzung.

Daneben macht Pıero Marın1 dıe Lıturgie auch als rehpunkt des spırıtuellen Lebens fest
Denn, SIE ist dıe SFSTe Schule des Hörens auf das Wort Gottes und der schlechthin.
den Parakleten anzurufen. In der Liturgie erinnert und aktualıisıert der Heılıge Gelst das
Mysteriıum stl, macht dıie Gläubigen dem Wort (Gjottes gsam, efähligt Ss1e ZUT Ver-
kündıgung und Zeugn1s für den Glauben, verwandelt S$1e In das Bıld dessen, der s1e
gerufen hat, selinen uftrag als Diıiener des Vaters und der Menschen fortzusetzen, indem S$1e
Jjedem eschöp die TO Botschaft verkünden.“
en dıesen ZWeIl Säulen der Siıchtwelse Von Liturgie ach dem Zweıten Vatıkanıschen

Onzıl, nımmt der Zeremonı1iär des Papstes aber auch jene Bereıiche der Lıturgiereform In
den 1C. dıe, WwI1Ie f CS formuhert, och „mıt Hoffnung‘“ ANSCLANSCH werden mussen,
denn der Weg, der lıturgıschen Erneuerung 1Im Lichte Von Sacrosanctum Concilium ist
ırreversibel, doch hat schon aps ohannes Paul H in gewIlssen Dokumenten darauf hın-
gewlesen, dass immer och manche Anlıegen arau warten, vollständıg umgesetzt
werden‘‘.

Zuallerers trıfft das auf das Bewusstseımn für dıe iıchtigkeıt der Liturgie und dıe lıturg1-
sche Ausbildung des erus Die lıturgische Pastoral mMusse ın den Projekten, dıie der
Entwicklung Von Pfarren und Dıözesen dıenen. eine vorrangıge tellung einnehmen. „Sel
6S durch eiıne unzureichende Ausbildung oder se1 CS durch dıe 16 der Tätigkeıten, mıiıt
denen S1e beschäftigt sınd, und dıe andere ın der Kırche vielleicht effektiver ausuüuben könn-
ten, JTatsache bleıibt doch, dass dıe Priester selbst oft nıcht In der Lage Sınd, diese funda-
mentale Aufgabe iıhres Dıiıenstes auszuführen.“ eic wäre el siıcher eiıne Be-
wusstseıin für dıe Katechese 1Im ıle der Mystagogıe, dıe dazu beıtragen könnte, dıe Ver-
bindung zwıschen dem spirıtuellen eben, dem lıturgischen en und der ıstlıchen
ExIistenz In der Welt wıederherzustellen. Gerade dıe Ende des Pontifikates Von aps
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ohannes Paul 1{1 VOIl zunehmenden physıschen Schwierigkeıiten gepragten elern deren
Vorsteher der Heılıge Vater noch WAal, „„Sınd für dıe 1SCNOTeEe und alle Seelsorger C1INC Eın-
Jadung, MI1t Zuversicht und Verantwortungsbewusstsemn dıe Zukunft blıcken und C1INC

Aufforderung, VICIZIE Jahre nach der Promulgatıon der charta der Lıturgiereform
angesıichts ase der Ermüdung nıcht den Mut verheren

Eın Zwelıltes Aufgabenfel stellt das Bewusstsein für das Kırchenjahr dar „Ich wünsche
1900808 65 werde Cc1MN driınglıches ehnen dass nıchts dıe Struktur des KırchenJjahres StOren oder

cChNo  el trüben MOSC Nıchts unterbreche Rhythmen oder ersetze ungebühr-
iıch Feıern

Aus diesem nlıegen 01g für Marını dıie verstärkte Aufmerksamkeiıt für dıe ichtigkeıt
des Sonntags Vor em der ückgang der Teılnahme der sonntäglıchen FEucharıistiefeler

den westlıchen Ländern SCI 88! Besorgn1s erregendes Zeichen dem INan nıcht gleichgül-
ug gegenüber stehen onne „ EBine Besserung der Wahrnehmung des Wertes kırchlicher
Geme1ninschaften äng großen Teıl Von deutlıcheren Bewusstsein für dıe VOTI-

TallSiSC iıchtigkeıt des ages des Herrn ab Außerdem zerstort dıe alsche eınung, dass
für dıe Feıler des wöchentlichen Pascha Cc1inN Jag gul WIC der andere SC den kırchlichen
Wert des Sonntags und außergewöhnlıche symbolısche edeutung.

Über den Sonntag ommt Pıero Marın1ı dann auf das österliche Irıduum und VOT em
auf dıe fünfzıg Tage der österlichen eıt sprechen „In der usübung des lıturgischen
DIienstes den Zelebrationen des eılıgen Vaters habe ich MI1T Bedauern festgestellt dass

vielen kırchlıchen Gemennschaften das Wesen und dıe edeutung der österlıchen VARU
Tage nıcht ausreichend verstanden wurden Diese ochen SInd dıe eıt der der uler-
standene die Apostel gele habe dıe Formen SCIHNECT Gegenwart der Welt VOI-
stehen Schlıeßlic gılt alle Felern von Sakramenten und Sakramentalıen und auch
das Stundengebet dass SIC nıchts anderes SInd als außergewöhnlıchen 1e
rıtueller Formen dıe Fortsetzung des österliıchen Geheimnisses VO aup Chrıstus

den Ghedern SCINCS mystıischen Leı1ıbes
Kın ıchtig verstandenes und gefe1l1ertes irchen] ahr würde darüber hınaus auch dazu be1-

tragen dass dıe Gläubigen wlieder vermehrt den eschatologischen Charakter des Ahrıstlı-
chen Feılerns entdecken könnten

Es SC1 CIMn großes nlıegen aps ohannes auls I1 SCWECSCH Marın1 anderen
Gedanken über dıie noch leistende Arbeıt der Lıturg1iereform dass JENC Elemente der
Liturgıe wıieder entdeckt und geschätzt würden dıe hılfreich SInd CIn Bewusstsein für dıe
Eıinheıit miıt en 1stlıchen Gememninschaften des Ostens und des estens stärken Vor
em auf dem Gebiet Zusammenarbeıit der lıturgischen Forschung gäbe CS da
Nachholbedarf der päpstlıche Zeremoniıiär uch dıe ucC ach Lösung für GE

SCHN  S Osterdatum er christlıchen Kırchen gehö für ıhn dazu
Eın Aufgabenfel stellt der Bereıich Liturgie und Kunst dar Nıe atte dıe Kırche

St1l als den ıhr CISCHNCNH ausgepragt sondern entsprechend der Bedingungen
den verschliedenen Völkern und der Bedürfnıisse für dıe unterschiedlichen Rıten hat S1IC

dıe entsprechenden künstlerischen Formen Jeden Epoche sıch aufgenommen
und aulie der ahrhunderte Schatz zusammengetragen den 6S mıiıt er Sorg-
falt erhalten gılt Dies Marın1ı behalte auch für uUuNseTEC moderne eıt Gültigkeıit
„Die Lıturgie I1USS iıhrer noblen Schlıichtheit schön SCIMN dem Gott der Herrlichkeit WUuT

dıg, dem SIC sıch zuwendet und würdıg der eılıgen Geheimnisse dıe S1C felert Von da her
raucht dıe Liturgie dıe Kunst und dıe Künstler braucht S1C dıe Intuition und dıe Eıngebung
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dıeser Handwerker der chonne1 und Interpreten kultureller Tendenzen und Bestrebungen
der Welt und der Gesellschaft, in der S1e en  c

Schließlic stellt Erzbischof Marın1 fest, und das habe j8 ın den vielen en se1ines
Dienstes 1m Besonderen VON ohannes Paul I1 gelernt, geht 6c8S be1 all diıesen noch en da-
liegenden Arbeıtsfeldern lıturgischer eiIiorm aber immer darum, miıt en Betroffenen
einen gemeınsamen Weg ın der 1e gehen Dies gılt sowohl für Jene, dıe sıch mıt
harten usdrücken und ın Miıssachtung der geschichtlichen Tatsachen jeder lıturgischen
eIorm verweligern, als auch dıe, dıe sıch muiıt Gleichgültigkeıit gegenüber den SOZ10-
anthropologischen Gesetzen, welche dıe Entwıcklung relıg1öser Phänomene regeln, eiıne
radıkalere Liıturgiereform gewünscht hatten. „Die Authentizıtät uUunNnseTeTr Eucharıistiefeiern
misst sıch wahrlıch nıcht der Präzısıon, mıt der WIr den Vorschriften der Kırche
kleben und dıe Rıten feıern, sondern VOT em auch Vermögen In uUuNseTICN kırchlichen
Gemeıinschaften, Früchte des aufeiınander Hörens und der gegenseıltiger Achtung, der (Ge-
meıinschaft und der Eıntracht, der Vergebung und der gemeinsamen ucC ach dem ıllen
Gottes hervorzubringen.“

Mit einem vertrauensvollen Geist nach 1CKen
Unter diesem 1te fasst Pıero Marın1 den ersten Teıl se1InNes Buches Sammmen

Weıl Gott andauernd In seliner Kırche Werk ist, und wei1l dıe Liturgie zentral das
Weıtergehen des ortes und des Heılshandelns Christı ist und bleı1ıbt, deshalb ıst c SC-
rechtfertigt, habe 6S auch Johannes Paul IL immer wlieder unterstrichen, mıiıt Zuversicht
ın dıe un blicken

.„Die Lıturgie
ist dankbare Erinnerung der mırabılıa De1l, eifrıge Eınbettung 1im gegenwärtigen MoO-
ment(, Projektion In dıe Zukunft und Erwartung des Herrn, der ommt
ist gleichzeıtig usübung des Priestertums Christı, des geweılhten Amtes der Bıschö-
1E Priester und Dıakone und des unıversalen Priestertums des SaNzZcCh Volkes (Gjottes
ist festlıche Gemeimninschaft miıt der Kırche, dıe schon hıneingetaucht ist in dıe Herr-
iıchkeıt des Hımmels und eın noch Unterwegssemn mıt ıhr. dıe auf der Erde pılgert
ist rıtuelles Handeln, Wort, das schon enthält, Was CS ankündıgt, Gestus, der schon
en  u  9 W das 1m Symbol verborgen ıst.
ist Dienst Gott .ın Geist und ahrheıt“, Geheimnis und Offenbarung, Liaed: Wort,
Stille
ist dıe Fortsetzung des Feuers VON ingsten, des Stromes lebendigen assers aQus

der geöffneten Seıte des Erlösers, der weıterhın VO Ton (Gjottes und des Lammes
hervorsprudelt.
ist das strahlende 10 des auferstandenen Chrıstus, das dıe bräutliche rleuch-
tet, das himmlısche Jerusalem, ın dem dıe Herrlıc  er Gottes sıch wiıderspiegelt und
dıe ampe des Lammes leuchtet.

Das ist dıe Lıturgıie, WIE dıe Konzıiılsväter S1€e wollten, das ist dıe Lıiturgie des eılıgen Va-
ters und dıe Liturgie, WwWI1Ie S1e viele 1SCHOTe und Priester in TIreue ZUT Kırche in der Tradıti-

des Konzıls feiern.““

Hören auf das, Wa der Heilige Geist der Kirche sagt
uch 1Im zweıten, relatıv kurzen, Kapıtel des ersten Teıles se1INESs Buches geht 6C TrzZbi-

SC Marını darum, Wege einem vertieften Verständnıiıs der theologıschen Grundlinien
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VOIN Sacrosanctum Concilium und deren Auswırkungen für eiıne lıturgische Pastoral aufzu-
zeigen.

Am egınn steht e1in Zıtat AaUus SpLFIiuS el SpONSa, dem Apostolıschen chreıben. das Jo-
hannes Paul I04 anlässlıch des vlerzıgsten Jahrestages der Promulgatıon Von Sacrosanctum
Concilium verfasste. Darın wiırd das 7 weıte Vatıkanısche Konzıil insgesamt als ogroße (ma-
de dıe Kırche 1im Jahrhundert bezeıchnet, dıie Liturgiekonstitution aber als dessen
Erstlingsfrucht, Uurc dıe der Heılıge Gelst ZUT Kırche gesprochen hat

Als ırken des eılıgen Gelstes ist daraus. Marın1i, auch Von em nfang etwas
Irreversıbles entstanden. e1 darf aber auch das FErbe AUSs der Vorgeschichte Von Sacro-
Sancium Concilium heute nıcht VETSZCSSCH werden, „und VOT em nıcht das Interesse, die
orschung und dıe 1e dıe Liturgie, dıe den Weg der Lıturgischen Bewegung gekenn-
zeichnet aben, und dıie SchheBlıc. dıe Entstehung eiInes Dokumentes ermöglıchten, In dem
sıch sowohl das Interesse als auch dıe Zustimmung Von fast CMn Konzıilsvätern trafen‘‘

Die großen Linien der Theologie un des Lebens In Sacrosanctum Concilium
Als Quellen der Liturgiekonstitution gelten für Pıero Marın1 VOT em die Heılıge Schrift

und dıie Texte der Väter. Und weıl dıie ers lıturgische Praxıs der Kırche in den en
Jahrhunderten ZUT Norm und ZAREE inspırıerenden ege der eiIiorm selbst wurde, gılt CS

zuallererst, dıe Lıturgie wıieder ihrer ursprünglıchen Einfachheit zurückkehren lassen.
Diese Rückkehr den bıblıschen und patrıstiıschen Quellen darüber hınaus aber

auch Verständnis der Natur der Lıturgıe selbst „Sacrosanctum Concilium formulıert
nıcht in erster Linıe ein Konzept VON Liıturgie, sondern welst auf das hın, Was Urc S1e
Wiırklıiıchkei Waird... urc. dıe Liturgie machen dıe Gläubigen dıe Erfahrung des Pascha-
mysteri1ums Chrıstı! Entsche1iden: für dıe Theologıe der Liturgiekonstitution ist aber VOT

em dıe unlösbare Einheıt der absteigenden ewegung der Heılıgung miıt jener aufste1-
genden des Kultes, dıie zentrale tellung des Paschamysteriums und dıe Bedeutung der
Gegenwart Christı in der Kırche und VOT em in der Liturgie So lässt sıch auch der Satz
Von „Gipfel und Q deuten als Aussage über dıe wesentlıche Aufgabe der rche,
nämlıch dıe Gläubigen el nehmen lassen Paschamysteri1um, „welches sıch in
vollem Sınn aktualısıert, WE dıe Kırche sıch zusammengerufen we1ß als lıturgische Ver-
sammlung, VOT em als eucharıstische Gememninschaft Jag des Herrn  LA Ist dıe Lıturgie
aber Von olcher ıchtigkeıt für das en der Kırche, dann erklärt sıch VO  - selbst, WaTUumn

In der Konstitution mıt Nachdruck auf dıe edeutung lıturgischer Bıldung hingewlesen
WIrd. „Die Lıturg1e ist nıcht in erster Linie eiıne Lehre, dıe 6S verstehen gılt, sondern eiıne
unerschöpfliche Quelle VON 16 und en für das Verstehen und dıer des
chrıistlıchen Mysteri1ums.““ Deshalb ist dıe Kırche auch verpflichtet, einem jeden Gläubigen
eın authentisches lıturgisches en garantıeren.

Der Chriıst nımmt Paschamysteriıum Uurc die VOoO und tätıge Eıngebundenheıt in dıe
lıturgiıschen Feıiern te1l el garantıert LU eiıne authentische Vermnnerlichung dessen, Wäas

In der Liturgie VETINOINTINEIN und vollzogen wird, ein außeres Tun, welches ähıg ist, das
auszudrücken, Wdas In der 1e76€6 rfahren wIrd. Aus dem heraus aber erga) sıch im An
chluss das Konzıl gSahnz automatısch das edurIinıs ach eiıner eIiorm VO  an Rıten und
Texien. SOWI1e dıie Notwendigkeıt einer lıturgischen Pastoral als andauernde Aufgabe.

Weıl dıe Liturgie der vollständıgste Ausdruck des Geheimnisses der Kırche Ist, deswegen
IMNUSS sıch eine solche lıturgische Pastoral STEeTSs ihren höchsten Zielen InNesSssech lassen: Der
aktıven Teılnahme, der geistlıchen Bıldung, dem dıenenden Einbezogenseın. So entsteht
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das Bıld einer Kırche, Acie manıfest wırd ın der realen, alltäglıchen Gemeinschaft, dıe den
Sonntag tejert, dıe dıe Rhythmen des KırchenJjahres lebt, dıe belebt wırd durch dıe Feıier der
ıhr eigenen Feste und Tradıtionen, und dıe aufmerksam ist dıe Armen, dıe in ihrer Mıiıtte
en  ..

In der ersten ase der lıturgischen eIiorm hatte dıe aktıve Teılnahme notwendigerweılse
VOT em einen hauptsächlıch auf das Außere und Dıdaktıische konzentrierten Charakter,
der nıcht selten einem Teilnehmen jeden Preıis und In en Oormen degenerıterte.
DIies WAar zweıfelsohne auch eine Reaktıon auf dıe gegebene edingung
Passıvıtät ın der „trıdentinıschen Messe**. Dem gegenüber ist c heute 1I1SO drıngender
notwendig, dass dıe lıturgische Pastoral ihre Aufmerksamkeıt anstelle des sımplen „„Ma-
chens“ auf das „deın  L ın der Liturgie konzentriert.

Vor em der Aufmerksamkeit für dıe Qualität der Zeichen kommt e1 eiıne zentrale
Zunächst geht E eine vermehrte Wertschätzung der lıturgischen Orte WwWI1Ie

Taufbecken, Ambo, ar und Priestersitz. Diıese UOrte „bezeichnen den (  (0) in dem der
Chriıst VO eılıgen Geilst geboren wiırd, dıe mgebung, In der der hrıs ebt und reıif
wiırd, den Raum, In dem GE dıe Gememnschaft mıt Chrıstus und seınen Geschwistern lebt‘‘
Dem diıesbezügliıchen Analphabetismus der Frauen und Maänner unseTeT Tage kann eigent-
ıch 1Ur mıt einer authentischen Mystagogı1e egegnet werden. AD CcChonhe1 des Zeıchens
ist wahrlıch keine außere Zugabe ZUT Qualität des Zeichens selbst, sondern S1e ist eın inte-
graler Bestandte1 davon.“ Deshalb kommt gerade der und Weıse, wı1ıe der Vorsteher der
lıturgischen Feıier seinen Diıenst ausübt, zentrale edeutung „Bel der Schönheit VoNn
Feiern geht CS nıcht lediglıch einen asthetischen Formalısmus, sondern S1e INUSS auf
edle Eınfachheit gegründet, und ähıg se1n, dıe Beziehung zwıschen Menschlichem und
Göttlichem In der Liturgie eutlıc machen. 1C 1UT der Ort, auch dıe andlung
und dıe Geste, dıe Haltung, dıe ewegung, dıe Gewänder mMussen (6]8(0)  e1 und Harmonie
ausdrücken. Der lıturgische Gestus ist berufen cCNOo  el auszudrücken, da 61 Gestus T1S-
{1 selbst ist.  c

Liturgie un Schönheit In der Reform der päpstlichen Feiern
Im zweıten Teıl selnes Buches. den Erzbischof Marın1ı mıt Nobilis Pulchritudo über-

schreıbt. geht der Zeremoniär des Papstes VOTI em auf dıe konkreten Auswır  ngen und
Anwendungen der 1mM ersten Teıl festgehaltenen theologischen und pastoralen Grundlinien
aus Sacrosanctum Concilium auftf dıe Feliern der Papstlıturgie eın
el wıdmet CT sıch zunächst in einem kurzen hıstorıischen Rückblick den Änderungen,

die dıesbezüglich VO Konzıil ausgelöst wurden.
„Aufgrund der nachkonzılı1ıaren eIiorm gıng INan eiıner Liturgie über, dıe dem Emp-

finden des modernen Menschen näher steht, dıe en ist für Veränderungen und für dıe
verschıiedenen Kulturen, Ausdruck eıner gemeınschaftlıchen Kırche, dıe in der Verschie-
enheit eine möglıche Bereicherung der Eıinheıt sıieht.‘

965 chaffte aps Paul den Hofstaat ab, der den aps be1 den lıturgischen Feiern
bis dahın umga Der aps INUSS eRn auf der Welt als Nachfolger des Petrus erscheınen,
als Dıener der Dıener Gottes und nıcht WI1Ie ein mittelalterlicher Fürst Und VOT em dıe
Fernsehübertragungen fordern eın beispielhaftes Verhalten aller, dıe der Papstlıturgie
teılnehmen. Darüber hinaus War 6S notwendig, dass dıe Papstlıturgie eın eispie dıe
Verwirklichung der Lıturgiereform ist. Fuür Marın1ı ble1ibt allerdıngs eiıne rage Was hat
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sıch In der Laturgıie ach dem Vatıcanum geändert? Etwa 11UT der außerliche Apparat,
w1e sıch der esSC  A der chonnhe1 andert?

Es geht ber dıe Geschmäcker und die Mode hınaus dıe rage nach den fundamenta-
len Krıterien der cho  el In der Liturgie

Die iturgie als Handlung Christi un der Kirche
Um dıe ($)8(0)  er der Liturgie begreıfen, ist 65 notwendig, VO orundsätzlıchen Ver-

ständnıs VOoN Kırche auszugehen. Die Kırche ist Ja 1n Chrıistus gleichsam das Sakrament,
das ei Zeichen und Werkzeug für die inn1ıgste erein1gung miıt (jott WIeEe dıie Einheıt
der SaNZcCh Menschheıit“‘ (LG

„Das Sakrament als andlung der Kırche ist auch Handlung Chrıist1i Unsere Gesten
ın der Liturgie sınd bedeutsam, weıl s1e dıe (Gjesten Jesu SInNd. Die Gesten der Lıturg1ie besıt-
Z also eiıne ihnen eigene CNAO  6i insofern S1e die Gesten Jesu SInd, noch VOT der sekun-
dären Schönheıt, dıe WITr azugeben können.“‘

Die edle FEinfachhet der Liebe
Vor em en! VOT seinem Leiden hat uns Jesus jene Gesten gele dıe auch WITr

Jesus ist der elister UNsSscCICI lıturgischen Erzıehung. Seine Kunst besteht darın, für das
Wesentliche wenıge ınge benötigen. Die edeutung der Lıturgie WwIrd 1Ur in der Eın-
achheıt und Nüchternheıt sıchtbar. Was aber macht dıe Handlung des Herrn schön? Die
Saaldekoratıon, dıe und Weıse, Ww1e der 1SC gedeckt wurde? Die wahre chonnhe1 ist
der Gestus der eıl bringenden je „und CO lıebte S1e bıs Ende ahm das Tot

o Deswegen ist der Gestus schön! „Der Sınn des chönen In der Lıturgie äng nıcht
erster Stelle Von der Kunst ab, sondern von der 1ebe, dıe sıch 1m Paschamysterium aus-
TUC Die christlıche Schönheıt ist nıcht ınfach eiıne Gegebenheıt, sondern eın HKT=
e12N1S. Eın Ere1gn1s der 1eDe.; dıe auftf eative und poetische VoNn die Ver-
rücktheıt und die tragısche chonne1 der 1e erzählt, mıt der Gott uns gelıebt hat, indem
CL uns seıinen Sohn hinschenkte, Jesus den Christus.“

Gestus, Wort, Raum, eıt Un Ordnung
Wort und Gestus benötigen geme1Insam eıt und Raum, WI1Ie das fleischgewordene

Wort eıt Raum benötigte für seıne Zeichen des e1ls „Dıie Lıiturgie ist der Raum, den
Chrıstus braucht, sıch auszudrücken, und dıe Zeit, dıe ß benötigt, sıch selbst
erzählen.“ In der Liturgie siınd eıt und Raum den Gesetzen der Ordnung unterworten. Die
chonne1 der Liturgie ist auch das rgebnıs der Ordnung

Gewichtige Fragen hängen für den päpstlıchen Zeremoniär dıesen Feststellungen:
„SIind dıe Rıten und Gesten, dıe WIT vollzıehen, WITKIIC die Handlungen Christı? Ist dıe
Lıturgıe, dıe WITr feiern, Raum, den WIT Christus geben, oder Raum, der für unNns selber [ESCI-

1ert ist? Ist dıe der Liturgie gew1ıdmete eıt eine Zeit: 1n der sıch Christus erzählt, oder
Zeit; ın der WITr uns erzählen, oder ınfach leere Zeıt? Ist dıe Liturgie Quelle für dıe Ord-
NUNg ın UNsSCICH Bezıehungen mıt den anderen und für dıe Ordnung in uns‘?‘*

Liturgische Feiern, denen der Heilige Vater vorsteht
ach diıeser allgemeınen und sehr tiefgründigen Analyse des Begriffes eiıner ıstlıchen

und lıturg1schen chönheıt, kommt Pıero Marın1 auf dıe spezıiellen edingungen SPIC-
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chen, denen dıe Papstlıturgie unterworfen ist. eiıne Manıfestation ”e  er chönheıt“‘ se1n
können.

Marın1 hält fest. dass VOT em dıe Za der Papstlıturgien und auch dıe Anlässe 1m
auTie der eıt immer orößer wurden: Feiern für eine große Zahl VOonNn Gläubigen und für
bestimmte Gruppen, Feiern In den großen römıschen Basılıken und In den römıschen Pfar-
ICN, in den verschıedenen Ländern der Erde el standen nach dem Konzıl VOI em der
pastorale Aspekt und dıie Vorbereıitung der Feıern, Treffen miıt Experten, dıe Vorbereıtung
der Texte us  z 1mM Miıttelpunkt der Aufmerksamkeıt

Eigenriten der Papstliturgie
Im Geilst des Konzıls sSınd dıe E1ıgenrıten der Papstlıturgie „verheutigt“ worden wI1e etwa

das Konsıiıstorium für dıe eılıgen oder für dıe Krejierung der Kardınäle €e1 sınd
ZWarTr iImmer och ein1ge Verbesserungen wünschenswert, aber grundsätzlıch entsprechen
diese Rıten heute dem Prinzıp der en Eıinfachheıit

Die Feiern IM Kirchenjahr
In dıe Feıler des Weıhnachtsfestes SInd ZWEI charakterıstische Elemente eingefügt worden:

Dıe Verkündigung der hıstorischen des Erlösers, dıe Kalenda genannt wird. Und
jener Rıtus, bel dem eın Bıld des Jesuskındes en!| des Gilorıia Von ein1gen Kındern aus
den verschıiedenen Kontinenten mıt Blumen geschmückt WIrd.

In der Chrisammesse werden dıe Ole Jjeweıls VON ein1gen Katechumenen, ein1gen Kran-
ken und ein1gen Kandıdaten dıe Fırmung und Dıakonen, dıe sıch auf dıe Priesterweihe
vorbereıten, begleıtet.

Am Ostersonntag ıst der alte Rıtus des Resurrexit wıeder aufgenommen worden. Dıiıe Dıa-
kone öffnen dıe J1uren der one des Christus Erlöser, dıe auch Acheropita genannt wırd,
und der 1akon verkündet dıe Auferstehung des Herrn Zuer: der versammelten Gemeıinde
und dann dem eılıgen Vater, gemä dem Ite.  ürdıgen Öösterliıchen Ruf: Aper Herr ist
wahrhaft auferstanden und dem Sımon erschıenen F&n

In der Pfingstvig1i wurde ach der Homuilie eine „Erinnerung das Sakrament der Fır-
‚06  mun eingefüg
In dıesen Feıern wurde der Zusammenhang zwıschen Gestus, Bıld und Wort und

dem Jeweiligen gefelerten Mysteriıum unter Eınbeziehung der aktıven eiılna. der ]Jäu-
bigen betont.“

Der Feierraum
Der Felerraum des Papstes ist durch dıe römıschen Basılıken, en St BeEIEr VOTI-

egeben. In den VEITSANSCHCNHN en en viele Feıiern auch Petersplatz sStatt. Bezüg-
iıch der festen Elemente, dıe In der Liturgie vorgesehen sind, tellen einen diese Orte VOT

große Schwierigkeiten. In Santa Marıa agglore und In St Peter fehlen neben dem mbo
auch die atheara Auf dem Petersplatz War vn einfacher., dıie dre1 Orte der Feler estzule-
SCch Dıe Kathedra steht (nun wlieder) oben, in der ähe des Eiınganges der asılıka, der
ar 1Im Zentrum des Vorplatzes und der mbo in der ähe der versammelten Gemeıninde.
uch 1m Petersdom selber gab 6S das Projekt einer atheara für den „Vorsıtz in der Liebe‘
die Vor der Konfess1o gegenüber der Petrusstatue gedacht Wr Solche Überlegungen kamen
allerdings ber das Planungsstadıum nıcht hınaus.
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Beachtung der Bedürfnisse der Gemeinde
In den Papstlıturgien besteht dıe versammelte Gemei1inde fast immer AaUus ersonen unter-

schiedlicher prachen, Kulturen und Herkunft Dem wırd auch urc dıe Wahl der Spra-
chen und dıe Auswahl der Lieder Rechnung gC

Die Entwicklung der Papstlıturgie WaT auch, ausgelöst Ürc CUuC Akzente 1m kırchlichen
eben, VoNnNn eıner gesunden Kreatıivıtät ekennzeıichnet Die großen Weltyugendtage, dıe
großen ökumeniıschen Feiern mıiıt den ertretern der verschliedenen Kırchen, VOI em der
orientalıschen und orthodoxen Patrıarchen, das TO Schuldbekenntnis 1Im Jahr 2000, us  z

Andere Feliern durch Adaptıerungen charakteriısıert. Aus Anlass der Öffnung und
der Schlıeßung der Synoden as. Asıens und ()zeanıens wurden dıe Eucharıstiefeilern
mıt Elementen bereıichert, dıe diıesen Kontinenten eigen SInd.

e1m Rıtus der Öffnung der eılıgen 1m Jahr 2000 WAar dıe Anwesenheıt ein1ger
Gläubigen aus verschıedenen Kontinenten Ausdruck der Unimversalıtät des e1ls und der
Sendung der TCHE. dıe In der Rom und auf dem FErdkreis das große ubılaum
felierte.

Bilder Un dekorative emenlte
In ein1ıgen päpstlıchen Felern verwendet 111a Ikonen 1m eigentlıchen Sınn: In der Weıh-

nachtszeıt werden den beiden iInneren Loggıien der Petersbasılıka Wandteppiche
aufgehängt, dıie das Jeweılıge Feiergeheimn1s darstellen dıe Verkündigung, dıe eburt
us  S

In den Feıern mıt ökumenıischem Charakter werden den beiıden außeren Saulen des
Baldachıns des Bernin1 dıe Ikonen des Erlösers und der Mutter Gottes angebracht.

Eın anderes wichtiges FElement ist das Kruzıfix, WI1Ie EeIW. Jenes Aaus der Kırche arcel-
lo al Corso, das der aps beım Großen Schuldbekenntnis 1E
16 VELTSCSSCH werden darf der Blumenschmuck, der in der Petersbasılıka eher unauffäl-

lıg, aber UINsOo reicher auf dem Petersplatz ausia Vor em Ostersonntag, WE sıch
dıe mgebung des Altares wahrhaft in einen (GJarten der Auferstehung verwandelt.

Die Vorbereitung Un das Feierheft
Fur jede Feı1ler wıird ein genanntes Dienstheft angelegt, ın dem dıe vorzubereıtenden

inge aufgeschrıieben werden. Um es festzulegen und möglıche TODIeme lösen
dıenen dıe Proben VOILI der Feier.

Eın Hılfsmuittel Von großem Wert ist das kleine ejerheit; das für jeden Gottesdienst e1In-
zein vorbereıtet wird. Es nthält dıe Lesungstexte, Gebete, Gesänge, verschiedene Informa-
tionen und eiıne 1e Bıldern, dıie dıe JTexte iıllustrieren.

Die Schönheit In den liturgischen Insignien des Bischofs VoN Rom

Gewöhnlicherweise handelt 6S sıch be1 den VOIl den Päapsten in der Liturgie verwendeten
Insıgnien wertvolle Kunstwerke. Diese SInd aber nıcht LUT schön anzuschauen, Ss1e ha-
ben VOI em dıe Aufgabe, das Dienstamt des Nachfolgers des Petrus erläutern.

Eınige dieser Kunstwerke machen auf dıie (rte aufmerksam, dıe mıt der Anwesenheıit der
1SCNOTe Von Rom verbunden SInd, WIeE dıe Petersbasılıka und das rab des postels Pet-
[US ere erinnern bedeutsame omente AQus dem en des Papstes, WwWI1Ie seine Wahl,
das Konklave us  z
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In iıhrer doppelten Funktion als Ausdruck des Dienstamtes des 1SCHOIS VO  — Rom und als
Zeichen ın den lıturgı1schen Fe1i1ern bringen S1e dıe CNSC Verbindung Ausdruck, In der
diese beıiden Bereiche mıteinander stehen. In der usübung seliner lıturgischen Vorstehertä-
tigkeıt, 1mM Feıern mıt der Gemeıninde drückt sıch auf besondere Weise der spezıfische Cha-
rakter ausS, den der Petrusdienst für den Bıschof Von Rom hat „Stärke deıine Brüder!“®‘ (LKK
22,31—-32)
eım Betrachten olcher Kunstwerke geht CS also darum, nıcht 1Ur dıe unsıchtbare

cho  e Gottes erahnen, sondern auch deren tiefe und authentische edeutung für den
Glauben und für dıe lıturgische eologıe entdecken.

Geschichte und Bedeutung einıger liturgischer Bekleidungsstücke
un Insignien des romischen ischofs
Mitra und Tiara

Der eDrauc der Miıtra ist natürliıch alter als der der T1ara. Er geht auf das 8i zurück,
auf dıe eıt VO  — aps Leo (1049—1054). Die T1ıara fand erst egınn des mıt
aps an I1L (1623—1644) Eıngang In dıe Lıturgie Slie wurde 1mM feierliıchen Rıtus der
önung des Papstes verwendet. aps Paul VI (1963—-1978) der letzte apst,
der miıt der I1ara gekrönt wurde. Der aps verzıichtete 1Un auf dieses Zeichen der aCcC

mıt mehr arneı den Dienst des Nachfolgers des postels etrus hervorzuheben 964
wurde die T1ara auf unsch des Papstes verkauft und der TIOS wurde den Armen gegeben

Miıt aps ohannes Paul (1978) wurde auch der Rıtus für dıe Krönung des Papstes A
andert, der Nun „Begınn des Dıenstamtes des Obersten Hırten“ genannt wurde Von diıesem
Zeıtpunkt verwendet der Bıschof Von Rom 1Ur mehr dıe Mitra, dıe Gememnschaft
und dıe Einheit zwıschen Bıschofskollegium und Nachfolger des hl etrus unterstre1-
chen.

Das Pallium
Es ist dıe alteste und eigentümlıchste Insıgnie des 1SCHNOIS Von Rom Der eDrauc wırd

1m Westen bıs In dıie eıt des eılıgen Papstes arkus bezeugt, und WaTr ausschlieli-
iıch dem Bıschof Von Rom vorbehalten, dem 6S zumıindest ausgehend VO be1 der
Bischofsweihe angelegt wurde. Über ahrhunderte 1e CS das Zeiıchen der aCcC und des
UNUS des römıischen ischofs, das ıhn Von anderen unterschied. Dieses wurde in
Beziehung Apostel etrus gesetZt. ach und nach wurde das Pallıum VO aps auch
anderen Bıschöfen übergeben. In der Karolingischen eıt setizten ein1ge Synoden
dıe Pflicht er Metropoliten fest. das Pallıum VO römıschen Bıschof erbıtten. ber 6S

1e immer eutlıch, dass der römische Bıschof das Erstrecht hatte, das Pallıum tragen,
während 6S den anderen Bıschöfen als rıviıleg gewä. wurde.

Dıe unterschiedlich__en Bedeutungen, die dem Pallıum 1m auIlie der Kırchengeschichte ZU-

kamen, wurden Von Anderungen se1iner außeren Form begleıtet.
Ursprünglıch hatte das Pallıum eine ekklesiologische edeutung. Das Pallıum bestand AaQus

Zwel Bändern aus olle. dıie den als gegeben wurden und auf beiden Seiten der lın-
ken chulter herabgefallen SInd, das symbolısıeren, das VO Guten Hırten
etragen wurde. Das Pallıum Wal darüber hınaus mıiıt ein1ıgen schwarzen Kreuzen SC-
schmückt, dıe Zugehörigkeıit der er Guten Hırten anzuzeigen. (Auf den altesten
Mosaiken sınd dıe Schafe, dıe Christus umgeben immer schwarz gestreıift dargestellt, vgl
Gen
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Ausgehend VO PE am das Pallıum eine christologische edeutung. Es nahm dıe
Form des Tau-Buchstaben also eines Kreuzes, und dıe beiıden Bänder fallen DUn zentral
hınten und ([0)]881% era Dıie KTEUZE, vier der Zahl, sınd 1910881 häufig rot und eCien immer
ZUusammen mıt dre1 Nadeln auf. Die Kreuze erinnern dıe undmale und dıe dre1
Nadeln stehen für dıe äge der Kreuz1igung. Am egınn des Pontifikats Von aps ene-
dıkt X NA: wurde eine CUuC Form des allıums realısıert, dıe näher alteren odell des
chafes, das auf der en chulter getragen wird, ist, dıe gleichzeıtig dıe Kreuze
und Nadeln (der Hırte, der se1n en dıe Schafe 91 beibehält Es ist somıt e1in AdUuSs-

drucksvolles Zeichen des UNHUÜ,  > der dem römıschen Bıschof eigen ist

Der Fischerring
Im auilie der Jahrhunderte atte der Fıscherring verschiıedene Formen bIıs Sch1HEeBlIC

die Form eines tempels annahm, auf dem der Name des Papstes eingeschrıeben wurde und
In dessen Mıiıtte der Apostel eITrUus abgebildet ist, der auf dem Schiftf dıe Netze isch-
fang auswirtft. Ursprünglıch diente der Fıscherring als Siegel. rst Miıtte des 19 verlor
der Fıscherring dıe Form eiInes nges dıe des tempels anzunehmen. uch WE der
Fıscherring nıcht mehr gebräuchlıch ist und dıe Form des Rınges verlor. ist Cr hbıs In UNsSeTEC

Tage eın euge für dıe ursprünglıche Symbolık des Siegels
ach dem Vatıcanum wurde der Stein 1m Rıng des römıschen 1SCANOIS aufgegeben

und wiß hat eiıne einfachere Form AUNSCHOINNOL, dıie sıch nıcht VO  e} dem anderer 1SCNOTIe
untersche1det.
ened1 XVI wünschte sıch unter Beıbehaltung der Form und der Eıinfachheıt eine Cha-

rakterıstıik, die auf den Träger als Nachfolger des postels Petrus hinwelst. Der Fischerring
am wlieder dıe Form eiInes nges mıt der Darstellung des Fıschers VoNn Galıläa und mıt
dem eingravierten Namen des Papstes Der Fischerring wurde somıiıt wıeder ZU ausdrucks-
starken Zeichen des dem römischen Bıschof eigenen UNUÜ: Wıe das Pallıum wurde auch
der Fıscherring feierlich be1 der Feıier der Amtsübernahme überreicht.

Der Hirtenstab
Der Hırtenstab ist eıne Insıgnie er 1ScChHhOoTie ber dıe ‚„Pastorale‘‘ des 1SCHNOIS VoNn

Rom hat nıcht dıe Form eines Hırtenstabes, sondern dıe Form eines Kreuzes.
Der Ursprung der erwendung des Hırtenstabes 1im lıturgıschen Kontext 1eg vermutlıch

1im Osten Der aculus wurde wahrscheımlıic In Konstantinopel VO Kalser eingeführt, der
ıhn den Patrıarchen überreichte. Im Westen entstand der eDrauc des aculus 1im onastı-
schen Ambiente, 6E gehörte ZUT Ausrüstung des Mönches als Reisebegleıter und Zeichen
des Kreuzes Chrıist1i Erste Zeugnisse für dıie Überreichung des aculus den Bıschof
gehen auf das zurück und kommen AaUus Spanıen Im aufTie der Jahrhunderte behielt 8
immer selne ursprünglıche edeutung: Zeichen der Autorität, des Regıierens und der Füh-
IuUuNg

Die 1SCHOTe Von Rom übernahmen ZW al den eDrauc des nges AaUus der hıspanıschen
Liturgie, aber nıe dıie Insıgnie des Hırtenstabes. Sıe hatten eine eigene, analoge Insıgnie dıe
ferula, deren Ende eın Kreuz WAal, das als Tau bezeichnet wurde.

uberdem WAar der Hırtenstab Zeichen für eiıne Autorität, die VOonNn anderen übergeben
wurde und konnte deshalb nıcht VO aps zeptiert werden. Was dıe edeutung er
WAar die erula w1e der aculus Zeichen der Autoriıtät, der Rechtssprechung des egle-
L[GHS ber dıe erula wurde nıe be1l der e1 oder önung des römıschen 1SCHNOIS über-
geben Normalerweise wurde s1e dem aps be1 der Inbesiıtznahme des Laterans überreıicht
und bis auf wen1ıge Ausnahmen wurde S1e außerhalb der Liıturg1ie verwendet. Be1l aps Paul
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VI wurde dıe Tradıtion der erula wleder aufgenommen und in dıe Liturgie eingefügt.
eıtdem verwenden dıe Päapste in den lıturgiıschen Felıern eiıne „Pastorale“‘ in Form eines
Kreuzes, dıe ın ihrer künstlerischen esta  g dıe antıke ferula erinnert. Die ‚„Pastora-
le  . dıe VON aps ohannes Paul I1 und Jetzt VO  a ened1i @758 verwendet wiırd, ist eiıne
überarbeıtete Nac  ildung der „Pastorale‘“ VoNn aps Paul VI Und S1e wırd in der SaNZCH
Welt, auch aufgrund der Medien als eines der typıschen Zeichen des 1SCHNOIS VON Rom
gesehen.

Hinausfahren INS Weite un sich dabei VOonN der Schönheit leiten lassen
Die eIorm einiger Insıgnien des römıschen 1SCHNOIS atte Zwel 1eie Die Aufmerksam-

keıt mıttels der lıturgischen Zeichen auf das dem römiıschen Bıschof eigene rich-
ten Es ist das UNUÜ.: des Nachfolgers des eılıgen Petrus, das Zeichen der Einheıt und der
el der Katholıschen Kırche

Das zweıte Zıel, ebenfalls eın ekklesiologisches, möchte VOT der Versuchung der Nostal-
o1e€ für dıe ergangenheıt ewahren Die TC des Gläubigen ist eıne Kırche der Ver-
gangenheıt oder der ukunft, sondern s1e ist dıe Kırche des Heute diese Kırche hat
aps ohannes Paul I1 dıe Eınladung ausgesprochen, nıcht zurückzuschauen, sondern sıch

CINCUETN auf der Eime: dıe das Vatıkanısche Konzıl vorgegeben hat
Dıiıe chonnhne1 ın der Lıturgie ist VOTL em dıe chonne1 der Eıinfachheit und 1e€ der

andlung Christi, aber Ss1e ist auch dıe CANOo  el uUNseIer Gesten und dıe chönheıt, dıe den
Zeichen und Elementen der chöpfung eigen SInNd. Dıie Schönheit der Liıturgie verlangt
immer auch Verzicht unsererseIı1ts. Es ist notwendig, (jott dıe Freiheit geben, damıt 61
uns Mrce se1n Wort erreichen kann
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osterneuburg 1st nıcht 11UT durch SC1IMHN geschichtsträchtiges Stift Kunstschätze und
archäologıischen Funde oder den sehr begehrten Weın weltweiıt ekann sondern durch
1US Parsch mıt SC1INECIN volkslıturg1ischen Apostolat Gleichzeintig mi1t (Odo ase Romano
(quardını und ose Andreas Jungmann wurde damals C1NC lıturgische ewegung ausgelöst
dıe VOT em dıe Jugend und ademıker begeıisterte aber Rom Wiıderstand fand Den-
och Ssınd dıe lıturgische Erneuerung durch das Konzıl und viele Grundsätze der Konsti-
10N Sacrosanctum Concilium ohne A  aNSCLANSCHC lıturgische Bewegung nıcht erklär-
bar Und WIC auch auf anderen Gebileten wurde ONZ1 nıcht 11UT anerkannt W as vorher
vlelTlacC ZeNsurıert WAarTr DIe Konzılsväter en nıcht VETSCSSCH dıe Lıiturgische Bewegung

en und SIC als „„C1IMN Zeichen für dıie ugungen der göttlıchen orsehung ber uUuNseTeT

eıt  .06 ezeichnen

Was das Konzil MI der Erneuerung der iturgie wollte
Es klıngt nahezu WIC C116 Interpretation dessen Was 1US Parsch eidenschaftlıch anstreb-

te wı1issenschaftlıch und auch Volksna. verkündete und selbst VOrD1  1C
einübte

Das Konzıl hat ndlıch dıe Notwendigkeıt lıturgischer Erneuerung erkannt und dıe ent-
Ssprechenden Aufträge dazu erteılt Die erneuerte Lıturgıie sollte „„das Heılıge dem SIC als
Zeichen dıent, deutlicher ZU Ausdruck bringen, dass das chrıistlıche olk SIC möglıchst

cc62leicht erfassen nd ı voller, tätıger und gemeıinschaftlıcher Teılnahme miıtfeilern kann
Eın iLMMeETr wıiederholter Leıtsatz W äar der Von „bewussten, tätıgen, gemeinschaft-
lıchen Teılnahme der Mıtfeiıernden ohl gerade CIn Grundanlıegen VOoN 1US Parsch

DIe Lıturgiereform War viele C1NC der deutlichsten Früchte des Konzıls Von C111-

seıtigen Kleruslıturgie kam 6S SCHICHISAMICH Feıler des €es DıIie lıturgischen
„Rollen werden heute verteılt ausgeübt VO „Anhören der Messe 1st Ial ‚Miıtfe1-

gekommen Vom eDrauc der Muttersprache der Lıturgie hat das Konzıl zunächst
zögernd gesprochen heute 1st SIC Kanon der Messe möglıch Was ohl

1US Parsch überrascht ätte Der 1SC des Wortes‘“ wırd [VA reicher gedeckt
ıne 1e17a. VOoNn Gottesdienstformen wurde wleder entdeckt Das Stundengebet wiırd miıt

der (Gemelinde gebetet (Wıe würde sıch 1US Parsch darüber ireuen!) Dıie Gottesdienste
beziehen stärker als früher dıe Wiırklıiıchkeir des Lebens C1MN Es wırd versucht

Fürbıitten das sakramentale Geschehen „aktualısıeren“ In der erneue

Hg Bachler — Pacık Redtenbacher Würzburg 2004 DIie Buchpräsentatıion
fand November 2005 Stift Klosterneuburg

43 Vegl dazu J JUNGMANN Kommentar
2}

Vgl SC 11.21.48.50
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Liturgie g1bt CS auch nach den OoINzıellen Weısungen atz für mehr Spontanelıtät, dıe oft
noch viel wen1g genutzt werden.

Vieles davon atte 1US Parsch schon vorbereıtet, dıe rneuerung ging aber ber
das hınaus, Was GE sıch ertraumte Und dennoch zeigt eın Rückblick auf se1n Werk, welche
Impulse darın für dıe weıtere Erneuerung noch finden SInd.

Liturgieerneuerung hraucht Neue Impulse
Die Liturgieerneuerung scheımnt 1INns tocken geraten se1n. Auf der einen Seıte zeigen

das immer restriktivere Weısungen Roms d}  $ WI1Ie 2001 dıe 10324 Instructio quınta „UÜber dıe
erwendung der Volkssprache In den herauszugebenden Büchern der römıschen Liturgie”
und 2004 dıe Instructio Redemption1s Sacramentum 1Im usammenhang mıt der ucha-
ristienzyklıka des Papstes Erzbischof Rembert eaklan:ı hat In einem Artıkel 1im Julı 2002
In „Stimmen der eıt'  66 dıie etzten römiıischen aßnahmen betreffend dıie Lıturgie ZUSaIll-

mengefasst und vermutet darın eın Symptom für eine allgemeıne Tendenz ZUT Restauratıon
ın der Kırche, Staitt der geplanten Reform.®© Fuür den deutschen Sprachraum kam der opp
des „Messbuches 2000° und dıe uflösung der IAG, der Nun eine fast ausschlıielßlic Von

Bıischöfen besetzte Kommissıon folgte.
Auf der anderen Seıte aber wırd nıcht Unrecht beklagt, dass dıe Erneuerung der Lıitur-

g1e in der Basıs oft ın eınen Aktionısmus ausgeartet ist. erhards bringt das in sSe1-
1919 in der HK-Spezıal Jährıgen ubılaum des Konzıls auf den Punkt.’ HBr
beklagt die „Veräußerlichung“ sowohl derer, dıe elhebig mıiıt dem umgehen, als auch
derer, die dıe Lıturgie routinemäßıig In eingefahrenen Geleisen persolvıeren. Es geht darum,
den 1e] beschworenen 2} Geist des Konzils“ 18050 oder auch erstmalıg entdecken, der ın
der orge dıe Bewahrung des lıturgıschen es und der Einheıt der Kırche In ahlre1-
chen Normen interpretiert und {ix1ert worden ist. Für erhards ist das Potenzı1al der ıtur-
giekonstitution och nıcht ausgeschöpft, aber auch nıcht der Liturgischen Bewegung, dıe
„1immer och Inspıratiıonen bereıithält‘‘.

Inspirationen aJ'uUS$s der Liturgischen Bewegung
1US Parsch, gestorben 1954, hat den großen Erneuerungsschub BTG das Konzıl nıcht

miterlebt. Es ware interessant, Jahre nach dem Konzıl seine Meınung ber dıe erneuerte
Liturgie hören. Vermutlich würde $ manches krıtisıeren, anderes aber auch Sanz NeEUu

einbringen. Stichwo  1g  L möchte ich miıich Interpreten machen.

4} Bibel und Iturgie
1US Parsch hat lang VOT dem Konzıil dıe CNSC Verbindung VO  — und Liturgie SC-

WUuSst. Er „Wır WIssen, dass dıe ZUT Liturgie und umgekehrt. Miıt
und Liturgie treten dıie Menschen In den Bannkreis uUuNsecICTI großen Erneuerungsbewegung

WEAKLAND, Liturgie zwıischen Erneuerung und Restauratıiıon. In StZ Z (2002) 475—487;
|der Beıtrag wurde auch 1im „Heılıgen Dıienst“ bgedruckt, vgl HID 12002| 83—93;
RNed.]

GERHARDS, Erneuerung VOoNn innen. In HK-Spezıal, Das unerledigte Konzıl (O)ktober 2005, 3(0—

Ebd
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c 9ein, dıe zurückfinden 11l Jener Gemeinschaftshaltung der alten Kırche (Genau das
sagt „Von größtem Gewicht für dıe Liturgiefe1ier ist dıe Heılıge Schrift.“ *°

Das hat sehr konkrete Folgen für den Stellenwert der ın der Lıturgie In der Mess-
feler Ssınd Wortgottesdienst und Eucharıstiefeler CHE verbunden. Ss1e bılden eıne einz1ıge
Kulthandlung“‘*”. erwollte das Konzıl, dass der 1S0 des Worts reicher bereıtet wird. “
urc dıe Leseor  ungen wurde dies eingeleıtet. iıne bessere Auswahl steht och
bevor, VOT em auch die CcaCc.  ng der Eıgenständigkeıt alttestamentlicher Lesungen. Dıie
lıturgische Perıkopenordnung wırd gleichsam Interpretament der Schrift 13

ber der Weg VOI der Lektüre dieser Schriftstellen oder des Anhörens ıs ZUT Inspiration
des Lebens ist noch weiıt. Darum ware heute dıe Schriftauslegung besonders wichtig, holt
Ss1e doch ‚„„du>Ss dem Wort der gesunde Nahrung und heıilıge Das Setiz wlieder
hohe Anforderungen dıe Predigt, dıe sıch auf die Lesungen beziehen INUSS, aber auch da
nıcht DUr im exegetischen Sınn, sondern 1im mystagogischen “ WI1Ie 65 1US Parsch richtig
vorgab.

Und dıe ist nıcht irgendemn lıturgisches Buch neben anderen, „sondern 1n gewIlsser
Weıise das liturgische Buch, das dıe höchste Würde hat und als eINZIgES unersetzlich ist‘1
er sollen AaUus dem „Anhauc (afflatu instinctuque) der chrı lıturgische Gebete, Ora-
tionen und Gesänge geschaffen werden und empfangen Handlungen und Zeichen ihren
Sinn  16 Das sSEe1 en gesagl, dıe eigenen Gebete fabrızıeren, dıie weder sprachlıch och
theologisc. ergreiıfend SINd.

Schließlic wırd der Wortgottesdienst auch getrennt Von der Eucharıstiefeier künftig WI1e-
der mehr Bedeutung gewinnen. Und aus Priestermangel Sonntagen keıine ucha-
ristie gefeılert werden kann, wırd 11an einen Wortgottesdienst nıcht als notdürftigen Ersatz
ezeichnen dürfen, sondern als Versammlung den „Herrenleı1b“, ın der den Gläubigen
eben auch das rot des Lebens gereicht WIrd.

Kirchenjahr
Unter seinen vielen Publıkationen WAar der Lıturgiekalender ‚„„Jahr des Heıles®‘ weıt VCI-

breıitet. Das Konzıl hat dem lıturg1schen Jahr e1in eigenes Kapıtel gew1ldmet. „Im e1slau:
des ahres entfaltet S1e das Mysteriıum ChrıistIı VON der Menschwerdung und
bıs ZUT Hımmelfahrt, Z Pfingsttag und Erwartung der seligen offnung und der An-
kunft des Herrn  .“18 Die Herrenfeste ollten den Vorrang en VOT den Heılıgenfesten. Die
geprägten Zeıten sollen besonders gefe1lert werden.

PARSCH, Volksliturgie. Ihr Sınn und Umfang. Hg Redtenbacher. Würzburg 2004 (Quellen
und Forschungen Liturgischen Bewegung 1 409

KONGREGATION FÜR DEN GJOTTESDIENST DIE SAKRAMENTENORDNUNG, Instruktion Redemptio-
NLS Sacramentum (25 März Oonn 2004, Nr. 164)
SC 51

13 HAUNERLAND, „Lebendig ist das Wort Gottes“ (Hebr 4,12) DIie Liıturgie als S1t7 1m Leben der
Schrift In ThPQ 149,2 (2001) 114-124, hıer TE

EKERLE, Mystagogıie be1 Pıus Parsch. In HID (2004) K /S: der dafür Lengelıng zıtlert.
AUNERLAND (s 13) 115

Kap ; 1O2E1H4
kO02.2
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Gesamtkirchlich wırd der alender VOIN immer Heılıgenfesten und Heılıgenge-
dächtnissen überlagert, oder auch besonders verzweckt WIeEe eIWwW. der el Sonntag, der
1U als onntag der Barmherzı  eıt felern Se1 ber noch arger Ist. WEeNnNn dıe großen
Feste „prıvaten” Feliern weıchen. Bedauerlic habe ich olches öfter erlebt iıne Fırmung

Chrıstkönigssonntag ohne Erwähnung, eın Jugendfest (be1 Jesulten) Herz-Jesu-Fest
ohne Hınweils darauf, e1in ubılaum der Frauenbewegung (zufällig) est der 1Sa-
beth, 111a aber nıcht ihrer, sondern 1rJam, dıe auf dıe au schlägt, gedenkt und als
moderne Prophetin Dorothee ın dıe Liturgie einbringt.

DIie bessere CcaC  ng des Kırchenjahres macht seine schöne Komposıitıon eutlıc baut
aber auch eine KG Fernstehenden, dıe gerade noch dieses oder Jenes est mıiıt
Kırche verbinden.

Volksliturgie
1US Parsch hat ohl darunter dıe Beteilıgung des Volkes 1im Gegensatz eıner reinen

Kleruslıturgie verstanden. Dem ist urc dıe aCtIuoOosa partıcıpatio entsprochen worden. Wıe
würde Cr sıch aber heute den Bedürfnissen der Volksirömmigkeıt stellen, dıe eine nıedere
chwelle der Liturgie brauchen?

Die pastorale rage wırd sıch immer mehr zuspıtzen, WIe und WAann Lan nftıg noch
Sakramente für und mıt Menschen felern kann, dıe dem en der Kırche entfremdet
SInd. S1e kommen gerade noch den großen Felertagen, bringen ihre Kınder ZUT aufe,
auch WenNnn S1e selbst aus der Kırche ausgefreten Sind, machen Erstkommunıion und Fırmung

einem ‚Famılıentreff”” Gerade Gemeınnden, dıe besonderen Wert auf lıturgische Gestal-
tung egen, geraten mıt Rücksıicht auf genannte „Fernstehende“ iın eın Dılemma Rück-
sıchtnahme auf jene; dıe 1Ur fallweıse kommen, ist eine Form behutsam dıfferenzierter
Pastoral. Andererseıits darf die Erneuerung der Lıturgie nıcht aus Rücksıcht auf „Fernste-
ende  CC vernachlässigt werden. So sollte dıe Jeweıls elernde Gemeıinde 1eSs als eine beson-
dere Herausforderung aufgreifen und dıe „Dıstanzıierten““ in einladender, entgegenkommen-
der Weise für das Geheimnis öffnen suchen und S1e be1 der Feıer „begleıten‘“.

Und Was würde 1US Parsch9WC heute des Priıestermangels dıe Gläubigen
aufgefordert werden, sonntags ın eine nahe gelegene Großgemeinde gleichsam uszupıl-
gern? Hat nıcht das, Was OT ın St ertrud geistlıchen Gewıinn vieler gefeiert hat, O
ze1gt, dass tätıge Teılnahme eben eın /Zusammengehörıgkeıtserlebnıs voraussetzt‘ „„Groß-
feilern“‘ dürfen 11UT Ausnahme se1n, e1in!  cksvol S1E dann auch se1n mögen.

Erneuerung der Liturgie in diesem Zusammenhang gesehen, kann aber auch bedeuten,
nNeue liturgische Feiern schaffen, Ar S1e erst auf die „Vollform  c“ der Sakramenten-
feier vorzubereıten. Etwa eine Form der Kındersegnung bald nach der (=!  u dıie ein erster
Schritt einer ‚„ Taufkatechese“ für die ern und dıe Famılıe se1n könnte Im Lauf des
Kırchenjahres ware überlegen, (Gjottesdienste mıt einem heute verständlichen
Brauchtum initı1eren. Gerade Rıtuale, dıe den SaNzZCh Menschen ınnenhaft ansprechen,
haben heute in der säkularen Gesellschaft eiıne erstaunlıche Anzıehungskraft Darum schät-
ZCN viele Menschen Rıten w1e den Blasıussegen, das Aschenkreuz, dıe Palmenweıhe,
Formen Von Prozessionen und Wallfahrten, das Entzünden VON Kerzen

Eine jugendgerechte Iturgie
Dıie lıturgische Bewegung eines 1US Parsch, aber auch der evangelıschen Kırche gng

Von der Jugend Au  N VOoNn Neuland, ulckborn, euzftahrer. Heute steht gerade dıe Jugend
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der tradıtionellen Liturgie fremd gegenüber, abgesehen VOoON spiırıtuellen Gruppen, dıe WIe-
derum kaum ach 1el Erneuerung ausschauen. Was würde 1US Parsch heute (un, Ju-
gend lıturgisch begeıstern? Im Sinne der Jugend waren dıe Jlexte HCU überprüfen,
SOWIeEe Symbole und Rıten Jugendlıche zeigen In ihren „Szenen“, WwWI1Ie 1e] ihnen geme1nsa-

(Ab-)Zeıchen, Ja Rıtuale bedeuten. Lıturgie Jugendgerecht SCINCUECETN kann INan
1im aufmerksamen Hınhören auf dıe Jugend selbst und In geme1iınsamer uCcC mıiıt iıhr Es ist
erstaunlıch, WeilC lebendige Gestaltungen etwa heute sogenannten „Jugendvespern“‘
finden SInd. Dennoch ble1ibt dıe rage 0)  en, WIe weıt Ian dıe Jugend gerade MIr dıe be1
iıhnen belıebten übrıgens auch sehr rasch wecnhselnden Musıkformen für dıe ucNa-
ristiefeler selbst gewInnen kann Versuche miıt Rock-Musık, ecC.  O, dazu och in Discolo-
alen, scheinen dıe verantwortbare Grenze überschreıiten. SAr Miıtfeier der Messe kann
nıcht auf diese Weılse geradezu „geködert““ werden.

Hinwendung ZU. Mysterium
Das ist das, Was erhards unter „Erneuerung VO innen‘“‘ versteht und Wds heute allent-

halben die wichtigste Herausforderung ünftger Liturgieerneuerung ıst cN3Nılson hat
schon 9084 einer en! ZU)] Mysteriıum aufgerufen. ” Das WAar e1in Grundanlıegen VoNn
1US Parsch, dem großen „Mystagogen‘“. Die Mystagogıe ist dıe Hınführung tiefsten
Geheimnıis. 1US Parsch gng 6S eine „Iıturgische Frömmıigkeıt“, eiıne ‚„Gnadenfrömmi1g-eıt‘  u_20 Lıiturgische römmigkeıt bedeutet für ıhn eine Spirıtualität, dıe dUus der Lıturgie
lebt, eiıne „lIıturgische Lebensgestaltung“‘.  << 21 Liturgische Mystagogıe ist nıcht das ZieE SOIl-
der Ausgang Letztes Ziel ist dıe „Erneuerung des christliıchen Lebens in der Gememinschaft
der Kırche“, eiın 1m Siınne 1US „Oomn1a instaurare in Christo

Erneuerung der Iturgie gemeinsame Aufgzabe der christlichen Ökumene“
Das Stichwort „Mysteriıum““ drängt mich, eıne Erwähnung hın Okumene machen.

Am V  Ch Sonntag Wr ein Gedächtnisgottesdiens für den früheren Superintenden-
ten Von Wıen 11G Wılhelm. Prof. Nıederwimmer W äar In der achkriegszeit se1n ar HBr
betonte in den Erinnerungen VOI em 1lneIms Bezug Gottesdienst, und Ww1e OS ıhm
immer das Mysteriıum ist Als Wılhelm mıt 04 ahren starb, habe er in den
etzten Gesprächen das Wort VO Mysterium immer och erwähnt, ohl auch In orge,
dass 1Im evangelıschen Gottesdienst dieses kurz kommen könne. Ich nahm mır VOÖTL, künf-
tıg gerade In ökumeniıischen Gesprächen auf UNSCTC gemeinsame Verantwortung für einen
zeıtgerechten, aber auch Vonl innen her immer Gottesdienst bewusst machen,
damıt WITr UuNns, Je AaUus der eigenen Erfahrungen heraus, spiırıtuell erganzen.

Ich freue miıich ber dıe Präsentatiıon dieses Buches Was 1US Parsch uns hinterlassen hat,
darf und soll nıcht 1Ur ın der Liturgiewissenschaft rezıplert werden, sondern uns 1m Sınne
Von erhards als reiches Potential dıenen einer notwendıigen Welıterführung der 11
turgıereform, aber einer Von innen heraus.

HILSON, Neue Wende Mysterium? Unzeıitgemäße Bemerkungen einem aktuellen
Thema. In (1984) 7318 zıt. be1 EKERLE (s Anm. 14) 175, Anm
WECKERLE, eb  M 1731
/Zit eb  Q 174,
WECKERLE (s Anm. 14) 1/4, der Herwegen ıIn zıt

23 Vgl dazu Ph HA!  NCOURT, Die Bedeutung der Liturgie dıe Verständigung der Kırchen. In
HID (2002) 59—65
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apDsS Benedikt uber Kirchenmusik, Neakatechumenat un die Iiurgie
Im Dezember 2005 atte aps ened1i X3 ‚„‚mehr Sensı1bilıtät für die Kirchenmusık“

gefordert. In der Botschaft einen Fachkongress der Gottesdienstkongregation unter Le1-
wung des Kardınalpräfekten Francıs Arınze unterstrich GE dıe hohe edeutung der Kırchen-
musık: dıe eziehung zwıschen Liturgie und us1 mMuUSSe tändıg überdacht und abge-
stimmt werden. otwendig sSe1 auch eiıne ständıge Abstimmung und Zusammenarbeıt der
Kirchenmusık miıt den natıonalen Bıschofskonferenzen Dıie internationale stand 1m
Zeichen der Konzilskonstitution „„Dacrosanctum Concılıum““, dıe Dezember 963
promulgıiert worden War

en seinem Dank das missionarıische ırken richtete ened1i XVI im Jäanner
2006 den VOT ahren gegründeten „Neokatechumenalen Weg“ dıe Erinnerung, sıch
dıe lıturgischen Normen der C halten br VOIL Mitglıedern der EWEe-
SUuNs dıe „apostolısche Aktıon 1mM Herzen der Kırche“* und betonte zugleich dıie otwendıig-
keıt, „1In völlıger Übereinstimmung mıt den kırchlichen Direktiven und in Gemeininschaft mıt
den Ortskırchen, In denen dıe Tätigkeıt erfolgt””, stehen. aps ened1 S E7El unterstrich
mıt Nachdruck dıe zentrale und unverzıchtbare edeutung der Lıturgie für den au der
chrıistliıchen Gemeinschaft DiIie Feliern auch des Neokatechumenalen eges mussten sıch In
das lıturgische en der Pfarrgemeinden hinreichend einordnen, betonte enea1l XVI

Unierter Patriarch VonNn Antiochien äußert sich ZAT. römischen iturgie
Der unterte, melkitisch-katholische Patrıarch VOoON Antıochien (westsyrische ıturgiefamı-

he) Gregor10s 111 aham, hat einem intens1ıveren espräc. zwıschen den katholischen
Ostkirchen und Rom aufgefordert. ufgrun der „Sensı1bıilıtät des Ostens“ außerte sıch der
Patrıarch kritisch ZUT Lıiturgie des lateinıschen Rıtus „„Dıie orıentalısche Lıturgie hat
mehr Bewegung in sıch. Dıe römisch-katholısche Messe ist e1in wen1g statısch. Der € has
rtrakter des Dramas, des Heilsgeschehens, ist nıcht betont.“ Obwohl dıe lateinısche Kırche
Jetzt dıe Messe „„ZUN Molle (versus populum) fejert: sSe1 S1E wen12 muiıt dem olk VCI-

bunden „Wır schauen nıcht Volk, aber WITr sınd immer dem olk Wır wenden
uns immer wıieder olk und zurück Zzu ar. Diese Beweglıchkeıt ist ın eiıner Welt,
dıe immer in Bewegung und voll Jugend ist, viel wiıchtiger‘”.

Maria-Luise Thurmair In üunchen verstorben
Dıe bekannte Kirchenlieddichterin Marıa-Luise Thurmaıir ist Oktober 2005 1im Al-

ter Von 03 ahren in München verstorben. Bekannt wurde S1e VOT em Ufe ihre ahlre1-
chen Lied- und Strophentexte für das ‚„„Gotteslob‘”. ugle1c. verfasste S1e auch er für
die Dıözesananhänge und Gebete S1ie WAar dıe einzIge Tau in der Kommissıon ZUT OrDeE-
reitung des 55  otteslob“ SCWESCHNH. Am Z September 9172 in Bozen, üdtırol, geboren,
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übersiedelte S1e miıt ihrer Famılıe nach nnsbruck, S1e In 1losophıe mıt einer Arbeıt
ber Irene VOIN Byzanz promovıerte. Dort engaglerte s1e sıch als Autorın VOIN Krıppen- und
Passıonsgeschichten und VOT em In der Liturgischen Bewegung, dıe damals deutschspra-
chıges Liedgut In dıe Liıturgie ınführte Im Dezember 941 heliratete S1e den Dıchter eorg
Thurmair und übersiedelte 9049 ach unchen S1e hınterlässt Kınder, nkeln und
Urenkeln (1t Kathpress Nr 249/2005).

Der Münchener ardına Wetter bezeichnete S1e als „bedeutende Erneuerin des deutsch-
sprachigen Kırchenliedes, der Bıschofskonferenzvorsitzende eutschlands und alnzer
ardına Lehmann bezeıichnete S1Ee als „Dienerin lıturg1ıschen Gesang‘‘, und gerade diese
gläubıge Demut se1 CS, dıe ihren geistlıchen 1C  gen eine überzeıtliche TO verleıihe.
Das deutschsprach1ige Kırchenlıie: der nachkonzılı1aren lıturg1schen Erneuerung, Leh-
INa „„hätte ohne dıe maßgeblıchen Impulse Marıa-Lulise Thurmaıirs nıcht Jene iıdentıtäts-
stiftende Bedeutung erlangt, dıe sıch In der Herausgabe des katholıschen ebet- und Ge-
sangbuches ‚Gotteslob‘ nachhaltıg kristallısıert hat.“

Kirche eutschlands schließt weıltere 700 Kirchen
Von den rund Kırchengebäuden der katholiıschen Kırche In eutschlan: werden

derzeıt EeIW.: 1,3% nıcht für dıie Feıier VON Gottesdiensten genutzt. In den kommenden 10
Jahren werden dıe Dıözesen eutschlands voraussıchtlich 700 weıtere Kırchen für den
gottesdienstlichen eDrauc schlıeßen Das erga eiıne un  age, dıe das Deutsche Lıitur-
gische nstıtut im Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz, durchführte und 1m Dezember
2005 ekannt gab on bısher wurden insgesamt 329 Kırchen für dıe lıturgische Nutzung
In eutschlan:! geschlossen, davon eiiInden sıch noch 278 1m Besıtz der Kırche e1in rıttel
stehen leer und en bislang keın Nutzungskonzept, eın weıteres wırd Vomn kırchlı-
chen Eınrichtungen genutzt, der Rest verkauft oder abgerissen.

Traditionalisten fordern Vo Kultfreiheit“
Im Sommer 2005 erbat der tradıtionalıstische Vereın APFO Sancta Ecclesı1a Inıtiatıve ka-

tholıscher Laı1en und Priester“‘ aps ened1i XVI dıe ewähr ‚„voller Kultfreiheit
anlässlıch se1liner Jahreswallfahrt nach töttiıng mıiıt mehr als 000 Pılgern aus eutschlan:!
und den benac  arten Ländern Lateinische Gottesdienste nach der Ordnung VOIN 962
werden Von den deutschen Bıschöfen 11UT Auflagen und wenıgen Orten gestattet.
Sıe halten sıch €e1 dıe Anweısungen VoN ohannes Paul I1 Adus dem Jahr 984 Fuür
Altötting hatte der Passauer Bıschof Wılhelm chraml schon 2002 angeordnet, dass ZWEe]
Messen PTO Jahr 1m ‚alten Rıtus“ gefeiert werden dürfen, jedoch nıcht einem Sonntag.
Der Vereinsvorsitzende olfgang raf betonte CHTeUE der Wallfahrtsgottesdienst In der
übervollen Altöttinger asılıka se1 SCWESCH „„als hätte en dıe lıturg1schen Veränderungen
nach dem Il Vatıkanıschen Konzıl nıe egeben“. Es zelebrierte Erzbischof olfgang Haas
daQus Lıiechtensteın, auch der ehemalıge Jesuıit, Gründer und Generalobere des Pfadfiınderor-
dens SE Jesu et Marıae“ SJM) Andreas Hönıisch, der VOT zehn Jahren 1m Streıit dıe
Dıiözese Augsburg verlassen usste und In etliıchen kiırchliıchen Eınrıchtungen Bayerns
Auftrittsverbot hat, wirkte mıiıt Der Ursprung des „Inıtiatıvkreises katholischer Laıien und
Priester‘‘ lag 9089 in der Dıiıözese ugsburg und strahlte Von hıer weıter aus Der Inıtiatıv-
kreıis spaltete sıch dann In den ahren 2000 und 2001, in der olge ist 1U auch das „Forum
Deutscher Katholıken“‘ un dem Marketingprofessor Gindert tätıg.
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Liturgiewissenschaftliche Gesellschaft gegründet
Seıit einem Jahr hat dıe „Liturgiewissenschaftlıche Gesellscha Klosterneuburg Vereın

öÖrderung der Liturgiewissenschaft“ ihre Tätıgkeıt aufgenommen. Die Vereinigung
ezweckt dıe Förderung der Liturgiewissenschaft autf vielfältigen Ebenen Austausch, Ver-
tiefung und Studıium fachspezıfischer Fragen, Wiıssenschaftstranstfer ın ICNAIIC relevante
Bereıche, „Brückenbau“ zwıschen den für Liturgie und Liturgiewissenschaft relevanten
Bereıichen, öÖrderung der lıturg1schen Bıldung, ufbriıngung finanzıeller für tur-
giewlissenschaftlıche rojekte, Druckkostenbeıträge Publıkationen Von Miıtglıedern der
Gesellschaft Die Jahrestagungen 1im NOov 2004 und Nov 2005 befassten sıch mıt Fragen
der pastoralen Relevanz der lıturgiew1ssenschaftlıchen orschung SOWI1Ee mıt der Feıier der
Osternacht. DiIie inzwıschen auf 5() angewachsene Mitglıederzahl SeizZ sıch dUus

Wiıssenschaftlern, kırc  iıchen Verantwortliıchen der mıiıttleren und höheren ene; Fachleu-
ten AUsS$s Wırtschaft, Fiınanzen und Öffentlichkeitsarbeit, höheren Ordensoberen SOWI1e inte-
ressierten Seelsorgern und Laıen. Präsıdent der Liturgiewissenschaftliıchen Gesellscha ist
der Klosterneuburger Propst Generalabt Bernhard Backovsky, das Österreichische Liturg1-
sche nstıtut wırd urc seiınen Leıiter Mag iniIirıe: Bachler OSB. als Ge-
chäftsführer fungılert der Liıturgıiewissenschaftler Dr. dreas Redtenbacher.

Pius-Parsch-Symposion 2004 Dokumentationsband erschienen
Genau eın Jahr ach der lıturgiewıssenschaftlıchen Veranstaltung VO November 2004

erschıen im Echter-Verlag als Band der el „Pıus-Parsch-Studıien“ der Dokumentatı-
nsband „Pıus Parsch in der lıturg1ıewissenschaftlıchen Rezeption. osterneuburger Sym-
posıon 004° Das gemeinsam Von Bachler, aCcC1ı und Redtenbacher herausgege-
bene Buch nthält auf 330 Seıten alle Vorträge und Dıskussionen des international SC-
richteten ympos1ons mıt Beıträgen VO  - Ehrensperger, Heınz, Grillo, Krawc-
Zyk, aCl. Redtenbacher., Ööhrıg, und Wekerle Literaturverzeichnıs und Aaus-

Tlıche Regıster runden den Band ab Er wurde 1m Rahmen eiıner festlıchen Buchpräsen-
tatıon November 2005 1mM Kapıtelsaa. des Stiftes Klosterneuburg der Öffentlichkeit
vorgestellt. Anlässlıch dieser sehr gut besuchten Veransta  g 1e der weıt ber den Wle-
Nner Raum bekannte und angesehene Weı1ı  1ScChO DDr Helmut HA eıne Festrede ber
dıe ktuelle Relevanz VOoOn 1US Parsch Sıe ist in dıesem Heft auf den Se1liten 276—280 do-
kumentiert. Als Band der e .„Pıus-Parsch-Studıien“ ist dıe Neuausgabe VON Parschs
„Messerklärung 1m Geilst der lıturgischen Erneuerung“ Vorbereitung Sıe wırd miıt eıner
Eınführung urc den Trıierer Liıturgiewıssenschaftler Prof. Dr Andreas Heınz ausgestattet
und erscheıint 1im Sommer 2006

INZ Klarstellung des Diözesanbischofs Ludwig Schwarz
Der Cue Linzer Bıschof chwarz WwIeSs 1m Oktober zurück, dass dıe Dıözese SC-

palten sel, ohl aber gäbe 65 kleine Gruppen konservatıven und progressiven Randbe-
reich. Er suche das espräc und dıe „Eıinheıt in 1elfalt‘® fördern Einheıt und 1e€
dürften be1 er 1e6 in der Kırche nıe verletzt werden. Er habe CF bereıts miıt Jenen
Leuten „SCHr klar“ geredet, dıe 1im Frühjahr in der Öffentlichkeit und im Vatıkan den Eıin-
druck erweckten, CS gäbe In der Dıözese 1Nz schwere lıturgische Missstände: das se1
„‚Nıcht akzeptabel‘“‘ und habe seınen V orgänger Maxımıilıan Aıchern „sechr verletzt‘‘. Im
Gespräch hätten dıe dafür Verantwortlichen inzwıschen Eiınsehen bekundet
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Offener immel eine Aktionswoche der katholischen Kirche In Salzburg
Die Aktiıonswoche „Offener el““ —2 ()ktober wurde mıiıt eiıner beeindru-

kenden ökumeniıischen Eröffnungsfelier eingeleıtet, dıe unter dem „SalzBurgLicht“
stand freundlıch, aber bestimmt und nıcht fanatısch sollen Chrısten 1mM Sınn der Men-
schenfreundlıichkeiıt Gottes besonders für jene eintreten. denen dıe Stimme SCHOMUMCH
wurde, betonte der Erzbischof. „„Gott g1bt Siıcherheit und alt Er ist UNSCIC Burg  . Gott als
fester alt sSe1 CS, der Christen eineerermöglıche, dıe keine egegnung scheut. Das
sSe1 eine Sıcherheit, dıe keıne Stacheldrähte und Mauern aufrıchten MUSS, sondern „Mauern
überspringt‘‘. Die Salzburger NT verwandelte sıch diesem en! In eın Lichtermeer
miıt ber 5000 eilnehmern Miıt großer Zustimmung wurde auch der „Segensgottesdienst“
1m Salzburger Dom mıt Erzbischof O1S Kothgasser quıttiert, dem 1mM Rahmen der Ak-
t1on -„Ofener 1mmel“‘ eingeladen worden Wr el stand dıe 9 9-  eılende und befreiende
Kraft Gottes“ 1m Miıttelpunkt. ach dem Wortgottesdienst wurden während der eucharıst1i-
schen Anbetung unzählıge Menschen 1im Dom persönlıch gesegnet. Z7/u dıesem Dienst stan-
den Priester: Dıakone und Laı1en In den Seıitenkapellen des Doms bereıt. Dort fanden sıch
Famılıien, Gruppen und FEınzelne e1n, den fürbıttenden egen empfangen Insgesamt
gab 6S in der Aktiıonswoche ber 150 Veranstaltungen, dıe alleın Von Gruppen Aaus der
Erzdiözese alzburg wurden.

Aufschwung der Ministrantenpastoral
Im deutschen Sprachgebiet hat mancherorts e1in spürbarer Aufschwung der Miınıiıstranten-

pastoral eingesetzt. So auch ın der Erzdiözese Wıen, ın der dieses pastorale und lıturgische
Arbeıtsfeld 1m September 2003 1im Rahmen des Organısationsentwicklungsplanes „Kırche
für ukunft“‘ 190501 geordnet wurde. Dıie LCUu gegründete dıözesane Arbeıtsstelle „Miınıistran-
tenpastoral der Erzdiözese Wıen““ wırd seıther VON Pfarrer Mag Phılıpp er gemeIınsam
mıt der Pastoralassıstentin Mag Judıth Werner verantworte In einem ersten chrıtt WUuT-
den die Bedürfnisse der Pfarrgemeinden rhoben und e1in „Grundlagentext Verständnis
der Miınıstrantenseelsorge ın der Wıen‘“‘ erarbeiıtet. Dıe rhebung ergab, dass im IM-
ten Bıstum Mädchen und en Altardıenste leısten, davon sınd 18 9% alter als 14
Jahre: 6c8S g1bt insgesamt 861 Minıstrantengruppen, VOoNn denen 1m Stadtvikarıat Y0, In
den beiden Landvıkarıaten 34 Y% VOon ehrenamtlıchen Miıtarbeıitern betreut werden. Da dıe
Verantwortlichen in den Pfarrgemeinden sıch VOT em Anregungen und Unterlagen für
ihre Aufgabe erwarten, wurde einerseıts dıe regelmäßıg erscheinende Zeıitschrift ‚Mınıfun-
dus  c 1Ns en gerufen, die sıch inzwıschen größter Belıe  el erfreut und dıe brauchbare
kınd- und Jugendgemäße lıturgische Bıldung vermiuttelt. Anderseıts werden regelmäßıge
Weliterbildungs- und Ideentreffen für Miınıstrantenverantwortliche ın den Vıkarıaten organı-
sıert. dıe gleichfalls gul ANZCHNONUNCH werden. Darüber hinaus werden Pfarren und Dekana-

gemeılnschaftsstärkenden Minıistrantentreffen auf überpfarrlıcher ene ermuntert.
WEe1 gesamtdıözesane Veranstaltungen entwıckelten sıch einem ausgesprochenen H1
das a  1C  ( TIreffen mıt dem Wiliener ardına ZUT Lichterprozession Dezember iın
den Dom und dıe schon tradıtionelle Mınıstrantenwallfahrt der Erzdiözese Wıen nach 170
terneuburg rab des Leopold mıt der ungebrochenen Rekordteilnahme VOoN Jährlıch
000 bis 2000 Teilnehmern Insgesamt überzeugt das Cuec Konzept VOT em deshalb, weıl
6S gSanz unmıttelbar auf dıie Örderung der konkreten und lebendigen Basısarbeit bezogen
ist und keıine NEUC Vomn oben aufgesetzte Organısationsmalßnahme darstellt dıie gemeıindli-
che Miınistrantenarbeit hat dadurch Profil und Breiıtenwirkung SCWONNCNH.
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HOLZHERR, Die Benediktsregel. ıne gebunden VOL, Was sıch einen {ftmalı-
Anleıtung 1stlıchem en reiburg SCH eDrauc als besser gee1gnet darstellt,
27005 und den wünscht INan dıiıesem Buch alle-

mal
eorg Holzherr, emeriıtierter Abt VOoNn Johannes Perkmann OSB

Eınsiedeln. hat seine bekannte und ewähr-
Ausgabe der Benediktsregel weıter VOI-

bessert und NECUu herausgegeben. Dıe 11UN Lıturgiereform. iıne bleibende Aufgabe.
Jahre Konzılskonstitution über dıe eı1ıl1ı-schon Auflage bletet eiıne austführliche

Eınführung, den lateinıschen Regeltext miıt SC Liıturgie Hg Rıchter ernberg.
Übersetzung und einen Kommentar, €es unster 2004

gründlıch überarbeiıtet und NCUC Aspekte
berücksichtigend, dıe sıch durch dıe aktuel- Im Jahr der Euchariıstıe (2004) und dus

le Forschungsarbeıt ber das altchrıistliche Anlass des Jahrestages der Verabschie-
Mönchtum bzw dıe Regula Benedicti dung der Liturgiekonstitution (2003) gab 6S

selber ergeben en eıne Von Hırtenworten, andlun-
SCH und Artıkeln ZUT Feıler der LıiturgieDıe Eınführung ist fast das oppelte

angewachsen und geht stärker als ere Autoren behandeln In dıesem Buch dıe
usgaben auf dıe Geschichte des alten spannende Aufgabe zwıschen Bleibendem
Mönchtums und das kırchen-politische und dem geistlıchen uftrag einer immer-
eie des Jahrhunderts eın Dem währenden lıturgischen Erneuerung. Die
lateiniıschen ext 01g eiıne eigenständıge lıturgische Sprache, die rıtuellen Handlun-
Übersetzung, dıe SC  stellen sınd deut- SCH, dıe Zeıchen, dıe usLı dıe elierkultur
ich hervorgehoben. Der anschhlıießende und der Ausdruck des aubens sollen ın

unseTrTe eıt eingebettet se1n, dass MenschenKommentarteil geht den bıblıschen Zıtaten
und Anspielungen nach, verwelst auf dıe Lıiturgie WITKI1IC als Quelle für das
sentliche Parallelstellen ın den Öönchs- Christsein entdecken und daraus en
schrıften von Ost und West und rhellt können suchen Ss1e anderswo
anschaulıch den Hıntergrund. Zusätzliche rTung für dıe geistigen und gelistliıchen Sehn-
Zeugnisse des monastıschen Lebens, be- süchte. DiIie Zukunft hat schon begonnen
sonders des der Frauen, bereichern dıe (Wolfgang Bretschneıider), aber 1U im
NEeCUeE Ausgabe Mehr als Hıstorıie geht Dıalog zwıschen Psychologen, Pädagogen,

Relıgionswissenschaftlern, Lıturgen undCS dem Autor aber dıe Spirıtualität der
egel, dıe R mıt großer Kompetenz und Theaterleuten kann eıne mystagogische
r  g formuhieren we1ß. Hınführung der Menschen ZUT Liturgie

gelıngen. Schliıeßlic sollen UNsCIC FeıernDıiıe vorlıegende Ausgabe ıst e1in kompak-
tes Werk, übersichtlich geglıedert und VeOTI- nıcht abgestandene Tümpel, sondern Bı0-
ständlıch lesen, anregend für eine christ- tope se1n, Chrısten für ıhr en schöp-

fen können.lıche Spirıtualität weıt ber den klösterlı-
chen Leserkre1is hınaus. Im Gegensatz Mag. eo Franz Lauterbacher OSB
Tüheren usgaben 1eg dıe ktuelle NUun
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